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Prüfer alles, und das Gute behaltet. 


Göttingen, 
bey Johann Chriftian —— 
1783 a 





Borrede J 
9) gute. Gelegenheit die fi P in Goͤt⸗ 


fingen darbietet die michtigften, 
zumal ausländifchen neuen Bücher, "fo 
| ziemlich aus erfter Hand zu haben, hat 
den Herausgeber veranlaßt, dieſe medis 
ciniſche Bibliothek zu beſorgen. Er iſt 
dabey durch die Guͤte theilnehmender 





Freunde unterſtuͤtzt worden, ſo daß ſchon J 


dieſes erſte Stuͤck mit den Arbeiten meh⸗ 
rerer Öffentlichen Lehrer, und einiger an⸗ 
dern durch ihre Schriften beruͤhmten Aerz⸗ 
te, ausgeziert iſt. Beſonders wird man ſich 

3 | bes 


Vorrede. 


befleiſſigen, von den wichtigſten auslaͤn⸗ 


diſchen Werken die in Deutſchland nur 
wenig oder ſpaͤte bekannt werden, zei— 
tige — zu a 


Eine Houptabſi cht aber ie — auſſer — 
den praktiſchen wichtigſten Werken, auch 


die neuen Entdeckungen in der Anato— 
mie, Phyſiologie u. a. theoretiſchen Faͤ— 
chern der Medicin, unter den prakti— 


ſchen Aerzten dadurch bekannter zu ma⸗ 
chen; da es vielen wuͤrdigen Maͤnnern 
unter ihnen an Gelegenheit oder auch 


an Zeit fehlen muß ſich aus den neuen 
Merken der Art ſelbſt unterrichten zu 
fünnen, und manche Praktiker auch) 
wol aus Gewiſſenhaftigkeit den Liber 
dlaufus bey ihrer Promotionsceremonie 


durch 


V v red ke 
durch allzuvieles * zu ga Bee 
denken „tragen. mini mai 

Hingegen: ‚Bleibt. das — 
und in unſern Tagen „von ‚fo: unzaͤhli⸗ 
gen rüftigen Haͤnden bearbeitete Feld 
‘der Naturgeſchichte, bis auf Eleine Aus- 
nahmen, von dem was 3.8. von einem 
nähern Nugen-für-die Medicin ſeyn 
möchte u. ſ. w. davon ausgefchloffen, 
So auch die Chirurgie, über welche Hrn. 
Hofe. Richters Bibliothek -Befantlich 
im gleichen Verlag herauskommt, 


Die übrige Einrichtung, beſonders 
auch der jedem Stuͤcke angehaͤngten Bey⸗ 
fugen, ergiebt ſich von ſelbſt. 


12 Bogen, werden einen Band. ausma⸗ 
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Della educazione letteraria e’fcien- 
tifica del medico ‚pratico; Opera di 
M. B. — Bologna 1781. 8: 375 ©. 


We ‚glaubten eine mediciniſche Bibliothek 
nicht ſchicklicher eröffnen zu koͤnnen, als 
mit der Anzeige eines Werks das die willen 
ſchaftliche Laufbahn und die Bildung des practis 


{den Arztes betrifft, und deſſen Inhalt ſchon | 


wegen „der Allgemeinheit fowohl, ald wegen ber 
Bröffe feines: Intereffe alle Aufmerkſamkeit vers 
dienen muß. Was aber, folgends in unfern Tas 
gen, menigftens einen Xheil der Leſer für den 
ungenannten Verf. indbefondre einnehmen tan, 
iſt die Bequemlichkeit und Kürze der ſchnurgera⸗ 
den -Bahn,: auf welcher dieſer neue Wegweifer 
zum Ziele zu führen. verfpriot, da er den bis⸗ 
her gewöhnlichen Gang durch die fogenaunten 
Vorbereitungsſtudien, und durch die theoretiſchen 
Felder der Medicin faſt durchgehends für Zeit: 
Med. BibL I. 3.1 St. A ver⸗ 
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verderblich und unnuͤtz — groſſentheils aber fuͤr 
offenbar ſchaͤdlich erllaͤrt; und ſchlechterdings blos 
den einzigen Weg der Erfahrung von dem kuͤnftigen 
Practiker betreten wiſſen will. Und da er mit einer — 
zumal bey ſeinen Landsleuten nicht gemeinen Be⸗ 
leſenheit alles geſammlet hat, mas auch andre, 
Methodologen zu Gunſten ber bloffen Empirle 
und zum Nachtheil der theoretifhen Medicin ger 
fagt haben, fo verdient fein Buch um fo genauere 
Prüfung, je fi cherer man nach deſſen Weberficht 
von der Staͤrke oder Schwäde diefer Behaups 
tungen überhaupt zu⸗ —— in -Stand. aefeht 
wird. ! | 

um aller Misdentung zuvorzulommen, ceilt 
er gleich im erſten Abſchnitt die Aerzte in drey 
beſondre Glaffen; 1. die reinen ſimplen Practiker, 
die bloſſen Beobachter der Natur (und — was 
bey Hrn. B. faft gleichbedeutend ifk, zugleid) Vers 
Achter aller Theorie — ) 2. Werzte die zwar auch 
Beobachten aber ohne doch die Theorie dabey zu 
vernachläffigen,, und 3. endlich contemplative 
Uerzte von Profeſſion, wie er ſich ausdruckt. 


Mur die erſten finds, bie er zu bilden ums 
ternimmt, die" glücklichen Leute, vom denen er 
wünfcht, daß ſie alle ſo wie der morgenlaͤndiſche 

Ueſop 


letter. d. medico pratico. 3 
Aeſop⸗Locmann autworten koͤnnen, ba er gefragt 
ward, von. men: er feine Meisheit gelernt? “„von 
einem Blinden. ber feinen. Schritt that ohne vor⸗ 
bee fondirt zu haben obs auch ficher fey.” Sp 
ein Mann fey Hippocrated gemwefen, zu beffen 
Zeit die Medicin noch iu ihrer angeftammten em⸗ 
pirifchen Lauterfeit, — noch nicht durch alle den 
theoretiſchen Prunk, durch den Lurus von Mathes 
matik, Phyſik, Botanik, Ehymie ꝛc. verunreis 
nigt gewefen: er felbft, das Mufter -aller 
Aerzte, habe von Anatomie und alle dem Kram 
wenig oder nichts verftanden, und habe doch mit 
feiner Empirie fo voll auf zu thun gehabt, daß 
er Hagen müffen “das Leben fey kurz und unfre 
Kunft weitläuftig !” (Dieſes ſehr abgeluͤrzte 
Vröbgen von ded Hrn. DB; redfeeliger Derlamas 
tion mag genug fein, um zu zeigen, wie wenig. 
er felbft: feinem gepriefenen Locmanifchen Rathe 
getreu bleibt. Uns menigfteus bleibt die Dreis 
ftigfeit unbegreiflih, mit welcher — freylich nicht 
Hr. B. allein — fondern hundert andre vor ihn 
in die Welt hinein gefchrieben haben, Hip⸗ 
sofratis Achte Schriften" enthielten. Feine Theo⸗ 
sin, Hypotheſen ꝛc. Ohne deshalb auf feines 
Zeitgenoffen  Plato Schriften, zumal auf deſſen 
Rimäus und: Phadrus — oder auf Galens neun 
— von Hippocratis und Platos Theorien zu 
Us F ver⸗ 
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werweifen, ſo braucht man ja blos die Achten 
Hippocratiſchen Schriften nur einmal: burchbiäts 
tert zu haben, um genug anatomifche- und andre 
theoretifche Kenntniffe in den Büchern von ben 
Theilen des menfchlichen ‚Körpers (m. rorwv r. 
or avIpwr.), von ben Gelenken, Beinbrüchen, 
Kopfwunden ıc. und felbft die. gemagteften Hypo⸗ 
thefen in dem von Luft, Waſſer und Elima, in 
dem von der Natur des den u. ſ w. * 
— ) 


Von ba a der V. — alle das Unheil, 
daß die theoretiſchen Kenntniſſe bey einem Arzte 
anrichten Fönntenz’ z. B. ©. 17. fo mancherley 
- 3u wiffen mache einen nur confus — und ſtolz 
oben drein u. f. w., und das alles erwogen, fo 
weis er ſich S. 20 recht viel darauf, daß Sein 
methodus ſtudii medici dem Borhaaviſchen ſo 
meiſt ae Be ſey. * 


Im — Abſchuitt, der vom vermuthlis 
hen Urfprung der Verbindung fo verfchiedener 
Wiſſenſchaften in der Mebicin handeln foll, fagt 
er ©. 28 gerade zu, daß eigentlich. die bloſſe 
Klinik die ganze wahre Arzneykunſt ausmache, 
In den folgenden Abfchnitten geht er die Wiffens 
ſchaften einzeln durch, die ex. gegen. die Meynung 
Ce ge 2 u | ber 
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ber biöherigen grofjen Methodifer, für den Arzt 
als entbehrlich: anſieht. Im dritten nemlich die 
Sprachen. Latein, Franzöfifch. und Engliſch fey 
dem Arzt allerdings. nothwendig (— deutfch des⸗ 
halb nicht, weil nah Hrn. 2. _Verficherung die 
deutfchen Aerzte meiſt ‚lateinifch ſchrieben —) aber 
Griechiſch ſey entbehrlich; man koͤnne ſich ſchon 
mit den Ueberſetzungen behelfen. Zudem aber ſeys 
auch uͤberhaupt mit den alten grichiſchen Aerzten 
nicht ſo gar viel. Der aͤltere Gregory habe z. B. 
ſehr richtig angemerkt, der alten Griechen Na⸗ 
turgeſchichte fen wenig nuͤtze! (wir hoffen nicht 
daß ſich der verdiente. Edinburger Lehrer eine fo 
feltfame Behauptung habe entfallen laffen. Theo⸗ 
phrafts-Hiftorie der Pflanzen ‚-folgends aber Arl⸗ 
ſtotelis Thiergefchichte, find noch für unfre, und 
gewiß auch‘ für viele folgende Generationen, uns 
erſchoͤfliche Quellen der wichtigften, wahrſten 
und ſcharfſinnigſten Beobachtungen) Es habe 
auch überhaupt den Alten an vielen Huͤlfemitteln 
und Handgriffen gefehlt. Die Aegyptifchen Mur 
mien 3. E. müßten- ja ben Ruyſchiſchen Praͤpara⸗ 
ten weit nachſtehen, (ums Himmels. willen, wie 
kommen bie zwey Dinge zufammen!) u. ſ.w. Im 
vierten Abſchn. von Logik und Metaphyſik. Im 
fuͤnften und ſechſten von Phyſik und Mathema⸗ 
— wie viel Irthuͤmer z. B. die Jatromathema⸗ 

; | \ A3 Adler 
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tiker in dle Mebicin ‚gebracht (deren Fehlſchluͤſſe 
Fein einfichtsvoller und billiger Art je verfannt 
oder zu rechtfertigen unternommen’ bat. ber 
wer wird fih durch den Misbrauch vom Ges 
brauch einer guten. Sache abhalten laffen? Hinz 
‚gegen würde fih Hr. B. feine. Behauptungen 
unmöglich haben erlauben koͤnnen, wenn ihm der 
groſſe vortheilhaftfte Einfluß den noch. fo ganz 
neuerlich die Phyſik auf die practiſche Medicin 
gehabt — mur bie Entdeckungen über. die. vers 
ſchiednen Luftarten :  — und: felbfir blos feines 
Landsmanns Fontana Eudiometer eingefallen wäre.) 
Statt bdeffen empfiehlt Hr. B. lieber die Lectüre 
von Buffons Naturgefchichte ,' fo wie er übers 
haupt diefer ganzen MWiffenfchaft noch am güns 
ſtigſten iſt. (ohne fie im mindeften: zu wiederra⸗ 
then, halten wir uns doch überzeugt, daß ben 
Aerzten das Studium ber, fo viel Phyſik enthals 
Zenden, Hallerfchen Phyfiologie ungleich lehrreicher 
und brauchbarer ſeyn wuͤrde.) Im fiebenten, 
von ber dem Arzte zukommenden Philofophie, 
Das ſey mit einem Worte (S. 12. 110. u. an" 
derwärts) die Diätetif, die Doch heutges Tages 
fo fehr vernachläffigt werde, Der achte Abfchnitt 
amftändlih von Anatomie und Phyſiologie. 
Beide, glaubt Hr. B. ſeyen allerdings ſehr nutze 
bar für — Phlloſophen, Mathematiker, Mecha⸗ 
FE 8 ni⸗ 
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nibker, Moralifien und Theologen, aber ſchwer⸗ 
Lich für Yerzte! denn mit. aller Anatomie werde 
im Grunde. doch nur gar felten Sig und Urs 
fache der Krankheiten entdeckt. Er bedient ſich 
bier vorzüglich des unfchuldigen Kunftgriffe, daß 
er einen Wuft von feichten, groffentheild veralters 
ten anatomifhen Irthuͤmern und phpfiologifchen 
Hypotheſen zuſammenrafft, uͤber deren Unbrauch⸗ 
barkeit für practifche Aerzte nicht nur, ſondern 
fuͤr die ganze unſcholaſtiſche Welt uͤberhaupt man 
ohnehin allgemein einverſtanden iſt, und daraus 
nun: die Entbehrlichkeit der Kenntnis des menſch⸗ 
lichen Körpers überhaupt folgern will. Um feis 
‚ner. Behauptung einen deſto biendendern Anſirich 
zu; geben, nimmt er gleich 7 fogenannte anätos 
mifhe Demonftrationen nach ber Reihe vor, 
worin er am Ende nur fehr wenig oder nichts 
für feine Kliniker brauchbar findet. 3. €, die 
Bauchmuffeln. ihre Lage ıc. fey ‚blos dem Chir⸗ 
urgus zu wiſſen näßlich: ihre Würkung aber — 
fo wie die Lehre von ber Würkung der Mufteln 

‚überhaupt — nur dem Naturforfcher, Beyläufig 
wagt er auch einige, Ausfälle ‚auf die. Hallerfche 

Srritabilität u. ſ. w. Folgends alle noch irgend 

bezweifelte Lehren, wie der Nutzen der Milz, 

die Erzeugung ꝛc. find rechte Zummelpläße für 

den FApROen V. Ghne uͤber den handgreiflichen | 

A — Din er 


‘ 


‘ 
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Ungrund aller dieſer weitſchichtigen Spitzfindig⸗ 
keiten ein Wort zu verlieren, oder uns auf ei⸗ 
nen foͤrmlichen Gegenbeweis der Nothwendigkeit 
einzulaſſen, daß einem die Einrichtung einer Mas 
fchine nicht fremd feyn dürfe,” wenn man ihre 
Stockungen und Verfiümmelungen zu repariren 
unternehmen will ꝛc. fo eritinern wir blos: unfre 
Lefer an ein Beyfptel fatt aller — an die foges 
hannten Igmphatifchen Gefaͤſſe ‚ und an die wich—⸗ 
tige Entdeckung ihrer Verrichtungen, womit der 
Fleis der neuen Zergliederer die ausuͤbende Arz⸗ 
neylunſt bereichert, die Heilung der Waſſerſuch⸗ 
ten, der Luſtſeuche 2c. erleichtert, mid die Forts 
pflanzungswege des anſteckenden Miaſmas übers 
haupt, ug hat. ) | 


Nachdem der Verf. in dieſen acht Asfinitten 
fo reine Bahn gefegt Hat, fo tritt er nun im 
heunten feinem groffen Ziel näher, entwickelt 
feine Begriffe von Erfahrung (feine Teoria 
del Efperienza, wies unfer der Theorie fonft fo 
aufläffiger Mann nennt —) und ſucht die Vor⸗ 
zuͤge derſelben aus der Geſchichte und dem Chas 
racter der medicinifchen Secten und ihrer Stifter 
zu erhärten, Dieß iſt der größte und zugleich 
ohne Wiederrede ber beſte Abſchnitt im ganzen . 
wert, worin die Widtigtet⸗ der Erſahruns in 

der 
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der A. W. mit. vieler Einficht auseinander ges 
fett wird: und mo’ fich zugleich der V. an mehs 
rern Orten ausdrücklich erklärt, daß er ’empiriam 
rationalem (wie fie fchon Stahl in. einer: feiner 
vorzuͤglichſten Differtationen nannte und beftimmte) 
darunter verſtanden wiſſen will. Die Erfahrung 
nemlich, die durch ſcharfſinnigen Beobachtungs⸗ 
geiſt erworben wird, von Obſervation zu Reflexion 
übergeht u. ſ. w. Alſo die Empirie, von welcher 
eine der wuͤrdigſten Secten des Alterthums, die 
aus Herophili Schule, den Namen hat: ja nicht 
die ſogenannte Erfahrung, worauf ſich auch 
Quackſalber und die unwiſſendſten bejahrten Practi⸗ 
ter ſo viel zů gute w ak pflegen, Ä | 


So richtig dieß dies — - und auch * vieles 
von dem iſt, was Hr", gegen den fuͤr die 
Praxis offenbar unnuͤtzen Plunder‘ von’ ſchaalen 
verdunſtenden Hupothefen ⸗ Wuſt ſagt; ſo ſonder⸗ 
bar iſt es hingegen, wenn er im zehnten und 
letzten Abſchn. der gleichſam eine kurze Wieder⸗ 
holung des geſagten, und zugleich zahlreiche 
Wehklagen über die, in feinen Aigen, bisher fo 
fehr verfällne Medicin enthält, vom neuen gen 
gen Die theoretifchen Facher uͤberhaupt en 
feinen Zöglingen nur die allerallgemeinſte, 
ſlach als dgl geichöpfte —e— 

P 5 da⸗ 
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davon. gefiattet, und hingegen bey Herabfekung 
der Anatomie , Phyſiologie ıc. fo, warm wird, 
daß er. mit perniciofa, dannoſiſſima ete. um Fe 


„Wir — Leſer mäffen freylich * biefem 
Buche einiges und ſehr auffallendes abrechnen, | 
und. der Verfaſſung des Landes worin. Hr. B. 
ſchreibt, zu gute halten. Ein Hauptgrund 3. E. 
warum er ſo haſtig mit ſeinen unbaͤrtigen Eleven 
zum Krankenbene eilt, iſt wie er ſelbſt ſagt, weil 
der groͤßte Haufe derer die ſich der Medicin 
widmen arm ſey, und man ihnen folglich die Bahn 
beſtmoglichſt verluͤrzen muͤſſe u. ſ. w. Und ein 
oft wiederhohltes Argument fuͤr die Entbehrlich⸗ 
Jeit der Anatomie, iſt, ſie gehoͤre fuͤr den Chi⸗ 
rurgus, und mit Chirurgie ſolle ſich der wre 
m nicht; Beinengem. — 


Man fieht offenbar bes des Hrn, = — 
ſchlagner Weg in der That ſehr kurz iſt. Aber 
es iſt auch eben ſo offenbar abzufehen, wo er 
trotz aller guten Abſicht dieſes Wegweiſers hin⸗ 
führen muß. Freylich mol zur Erfahrung: aber 
wahrhaftig. zu einer ſehr pfufcherhaften und .ges 
fahrvollen; da Hr. B. alles das verdammt, wo⸗ 
Dusch wahre: Keen. erſt EBD. und Zus 
14 ver⸗ 


Y 
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‚verläfjigkeit erhält — das, wodurch. ſich z. B. 
Boͤrhaave's Erfahrung non Wichel RAN ie 
ner en „won 


91 Wie — beiſamer iM da does Kath: 
drink deep or tafte not —! 
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bttindigunge eines in "Zürich nen 


‚ errichteten medicinifchen und chirurgi⸗ 
| ſchen Inſtituts. Zuͤrich, bey Orell, 
Geßner, Fuͤßli u. €, 1782 8. 22 ©; 


Are io fon pittore fönnte ber Derf. dieſes 

‚ Heinen aber düfferft wichtigen Aufſatzes, dem 
welfchen Educator zurufen, den. wir fo eben vers 
laffen haben. Auch ein Erziehungsplan für anges 
hende Aerzte — aber freylich von anderer Art als 
jener. Dort war in vielen. Bogen gefagt, daß man 
ſehr wenig— und hier wird in wenigen Bogen ges 
zeigt, daß man fehr viel zu lernen habe, um ein 


gründlicher Arzt werben zu koͤnnen. Dort ward 
aber freglich auch nur umsein incognito leicht hin⸗ 


a 
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zumerfended Project — umd hier hingegen um 
wuͤrkliche Ausführung unter der Autorität wuͤrdi⸗ 
ger Männer zu thun. Die Rebe. ift von einer neu 
errichteten Anftalt zur Bildung junger Aerzte und 


Wundärjte, um fie zur nachherigen Befuchung der 


Univerfität vorzubereiten. weshalb auch bie darin 


zu haltenden fogenannten Curfus von Oſtern zu 


Dftern- beendigt werden follen. Fünf berühmte 
Nerzte und zwey Wundaͤrzte, ertheilen in allen Faͤ⸗ 
chern der Medicin und Chirurgie Unterricht: auch 
Finnen die jungen Leute’ auſſerdem das dortige Cols 
legium Carolinum befucyen, wo die Vortleſungen in 
lateinifcher Sprache gehalten werben: wie. denn 
ausdüclich vorausgefeßt wird, daß: Fünglinge, die 
fich zu tächtigen Nerzten bilden wollen, ſchon vor⸗ 
ber im Lateiniſchen, Griechifchen und in den leben⸗ 
den Sprachen ihren Grund gelegt haben. 


So weit wir von der Verfaffuug der Shnci 
unterrichtet find, fo ift Zürich wohl ohne Wiederrede 
der fchicklichfte Ort in der: ganzın ‚Eidgenoffens 
ſchafft, um in einem dergleichen Inſtitut junge 
Leute zu gründlichen Taktfeften Nerzten zu bils 
den oder vorzubereiten, Ohne ber würdigen bes 
rühmten Männer zu gedenken, die bier‘ Unters 


richt ertheilen, fo hat der Ort felbft feine groffen 


— 
b 
= 


— — zu dieſer Abſicht, wohin 
wir 


medic u. chir. Inſtitut. 13 


wie vorzüglich einerſeits die treflichen Subſidien 
von anatomiſchen Theater, botaniſchen Garten, 
mehrern Krankenhaͤuſern, Bibliotheken und gelehr⸗ 
ten Geſellſchaften — anderſeits aber den Mangel 
der den Studien gewiß nicht guͤnſtigen Zerſtreuun⸗ 
gen rechnen. Es iſt davon in der Schrift ſelbſt 
&. 16. u. f. die Rede, und fo ungünftig ein fols 
cher Mangel der Stilfung der Langenweile und dem 
Müfliggange ift, fo fehr dient er Bingegen einem 
dem Fleis und der Geſchaͤftsthaͤtigkeit gewidmeten 
Orte zur Empfelung. Das war wie man aus 
Hen. von Hallers Leben weis, der groſſe Vorzug 
der Leydner Univerfität fuͤr vielen andern, und 
eine Haupttriebfeder zu den unendlichen Verdien⸗ 
ſten, die er ſich durch ſeine Goͤttingiſchen Arbeiten 
um die Wahrheit und um die gsi ers 
‚ worben hat, 


nn Mm. 
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GER. LIB. :BAR. VAN. SWIETEN 

Conſtitutiones epidemicae et morbi, 
potentiſſi imum Lugduni Batauorum ‚6b: 
— ſeruati. Ex eiusdem aduerſariis edidit 
Maximilianus ‚Stoll 8. ÖR. A. Ma]. 
Cons. et Prof. T. I.Vindob. et Lipf. 
| MDCCEXXAI. 4 © in 8. 


De Name eines van Swieten. — muß 
bie Leſer auf den Inhalt diefes Werks fchon 
aufmerffam machen, zumahlen da es als Erſtling 
dieſes aus dem Unterricht eines Boerhaave zu 
nachmahlicher Groͤſſe erwachſenen, Arztes anzu⸗ 
ſehen iſt, und man das Erefcepdo in einer Wiſſen⸗ 
ſchaft, die ſich fo ganz auf richtige Auslegung der 
Charakfterifiit der Natur gründet, und die Muͤh⸗ 
feligfeit vor Augen: fiehet, mit welder v. S. an, 
der Hand feines ‘groffen Lehrers die Laufbahn zu 
betreten angefangen hat, die nicht ehrenvoller für 
ihn En endigen fönnen, Die Beobachtungen, 
n deren 


| 
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deren eine groffe Anzahl ift, haben zivar, da fie 
vom Jahr 1727 an bis 1732, wie es ſcheint, nach 
jedem Krankenbeſuch niedergeſchrieben worden, we⸗ 
der das Verdienſt der Neuheit, noch des Angenehmen 
im Vortrag, das ſonſt ſo ſehr anziehend iſt, auch 
feine gewiſſe abfichtliche Folge in der Beobachtungs⸗ 
art; demohnerachtet aber haben fie durch das’ Ge⸗ 
praͤge der Wahrheit, denn ſie waren bloß ſeinem 
Privatarchiv, und gar nicht dem Drucke beſtimmt, 
ihren groſſen Nutzen, und beſtaͤtigen auf die übers 
zeugendſte Art: daß feiner in der Arzneykunſt groß 
werden koͤnne, ald der mit mühfamfter Aufmerk⸗ 
ſamkeit die Natur mehr in der Natur, als in 
Schriften findirt. Freylich trifft man’, welches 
auch Hr. R. B. in ber Vorrede bemerft, öfter Aug: 
ſchlaͤge, Aphten u. d. g. Folgen einer zu befcheides 
nen Berwafchung der in ben erften Wegen vor: 

handenen Kranfheitsmaterie, mithin weniger kraft⸗ 
volle Thätigkeit in der Behandlungsart, auch noch 
vieles Mistrauen gegen bie, in unfern Tagen frey⸗ 
lich beſſer gekannte Wirkung der Sieberriude an, 
Indeſſen da nicht leicht Jemand die Heilungsart , 
aus diefem Jahrzehent herzuholen wuͤnſchen wird, 
fö muß man dergleichen nicht tadeln, fondern fich 
mehr an das was v. ©. aus dem Vuche der Natur 
gelefen und niedergefchrieben hat, halten. Mir 
wollen das lehrreichſte in möglichfier Kürze daraus 
mittheilen. Nach 
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(S. 1.) Nach heftiger Hitze fing 1727 zu. Aus⸗ 
gang des Auguſts und im September ein. Fieber an 
allgemein zu werben, daß zwar nicht heftig, aber mit 
einer folchen Bedruͤckung der Bruſt begleitet war, 
al wenn fie zufammengepreßt würde, Alle bier 
angeführte Merkmale, fo wie auch die Leichenoͤff⸗ 
nungen, gaben zu erkennen, daß die ‚Galle die 
einzige Urſache der Krankheit ſey. 


(S. 2) Sie wich auch gegebenen Brechmitteln, 
aus dem Ruhrwurzelwein, und bey Zeichen weiter un⸗ 
ten im Darmcanal befindlicher Galle, Abführuns 
gen. Diele, und darunter Hr. v. ©. ſelbſt, wurs 
ben dieſer Ausleerungen ohnerachtet gelbfüchtig, 
wovon ſie aber alle, durch taͤgliche und ſolche kleine 
Gaben Rhabarbar genaßen, die kein purgiren mach⸗ 
ten. Unter einer groſſen Anzahl ſolcher Kranken 
ſtarben nur einige Alte, die die ——— nicht 
vn lonten. | ai en 


(S. 8) Ein junger Menſch ve von 25 Wdem— 
von ſchwindſuͤchtigen Eltern gezeugt, ſtarb, ohne 
vorgängige bemerkliche Entzündung ber Lunge, 
oder Blutauswurf, an der eiternden Lungenfucht, 
Hr. v. S. gibt die gar zu groſſe Empfindlichkeit 
der ————— als die Urſache Ans. 


„Der 


epid. L. B. 17 
(8.14). Der Ausdruck: totum corpus Intes 
- pit laborare pleuritide, indchte einigen. jungen, 


und mit Hippokrated Schriften noch nicht fehr vers 


trauten Leſern anftöffi ig - — — — | 


| a Schrift! | ei 


ce. 35) Dreptägige sr in ——— 


Fieber, Lungenentzuͤndungen, die durch Auswurf 
ſich endigten, gelinde Pleureſien, Halsentzuͤndun⸗ 
gen, und heftig juckende Hautentzuͤndungen, wa⸗ 
ven in ber erſten Hälfte des 1728ten Jahrs int 
Gange. Diejenigen, welchen im vergangenen 
Herbſt die Fieber zu fruͤh waren unterdruͤckt wor⸗ 
ben, bekamen jetzo raͤckfaͤlle, Geſchwuͤre in der Leber, 
die ſich mit Blutbrechen und Blutabgang hnd dem 
Tode endigten. Blattern und Maſern ſehr gelinde 


und einzeln. Im Heumonath gingen Durchfälle, 


die zumellen in Ruhr Übergingen im Schwange, 
Weinſteinrahm, Zamarinden, und die Enthaltung 


von Fleiſch, Eyern, und Beobachtung einer faͤul⸗ | 


nißwiedrigen Diät, waren die, beſten Mittel, 


Meberdaupt wurden bie Krankheiten im Sommer 


und gegen den Herbft zu gallicht,, und’ erforberten 
außleerende Mittel. (S. 38) Gegen die Faͤulniß 


des Zahnfleifches fand er eine Vermiſchung aus 


Salzgeiſt und Myrrhentinktur am zuträglichftem, 
Mir übergehen mehrere Geſchichten dreytaͤgiger, 


Med. Bibl. J. B. 1. St. Bund! 
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und- anhaltender Fieber, deren überhaupt im ganz“ 
zen Werk fehr viele vorfommen, und bemerken nur 

im Borbeygehen, daß der Hr. v. ©. damald noch 

treuer Beobachter. des täglich gelaffenen Harns ges 

weſen, ohne in ben Journalen die geringfte Bezie⸗ 

hung deffelben auf den beffern oder fchlimmern Zus 

ftand des. Kranken, bemerkt zu haben. Die dreys 
tägige und andere ausfegende Fieber faft alle ohne 

Rinde geheilt. Unter dem Namen Pleuritis foms 
men Doch. verfchiedene. Gefchichten vor, die nian 

jego.cheumatismum nennen würde. 


CS. 88) Ein Bauer hatte nach ſtarter Er⸗ 
hitzung eine Menge kalte Molke getrunken worauf 
ihm der ganze Unterleib hart und dick geworden 
war. Nach reichlichen Gaben Polychreſtſalz, Meer⸗ 
zwiebelſaft, einen Trank aus Molke mit Honig 
vermiſcht, und fleiſſigen reiben genaß er wieder. 


Auch Börhaave fonnte re Dieß beflätigt 
die hier furz erzählte Geſchichte, eines Studenten, 
der mehrentheils Nachts, zu keiner gewiſſen Stunde 
ein ſaures gallichtes Erbrechen hatte. Boͤrhaave 
hatte dieſen Zufall fuͤr ein Nervenuͤbel erklaͤrt, nach 
dem Tode aber fand ſich ein Scirrhus. 


(S. 90) Durch den ganzen Ablauf’ einer Pleus 
eitis behielt das viertägige a. ra a | 
——— wi (©. 


\ . 


i — 
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ECEG. 100) Nach Regen und ſtarker Hitze ent⸗ 
— 1729 zu Ende des Heumonaths doppelte 
Tertianfieber, die ſich beynahe ſo, wie die vorig⸗ 
jaͤhrigen Herbſtfieber arteten, und den Anſchein 
anhaltender hatten. Im Grunde waren ſie gallich⸗ 
ter Art, und mußten mit Brech⸗ oder Purgiermit⸗ 
teln empfangen werden. Auch der Harn war gal⸗ | 
licht, vornemlich aber die Ausleerungen waren vers 
fäumt worden. (S. 101) Zu Ende der Kranke 
heit hatte der Harn häufigen Bodenſatz. Heftiger 
KRopffchmerz, und bey Abfall der Krankheit Suchen, 
zeigten an, daß Galle im Blute vorhanden war. 


CS. 102) Gegen eine oft wiederfommende 
Gelbfucht, rieth Börhaave ein ſtarkes Dekokt von. 
Graßmurzel und Dfaffenröhrgen, mit Polychrefts 
falz gefchärft „ und (damahls ſchon) täglich einmal 
acht Tropfen Terpentindhl auf Zucker, weil dieſes 
den Gallenſtein aufloͤſe. Dieſer Kranke genaß 
zwar nach den Gebrauch dieſer Mittel und des Spaa⸗ 
waſſers, ſtarb aber zehen Jahre nachher, am 
Ilaus. 


ECES. 107) Einer Schwangeren wat nad) einem, 
ohngefähr im fünften Monath, gethanen Fall, dad 
Blut pfundweife aus der Mutter geſtuͤrzt, und, 
bütte doch zu vechter Zeit gebohren. 


20 IH. v. SWIETEN- 


(©. 111) Sm Sahr 1730 ſahe v. S. im 
Brachmonath gallichte Durchfaͤlle mit Fieber, auf 
die, ihrer Heftigkeit ohnerachtet, nad) verſchwun⸗ 
denem Fieber, Schwaͤmmchen folgten... 


EG. 115) Nichtſtinkender Urin täßt nicht im⸗ 
mer auf Abweſenheit des Steins ſchlieſſen, dieß er⸗ 
weißt hier die Kraukengeſchichte und Leichenöffnung«: 


(©. 162) Zumeilen kommen. doc auch Krau⸗ 
kengeſchichten und Euren vor, welche ergeben, daß 
v. ©. fowohl, wie alle andere Aerzte Menſch ge⸗ 
weſen, und nicht immer den vorhabenden Fall 
gleich ſcharf und forgfältig beurtheilet, daran tau⸗ 
fend Vorfälle, die mehr am Menſchen als am 
Arzte haften, Schuld ſeyn koͤnnen. | — 


CGS. 200) Im Auguſt 1731 herrſchten wie⸗ 
derum ſowohl einfache als doppelte Tertianfieber, 
die gar oft in die Gelbſucht uͤbergingen; und gegen 
Schluß dieſes Jahrs Rheumatisme und Pocken. 


(S. 195) Die von hier an auf? Seiten vor⸗ 
getragene Beſchreibung der Kraukheit, die Pleu⸗ 
ritis uͤberſchrieben iſt, beſtaͤtigt unſer bey der 33 S. 


— gegebenes Urtheil. Und die Krankheit ſelbſt wuͤrde 


| ”. ſchwerlich bis in den zoten Tag verzogen ha⸗ 
ben, 


J J 
— ‘ 
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ben, wenn Hr. v. S. gleich anfangs rafcher vers 
fahren, und ed an ausführenden Mitteln Rn 
hätte furchtfam fehlen laſſen. | 

(8. 295: 297) So wundert es Rec wie Hr. 
v. S. den Schwaͤmmchen, die denn doc) immer ein 
fo fehr beträchtliches Symptom find, nicht eher -- 
als am Igten Tage der Krankheit, und am Tage 
‚vor dem Tode, Mittel entgegengef: etzt, und uͤher⸗ 
haupt anfaͤnglich, die ſo ſehr noͤthige Ausfuͤhrun⸗ 
gen nicht oft genug wiederholt gehabt, und die 
China, bey fo deutlicher Gegenwart franfmachens 
der Unreinigfeiten habe geben: koͤnnen, wenigſtens 
ohne beygemiſchte Rhabarbar oder g. Doch 

dieß iſt 1731 geſchehen. 


(S. 300) Eine Cardialgie die fehr Heftig 
war, endigte fih nach entftandenen Fieber , mit 
einem Schmerz am linfen Eukel, an dem die | 
Kranke vorhin ein Gefchwür gehabt hatte. Rec. 
findet nicht, daß: beu der erſten Aeufferung dieſes 
Schmerzes biefe Anzeige der Natur vom Arzte 
wäre verſtanden, und bie Ablagerung ber vers 
muthlich zuruͤckgetreten geweſenen Materie, durch 
gehörige ° Mittel ware begänftiget worden, 


4 “ 
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(9. 3055313) Zu Anfang des — 1732 
waren wenige Kranke. Rheumatismen, Gicht, Hu⸗ 
ſten, Bruſtkrankheiten auch nur einzeln. Im Fe⸗ 
bruar aͤuſſerte ſich der Scharbock am Zahnfleiſch, 
der ſich aber durch Seeſalzgeiſt leicht verbeſſern 
ließ. Auſſer leichten Tertianfiebern, Roſe, und 
Entzündungen der Augen und bes Halfes, hielt 
ſich das Volk gefund. Im Auguft Famen viertäs 
gige Fieber und Durchfälle, ] mit deren Endigung 
die Haut voth wurde und juckete ‚ zum Dorfchein, 
und in ber Folge dieſe und doppelte dreytaͤgige 
Fieber haͤufiger. Aller gehoͤrigen Reinigung des 
Unterleibes ohnerachtet, kamen doch Schwaͤmm⸗ 
chen zum Vorſchein. (Doch aber gewiß leichter, 
als wenn die Reinigung wäre unterlaſſen worden.) 
Nun nachgerade ift: zu merken, daß Ar. v. © 
mehr Zutrauen zur Rinde befommt. 


(S. 335) Gegen den Bandwurm waren bie 
bier angegebene Mittel freylich zu unvermögend, 
ba er weder auf etwas Eifenvitriol, Oehlzucker 
‚vom  Reinfaren und Rhabarbar,. noch... weniger 
aber auf.abgelochten Wurm : und Möhrenfaamen, 
oder auf eine geringe Gabe verfüßten Queckſilbers 
abzugehen pflegt... Rec. hat doch das. fo berühmte. 
Ricinusöhl auch verlaffen. Am öfterften find groffe 
Stüde nach der Jalapentinctur erfolgt, 
=) RX (S. 


id. Be. 


(S. 350) Im Jahr 1733 herrfchete eben eine 
folhe influenza, die ganz Europa durchzog, wie 
wir im Frühjahr 1782 gehabt haben. Haft alle 
überftanden die Kraukheit damals glücklich, " Bey 
einem Sechzigjährigen fahe Rec. ganz genau eben 
daffelbige, was hier v. S. angemerkt hat: Fere 
omnes etiadebant, admodum pauci moriebantur, _ 
et in illis /puta excernebantur fufca magna, fere 
talia, ac fi:caro gangraenofa aefliuo tempore foedo 
dilaberetur. flillicidio. Doch dieß war nur einer 
unter einer. Anzahl bon 1400, ber die, ihm zw 
Anfang des heftigen Bruſtſchmerzes, verordnete 
—— Sliegen; durchaus BR wölte, 


(S. — ud 1733 folgten wie jetzo, Aus 
genentzändungen und böfe Hälfe nach. Der weiſſe 
ſchmerzhafte Fleck auf der mäßig gefchwollenen 
Drüfe, mich bem aufgeftrichenen Seefalzgeift bins | 
nen fünf ober ſechs un. | 


(S. 358) Die Hitze war im Julius fo heftig, 
daß zwey Heuarbeiter rafend wurden, und in einer 
VBiertelftunde den Geift aufgaben. Das Gras vers 
trofnete auf den Wiefen, und die Blätter auf den 
Bäumen. Es entftanden Durchfälle, „Cholera, 
und Steinpoden. Die Durchfälle wurden endlich 
faulicht. Auch dergleichen hat Rec, nach der zu 
pi Ss B4 Ende 


“tt 
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Ende des Jul. ſtatthabenden Hitze bey mehrern 
bemerkt. Im September belamen viele Tertiau⸗ 
fieber. Im Weinmonath wiederum Catarrhe, und 
Rohen (ereſypelas), und — im Reremdben 
—— | 


Die Kraufheitögefbichte, S. 411. inteſtina⸗ 
zum inflammatig: überfchrieben, zeigt ganz aufs 
xichtig, wie feichte hiefer Fall fey beurtheilt und 
behandelt: worden, ; Weberhaupt koͤnnen diefe Re⸗ 
liquien in keinem Stuͤcke zur Erbauung dienen, 
Als Ergänzung der Biographie dieſes groſſen 
Mannes angefehen , tft die Bekauntmachung diefer- 
für den Druck eigentlich nicht rien — 
* ————— | | 


IV, 


Neu Beyträge zur Natur⸗ und 
Arzeneywiſſenſchaft — herausgegeben 
von E. G. Selle d. A. W. D., 
und Profeſſor, und Arzt der Cha— 
rite haͤuſſer zu Berlin. — Erſter 
Theil. Berlin, bey Mylius. 
220 S. in 8. 


| ST p. ©. deſſen Schriften bereits den vers _ 
@. dienten Beyfall erhalten, bereichert die Arz⸗ 
neylunde und Chimie mit einigen medicinifchen Er⸗ 
fahrungen, dazu ihm Die wichtige Stelle die er 
ald Arzt der Charite‘ bekleidet, die ſchonſte Gelee 
genheit barbiethet, So beflätigt er | 


1) Die tödtlihe Wirkung der Taxusbeeren, 
die durch ihr ſchoͤnes rothes Anfehen , noch 
mehr aber durch den fehr feinen füffen Ges 
ſchmack zum Genuß fo fehr einladen, wenn 
Höre auſſerordentliche Geftalt nicht an Bes 
— erinnert) welche hier nicht ploͤtzlich, 

run” B 5 ſon⸗ 
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fondern —— unter der Geſtalt von Flek⸗ 
fen, über den ganzen Körper, mie Flohbiſſe 
groß, aber. von dunkler Farbe, Petechien von der 
ſchlimmſten Art, und einen Schmerz an der Fuß⸗ 
fohle (der aber any zufällig. entitanden feyn fort 
te, welches Rec. daher vermuthet, weil ſich feis 
ner ber andern Flecken fo geartet) erfolgte. Das 
Kind flarb, nachdem ed Schwäche in dem Füffen, 
einen fieberhaften Puls, eine geichwollene Ober: 
lippe, und Erbrechen bekommen hatte ‚, bey 
völligen erſtande. 


2) Theilt er die Erfahrungen mit, die er über 
die Wirkung der Maywuͤrmer anzuftellen von dem 
Dpercollegium medicum den Auftrag erhalten hatte. . 
Es waren nämlich diefem Collegium Beobach⸗ 
tungen: über die Wirkung diefer Würmer eingefandt: 
worden, nach welchen verfchiedene veneriſche und 
andere Schäden, deögleichen Zufaͤlle die den voͤlli⸗ 
gen Ausbruch der Hundswuth droheten, ſolten ge⸗ 
heit worden ſeyn. 

Aus allen Erfarungen des gm p. S. ei 
fih aber — 

1) dag. dies, Mittel auf eine: (ehr. unbekimnge 
Art wirlt: indem es bald Schweiß, bald 
Urin, 


w 


Beyträge 3. Kat u. A. W. 27 


Yrin,-bald Stublgang, bald alles dreies zus 
gleich treibt, und zuweilen gar nichts thut. 


2) daß es leicht bie heftigften Bewegungen vers‘ 
urſachet, die freylich wohl von keinen Folgen, 
doch aber dem Kranken höchft befchwerlich. 
find, Und 


| 3) bag es auch das in einem Körper — 
Queckſilber nicht immer in Bewegung, und 
den Kranken zur Salivation bringe, | 


| Ueberhaupt gibt Hr. P. S. dieſem Maywurm 
fuͤr den Canthariden, wie ſie Werlhof zu gebrau⸗ 
chen gelehrt hat, keinen Vorzug. 


6S. 22) Ein Abſceh zwiſchen der fünften und. 
fechften R:ppe, der geöffnet wurde, "hob eine. " 
Cicheinbare) LZungenfucht. 


(©. 23) Don einem Weichwerden der Kno⸗ 
chen, an einem veneriſchen mit Queckſilber ange⸗ 
fuͤllten Körper, | | 


.@. 25+27) Eine Phrenitis endigte fich mit. 
Abgang verfchiedener Stuͤcken eines Bandwurms 
die — wohl neunzig Ellen ausmachten. F 

(S. 


28 IV. Selle 
(8, 27:31) Euthaͤlt die leſenswuͤrdige Ges 
fchichte, von einem (faſt unuͤberwindlichen) 
Schmerz im Gefihte. Auch Hr. P. S. hat dies 
fen Schmerz, mit den befter Mitteln, auch der 
‚von einem engländifchen Arzt vorgefchlagenen 
Schierlingsextrakt, vergeblich zu überwinden ges 
ſucht. Rec, bat ſich binnem einer Zeit von’ acht 
Jahren mit zwey dergleichen Kranken befchäftigen, 


nnd die Unzulänglichfeit aller Mittel ebenfalls ers 


fahren muͤſſey. Endlich wurde. beyden der Unters 
leib dick und gefpannt, ohne daß fie viele Bes 
ſchwerde davon hatten, die Züffe blieben natürlich, 
und bey diefem Zuftande leben fie beunahe ohne 
jene fürchterliche Schmerzen; noch Beide, Der 
Erfahrungen find zu wenig aufgezeichnet , und die 
Zergliederung weiß uns noch nichts von den, aller 
Vermuthung nach im Unterleibe liegenden Urfachen 
‚ diefer täglichen us zu ſagen. . 


(5. 36) Der IXte rtickel ift zwarı von 
einer Rindbetterinnenfrankbeit mit Vers 
ſchwaͤrung im Gehirn, uͤberſchrieben; da aber 
bey dieſer Krankheit weder des Zuruͤcktretens der 
Milch, weder der Verſtopfung der Reinigung nach 
der Geburt, noch ſonſt eines Umſtandes der Be⸗ 
ziehung auf Geburt oder Wochenbette haͤtte, ge⸗ 


dacht, fondern Bloß uebermaaß und üble Befchafs 
fen⸗ 
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fenheit der Galle, und eines Fehlers im Gehirn, 
der mit einer Sammlung von gruͤnlichen Eiter 
verbunden war, erwehnt wird, ſo glaubt Rec, 
diefe Krankheit müffe eigentlich, nicht vunter die 
»Kindbett» fondern unter die Gallentzanthenen ge⸗ 
zaͤhlet werten. 


(S. 45 71) Sehr leſenswuͤrdig iſt der Xlte 
Artikel vom Kindbetterinnenfieber, indem hier 
nicht allein ausführliche Krankheitsgeſchichten, fons 
dern ne tekbentfranngen gegeben werden 


Im gibr 1778 withete faſt unter 5 Woch⸗ 
nerinnen ein. Fieber, vier bis fünf Wochen lang, 
das bey allen gleichen Lauf und Ausgang nahm. 
Wir wollen aus mehrern. Bein. eine: RN. 
Alfo Die. zweyte. 


(8. 47:49) Eine acht und zmwangigjährige Frau 
wurde den eilften Junins von einem Mädchen gluͤck⸗ 
lich entbunden. Sie befand ſich acht und vierzig 
Stunden nach der Entbindung ganz wohl, und 
die Lochien floſſen — 


Den dreyzehnten — ſich ſtatt der — 
lichen Milchfieber alle Zufaͤlle eines Gallenfiebers, 
und zugleich Stiche im rechten hypochondrio und 

| im 


"der Tod. | 
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im Unterfeibe ein, und die Lochien hörten inf zu 
flieſſen. Es wurde ihr Weinſteinrahm im Ge⸗ 
traͤnke aufgelößt gegeben, der Leib mit dem Vn- 
guent. antifp. eingefchmiert, mit zertheilenden 


‚Kräutern gebähet, und Clyſtire und — 
gen in die Vagina angewandt, Ä 


In der Nacht fand ſich freywilliges gallich⸗ 
tes Erbrechen ein, welches des Morgens den vier⸗ 
zehenten durch funfzehen Gran Brechwurzel unters 
ſtuͤtzt, und dadurch viel grüne Galle ausgeführt 


wurde, . Abend erfolgten acht Stuhlgaͤnge. 


Den —— wurde mit dem Weineln⸗ 
rahm und den aͤuſſerlichen Mitteln fortgefahren. 
Und weil der Puls hart und voll wurde, ſo ließ 


man zehen Unzen Blut aus den Arm, welches 


ſeine ganz natuͤrliche Beſchaffenheit hatte. 


Den ſechzehenten verminderte ſich der Schmerz 
im Becken, und unter den kurzen Rippen, zog 
ſich aber mehr nach den Weichen zu. Gegen 
Mittag wurde ſie von einer Laͤhmung der Zunge 
an der linken Seite befallen, der Puls ſank 
und blieb aus, und Nachmittags erfolgte 


J Bey 
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Bey Eroͤffnung des Unterleibes fand man auf 
dem Omento bin und wieder Eiterflumpen ſitzen, 
an dem Netze felbft aber war Feine Spur: einer 
Erulceration zu finden. Eben ein foldyer Eiter 
fand fi zwifchen allen Kruͤmmungen der Gedärs 
me, vorzüglich aber im Grunde des Beckens. 
Die Muttertrompeten waren brandig, und es lieg 
ſich viel Eiter aus ihnen herausdruͤcken. Die Ges 
börmutter, deren innere Höhle etwas brandig 
war, enthielt ebenfalls noch etwas von — ei 
— — 


* t * 


Die Menge ——— Eiters, fährt Hr. 
P. S. fort, und die nicht verhältnigmäffige Ents 
zündung der Theile beweifen fattfam, daß das Eiter 
bier von einer nach biefen Theilen geworfenen Feuch⸗ 


tigkeit entſtanden ſey, die aan anders als Milk | 
* — 


(S. 56) Hr. P. Selle verlohr an dieſem ie 
ber, welches wohl an zwanzig Perfonen befiel, in 
Zeit von vier Mochen ‚ achte. Nach der * 
hoͤrte es ploͤtzlich auf, und die vorkommenden Fie⸗ 
ber und Krankheiten, hatten mit den beſchriebenen 
dallen gar keine NS. 


(5. 
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(8,61) Im Jahr 1780 zeigte ſich das näms 

liche Sieber wieder , und war: eben fo tödtlich 5; es 
ſtarben nämlich fieben ERROR wad) der Reihe 
daran. 


So — Rec. von altern unbilligen. und geſuch⸗ 
ten Tadel iſt, fo duͤnkt ihm doch, daß, da das 
Fieber faſt alle zu der Zeit niederkommende Weiber 
anfiel auf eine zweckdienliche Prophylaxis haͤtte 
muͤſſen gedacht, in der Behandlung ſelbſt der Zug 
der Milch nach ben Bruͤſten, durch Baͤhungen, faus 
gen, ober die Milchpumpe befördert, und ſtatt 
bes fauren Weinſteinrahms, lieber mit dem tar⸗ 
tarifieten. Aheine een werden müuͤſſen. 


6. 20) Hr. P. ©. folgert aus dieſen Erfah⸗ 
rungen: 1). daß dieſes Fieber mebrentheils (einzeln 
find dem Hrn. ©. fehr wenige, bier aud) befchries 
bene Fälle vorgekommen) epidemifch wuͤthe, alſo 
wahrfcheinlich eine befondere Conftitution der. Luft 


bie präbifpontrende Urſache ausmache. (Schade 


iſt es, daß hier nicht zu ſehen iſt; ob, und wat 
für Wirkungen diefe epidemiſche Conſtitution, da⸗ 
mabls auch auf andere Menſchen gehabt habe. ) | 


2) Daß "das Sieber berſchiedenert Urt fe 
Im Jahr 1778 waren fie ale gallicht. Dahinges 
— ae gen 
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gen bemerkte man im Jahre ‚1780 ‚keine Zeichen 
von beſonders angegriffener Galle. W 


(S. 70), 3) Daß dieſe Krankheit Immer mit 
einer Milchverfegung nad) dem Unterleibe vers 
bunden ſey, weil das aefundene Eiter, unwoͤglich 
eiue bloſſe Folge der Entzuͤndung der Eingeweide 
des Unterleibes ſeyn konnte, da zuweilen keine Spur, 
wenigſtens niemahls eine verhaͤltnißmaͤſſ ige, daran 
USERN, — er 


ce. 70:102) Die Veſchreibungen der 
Nervenfieber welche der Hr. V. im XIIten Abſchnitt 
mittheilt, find deſto Tebrreicher, da drey Aerzte, 
der Hr. D. Hirſchel, der Sohn des Hrn. Gebr, 
Muzell, und Hr. D. Markus Herz, daran nieder⸗ 
gelegen, und ihre eigene Gefuͤhle (aber dieſe ſind 
vielfaͤltig nach dem Syſtem, oder mehr nach Furcht 
und Hoffnung geſtimmt als bey andern Kranken) 
deren Schilderung hier oft mit des Kranken eigenen 
Ausdrücen eingewebt find, "ihrem Arzte den Hrn, 
P. S. beſchrieben haben. Da man ohne Nach— 
theil des Zuſammenhangs keinen Auszug daraus 
machen kann, verweiſen wir die eLeſer auf die Schrift 


ſelbſt. 
(S. 103) Die Ruhr wůthere — Sabre. — | 
mit ſehr vieler. Bößartigfeit, und es war offenbar 
Med. Bibl. J. B. 1, St. 6 die⸗ 
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diejenige, die im natürlichen Spftem eine — 
der Nervenſieber ausmacht. 

Die Kranken gingen ungeachtet des Fiebers, 
und der haͤufigen blutigen Stuhlgaͤnge, doch lange 
damit umher, bis ſich die Krankheit ihrer tödtlis 
chen kadigurs nahete. 


| Es he fich gar Fein Ueberfluß von gallichten 
Unreinigkeiten, und ausleerende Mittel fanden 
nur im Anfange der Krankheit ſtatt. Selten leer: 
ten die Brechmittel Galle aus, befonders im fpäs 
tern Zeitraume. der Krankheit. Wurde gleich. im 
Anfange das Brechen verfäumt, und dann zu lange 
laxirende Mittel gegeben, fo erfolgten mehrentheils 
töDtliche Krämpfe. Schweißtreibende Mittel bin» 
gegen, zur rechten Zeit, und nod) ehe die Kräfte 
zu fehr erfchöpft waren, gegeben, leiſteten die befte 
Huͤlfe. (S. 103) Hr. P. ©. konnte deutlich 
wahrnehmen, daß die Krankheit don einer freffens 
den Schärfe abhing , die fich bey mauchen durch 
einen juckenden Ausfchlag äufferte, der fie dann 
für der Ruhr ficherte,. die ſich hingegen oft einfand, 
‘ wenn Diefer Ausfchlag plöglich zuruͤckging. Den 
Uebergang dieſer Ruhr ins einfache bösartige 
Sieber, Tonte det Hr. V. deutlich bemerken, Dies 
wird durch 4 Krankheitsgefchichten beſtaͤtigt. 
| a | (5. 
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(S. 119) Eine Waſſerſucht die wahrſchein⸗ 
ih venerifchen Urſprungs war, hat der Hr, Wi; 
 banlit in 14 Tagen ‘geheilt, daß er dem Kranken 


täglich zweymal einige Tropfen von dem in Sale 


peterſauer aufgelößten Queckſi en in einem ee; | 


| Waſſer nehmen laſſen. 


(S. 121122). Ein andermant thaten vier 
Pulver, deren jedes aus zwey Gran Squille, zehn 


Gran Selpeter und etwas Fenchelzucker be⸗ 
ſtand, und alle Stunden eins gegeben, gegen 
dieſe Krankheit, mehr, als alle feit vielen ae - 


verwendete Arzneyen. I 


(S. 123) Folgende mediciniſche Venetlanen 


find vom Hrn. D. Marcus Herz: 


1) Von der Wirkung des Alauns im Harn⸗ 
fluß. Der Harn wurde nicht aͤlein in Menge ge⸗ 


laſſen, ſondern er tröpfelte auch noch uͤberhin bes 


flandig aus Hr. H. gab aufangs bie fpanifchs 
Fliegen Kinctur vergeblich, nachher aber den rohen 


Alaun zur halben, und dann zur zweydriktel 
Quente mit arabifchen Schleim, und heifte diefen 


funfgehnjährigen Purfchen völlig. 


(9.126) 2) Dan einem Wabnfinn vuia 
Campfer geheilet. Hr. H. hatte dieſen vierzehn⸗ 
jaͤhrigen j iungen Menſchen, der im Wahnſinn alle, 

| &3 | a 


— 


— 


“ 


ss UiWV. Seide | 


Schaambaftigkeit, und Eckelverlohren hatte, vers | 
geblich mit einer Aufldfung des "Brechweinfteind 
zu zwanzig Gran in zehn Unzen Maffer aufges 
loͤßt, und-Kaffenweife gegeben, angegriffen. Fünf | 
und zwanzig Gran Sabadillfanmen und ſechs Gran 
Brechwurzel erregten zwar heftiged Brechen, darauf 
eine groffe Schwäche erfolgte, ‘die mit China und 
Mein wieder geheilt werden mußte, allein der Wahn⸗ 
finn blieb eben ſowohl, als nad) der Belladonna mit 
Rhabarbar. Endlich gab ihm die. Kampfermilch 
nach AuenbrusggeroVorfchrift die Vernunft wieder. 


(S. 131:133) Der Baldrian hob doch, aber 


in: groffer Menge, faſt zu drey Loth täglich ge⸗ 
nommen, Krämpfe und krampfhaften Kopffchmerz, 


den weder die Biebergeilcffenz und der ſtinkende 
Afant, noch diefer mit ſtarken Gaben von Dippels 


| | Thieröhl, oder die Zinkblumen hatten heilen können, 


(&. 134) ı ‚Die Schwaͤmmchen, die nach übers 
wundener Doͤrrſucht (durch Rhabarbar mit der ge⸗ 
blaͤtterten Weinſteinerde) nachgeblieben waren, und 
allen Mitteln widerſtanden batten, wichen ſehr 
bald einer Vermiſchung aus einer halben Quente 


weiſſen Vitriol in ſechs Unzen Waſſer aufgeldßt, 
und mit Roſenhonig verſuͤßt, mit welcher der Mund 


— und der u ausgeſpruͤtzt wurde. 
— | (S 
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(S; 136) Auch bey der ſerdſen Bräune bedient 
ſich Hr. H. dieſes Mittels mit dem beſten Erfolg. 
(S.137:158) Jr. Martin Heinrich Klaproth 
Apotheker in Berlin, gibt hier die Geſchichte der 
Beſtuſchefſchen Nerventinctur und der Camot⸗ 
tiſchen Goldtropfen, nebſt einem chemiſchen 
Verſuch einer beſſern Bereitungsart derſelben. 
(S. 159 166) Und Hr. Meyer Apothefer zu 
Stettin, unterfucht die Frage: ob die blaue 
Farbe, welche der Kobold dem Glaſe mittheilt, 
von dieſem Metalle, oder nur von einer demſelben 
anhaͤngenden Erde herruͤhre, und ſchreibt die Ur⸗ | 
ſache nach. angeftelten vielfachen Verſuchen, * 
erſtern zu. 
Dieſen Abhandlungen hat Hr. p. Senun noch 
kritiſche Anmerkungen, eigentlich Recenſionen, 
pon granz Home'o kliniſchen Verſuchen; Ma⸗ 
quers chymiſchen Woͤrterbuch durch Leonhardi 
herausgegeben; Andres Abhandlung über den 
venerifchen Tripper und die veneriſchen Kranb⸗ 
heiten, und Dobſon Abhandl. uͤber die medici⸗ 
niſchen Kraͤfte der ſixen Küft, angehängt, des 
sen Kenntnis wir bey den: een keſern v vor 
— — —— 





wi FREE TC / | 
" 4 2 ‘ r ⸗ a ® 
= ar, f h 
ö * . - 
* 


33 "Vs FONTANAa:. , 


\ 


Ira für le Venin. de la ipere, 


fur les poifons americains, für le Lau- 


rier - cerife, et für quelques autres poi- 


Er fons vegetaux. On y a joint des obfer- 
vations für la ftradture primitive: du 
' Corps animal :differentes experiences 
"für la reproduftuion des nerfs: et lade- 
| ſcription d'un nouveau Canal de!’Oeil, 
&,par. Mr. FELIX FONTANA ete. etc. 
“ Florence 178 1. gt. 4. | ar Band 
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* —8 —* ungenannte Herausge⸗ 

ber, weil in Sage Difl. fur P'aleali volatil 
fluor Sachen vorgefommen wären, die bemjenis 
gen fo. Hr. Fontana ſchon zehn Jahre vorher bes 
Tannt gemacht hatte, gerade entgegen. ſtuͤnden, 
babe Hr. 5. viele ganz neue, Derfuche anftellen 
möffen, um ſich von der Wahrheit feiner Säße zu 
BEN: Ohnerachtet der erſte Theil ſchon be⸗ 


- BR kannt 





— — — — 
— ——— —— — — — 


fr L venin ete. 3? 


kannt iſt, wollen wir hier. doc) die Hauptfachen dies 
fer in allen Betracht .Aufferft. merkwürdigen, Abs 
handlung, ganz fummarifch wieder anführen, um 
‚bie Vergleichung der oft verſchiedenen Reſultate zu 
verſchiedenen Zeiten angeftellter Verſuche und und 
ben Lefern zu erleichtern, und. befjer uͤberſehen zu 
fönnen, wo, ber Hr. Verf. ſeine Saͤtze entweder 
DRS oder — — Bi traf .e ver⸗ 
beſen. | E | | 


4 


5 * 
2 


RE Rap. bie Anzahl der Schneidezahre ſey un⸗ 
beſtaͤndig. 2 Kap. Es ſey nicht richtig wie Ni⸗ 
cholls behauptet, ‚daß die Viper jedesmahl nur 
mit einem Zahn nur auf jeder. Seite biffe, fie. beiſſen 
mit dreyen, ja mit allen. Nicht bloß die losſtey 
henden ſondern felbft die. fefteften brächen zuweilen 
im beiffen ab; doch werde ein ſolcher abgebroches 
‚ner, durch den zunächft fiehenden, allmählich in die 
leere Stelle eintretenden, erſetzt. Offenbar Dientem 
die Heinern Zähne nicht zum beiffen, fondern nur zum 
fefthalten bes Fraſſes. Das Sift kaͤme doch blos 
durch den Kanal im Zahn, obſchon Redi das Ge⸗ 
gentheil behauptet. So lange der Rachen offen iſt, | 
tröpfle das Gift beſtaͤndig durch, den Zahn, doch 
fände man ed fo wenig, als irgend. eine andre 
‚Feuchtigkeit in dem Beutel, der die Schneidezähne 
wie eine Scheide. umgiebt, bey. der Oeffnung ans 
C4 ge 
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geſammlet. a Kap. Ihr Speichel iſt wenn ſie auch 
noch fo fehr wuͤthet, gar nicht giftig, ſondern das 
Gift iſt blos die aus einem beſondern Blaͤschen 
durch den Zahnkanal kommende ‚gelbe Feuchtigkeit: 
Deshalb war ihr Biß auch nicht gefährlich," nach⸗ 
dem er biefe Bläschen. auögefchnitten , oder ben 
‚Kanal der aus demfelben nach dent Zahn geht, 
‚siterbinden hatte: 5. Kap. Mead irre ſich, dag 
Gift oder Biß der Viper felbft, oder irgend: einer 
andern Viper tödtlich fey; es iſts nicht einmal, 
wenns auf eine Stelle kommt, wo abſichtlich zuvor 
die Haut weagenommen worden: ſo wie es eine Fabel 
iſt, daß ein Skorpion, wenn er mit gluͤenden 
Kohlen umgeben wird, ſich ſelbſt ſtaͤche und um⸗ 
vringe; ſo ſchadeten ſich auch Polypen des ſuͤſſen 
Waſſers untereinder nicht, wenn ſie ihre eigene 
ober eines andern Polypen Arme verfchlingen, obils 
Hekachtet ihr Gift ſehr heftig würfe. (Aber — der ganze 
Beweis von der Heftigkeit des Polypengifts, ſtuͤtzt 
ſich blos auf Schluͤſſe, und nicht auch direkte Er⸗ 
| fahrung: welches wir bloß desbalb erwähnen, weil 
Hr. 3: faft in jedem Kapitel und oft mebreremale, 
ſehr heftig deflamirt, daß man nichts in Naturs 
Funde‘ ohne Erfahrung zuverlaͤſſig behaupten ſolle.) 
ð Kap. Pferdeigel und andre Blutigel toͤbtet das 
Viperngift nicht, auch nicht Schnecken, noch eine 
unſchüldige Schtngenent, die man um Piſa Aſpie 
nennt, 


/ “- 
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nennt, und fälfchlich für gefährlicher als ſelbſt die 
Vipern hält, auch nicht bie grüßte unfchuldige 
"Schlange, bie Blindfchleiche; aber einige, doch nicht 
alle; Schildkröten. : Aale crepirten davon ſpaͤter. 
oberen überlebten den Biß kaum einige Minuten. 
‚Dielen Juſelten ſchadete das Gift ebenfalls 

nichts. u Allen warmblütigen Thieren hingegen 
ſeys todtlich, und das um ſo mehr, je lebhafter 
das Herz in ihnen ſchlaͤgt. Rap. Das Gift Mt 
Feine Säure, 8 Kap. Auch kein Altali. „9 Kap. 
Auch Taffe ſich Fein Salz darinnen entdeden; was 
Mead für Salz anſah, iſt nichts als das irregu⸗ 
Yaire, ſo man auf trocknein Menſchen⸗ oder auch 
dem Vipern Speichel mit der Linſe gewahr wird! 
auf dem reinen Gif. findet es ſich gar nicht, forte 
derü der Tropfen zerſpriugt beym troͤcknen, und 
ſieht daher unregelmaͤſſig nezfoͤrmig aus wie er 
dies in mehrern Abbildungen ſehr geitau daͤrſtellt. 
Io Kap, Das Gift hat keinen beftimmten Ge⸗ 
ſchmack allenfalls wie friſches Fett, doch bleibt 
zuweilen auf der Zunge ſtundenlang eine unange⸗ 
nehme Empfindung, eine Art torpor zuruͤck, allein 
niemals entfiand irgend eine Art von Entzündung. 
Auch auf die Augen oder in die Naſe gebracht, 
erregte es keine Entzündung , (doch im 2. Bande 
&..gr fagt er, daß er nach Anleitung feiner Ders 
— mit Ticunas “Gift ganz fiber glaube, daß es 
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in etwas anfehnlicher ‚Dofis innerlich genommen, 
allerdings ſich toͤdtlich zeigen wuͤrde, und ſo fand 
ers auch wuͤrllich tödtlich für Zauben; ein Löffelchen 
voll würde. pielleicht, einen ‚Menfchen umbringen.) 
auch auf Die Augen: oder in.bie Naſe geſtrichen, 
erregte es keine Entzuͤndung. Hingegen iſt Weſpen⸗ 
Horniſſenzu u. StorpionrGift äufferft abend: doch iſt 
Einem,Hunde (bien — das —88 aufferors 
bentlich zu ſchmecken. Auch das Aufſtreichen deſſelben 
auf Wunden, ſchien eben keine Schmerzen zu verurſa⸗ 
chen. Verſchiedenen Perſonen war der Vipernbiß 
gar nicht beſonders ſchmerzhaft. 11 Kap. Das 
Gift geht im Waſſer ſogleich zu Boden, wie ein 
ſchweres Del, entzündet ſich aber am Licht. eben p 
wenig, als Wefpen a Horniſſen⸗ oder Skorpion⸗ 
gift: friſch iſts etwas zaͤhe, trocken, durchſichtig, 
und klebt wie Harz an den Zaͤhnen. 12 * 
Nach zehn Monaten Th. 2. ©. 310 ſagt er, 
glaube nicht über den oten) ſah er das — 
Gift ſeine Kraft verlieren. Der Skorpion gebe 
ſein Gift. durch zwey Heine Seitenöffnungen am 
Stachel von ſich; falſch ſeys, daß Pferdefliegen 
mit ihrem Stiche zugleich Gift von ſich lieſſen. 
Der Schmerz, fey bloß niechanifch,, fo füge auch 
gleichſam der Blutigel die Haut auf. 13 Kap. 
miele, der ae, ‚daB das Viperngift 
durch 


. 
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durch Coagulirung der Saͤfte, ober durch eine uni⸗ 
verfal Entzündung oder Spaſmus, ober Dekom⸗ 
ponirung der Blutkuͤglein oder durch organiſche 
Moleculn toͤdte. Gegen. Tiſſot muͤſſe er dennoch 
behaupten, daß die mephitiſche Luft durch Zernich⸗ 
‚tung ber: Irritabilaͤt toͤdte, und-eben fo toͤdte auch 
das: Viperngift. Ihm ſehr analog. fchiene-das ün⸗ 
ter. allen thieriſchen ( nach: ſeiner Meynung) aller⸗ 
heftigſte am ſchnellſten wuͤrkende Gift womit ein 
Polyp in einem Augenblick einen. Regenwurm ums 
bringt. Daher gingen auch vergiftete Koͤrper ſo 
geſchwind in Faͤulniß uͤber. So geſchahe es bey Thle⸗ 
ren, die man mit Meſſern toͤdtete die mit Neapolitani⸗ 
ſchen Saft vergiftet waren; ſo toͤdte toxicodendron, 
ſo Opium; man brauche daher gar nicht, zu bloß 
in der Einbildung vorhandenen Saͤtzen mit Mead 
ſeine Zuflucht zu. nehmen, ‚denn nichts ſey weniger 
‚bargethan, als daß Salg,. dem der. Geruch und 
| Geſchmack⸗ den Koͤrper haben, zugeſchrieben wird. 
(Bir wuͤnſchten hievon wohl naͤhern Beweis.) Man 
koͤnne vergiftet ſterben, ohne aus allen drey Natur⸗ 
reichen ein Salz zu nehmen. Man ſolle ſich ſehr 
huͤten ſich einzubilden, das Leben beftände im Kreis 
lauf des Bluts, und der Bewegung des Herzens, 
Dies ‚gelte bloß von warmblätigen Thieren. In 
einigen Thieren ſey zuverläffig Fein. Kreislauf 
| vorhanden, bey andern nux in einigen Xheilen u. ſ- w.· 
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alles bies wollte er in einem Werke über mikroſco⸗ 
piſche Thiere ausführen, : Was beym Raͤderthier 
für Räder. gehalten wurde, iſt nichts als eine 
Menge Urme. . Die Bewegung des Herzens hat es 
in ſeiner Willkuͤhr; meiſt bewegt es nur: alsdann 
das Herz, wenns die Arme bemegt, und danu 
iſſt feine Bewegung juſt fofchnell, als der Aruig 
ihre. Durch eben derſelben wirbelnde Bewegung, 
‚zelffe es die im Waſſer befindlichen Koͤrperchen zus 
ſeiner Nahrung an ſich Doch konne es auch der Mär 
gen ſeyn, was er fuͤrs Herz halte, (Da es wohl 
ſicher der Magen iſt, wie audre zuverlaͤſſig bemerkt 
haben, ſo iſt dieſe Entdeckung eben nicht fo neu, 
da ja die wiederkaͤuenden Thiere ebeufalls ihre 
Magen willkuͤhriich in Bewegung ſetzen zu koͤnnen 
ſcheinen.) Die fogenannte ſeta equina habe er an 
der Luft ganz austroknen laſſen, und nach einer 
halben Stunde ſey fie doch tin Waſſer wieder aufge⸗ 
lebt. Das Viperngift ſey dem Opium ſehr aͤhnlich. 
Uebrigens enthalte dieſer vor 13 Sahren gerngchke 
auffet nur wenige ——— | 


zweyter Abſchnitt. I. Kap. Ueber 
die Quellen vieler Irthuͤmer. Dieſen 2ten Theil 
gebe er deshalb fo ſpaͤt erſt Heraus, weil er Fein 
ſichres Mittel gegen den Vipernbiß habe‘ finden 
koͤnnen⸗ ¶ Doch am-Ende werden wir finden, dag 
ot : 11} 
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er endlich eins gefunden zu haben ſich ſchmeichelt.) 
Sage's Fehler in feiner Schrift fur Palcali volatil 
Huor dedt er S. 100 fehr deutlich auf, Die Ber 
fchaffenheit und Heilung des Viperbiffes, ſey ein 
gar noch nicht ausgemachter, fondern ganz neuer 
Gegenftand. Hr. Troja und Fabroni hatten ihm 
geholffen,.und lezterer auch die Zeichnungen ges 
kiefert. Weber die Irritabilitaͤt und Senfibilität der 
thierifchen Fiber , feyn noch viele Verfuche zu mas 
chen übrig. 2 Kap, Sperlingen und Tauben balf 
der Alcali vol. fl. gar nithts, wenn fie gebiſſen 
waren. Eine gröffere oder wuͤthigere, oder länger 
Zwiſchen den Zaͤhnen haltende Viper, verurſacht einen 
weit gefaͤhrlichern Biß. Fließt das Blut. aus den 
Wunden roth, ſo ſterben ſie langſamer; geſchwinder 
hingegen wenn's ſchwarz oder ſonſt misfaͤrbig iſt. 
Bisweilen fließt mit dem Blut das Gift unveraͤndert 
heraus, und dann ſtirbt das Thier nicht immer. 
Sehr ſelten finden ſich Vipern ohne alles Gift, oder 
daß fie blos einen weiſſen unſchuldigen Saft in den 
Bläschen hätten. Gröffere Thiere ſterben fpäter 
als kleinere. Auch Huͤhnern half der Alcali Vol.fl, 
nichts, auch Fleinere- Meerſchweinchen ſtarben ehr 
als groͤßre, ohne das ihnen das geprieſene Mittel 
etwas half, Es iſt ganz natuͤrlich, daß wenn ein 
Thier bald nad) dem Biſſe ſtirbt, die Wande weni⸗ 
ger verändert 2 als wenn es den Biß laͤnger 

uͤber⸗ 
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überlebt, - Kaninchen, Hunden und jungen Naben 
(ältere kommen mit.dem Leben davon) half auch 
dad Mittel nichts, ja bey dieſen Thieren fchien das 
Mittel fogar. obenein ſchaͤdlich. Auch Froͤſchen 
ſchadete das Mittel innerlich gegeben ehr. u 
allen diefen Fällen hatte er nur immer von einer 
Miper, eine Stelle, gemeiniglich das Bein beiffen 
laffen, Im zten Kap. führt er hingegen bie Vers 
fuche an, wo er von mehrern Vipern, baffelbe 
Thier an ein oder zwey ähnlichen Stellen beiffen ließ. 
Einer gereizten Viper Big ift deshalb gefährlicher, 
weil fie tiefer die Zähne eindruͤckt, 2tens länger 
alsdann anhält, und ztend während der ganzen 
Zeit mit den Muſkeln auf die Biftblafe würft. In 
groffer Kälte find die Vipern fehr fchwach, und 
ihr Biß (fo wie auch der Storpionenftih Theil 2 
©. 82) .weniger gefährlich. Im zweyten Theil 
merkt er an, die Vipern in England feyen nicht 
fo gefährlich als die in Frankreich, diefe wieder 
nicht fo fürchterlich als die in Jtalien. Achtzehn Wis 
pern erepirten, die er im Jenner, um fie lebhafter 
durch die Wärme zu machen, in einem Gefäß 
auf ein Sandbad gefezt hatte, Eine gröffere Kate 
Zönne wohl von Io bis 13 Vipern gebiffen werden 
ehe fie hinfiele. 4 Kap. Bon den Würkungen bes 
Biſſes an verfchiedenen Theilen eines Thierd. Wenn 
das Gift bloß.die Haut und das Zellgewebe trift, 
— iſts 
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iſis nicht tödtlich. In die Muſkeln gebracht, tödtet 
es Tauben; doch bloß auf die Mufkelfibern eines 
gröffern Thier gebracht, iſts unſchaͤdlich. Das. 
Gift fo ſchon ‚andre Thiere getödter hat, verliere 
gar feine fürchterliche Kraft; bey Tauben iſt der 
Biß an der Bruft gefährlicher als an den Beinen ; bey 
Kaninchen und Meerfchweinchen aber iuftum gelehrt. 
Biſſe am Bauche find ‚nicht fehr gefährlich, aber 
weit mehr an Daͤrmen, der Leber:c, Gar nicht ges 
faͤhrlich an den Ohren, weil fie fo duͤnn find, daß 
die Oeffnung der Giftzaͤhne ſchon hindurch iſt, wenn 
das Gift erſt durch ſie dringt. Gar nicht gefaͤhrlich 
ſeys dem Pericranio, der Beinhaut, der harten 
Hirnhaut, dem Gehirn ſelbſt, dem Knochenmarke, 
der Hornhaut des Augs, oder auf die Lippen, oder 

die Zunge gerieben. (den Augen der Zauben fand 
ers nachher doch ſehr empfindlich Th. 2. ©. 307.) : 
Gewöhnlich fchwollen die Theile nach dem Biffe, 
entſetzlich an, wenn aber die Thiere wieder zu 
freſſen anfangen ‚ find fie meiſt ſchon wieder 


geſund. 5Kap. Die Biſſe am Kamm bey Haͤh⸗ 


nen find zuweilen ſehr toͤdtlich, und zeigen uͤbrigens 
eine unmittelbare Communication mit dent Barte. 
Die Biſſe am Barte aber find noch weit gefährlis 
cher. Es iſt fonderbar, daß wenn der Kamm ger 
biffen tft, der Bart aufſchwillt, aber nicht umge⸗ 
sro, der Kamm wenn der Bart verlegt iſt. Der 
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Big am m Halfe bey Kaninchen und Meerfchweindien 
iſt nicht ſehr gefährlich, und. allemahl. bilder fi ch 
ein Sad unterm Sinn, wenn and) fchon die Hals⸗ 
wunde nicht weit davon entfernt iſt. Man irre 
ſich ſehr, wenn man wie gewoͤhnlich, die Naſe bey 
den Thieren fuͤr den empfindlichſten Theil halte. 
Biſſe in der Naſe verurſachen bey Kaninchen und 
Meerſchweinchen Saͤcke unterm Kinn, ohne alle 
weitre Gefahr; dieſe ſonderbare Geſchwulſt unterm 
Kinne, wohin ſich gleichſam die Kraukheit zieht, 
zeigt alſo eine Analogie mit der Geſchwulſt des 
Barts bey Haͤhnen, wenn der Kamm verlezt iſt. 
Fury Biſſe in der Naſe ſeyen juſt am allerwenigſten 
von Bedeutung. Bey Hunden himgegen bleibt die 
Krankheit bloß an der Naſe, ohne alle Geſchwulſt 
unterm Kinn, ſcheint aber uͤbrigens doch leicht; ſo 
verhaͤlt ſichs auch mit Katzen, nur daß die Krankhelt 
‚ noch leichter ſcheint. Bey dem allen aber dürffe 
man ja nicht glauben , daß die giftigen. Biſſe in 
die Nafe bey Hunden und Katzen deswegen minder 
gefaͤhrlich waͤren, weil ſich dieſe Thiere die Schnau⸗ 
zen ablecken koͤnnten, denn das werde durch die 
Erfahrung wiederlegt. 6 Kap. Verſuche an Seh⸗ 
nen. Der tendo achillis nimmt von Gift die 
Krankheit nicht an: gewoͤhnlich aber ſtirbt dad Thier 
wenn dieſe Sehne von ihrer Scheide entblößt wird. 
Diele Sehne ſchien ihm einmahl ohne. ale eigne 

Ge : 


ne J. venn ekt. | | 49 


Gefäffe, nachdem er ſie durchs Meſſer iſolirt hatte, 
dennoch nachher gut genaͤhrr zu werden, (Sie. kon⸗ 


ten aber dennoch da feyn.) 7 Rap, Weber die Nas. 


tur des Viperngifts. Befchreibung einiger Theile 
‚des Vipernkopfs die darauf. Beziehung. haben. 
.Mead's Abbildungen feyen ganz falfch und unnatürs 
lich, deömegen gebe.er beßre. Die ſchwammichte 


Giftblaſe fey wahrſcheinlich eine wahre Drüfe, von 


seiner beſondern Befchaffenheit,.. und. der einziger 
:Erzeugungsort des Gifts; die rothe Farbe die, zus 
weiten bey der Probe des Gifts auf Tourneſol er⸗ 
fheine, käme, vom Blut, fo fih zuweilen dem 
Gift beymifcht; hiedurch ward Mead verführt, zu 


glauben, das Gift fey ſauer. Ricinusgift färbt 


den Zournefol nie roth, auch ‚nicht den doch ſehr 
‘empfindlichen blauen, Rübenfaft: : Dody bisweilen 


ſah er, wenn die Viper in biau Papier biß, ein 
fehr weniges Rothwerden fo vom Blut aus der 


Wünde fommen mochte; und gefezt das. Gift ſey 


auch faner, ‘fo müffe ed dennoch ganz andre Eigen⸗ 
ſchaften beſitzen, die es eigentlidy zum Gift, mas 
“hen ; denn: nie. tödtet eine andre Säure auf eine 
"Munde oder: felbft ind Blut gebracht: ‚Meder die 
mineralifchen: noch Pflanzen: Säuren), noch aud) 
die alcalifhe Sabftanzen lüßten getrocknetes Gift 
‘auf, auch flleßl's im Feuer nicht: im Waſſer aber 
aufgeldßt, ließ es ſich wie Gummi, durch. Weis 
: Med. Bibl. J. B. 1. St. D geiſt 
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geiſt niederſchlagen. Mit Salpetergeift deſtillirt 
gabs erſt fixe, dann phlogiſtiſche Luft; kurz es zeigte 
ſich in allen Proben wie arabiſch Gummi. Bie⸗ 
nengift trocknet nur langfamer, fonft iſts ebenfalls 
gummicht, und fo aud) Welpen: oder Horniffens 
«gift, doch fürbte das Bienengift mit. blauen Müs 
benſafte gefürbteä Papier röthlich, und dann weiß, 
Doch kaͤme der eigne Geſchmack diefes. Gifts kei⸗ 
mneswegs von dieſer wenigen Säure. Er glaube ein 
ganzer Gran Bienengift würde in wenigen Secun⸗ 
den eine Taube tödten fünnen, fo aber ſchade es, 
Bun geringen ———— wegen nicht. 


Dritter Theil. 1 Kap. otung. des Bir 
Yerngifts auf die gebiffenen Stellen, Ein Tau⸗ 
fendtheil eines Grand kaun ſchon einen Sperling 
toͤdten, doch freylich nicht-allemahl, daher würs 
den einen Ochjen damit ohnfehlbar, amzubringen 
etwa 12 —, einen Menfchen 3 Gran genug ſeyn: 
"oder 20 Vipern würden wahrfcheinlic) erfordert, 
um einen Ochſen, fünf bis ſechs um einen Mens 
ſchen zu toͤdten. 2 Kap. Das Gift wuͤrkt zuver⸗ 
-läffig nicht durch) eine rhechanifche Bemwegung;: denn 
in fehr vielen Werfuchen fand fich Feine Berändes 
. rung am: verwunbeten' Theile, die er nach ihrer 
Trennung vom Körper auch..noch ſo gefchwind 
beiſſen * Es ——— > das Gift eine ges 
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wife Zeit, ehe es ſich würkjam zeigen Fönne, ohn⸗ 
gefaͤhr 15 oder 20 Minuten. Chier widerſtritt er 
einen! ziemlich, bekannten Sag, allein Theil 2. 
©, 321 muß er body wieder gefichen, daß es nicht 
ohnmoͤglich fey, daß es auch ‚den Augenblick tödten 
kdnne.) Es theilt dem Körper eine tödtliche 
Krankheit in kurzer Zeit mit, und er ſtirbt keines⸗ 
wegs an der localen Verletzung, denn die Ampu⸗ 
tation die den Tauben "aft nicht einmahl eine 
Krankheit zu erregen fcheint, half nichts gegen den 
Tod, wenn fie nur ein wenig zu fpät nach dem 
Biß vorgenomnien wurde; fie flerben freylich, als⸗ 
dann nad der -Amputation. noch gefchwinder. 
Starb ein Thier nicht, fo Fonnte.er auch feine 
Zeichen einer Krankheit .an ihm vorher. bemerken. 
Man müffe die innere ‚Krankheit yon ber aͤuſſern 
unterfcheiden. Das Principium. vitale ſchiene das 
Boͤſe nad) auffen ‚oder an die Stelle zu treiben, 
daher man mod) nach. der Heilung flarfe Ergieffuns 
gen um die Wunde norfände, um durd) .felbige 
gleichfam die nöthigern Organe zu befreyen. 3 Kap. 
Dloffe Vermiſchung des Gifts mit frifchen Blut, 
zeigte Feine, Veränderung. Gift vermittelft eines 
feinen gläfernen Spruͤtzchens, in die Salövene nach 
dem Herzen zu eingeſpruͤtzt, macht daß das Thier 
entſetzlich ſchreyt, ſich verzuckt, und einen Augen _ 
blick drauf verſcheidet. Das Einſpruͤtzen muß. je⸗ 
| D 3 | doch 
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doch mit vieler Vorficht und befonderk Handgriffen 
'gefchehen, die er fehr genau und deutlich angiebt. 
Am Herzen fand fid) alödenn in beiden Ohren ge— 
ronnen Blut, Cdahingegen das Gift‘ aufferhalh 
des Körpers, mit Blut vermiſcht, die Gerinnung 
deſſelben hindert) verfchiedene Eingeweide waren 
entzuͤndet, und man ſah viele Biutergieſſungen: 
die Lungen hatten Flecken. 4 Kap. Verfuche an 
Nerven. Wenn Hr. F. nad) abgefchnittenen Ropfe, 


Gift aufs Ruͤckenmark brachte, ftarben - Fröfche 


fehr viel früher. Die Verlegung des Nervi ifchiadici 
mit einem giftigen Zahn, ift viel weniger gefährlich 
‚als irgend eines andern Theild. Ein verletzter 


durchſchnittner Merve, theilt die Krankheit den 


nachft gelegenen Mufteln nicht mit, weder nach 
ober⸗ noch unterwärts-, fo auch nicht dad Stüd 
"eines Nervens , fo fich zwifchen zwey Fäden gebun⸗ 
den befindet. Es bleibt nach den aiftigen Stichen 
weiß, obgleich das Thier flirbt, doc) flirbts in 
dieſem Teztern Falle, bloß wegen der mecjanifchen 
dabey nicht zu vermeidenden Verlegung; kurz, 
‚durch die Nerven verbreitet ſich das Viperngift 
gewis nicht. Ya Hr. F. gebt noch weiter, und 
behauptet, die gewöhnlichen Zeichen der Nervens 
krankheiten feyen zwendentig und betrügend, (dieß 
wiederholt er fehr nachdruͤcklich an mehreren Stellen 
als Theil 2. ©. 118. ©. 162. ©; 363.) fie loͤnnten 
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ba — ‚und bie ganze Krankheit Eönne nur. in 
Sehlern bed Bluts (humeurs rouges ) liegen, und 
ſich demohngeachtet doch den Augenblick Auffern ; 
indeffen iſts wohl ein wenig zu viel, wenn er ©. 289 _ 
alle. Aerzte fo gerade zu. der Ignoranz befchuls 
digt: fi le.c&lebre medecin anglois Rich. Mead 
eüt fu, .qu’un peu de Venin introduit dans le 
fang tue prefqu’ a.linftant un animal grand, et 
fort, et. que le Venin de la. Vipere eſt ‚entiere- | 
ment innocent pour les nerfs etc, etc. Mais | 
ces. deux grandes Verites lui mangquoient. et 
elles etoient de mẽme ignorees de tous les auires 
meödecins: Denn der Vers aus Lucanus, 'noxia 
‚ferpentum eft admifto fangnine peftis etc. ift doch 
ein wenig zu befannt und zu deutlich, “fo wie auch 
Swieten die ganze Stelleanführt, die auch ſonſt bey 
biefer Materie gewöhnlich vorkomt. Hr. F. führt zwar 
diefe Stelle doch bey einer andern Gelegenheit, erft 
‚im 2ten Bande im Supplement ©. 309. an, allein 
juſt dieſen beſtimmten Vers wird man daſelbſt 
nicht finden; woruͤber wir und gar ſehr gewundert 
haben. Hr. Fontana haͤtte doch Swieten, oder 
andre Aerzte die er fo geradezu befchuldigt, we⸗ 
nigſtens erft nachfehen follen. Doch ſey ihm der 
Verdacht uͤbrig, daß die Nerven demohngeachtet 
eine nothwendige Bedingung zur Wuͤrkung des 
Gifts aufs Blut ſeyn koͤnnten. Vielleicht ſcheidet 
D3— der 
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der Nerve eine feine Zeuchtigfeit in die Gefäffe des 
Thiers ab, die zum Leben nothwendig iſt u. ſ. w. (Se 
entfahren Hrn. F. dennoch gewagte Hypotheſen, fo 
erſtaunend oft und heftig er auch dagegen faſt ohne 
alle Einſchraͤnkung eifert). Wenn man Froͤſche 
denen man die Koͤpfe abgeſchnitten hat, beiſſen 
laͤßt, ſo verbreitet ſich die Krankheit ſchon viel 
ſchwerer. Es iſt einerley fuͤr die vom Gift erregte 
Krankheit, ob der zum Theil gehende Nerve annoch 
ganz, oder fchon zerfchnitten ift; ob man bey Kas 
ninchen die Nerven und dad Ruͤckenmark zerfchnits 


gem hat, oder nicht. Wenn man bie Plutgefägte 


des Theile in den der Biß gefchehen unterbindet, 
ſd iſt die Krankheit fchwächer, und nicht-fo ausge⸗ 
breitet, auch die Unterbindung der lymphatiſchen 
Gefaͤſſe, die er nur im Unterleibe finden konnte, hatte 
keinen Einfluß auf die Krankheit. (Dies ift bie allers 
einzige Stelle, fo wir bey dem genauften Durchlefeit 
von dem Zuftande der Igmphatifchen Gefäffe bey ges 
bißnen Thieren angetroffen haben, Wir hätten doch 
gewuͤnſcht, daß er bey ſo vielen Thieren, bisweilen auf 
den Zuſtand der lymphatiſchen Druͤſen einig ermaſſen 
Rüdfiht genommen hatte.) Kurz, die gemachte 
Hinderung im Kreislauf der Lymphe oder des 
Bluts, hatte feinen Einfluß auf bie gewöhnlichen 
Wuͤrkungen des Gifts. 5 Kap. Wenn Gift dem 


Dlut von Froͤſchen oder Meerfchweinchen beyges. 


mifcht 
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miſcht wird, ſo gerinnt das Blut nicht an freyer Luft, 
es wird nur ſchwarz; hingegen, wenn man das Gift 
dem eignen Blut der Viper beymiſcht, ſo hindert es 
deſſelben Gerinnung nicht. Eine kleine Quantitaͤt 
aufgeloͤßtes arabiſches Gummi, ſchadet lebendigen 
Thieren eingeſpruͤtzt gar nicht. Obige ſchwarze 
Farbe, die das Blut durchs Gift bekoͤmmt, koͤnne 
von einem gummichten Priticipio des Gifts herkom⸗ 
men, weil alle Gummata Ueberfluß von Phlogiſton 
haͤtten: doch hindert aufgeloͤßtes arabiſches Gummi 
mit Blut vermiſcht, die Gerinnung deſſelben nicht; 
übrigens verliert dad Gift durch eine Vermiſchung 
mit Blut feine tödtende Eigenſchaft gar nicht. 
Das Gift wuͤrkt auf Theile, die man eine Weile 
nachher erſt, nachdem man die in’ fie gehende 
Gefäffe zugebunden bat, vergiftet... Ein wenig 
gewagt, und doch nicht ganz richtig fcheint uns 
der Verſuch, da er bloß durch-einen an die Luft⸗ 
roͤhre angebrachten Blafebalg bewuͤrkt :haben will, 
daß Tauben, 15 Minuten lang, ja Kaninchen 
und Meerſchweiuchen noch beſſer, mit abgeſchnittenen 
Kopf lebten, und daher auch ohne Kopf vom Gift lit⸗ 
ten. Daher ſey der Kopf in warmblätigen volls 
kommnen Xhieren nicht zum . Leben nothwendig, 
ob er es gleich. zur Fortſetzung deffelben feyn möchte: 
Ob es Feine Hppothefe vom erfien Range fey,. 
wenn er ©, 317 fagt: Un animal peut, irds bien 

ve 4 5 vivre, + 
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vivre, quoique fans tete, et peut fentir les ob» 
jects exterieurs, wollen wir unentſchieden faffen, 


nur, da Hr: F. keine: nähre Beftimmung des Worts 


ferntir les. obj; ext. gegeben hat, fo ift und: wenig» 
ſteus diefe Stelle vors erfte unbegreiflih. 6 Kap. 
Meber die Urfache bed Todes, der von der Viper 
gebißnen Thiere. ‚Die Coagulirung ded Bluts: fey 
davon die vornehmjte Würkung.’ Seine ehemalige 
Hypotheſe (f. oben) daß das Gift die Irritabili⸗ 
fät -gerfiöre, muͤſſe er jezt ein wenig abändern, 


veil er damald nicht gewüft, daß das Gift nicht auf 


die Nerven wuͤrke. Es fey deshalb dieſe Vernich⸗ 
tung der. Reizbarleit ‚vielmehr eine Wuͤrkung des 
Gifts aufs Blur, als eine Würkung des Gifts 
anf die Mufkelfiber, denn die Eingeweide behielten 
in durchs Gift getädteten Thieren nod) lange ihre 
Reitzbarkeit. Elektriſche Funken: lieffen ſich viel 
fhwerer aus den gebißnen, als aus. denen uͤbri⸗ 
gen Theilen des Thiers ziehen... Uebrigens 


Beftätigt er nochmals, daß die gebißnen Theile in 


kurzer Zeit in die ftärkite Faͤulung uͤbergingen. 
Ein bloß aufgetrocineter Körper, der fonft feinen 
phnfifchen Fehler hätte, koͤnnte wohl wieder aufle 
; ben, allein kein in Faͤulniß übergegangner, (Wir 
hätten‘ gewimfcht,, dieſe neue Hypotheſe etwas 
näher ‚erläutert zw: fehen, denn unferd Bes 
důͤnlens gehoͤrt vom‘ Laben. mehr ‚: als blos. die 
ie R Feuch⸗ 


— 
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Senitigleiten, die Durchs Yusdänften weggehen, 
und wieder gegeben: werden könnten. —)- ‚Warum 


Der. Kreislauf des Bluts:mit dem Leben, in warm⸗ 


bluͤtigen Xhieren fo, fehr und in Faltblütigen fo we⸗ 


nig verbunden aſey / -davon verſpricht er in einem 
Werte: uͤber kuͤnſtliche oder naideliche —— | 


ag zu —— 
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VI. 


The principles and practice of Mid. 


‘ wifery: in which are  comprized all 
the anatomicäl facts etc. etc, neceflary 
2. to conftitute the fulleſt et moſt com- 
plete Syſtem of Midwifery. By 


EDWARD "FOSTER M. D. late 
Teacher of Midwifery in the City of 


Dublin. ‚Completed and.corre&ted by 


- TAMES sıms M. D. ‚London, 178I. 


B. 316 S. 


©: durch feine — aber —— 
Krankheiten und andere Schriften auch unter 
m mit Ruhm belannte engliſche Arzt, Zah Sims 


D5 uÿouͤß6bers⸗ 


/ 
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überliefert und’ bier die gelehrte Berlaffenfehaft 
‚feines Freundes'Edward Softer’s Kehrers der Ges 
burtshuͤlfe zu Dublin. Er hatte ſich vorgenom⸗ 
men das Wert ſelbſt dem Publikum zu übergeben, 
ſein fruͤher Lod aber hinderte ihn daran. Ob es 
fuͤr die gelehrte Welt groſſer Verluſt geweſen ſeyn 
wuͤrde, wenn ed ungebruckt geblieben wäre, darau 
haben wir viel Urſache zu zweifeln; zumal da wir es 
jezt fo erhalten, wie ed ans feinen Händen koͤmmt, 
d. f. unvollendet. Zur Vollſtaͤndigkeit fehlt noch 
viel, und gerade da, wo wir es am wenigſten 
gewuͤnſcht haͤtten, in dem practiſchen Theil, iſt es 
am kuͤrzeſten gerathen. Daß die gewaͤhlte Ord⸗ 
nung auch nicht die beſte iſt, werden unſere Leſer 
bey der Anzeige des Inhalts, leicht ſelbſt bemer⸗ 
ken. Es enthaͤlt einen Grundriß der geſammten 
Geburtshuͤlfe, der ihm zum Leitfaden bey Vorle⸗ 
ſungen diente, und zerfaͤllt in vier Hauptabſchnitte: 
von ber Erzeugung; von der Schwangerſchaft; 
von der Geburt; und der Zeit des Kindbettes. 
Der erſte enthält die anatomifche Befchreibung 
des Beckens, der äuffern und innern’Geburtötheile, 


and der in ihrer Ruhe liegenden Theile, der Harns 


roͤhre, Urinblafe, des Mittelfleifches, Hintern 
amd Maftdarms ; dann das phyſiologiſche von der 
‚monatblichen Reinigung , deren Erfcjeinung er aus 
der —— deeyer Urſachen erklaͤrte 
WR re | 1. bie 
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I. bie eigene befondre Befchaffenheit der Nerven 
und Blutgefäffe mache bie prädifponirende Urfache 
aus. 2. Eine allgemeine Bollblütigkeit gäbe die 
Gelegenheitsurfsche-ab, und 3. ein durch die -beis 
den vorhergehenden Urſachen erregter Krampf in 
den Gefäffen diefer Theile, der immer zu der Zeit 
durch: den Fleinen, gefihwinden und harten Puls 
. angezeigt wurde, fey die naͤchſte Urſache. Dom 
Beyſchlafe; der Empfaͤngniß; dem fogenannten 
Mondkalb; der misgeftalteten Geburt; der Selbfts 
befleckung (wie die bier-eine Stelle findet, weiß 
Rec. nicht); und von der (nur in einer zwenfas 
chen Gebärmutter möglichen‘) Ueberſchwaͤngerung. 
Das Practifche ſchließt dieſer Abſchnitt. Aber die 
Stranfheiten werben nur genannt, ihre Urfachen 
pbenhin berührt, und allgemeine Heilungsanzeigen 
(ohne dad hier unumgänglich) nöthige und Aufferft 
wichtige Detail) angegeben. Auf die Art fpricht 
er von der ſchmerzhaften Auffchwellung der äuffern 
Geburtötheile; von der (wegen eines Fehlers in 
der erfien Bildung ) verfchloffenen Mutterfcheide, 
ber toidernatürlichen Verengerung derfelben. und 
ihrer gänzlichen Werwachfung; von den Polys 
pen der Mutterſcheide oder Gebärmutter (dem 
practifchen Arzt wegen Mangel ber nöthigen Un⸗ 
terfcheidung dieſer fo ſehr verfdjiedenen Fälle, 
und A ber zu kurzen Abfertigung ganz uns . 
brauchs 
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brauchbar, ſo wie auch das folgende); vom Vor⸗ 
fall der Mutterſcheide oder Gebärmutter ;: vom 
Scirrhus und Krebs. der Gebärmutter oder der 
Eyerſtoͤcke; von der Waſſerſucht ber Gebärmutter und 

. der Eyerflöde; von der Bleichfucht (aͤuſſerſt— kurz) 
von der unterdruͤckten, verminderten (hier kein 

Wort von dem wichtigen Unterſchied dieſes Falles 
und der menl. ceſſ., nichts von der noͤthigen Vor⸗ 
ſicht bey der gefahrvollen und entſcheidenden Le⸗ 
bensperiode der Frauenzimmer vom 46:49 Jahre; 
eben ſo wenig etwas von dem ſchmerzhaften, mit 
vielen krampfichten Zufaͤllen erſcheinenden mos 
nathlichen Fluß, oder der ploͤtzlichen Hemmung 
deſſelben die oft ſo ſchleunige Huͤlfe fordert) 
und zu ſtark flieſſenden monathlichen Reinigung 
Cauf 2 Seiten wird die ſo reiche Quelle faft zahllo⸗ 
fer Leiden, und oft tödtlich werdender Befchwerben 
. ber Srauenzimmer abgehandelt!); vom weiffen 
Fluß (daß er fo häufig venerifch ift, und nicht 
felten blos von Unreinigfeiten der erfien Wege, 
dfters aud) von Würmern erregt wird, davon. ers 
fährt der Leſer nichts); von der Muttermilch; 
von hyſteriſchen Zufällen, (eine der Haupturfachen 
diefer Krankheit, und. ihre unausbleibliche Folge, 
wenn fie von ander Urfachen entftanden iſt, ges 
binderter Umlauf des Blutes im Unterleibe 
and . entſtehende VerRoptungen, fcheint er 
ie nicht 


\ 
’ 
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nicht zu kennen; das Aderlaß, dad er unter - ber 
Kur empfiehlt, verdiente eine fehr genaue Beſtim⸗ 
mung des Falles, wenn es nicht groffen Schaden 
anrichten foll ) und von der Unfruchtbarkeit (die 
auf einer Seite abgehandelt wirh). Der zweyte 
Abſchnitt befchäftigt fih mit der Schwangers | 
ſchaft, der natürlichen innerhalb der Gebärmutter, 
der widernatürlichen aufjerhalb derfelben ; der anas 
tomiſchen Befchreibung der ſchwangern Gebürs 
mutter, des in ihr enthaltenen Kindes, der Nach⸗ 
geburt, ihrer Häute und. der Waſſer; mit dem 
phyfiologifchen, vom Wachsthum des ‘Eyes und 
von feiner Verbindung mit der Gebärmuttur; 
von dem Umlauf des Blutes in Foetus, in fo fern 
er von dem in Erwachfenen,verfchieden ift; von der - 
Ernährung des Kindes, die er durch den Mund 
und die einfaugenden Gefäffe der Haut: erklärt; 
von der Zeitrechnung ber Schwangerfchaft, deren 
Dauer er anf 270: 75 Tage fezt (ohne einen Grund 
anzugeben, warum er von den - gewöhnlichen - 
40Wochen oder 280 Tagen abgeht); und mit dem 
pathologifchen und practifchen, mit ben Veränderuns 
gen.nemlich in der thierifchen Defonomie während 
der Schwangerfchaft,den Daher entſtehendenZufaͤllen 
und ihrer. Kur; fo, übele Verdauung, Magens 
kampf, Edel für. gewöhnlichen, und Luft zu uns 
— Speiſen, verlohrner Appetit, Uebel⸗ 

Em ſeyn, 


— 
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ſeyn, Brechen, Diarrhoͤe, Verſtopfung, Kopf⸗ 


weh, Zahnſchmerz, beſchwerliches Urinlaſſen, Um⸗ 


beugung der Gebaͤrmutter (mo der von Richter, 
ſ. chir. Bibl. IV. B. 4. St. ©. 2370 38 zuerſt vor⸗ 
geſchlagene Handgriff angerathen wird), ſogenann⸗ 
ter Gebaͤrmutterbruch, blinde Haemorrhoiden, Blut⸗ 
fluͤſſe aus der Gebaͤrmutter, falſcheWehen, Abortus ꝛtc; 
den Beſchluß machen allgemeine Regeln zur Hei⸗ 
lung der waͤhrend dieſer Zeit vorfommenden Krank⸗ 
heiten überhaupt; und endlich betrachtet er die wis 
dernatärliche Schmaugerfchaft aufferhalb der Ges 
baͤrmutter, anatomiſch, po — und a 
. n | 
— dritte Asſchnin — von ber — 
der natürlichen (wo er der Unterfuchung gleichſam 
nne im Vorbeygehn erwähnt, und. von der Auffers 
lichen, durch Hälfe:der auf den Unterieib gelegten 
Hand, gar nichts fagt) und der widernatürlichen, 


leztre iſt wieder vierfach ; 1. Die langſame; 2: die, 


wo Jnſtrumente erfordert werden; bey der Gele: 
genheit vom Gebrauch der Zange, der Halen und 
des Perforatoriums, und auch von der Kayſer⸗ 
geburt (der Durchſchneidung ber Eymphife 
des Schaambeins wird gar nicht. gedacht); 
3: die, wo: fih das Kind in einer üblen 
Lage darſtellt, mit den Fuͤſſen, dent Hintern, in 
— | die 
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bie Quere, mit dem Ruͤcken ꝛꝛc., dabey ein Anhang 
von widernatürlichen und ſchweren Kopfgeburten‘; 
4. die complicirte, Geburt, wo die Zufanmenfunft 
widernatuͤrlicher Umſtaͤnde mit bedenklichen und ge⸗ 
faͤhrlichen Zufaͤllen, (er verſteht darunter den Um⸗ 
ſchlag, fruͤhzeitige Niederkunft, Blutfluͤſſe aus der 
Gebaͤrmutter, vorzuͤglich wenn der Sitz der Nach⸗ 
geburt auf dem innern Muttermund iſt, den Vor⸗ 
fall der Nabelſchnur, die Zwillingsgeburt und’ die 
Umkehrung der Gebärmutter ꝛc.) aufferordentliche 
Huͤlfe nöthig. macht. Der vierte und lezte Abs 
ſchnitt begreift die Zeit des Kindbettes in ſich, in 
Abſicht auf die Mutter, und in Abſicht auf das 
Kind. Hier iſt die Rebe von der Kindbetterreini⸗ 
gung, der Milch, von allerhand Zufällen nach der 
Geburt, ald der Quetfhung der Mutterfcheide, 
und der nah liegenden Theile, dem unwillkuͤhrli⸗ 
hen Abgang des Urins, den Nachwehen, ber uns 
terdrüchten, oder zu ſtark flieffenden Aindbetterreis 
nigung ꝛc. von aufgefogenen Warzen, zu deren 
Heilung er. (viel zu unbeflimmt) das Wachen mit 
zufammenziehenden Mitteln und Pflafter von gleis 
er Art, empfielt; vom Kindbetterfieber, das er 
im Anfang fuͤr inſlammatoriſch und im Fortgang 
fuͤr ſchleichend, nervoͤs haͤlt, und alſo fuͤr den erſten 


Fall Aderlaͤſſe, und für den zweyten ſpaniſche 


. und China mit excitirenden Mitteln ans 
| raͤtht. 


64 VL:FoSTER'S prineiples etc. 

raͤtht. (Die Beſchreibung der Zufälle bey diefem tes 
ber aus denen die gaftrifche Natur deffelben mit je⸗ 
der Zeile ſichtbarer wird und am Tage liegt... hat 
Rec. mit Vergnügen, die Kur aber, nicht ohne 
Entſetzen und Abfcheu geleſen.) Vom Waſchen und 
Baden des Kindes; von der Ldſung · des Zungen⸗ 
baͤndgens; vom verſchloſſenen Hintern; von der 
durch den Gebrauch der Zange, oder einer etwas 
ſchweren Geburt. eutſtandenen Quetſchung, Ver⸗ 
renkung; von der Eiterung nach Abfonderung der 
Nabelſchnurz von Bruͤchen; von: der. Gelbfucht; 
dem Reiffen in Leibe und von den Schwaͤmmchen. 


t 4 ig u “ N R i 
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VII. Pa 
Beſchreibung der Londonfchen medi⸗ 
ciniſchen Praris, den deutfchen Aerzten 
vorgelegt, von G. Leviſon, Königl. 
Schwed. Prof. und dr A. G. D., 
Mitglied der mediciniſchen Geſellſchaft 
und Arzt am. general medical aſylum 
in Eondon. Erſter und zweyter 
‚ Theil mit“ einer Vorrede von Joh. 
Chriſt. Ant. Theden u. ſ. w. Ber⸗ 
lin und Stettin, bey Fr. Nicolai 
1782. zuſammen 546 ©. in Detad. 


Je dem Titel diefes Werks ſollte man faſt urs _ 
theilen, ald wenn die londonſchen Merzte in - 
einem mediciniſchen Congreß verbündet, zum Uns 
terricht der Deutfchen, vernünftiger. feyn- ſollende 
Kurarten aller Krankheiten. entworfen ‚-und Hr. L. 
den Auftrag erhalten, fie. und vorzulegen. .. Es 
ſcheint auch beynahe, ald wenn der Hr. V., S. XXL. 
der Vorrede, die Kenntniß des einfachen Gans 
ges der VNatur für das Unterfpeidungszeichen | 

Med. BibL1. 3,1650 „e zwis 
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"zwifchen der Londner Praxis, und der in andern 
Laͤndern, vornemlich aber der deutſchen annehmen 
und feſtſetzen wolle, "Ein fi beres Merkmal, daß 
Hr. L. das: gelehrte Deutſchland eben fo feblecht 
lennt, als die Untiefen bey Boſton, oder den 
"Meg nach Saratoga. Die obenherabſehende 
Aeuſſerung: daß man in Deutſchlaud den weiſſen 
‚und blauen Vitriol, das calcinirte Queckſi lber, die 
ſpaniſche Fliegentinctur, den Mohnſaft x. für 
zweydentig oder gefährlich halte, trift nicht unfere 
Unwiſſenheit oder Muthloſigkeit, ſondern zeigt, 
wenn wir und dergleichen Mittel ſelten oder gar 
nicht bedienen, daß wir des einfachen Weges der 
Natur beſſer kundig, dieſer Arzneyen mit eben 
dem Gluͤck zu entbehren, und ohne haͤufigen Mohn: 
Saft, der mur gar zu oft die Ecene juft-zu der 
Zeit, wenn ber Zufchauer aus gegenmwärtiger Hands 
lung die Entwickelung des. Knotens beurtheilen ſoll, 
wie ein Vothang zu ſehr hindert, Kranke zu retten 
wiſſen. Weberhaupk’ findet doch wohl jeder Leſer 
unſerer deutfchen guten Schriftſteller, faft ulr⸗ 
gends weniger Vermiſchungen der Arzneyen, deren 
er und beſchuldiget, und mehr Neigung zu einfachen 
Mitteln, als eben bey uus. Daß von neuern Zeiten und 
von keinen Senflels die Rede fen, verſtehet ſich. Dies 
und mehrerley ſolche Anmerkungen, die nur Mangel 
an ı Kenntniß- der — und‘ —— der 
ur, —2 | — * jetzi⸗ 
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jeßigen Deutſchen verrathen, bey Seite, wollen 


wir dad Werk nach dem von dem D, angelegten 
Faden, — — em — 


(S. 11) Er theilt alle — in 
Säupteloffin:. 1) in ſolche, weldye ſtarke, feſte 
Theile vorausfezen, in Entzündungen; z)vin 
foldye die eine Schwäche oder Erfchlaffung zum 
Grunde haben, in faule, febleichende, und 
Lrervenfieber ; und 3) in Die welche von allzus 
ernpfindlichen und gereizten Xheilen herfomimen; 
Kraͤmpfe und Convulfionen. Dieſemnach 
muͤſſen die feſten Theile, die Schuld aller Krank⸗ 
heiten allein tragen, das Blutwaſſer, die Lymphe, 
Die Galle, kurz! alle Fluͤſſigkeiten des Körpers, 
ſollen nur fchädliche Veränderungen, par bricole 
leiden. (Den Beweiß hievon verfpricht der Hr. Wi 
S. 19 in einem eigenen, noch zu erwartenden 
Werkchen, über diefe Materie zu führen.) So 
fagt au Hr. P. 8. "wenn durch gewiſſe Bewes 
gungen da8. Blut in die Heinern Gefäffe Hineinges 
trieben wird, welche fonft nur wenig oder gar Fein 
rothes Blut enthalten, fo nenne; man diefe Er⸗ 
ſcheinung eine Entzuͤndung.“ Wir Deutſche wars 
ten mit Benennung fo lange, bis wir ſehen, daß 
andere, jebem Lehrling ſchon hefannte unzertrenns 
une Kennzeichen auch da find. a 

ze (. 
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(8. 15) Schleichende⸗ und. Saulfieber 
„laͤßt er ebenfalls . von Weränderung der feften 
Theile entfteben , Cwiderfpricht: fih. aber S. 17. 
ſchon wieder, indem er fagt: "Im Faulfieber ift es 
geräde umgefehrt, da leiden zuerft bie bewegen den 
Kräfte, oder Lebensgeiſter sc”) da dieſe Doch in 
den allermehrften Fällen als Folge, und. in ben 
- allerwenigften ald Urſache anzufehen: find, wenn 
wir nicht Recht mit Gewalt vertreiben wollen, 
Auch die krampfhaften follen ihren Urfprung von 
Meränderung. der felten Theile haben, . Gibt «6 
äber nicht. taufend Fälle, wo. plötzliche Gemuͤths⸗ | 
bewegungen, eben fo plögliche Krämpfe und Con⸗ 
vulfionen erregen, und bey erneuerter Idee jedes⸗ 
mal wieder erregen ? und wo ift eine Veränderung 
‚ ber. feften Theile zu finden, wo. nad) einigen Gif⸗ 

ten, Zudungen und Tod zugleich — und 
endigen? | 


(8.19) ‚Die Wechfelfieber, als Krankgeis 
ten in welchen alle drey Hauptfieber mit einander 
vereiniget,, und fo. genau vermifcht: zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, daß Hr. & nicht fagen kann, zu welchen fie 
etaentlich gehören, fliehen: hierauf a la tete, Gie 
werden, wie wir finden, ‚alle aus einen Pott 
curirt, und allen. einerley Negımen, darunter auch 
Puddings, und fchwacher Punſch ſtehen; dahinge⸗ 
u \ gen 


’ 
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gen von Waͤrme, Kälte, Verwahrung gegen Gemuͤths⸗ 
bewegungen u. d. g. gar nichts gedacht wird, vors 
-gefchrieben. . Auc) findet man die Urfachen,, welche 
Diefe oder jene Art mehr erzeugt, gar im geringften 
wicht unterfchieden, noch weniger die entfernte vors 
bereitende » Gelegenheits : und nächfte Urfache befons 
ders angegeben ; dieNeigung des doppelt dreptägis 
gen Fiebers in ein anhaltendes, des viertägigen in, . 
Waſſerſucht und. andere morbos atrabilarios etc, 
gar nicht erwähnet, “Unter den’ hier vorgeſchlage⸗ 
nen abführenden Mitteln finden wir auch eins, 
deffen Vermiſchung gar treflich iſt. (S. 23.) 

%. Infus. fennae 2ij et-dimid. 

Tinct. Sennae vne. dimid; 
i ‘Sal. volat. CC. Scrup. dimid, 

Syr. Solut. dr. ij. M. 


Auch Wechſeifiebern glaubt Hr. L. Opium ent⸗ 
gegenſetzen zu muͤſſen, und zwar von der tinct. 

thebaie. 30 Tropfen auf einmal, eine halbe Stunde 

- vor dem Ficberfrofte. Sp ſehr Rec. überzeugt ift, daß 
(nad) Kind und Gdier) der Mohnfaft in einigen 

Faͤllen dienfam” und erforderlich iſt, fo fehr muß 
man es migbilligen, ihn bier ohne Einfchränfung 

‚empfohlen zu fehen. (S. 27) Auch bier gibt ex 

uns Deutfchen fchen den Alaun.von fechs bis zwans 

zig . und den blauen Bitriol von ein bie 

E 3 zwey 
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zwey Gran, zwey, oder dreymal im Tage, in 
Verbindung mit der China zum Beſten. Schon 
in einer Note wirb an blinder Folgfamfeit unfere 
Landsleute, dad Fieber mit blauen Vitriol vertrei: 
ben zu wollen gezweifelt. Wir könnten ihm mt 
wohl anal dafür wiedergeben, 


Bey dem Entzändungsficber wird ber Lirfe- 
‚chen fehr oberflähig, der Einwirkung derſelben 
auf die Körper, bey fo verfchiedenen Geſundheits⸗ 
‚verhältniffen, gar nicht; der Symptome bey weis 
ten.nicht in Begleitung des einfachen Gangs der 
Natur, nad). dem Steigen und Abnehmen der 
Heftigkeit, noch des Verhältniffes der krankma⸗ 
chenden Urfache, gegen bie vorhandene KHeilfräfte 
ber Natur; folglich auch nicht, bey der Kur felbft, 
der aus dem jedesmaligen Zuftande des Kranken 
abzuziehenden Anzeigen, erwähnel. Damit wir 
‚aber unfere Lefer von der Richtigkeit?biefer Bemer⸗ 
ungen überzeugen, wollen wir den u Profeffor 
ala felbft reden laſſen. 

I Ä 

(5.29) ”Die uUrſachen, heißt es hier, find 
alle diejenigen Dinge, welche die Gefäffe fehr ans 
füllen, über ihre natürliche Dimenfion fehr ausdehs 
nen, und fie folglich) zur Gegenwirkung und Zus 
fammenziehung — ferner alle andere rei⸗ 

zen⸗ 
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zendeMittel,welche diefelbeBewegun ghervorbringen. 
Dieſe ſind gemeiniglich Verſtopfung der unmerklichen 
Ausduͤnſtung und Unterdruͤckung gewohnter Aus⸗ 
leernngen,, durch Erkältung in der Luft das Lies 
gen auf kalten Boden; kaltes Waſſer trinken, bey 
erhitzten Körper; dad Nachtwachen ; das Liegen 
und Schlafen an der Sonne; der Genuß ſtarker 
geiftreicher Getränfe , und warmer hitziger Speiſen; 
(©. 30) heftige Gemuͤths⸗ und körperliche: Bes | 
wegung , volle nahrhafte Diät bey weniger Bewer 
gung ꝛc. Symptome. Es faͤngt ſich an mit 


Schauder. Dieſer aber iſt verſchieden; bey eini⸗ 
gen iſt er ſtark, und dauert wohl eine Stunde, 
ehe die Hitze folgt, welche alsdenn groß, und mit 
ftarfen vollen Pulfie begleitet ift.. Bey andern iſt 
der Schauder leicht, und kommt oft. zwey bis drey 
Tage zu verſchiedenen Zeiten; die Hitze iſt als⸗ 
dann nicht ſo groß, der Puls zwar voll, aber nicht 
ſo ſchnell, als im erſten Falle. Ja beyden Faͤllen 
aber verbreitet ſich die Hitze bey ihrem Antritt ſehr 
geſchwinde uͤber den ganzen Koͤrper, und iſt mit 
Kopfſchmerzen verbunden; der Kopf ſinkt zuruͤck, 
wenn ihn der Kranke aufheben will, die Haut iſt 
trocken, die Augen und das Geſicht roth; es fin⸗ 
den ſich Ruͤcken⸗ und Lendenſchmerzen, Uebelke it 
ſchwaches Othenholen, rauhe und ſchwarze Zunge 
Durſt und Schlafloſigketi. — 

| Ä E 4 Er⸗ 
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u Erſchelnen diefe Symptome in hohen Grabe, 
ift Springen der Flechfen und Schlucken dabey, 


Falter Schweiß und unwilltührliches EHEN, 
ſo iſt der Kranke in groſſer Gefahr.” 


(©. 32) Und nun noch etwas von der Kur, 
Die erfien nothwendigen Arzneyen, fchreibt er, 
find ‚Brechmittel, (So allgemein weg, ohne die 
Zeichen anzugeben, auß welchen man einen Vor⸗ 


rath Unreinigkeiten in den erſten Wegen, die Be⸗ 


weglichkeit derſelben, die Vermeidung der Brech⸗ 
mittel abnehmen muß, kurz! fo ganz unbeſtimmt, 
‚völlig empiriſch. Und fo auch vom Aderlaffen.) 


(S. 34) Noch ein fein Stäc aus der Hei⸗ 
lungsart unferd Heidenbefebrerd : es gibt indeſſen 
noch andere Zufälle, heißt es hier, bey diefem 
Sieber, welche den Arzt oft zum Aderlaffen beftims 
‚men; nemlich huften — (fein Unterfcheidungszeis 
hen eines Huſtens der von einer anfangenden Lun⸗ 
" genentzändung, oder von einer auf die Lunge verfezs 
ten Materie, oder eines Huſtens der blos durchs Mit⸗ 
gefühl aus den Eingeweiden unterhalb des Zwergfells 
entfieht) groffe Beklemmung, (auch hier nicht ein 
Wort von der groffen mächtigen Merfchiedenheit 
derſelben) und blutigen Urin, (der verrätht doch 
wohl neun und neunzigmahl Aufgelößtheit- des 
en ehe er einmal von gerreiſſun kleiner Ge⸗ 

faſſe 
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faͤſſe entſtehet, und iſt zu Anfang eines reinen 
Entzuͤndungsfiebers nie zu ſehen.) Da dies aber 
faͤhrt er fort, wenn der Puls nicht wahre Voll⸗ 
bluͤtigkeit verraͤth, nur ſolche Zeichen ſind, die 
nicht von der Menge des Bluts, ſondern von der 
Hitze herruͤhren, durch welche der Schleim auf allen 
Membranen vertrocknet, und dadurch ein Reitz in 
der Lunge, Schmerzen beym Waſſeclaſſen, und 
Zerreifjung Heiner. Gefäffe entftehet, fo folte mau 
flatt des :Aderlaffens, vielmehr. im /erften Sale, 
wenn nemlich die Lunge: leidet, zu dem Niverifchen 
Tranke einige balfamifche Mittel (oder Debl zum 
Feuer) feen, als: Ball. peruv. gileadenfe, to- 
Jutanum, fperma ceti (warum nicht Talglicht. ) 
Sm zweyten Falle fest man Mandeloͤhl hinzu, gibt | 
ein erweichend Klyſtir, oder auch ( Mr du * 
folgendes Mittel: | 
3. Pulv. e tragaganth, — i 
Nitri gr. V. 
Boli armen. Ser. dimid. 
F. pulv. omni ſecunda vel quarta quaque hora 
cumCochl. iij. tinct. rofar. ſumend. in quibus inſtil- 
lentur tinuct. thebaicae gt.iij. in fingulis doſibus. 
Eine feine Bermifchung ! Bolus und.die Vitriols 
ſaure der Rofentinetur machen, nad) dem einfachen 
Wege der Natur, Alaun; Salpeter und Vi⸗ 
triolfauer, Scheidewaſſer. Sch hoffe die Lefer 
E35 wers 
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werden ihren Kranken, nach guter deutſcher Art 
EN zu rathen. 


- Wir wollen diefen Aruckel ne. ein TER vers 
folgen, und dann fehen, ob wir im BER: mit 
— nr ſuchen. 


EG. 39 Gegen Huften mit entgindticen Seis 
| tenftich rätht.er ganz richtig Aderlaſſen, und Bla⸗ 
fenpflafter Can. weldhen Ort? wird nicht geſagt) 
dabey fol man ſich diefes Mitteld bedienen. 
3. Aquae purae Ziv.- 
Ol. amygd. d. drachm, vj · 
Sal. C. C. Serup. J. 
Elix. paregoric. gt: XXX ad L. 
Syr. balſam. Voe, dimid. 
Capiat Cochl. 1 tufli vrgente. / en 


Hat der Herr keine beffere, dem — | 
Zuftande angemeffenere Mütel? nad) einigen Res 
cepten zu Bähungen, fährt unfer Lehrer fort: | 

(S. 36) Wann die Beklemmung der Bruft 
von ſpasmodiſchen Urſachen herruͤhrt, (die Zeichen 
davon wird man in andern Buͤchern finden) fo 
kann man noch Blafenpflafter, Senfumfchläge 
nebft folgenden Mitteln gebrauchen : 

o" . B 
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pi . Caftorei gr. XV. 
Croci gr. V. 
bal. fuccin. volat. gr. vie BAR 
Syr. fimpl. q. f. vt F. bölus gta ve ei 
quaque hora fumendus, fuperbibendo ° 
- »Julapii fequentis calefati: . 
3. Iulapii e camph. | 
e emofch. aä Ziiij- 
Spir. vol. foet. 3i) M. 


| "Ber Hr. V. vergißt immer daß er mit am 
Entzündungsfieber zu thun hat, und iſt meinem 
Duͤnken nach gar zu fehr mit Necepten bey der 
Hand, trauet dem einfachen Gange der Natur 
garnichts zu.) So heißt es S. 38. Solte hierauf 
ein gelinder Schweiß und ein dicker Bobenſatz im 
| Urin erfolgen, (an welchem Tage? nach welchen 
vorgängigen Ankündigungen ? derſelbe zu erwars 
ten ftehe, liegt man feine Sylbe) ober auch) 
eine Remiffion, fo ift ed Zeit die China zu geben. 
(Rec, hätte lieber geleſen: fo ift e8 Zeit nichts zu 
geben, fondern dem Kranken nur Ruhe zu .ver: 

Schaffen: Ich hoffe er fpricdt vom einfachen, res - 
gelmaͤſigen Entzündungsfieber — ich fage dag -ich 
ed. hoffe; denn ohnerachtet ich beynahe die letzte 

"Seite dieſes Abſchnittes leſe, weis id es eis J 
| vn noch) nicht gewiß,) die er dann abge 

tocht 
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kocht, und mit ſechs Gran Alaun ober zwanzig 
Tropfen fauern Pitriolelirir (auf einmal ju geben) 
. alle vier oder ſechs Stunden, und mit Saffrans⸗ 
ſyrup vermiſcht reichen läßt. Nun weiter, 


Oft kommt zu Ende des Fiebers noch ein Durch⸗ 
fall, welcher von Schwäche der Eingeweide her⸗ 
rührt, und dem Kranken viele Kräfte raubt. Bis⸗ 
weilen wird er durch den Reiz von Kruditäten oder 
irgend einer befondern Schärfe verurfacht; ki iſt 
er auch gaͤnzlich krampfhaft. 


So auſſerſt unbeſtimmt find nun bed Hrn. L. 
Anwelfungen größtentheils. Wußte der Hr. V. die 
gewiffen untrüglichen Kennzeichen der Schwäche, des 
Meizes von Kruditäten, und die befondere Schaf, 
and Deutfchen nicht zu fagen, und die Quellen 
derſelben nicht anzuzeigen; ſe Follte er auch die bier 
angeführte Necepte aus der fogenannten Londoner 
Praxis, die higige gewuͤrzhafte Mittel vorfchreibt, 
zuruͤckbehalten haben: wenigftens würde er Dadurch 
hie und dba einem armen Kranken nicht fchaden. 
Fuͤr krampfhafte Durchfälle gehören: eigentlich kleine 


Gaben der Brehwurzel, und nicht, wie bier auds 


druͤcklich ſteht für folche, -die eine Schwäche und 
Schärfe zum Grunde haben. Und was foll der 
Julepus e creta in einem Bauche vol Vitriolfaner — 
ion abergwpſen? warum ſchug er bey der Schwaͤche 

\. ber 
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der Gedaͤrme nicht gelinde anziehende einfache 
Mittel, z. B. das Campeſche Holz, die Caſcarille, 
den Catechuſaft, aͤuſſerlich ſtaͤrkende Umſchlaͤge ge⸗ 
gen die Schaͤrfe, die lindernde Salap, die emul- 
ſio arabica, des Sydenhams weiſſen Trank vor, 
und hieß auf die Beförderung der Ausduͤnſtung und 
des Harns, Feuchtigkeiten die fich bey allgemein 
geſchwaͤchter thieriſcher Oekonomie gar leicht auf 
die Gedaͤrme werfen, achten? Zulezt kommt er doch 
in der That, auch bey der Schwäche des Kranlen, 
bey welcher er in Zuckungen verfaͤllt, mit ſeinem 
und Deutſchen fo furchibaren. blauen Vitriol ane 
geſtochen. Mas. für Unkel können ſolche Vors 
ſchriften in den Händen der Stümper nicht aurich⸗ 
ten, die ohnehin nach nichts. begieriger, als nach 
Bücern voll BR . = Br 


(S. 70) Bey dem Artickel von ben — 
thut er ſich abermals auf Koſten der Deutſchen was 
zu gute, indem er ſagt, beobachtet zu haben, daß maun 
in Dentſchlandſwenig oder gar Feine Arzneymittelbey 
dieſer Kraukheit gebrauche, in Engelland hingegen 
durch alle vier verſchiedene Perioden, und in den 
verſchiedenen Arten derſelben dem Kranken mit 
Mitteln zu Huͤlfe komme, und zwar mit größten 
Nutzen. Wir waren ſehr begierig zu unferer Be⸗ 


lehrung vecht viel unterrichtendes zu leſen. Aber 
leider 
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leider auch hier ſchlug unſere Hofnung fehl. Nicht 
allein keine Sylbe bisher unbelannter Kehre, ſon⸗ 
dern auch: Aufferfi unvollſtaͤndig, ohmerachtet der 
Hr. V. mit Bedacht etwas weitläuftig fen 
wollen (&.70:71) Er fagt z. B. zwar, da 
Jahrszeit, Difpofition der Luft, Kontagium, Con⸗ 
ftitution des Kranken und die Pflege, den Pocken 
verſchiedene Geftxiten gebe: daß fie entweder dis- 
cretae oder confluentes wären, oder ald Lies 
bengattungen unter dem Namen der eryftallina- 
rüm,. cruentarum, verrucaforum etc. erfchienen, 
allein was für Veränderungen mit den tlüffigen und 
feſten Theilen vorgehen; wann fie durch jene wir⸗ 
kende Urfachen fo veraͤudert werden, daß fo weit. 
von-einander unterfihiedene Pockengattungen ents 
ſtehen; wie die Körper, die durch die allgemeine 
Conftitution zu bösartigen Pocken umgefchaffen 
worden, in ben Zuſtand wieder zurück zu bringen 
feyen, in welchen gutartige nach aller Vernunft 
erwartet werden Finnen: von alle diefen nicht allein 
fein Wort, fondern ſogar die Aeufferung: (S.75) 
‚ ?Begen-epileptifche Bewegungen müffen im erfien 
Stadium der Krankheit Feine Arzneyen gegeben 

werden, weil fie Wirkungen der Natur (eigentlich 
des Poctengifts) find, um das Sieber zu mäffis 
gen. - So wie man-überhaupt.im erften Zeitraum 
au viel handeln, ſondern di die Natur ihren Weg 
gehen 
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gehen Taffen muß, ed fey deun, daß heftige Zufälle 
Gefahr droheten (alfo eher nicht ?) ꝛc. Haͤtte der V. 
doch lieber Huxhams Abhandlung von den Pocken 
abdrucken laſſen! da er uns Deutſche von Eng⸗ 
land aus unterrichten wolle, ae 


Die Borbereiting, Diat ꝛc. zur: Walaefung 
aus Dimsdale's preſent method of inoculating 
ohne ihn zu nennen. Es mag wohl im Reſt 
des erſten, und im ganzen zweyten Theile Dies 
ſes Buchs, das alle Krankheiten nad) Urfachen 
und Symptomen kennen, und nad) vorgefchrieber 
zen Regimen und Kur heilen lehrt noch bin und 
wieder etwas feyn, das genügt werben kaun, allein 
tanti poenitere non emo. 


” 
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Der Kinderarzt, von Chriſtoph 0 
fob Mellin, dv. A. G. D., um 


Phyſikus der Reichsſtadt Kempten. 
Kempten‘ 1781. 248 ©. in 8. 








| 


X. 


Iobenwärbige Abficht des V. gebt — | 
| fächlich dahin, eine Anleitung :zw. geben, 
Kinder in: gefunden und: kranken "Tagen zu behan⸗ 
deln. Der erſte Theil iſt der Lebensorduung der 
Kinder, und beſonders der erfte: Abſchnitt den 
Saͤuglingen gewidmet. Man: findet hier vom Bes 
» handlung der Neugebohrnen ; vom Selbſtſaͤugen; 
von den Ammen; von der Art Kinder ohne Bruſt 
aufzuzlehen, mithin auch von der Lebensordnung 
der kleinen Zöglinge, und vom Entwöhnen, das 
Möthige beygebracht, Der zweyte Abfchnätt trägt 
die Lebensordnung der entwöhnten und Altern Kins 
x der vor. Syn diefem wird von der Luft; der Kleis 
dung; den Nahrungsmitteln, von Bewegung und , 
Nuhe; vom Schlafen; von der Reinlichkeit; und 
der moralifchen Erziehung gehandelt, (Gegen das 
Spielendlernen, und Spielendlehren, hätte Rec. 
ſehr viel und mehr zu erinnern, als Raum in ei⸗ 
ner 
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ner medieiniſchen Bibliothek fuͤr eine fo wichtige 
Anmerkung iſt. Es wird hierinne uͤbertrieben, 
und ed wäre Zeit, daß, um einen hollaͤndiſchen 
Ausdruck zu gebrauchen ‚tiefer Geckheit Maaß 
und Ziel geſetzt wuͤrde.) Dieſer Artikel enthält 
nur einzele, aber doch richtige und ſehr nuͤtzliche 
Bemerkungen. Da e8 fo ſchwer iſt, bey ſolchen 
Arten Schriften eine glüdliche Mittelfraffe 
durchaus zu halten, fo enthalten wir uns uͤber 
Mangel oder Ueberfluß an Lehre, den wir hie 


und da?bemerkt zu haben glauben, etwas 


zu ſagen. So viel koͤnnen wir indeſſen mit Wahr⸗ 
heit verſichern; daß diejenige welche Unzers oder 


Roſenſteins Bücher nicht - haben, ſich des Kin⸗ 


derarztes des Herrn Mellins, nice ohne 10 
gen bedienen, —— 


Med. Bibl. I. B. 1. St. = . | IX... 


1% 
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Atti dell’ Accademia delle Scienze 
‘ di Siena, Tomo VI. Siena 1781 
359. ©. in 4. 


F zeigen aus dieſe fo wie auß, Ähnlichen 
Sammlungen ;gemifchten Inhalts nur die 
zur — BO an, " 


| Der Prof. Gripöries Fontana widerlegt des 
berühmten Englifchen: Jätromathematikers Jacob 
Keils Erklaͤrung der beſtaͤndigen Erneuerung des 
Bluts und Miſchung des neuen mit dem alten durch 
die Ernährung, die er. mit der hierzu nicht paſſen⸗ 
den befannten algebraifchen Aufgabe vergleichen 
wollte, da man fragt, wie viel Wein am Ende 
in einem Faffe bleibt, wenn täglich ein beftimms 
tes Maas davon gezapft, und dafür eben fo viel 


Woaſſer jedesmal nachgefuͤllt wird? Hr. 3. ſchlaͤgt 


zu dieſer Berechnung einen andern Weg ein, ber 
mit dem fogenannten problema anticipationig viele 
Hehnlichfeit hat, da es fih nemlich fragt, mie 
viel nach einem Jahre von einem Gapitale a übrig 

| * 
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bleibt, wenn von demfelben ein den jährlichen Zins 
fen b proportionirter Theil für jeden Augenblick 


abgezogen, mithin beides, Kapital und Zinfen, 
dadurch eben fo beftändig vermindert wird. 


Die Befchreibung zweyer Miögeburten, eines 
Kindes und einer Kate, von dem gefchickten Zers 
gliederer Peter Tabarrani (der aber, wie wie 
zugleich vernehmen, d. 5. April 1779 verftorben). 
Das Kind hatte einen fehr unförmlichen Kopf mit 
“misgeftalten ‚und verfezten und theild gänzlich 
mangelnden Theilen des Geftcht3: (gehörte folglich 
ſowol zu den monftrisex fabrica aliena, als ex ſitu 
-mutato und per defeftum.) Kinnladen und Mund 
fehlten gänzlich (fo daß es gewiß nicht durch Dies 
-fen Weg aus dem Schaafwaſſer genährt werden 

koͤnnen): Die unförmliche Nafe ſtand über den 
ſchiefſtehenden Augen zwifchen den Augenbraunen: 
die eben fo ungeftalten und: verfchloffenen aͤuſſern 
Ohren unter dem Kopf, vorn‘ Äber dem Hals zus 
beiden Seiten des Schlundes. Bey der Zerglies 
derung fehlten die mehreften Geſichtsknochen. Die 
Harnſchnur (vrachus) bffnete fich nicht im Die 
Höle der Harnblafe. "Bey Gelegenheit der befchries 
benen Nachgeburt findet man eine weitläuftige An⸗ 
ven der von dem Zergliederern fo verſchiedentlich 
= s 2 gezähls 


— 


& 
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gesählten und benennten Haͤute des weiblichen Eyes 


zumal des ehoriop, 


Die — Katze war von der fo ger 
wöhnlichen. Art Misgeburten mit. einfachen Kopf 


‚aber doppelten Leibern die mit ber Bruft zufams 
menſtoſſen, mit acht Beinen u. ſ. w. Aus dem 
innern Bau fuͤhrt Hr. T. den bekannten Beweis, 


daß ſolche Misgeburten nicht durch das zufaͤllige 


Zuſammienwachſen zweyer Leibesfruͤchte haben. ent⸗ 
ſtehen koͤnuen. Ueberhaupt aber vertheidigt er das 
Syſtem der vermeynten Entwickelung eingeſchach⸗ 


jelter präformirter Keime. (Ufo — auch. alle 
ſolche Misgeburten follen feit der erſten Schöpfung 


als eben fo monftröfe Keime in den Eyerſtoͤcken 
ihrer weiblichen Voreltern praͤformirt gelegen haben. 
Nun aber find die Monſtroſitaͤten unter den Haus⸗ 
thieren, -befonderd unter gemiffen. Arten. derfels 
‚ben, — \wie. unter den. Raten und Schweinen — 
ſehr häufige unter den wilden Thieren Derfelben 
„Art hingegen unerhört ſelten. — Wie mögen alſo 
die Verfechter der Evolution dieß mol, erklären 
wollen? Soll das etwa der Schöpfer ſo prädeftis 


nirt haben, daß die von ihm bey-der Schöpfung 


‚monftrös erfchaffenen Keime, gerade ben dereinft 
von Menfchen —— Thieren — — den Haus 


katzen 
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kasen und Hausſchweinen — zur Entwickelung 
Beimfollen ——— | | 


Noch zwey ſehr — undeutliche Abbildungen 
von Hrn. Tabarrani: die erſte von einer groſſen 
intus-fufceptio da der ganze Grimmdarm mit ſei⸗ 
nem mefocolon, und ein Theil des Maftdarme in 
bad übrige Ende deffelben aa waren. 


| Die andere zur Erläuterung der bekanntlich 
| derfchiedentlich. erklärten Euftachifhen Figur des 
geöffneten rechten Herzohrs (tab. XVI. fir 3.) 
Hr. T. hält die dafelbft in der Albinifchen Ausgabe 
mit. einem V bezeichnete Stelle für die Mündung 
einer Beinen zuräckführenden Ader, und nicht wie: 
der gröffe Leldner Ausleger diefer Tafeln für. die 
ee des Eoförmigen un Ä 


Sügleich giebt er in feiner dgnen — ein 
abermaliges Beyſpiel einer Netzfoͤrmigen Klappe 
vor der Muͤndung der groffen Kranzblutader. (Die 
ganze Figur iſt doch mit derjenigen Meifterhaften 
gar nicht zu vergleichen, die Hr. Caſp. Sr. Wolff 
feiner Abhandiung de orificio venae coronariae 
magnae in den Act. ur vom . 1777 
p. I. beigefügt bat.) Ä 


33.7 De 


86 IX. Atti dell! Accademia 


Der Brunnenmedicus zn ©, CaſcianoHr. Annib. 
Baſtiani beſchreibt ein raͤzelhaftes Thier, das 
benebſt einer Menge groſſer Spulwuͤrmer, nach 
einer ſieben Wochen dauernden gefahrvollen Car- 
dialgia verminoſa von einem funfzigjaͤhrigen Geiſt⸗ 
lichen durch Ailhaudiſche Pulver noch halblebend 
abgetrieben worden, und wovon wir Taf. I. Fig. J. 
und 2 die Abbildung geben. Die erfte ftellt das 
hier vom Bauch , die andre aber vom Rücken 
anzufehen vor. Die Länge von a bis b betrug 
anderthalb , und die von a bis c drittehalb Paris. 
fer Zoll. Hr. B. bält das Thier für zweybeinicht, 
und a für deffen Mund: -b für deffen After, und 
d für eine Art Inorpelichter Finnen, Es war von 
graulichtweiffer Farbe, und theils fchleimichter 
theild Inorpelichter Subſtanz. Bey der Öffentlich 
-anternommenen Zergliederung aber fanden ſich 
auffer einer groffen Speifehöle fünf unerwartete 
Knochen, die eine Art von articulirten Gerippe für 
das feltfame Geſchoͤpf ausmachten, - Ein Gratförs 
miger längft dem Rücken: zwey Kleine. an deſſen 
einem Ende, am .vermepnten Kopf,. und zwey 
groͤſſere Roͤhrenknochen am andern. Ende nach ben 
beiden fogerannten Beinen zu. , Kr. B. vermus 
thet daß der Franke Priefter das ihm übrigens 
unbekannte Thier mit dem Gemöffe oder. im Trints 
ag —— daß es aber erſt in ſeinem 
| Leibe 
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Leibe durch die Wärme, ꝛc. zu dieſer Rieſenmaͤſigen 
Groͤſſe gelangt und in Natur weit kleiner ſey. 
(Wenn wir uns eine blos entfernte Vermuthung 
erlauben duͤrfen, ſo ſcheint uns dieſes Thier, 
ſeiner Geſtalt nach noch die mehreſte Aehn⸗ 
lichkeit mit der Meerbremſe zu haben, die Ronde⸗ 
let in dem ſo aͤuſſerſt ſeltnen zweyten Theile ſeiner 
hiſt. aquatilium ©, 112 u. f. und Conr. Gesner 
im nomenecl: aquatilium S. 269, beide unter dem 
Namen Oeſtrus ſ. Aſilus befchrieben haben, und 
die ‚eine: groſſe Plage der Seefiſche, zumal der fo 
| ERREER — ——— r. 


Es folgen einige Auffähe — gelben Drofeffos 
ren , Caluri und Nerucci uͤber die. Urfachen der 
vormaligen groſſen Mortalität. unter. den Findelkin⸗ 
dern vom erften bis’ zum fiebenten Fahre im groffen 
Spital zu Siena, und die Mittel wodurch fie ber 
mindern Mortalität der übrigen: Kinder ‚in: der 
Stadt gleich. gemacht worden. Jene belief ſich auf 
2743 im Hundert: die man aberiöigentlich nach den 
Regeln der Politifchen Rechenkunſt, da. viele, erib 
im ‚dritten u. f. Jahren ins Spital Fommen, die 
folglich fhon ‚die gefahrvollſte Periode der Mor⸗ 
talitaͤt vorher uͤberſtanden haben, Auf 77 im. Hun⸗ 
dert anſchlagen muß. In der Stadt hingegen 
ſterben nur 48 von 100 und auch im Spital: der 
di 54 ums 
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unfchüldigen Kindlein zu: ‚Zlovenz, Ban «ben: fo’ vie⸗ 
len nur 693. Und. zwar fand ſich die allergroͤßte 
- Differenz im erſten Lebensjahre der Kinder; da 
von ben 743 im Spital zu Siena 54%, und von 
den 48 in der Stadt nur. 292 in dieſem Alter ges 
ſtorben waren. Da alſo währfcheinlicher Meife 
viele Schuld an’ den Ammen lag, fo rierhen die 
genanuten Aerzte zufoͤrderſt, eine groͤſſere Anzahl 


u. - — — — — — — — 


derſelben zu unterhalten, damit wicht eine, meh⸗ | 
rere (bisher wohl fünf und m.) Kinder auf einmal 


ſtillen duͤrfe: als wodurch, auſſer andern ungluͤck⸗ 
lichen Folgen, auch manche geſunde Kinder erſt 
im Spital von der Luſtſeuche angeſteckt worden. 


Zweytens fie beſſer zu beſolden, in Waͤſche rein⸗ 
licher zu: unterhalten ꝛc., fo würden fich. mehr 


zechtlithe Perfonen dazu verſtehen. Ihr Eſſen ſolle 
ihnen kuͤnftig ſchon gekocht gereicht werden, da ſie 
die bisher roh erhaltnen Ingredienzen theils ver⸗ 
Bauft:u. ſ. w. Ueberhaupt genauere Sorgfalt bey 
Wahl der Ammen, firengere Aufficht über ihren 
Lebenswandel. Die bisherigen Wohnzimmer fehen 
ungeſund, und, felbft der Ort im Spital wo die 
Sünblinge biöher: eingebracht und hingelegt worden, 
ber Falten Zugluft ausgeſetzt geweſen. Auch follen 
die Kinder ſelbſt aufs reinlichſte gehalten, und 
beides in der Diaͤt und mit —— beſſer 
serfongt: were ed 

10 —J Alle 
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Alle dieſe Worfchläge würden vom Grösherzog: 

genehmigt, eine Deputation von drey Profefforen 
zur Wufficht darüber, ein befonderer: Medicus, 
ein Wundarzt, Aufſeherinnen u. ſ. w. beſtellt, 
neue Geſetze und Inſtructionen die in extenſo ab: 
gedruckt find, gegeben, und das Sindelhaus das 
durch; mit dem Unfang des J. 1776 fo gluͤcklich re⸗ 
formirt, daß dadurch ſchon in den nächftfolgenden 
Sahren die Mortalität der Kinder zu der obgedachs 
ten weit: miudern in der Stadt, ‚berabgeftimmt, 
mithin:von nun an jährlich; eine fo auffallend. gioſe 
— Menſchen — werben! 
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Philoföphical Transadions of the 
royal Society of London vol. LXXI. 
for the year 1781. Part. 1.: ‚London 
1781. 226©. in Quart. 


Fin noch vom — Fothergill — 

"ter. fuͤr die Pathologie ſehr wichtiger Auf⸗ 

ſatz des Dr. Dobſon, uͤber den ſo berufnen 
Harmattan, einen überaus merkwuͤrdigen nicht 
fehr heftigen perlodifchen 'Norboftwind, ber im 
December, Jenner und Hornung aus dem Innern 
von Africa nach dem atlantifchen Ocean zu, an. der 
Guineifhen Kuͤſte vom grünen MWorgebürge bis 
Capo Lopez jenfeits der Linie, bläfl, Er halt 
meift nur einige Tage, und nie über 15 oder 16 
an, und zeichnet fi fi) vorzüglich durch folgende 
fonderbare Umflände aus: er verurfacht 1) einen 
dicken die Sonne verbunkelnden Nebel, ber, wenn 
er fällt, das Laub und felbft die Haut der Negern - 
wie mit einem weißlichten Mehl überzieht. 2) Aeufs 
ſerſte Dürre, wodurch alle Gewächfe welt, wie 
verfengt, und fo faftlos werben, daß wenn bie 
wilden Einwohner, * Fantees, ſolch Buſchwerk 
er ‚abbrens 
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abbrennen um den Boden gangbar zu machen ıc, 
Das. Feuer mit einer unglaublichen- Heftigkeit um 
ſich greift. Alles verarbeitete Holzwerk trocknet 
- beym - Harmattan zum. erfiaunen ein. us freye 
gelegtes Weinfteinfalz bleibt während deffelben 
Tag und Nacht trocken, und vorher gefchmolznes 
vertrocknet dann binnen wenigen Stunden. Auch 
der menfchliche Körper leidet in fofern von dieſem 
Winde, daß die Nafe und der Gaumen dadurch aus⸗ 
trocknen, die Haut ſich abfchuppt, ber Schweis 
ſcharf wird u. ſ. w. Allein diefes abgerechnet fo ift 
der Harmattan 3) von einer aufferordentlichen Sas 
lubritaͤt. Die Durchfälle und Mechfelfieber vers 
lieren ſich, fo wie er zu wehen anfängt; alle durch 
Sieber, oder abſichtliche Ausleerungen ıc. entkräftete 
Kranke, ‚erhohlen ſich ſodann. Er hemmt fogleich 
„bie bis dahin etwa graffirenden Seuchen; und felbft 
das Fünftliche Contagium 3. B. die Pockeneinim⸗ 
pfung ſchlaͤgt dann nicht an. Er heilt chroniſche 
Ausſchlaͤge, Geſchwuͤre u, ſ. w., und hingegen 
find nur ‚wenige Fälle, z.B. wenn er-über fumpfichte 
ungeſunde Gegenden ſuicht wo er aaa 
werden EMaRE J 


„(Ole dieſe Umftände — belondersa aber die Glut 
womit das Feuer in. dieſem Winde brennt, ſeine 
ie für die: a, und hingegen fein 
ai Nach⸗ 


* 


92 X. .Philofophical Transaßtions 
Nachtheil für die Pflanzen erinnern uns natürlich 
an bie dephlogiftifirte Luft, und erregen den Wunfch 
nah wiederholten und mit Ruͤckſicht auf dieſen 
Geſi chtspunkt anzuſtellenden rg defs 
| ſelben.) 


Zugleich werden anige dieſen Wind betreffende 
Fehler die dem verdienſtvollen Dr. Lind in ſeinen 
practiſchen Werken entfallen ſind, hier verbeſſert. 
Er beſchrieb ihn ganz irrig, als der Geſundheit 
nachtheilig, weil er ihn mit den Tornados, einem 
heftigen N. DO. und DO. N. O. der im März und 
April ftürmt, und oft groffe- töbtliche — 
le , meh En 


(Unter den und bekamnten Keiſebeſchrelbern * 
Guinea hat Barbot die genauſten Nachrichten vom 
Harmattan gegeben. Die einzige vollſtaͤndige Aus⸗ 
gabe ſeiner Reiſebeſchreibung iſt bekanntlich zu 
London 1735 als der zte B. der groſſen Churchill⸗ 
ſchen Collection of voyages heraus gekonmen, da 
fie Hingegen in den andern Sammlungen von Reis 
febefchreibungen gar fehr verftämmelt und entftellt 
worden, Vieles was diefer umftändliche Schrifts 
ſteller ©. 187 u. f. von diefem Winde fagt, den 
er ſehr genau: von den Tornados unterfcheidet, 

tom (aß Wörigut Dohfon's-Nariht über 
| ein, ' 
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ein, nur giebt er ihn bey weitem nicht-für ſo ges 
fund aus, hält ihn vielmehr für Menfchen und 
Thieren ſchaͤdlich. In einem deshalb zu Cabo⸗ 
Corſo angeftellten Verſuche, feyen zwey biefer Luft 
ausgeſetzte Ziegen binnen 4 Stunten geftorben. 
—Wenu er am fehärfiten weht, welches iin Senuer 
geſchieht, Tönnen ed weder Europäer noch, Neger, 
noch auch die Hausthiere ‚lange im freien auss 
"halten, die Luft fey dann fehr falt, und der Athem 
werde dabey ſo kurz, daß man um nicht zu ſti⸗ 
cken, der Schaͤrfe dieſer Luft an — 
Del vorbeugen mäfe) | 
In einem wertwätbigde Aufſate des beruͤhm⸗ 
ten Zoologen Pennant über die Naturgeſchichte 
des welſchen Hahns, wird eine ſonderbare Mon⸗ 
ſtroſitaͤt beſchrieben, und abgebildet, da am Schien⸗ 
‚beine ‚eines ſolchen Vogels, ein knochichter aufs 
‚wärtöftehender Fortſatz und an diefem eine einzelne 
Zehe mit.einer ſtarkgekruͤmmten Klaue befindlich iſt. 
(Dieß erinnert und an eine aͤhnliche Monftrofität, 
‚da wir ‚obnlängft an. beiden Flügeln eines gemei⸗ 
nen jungen. Huhns die Spite des fogenannten 
Daumen wit einer hornichten Kralle, kleiner als 
bie. an ben Fuͤſſen, aber weit re und > tpitinen, | 
‚bewaffnet fanden.) 





N. 
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XL 

Hiltoire de P academie royale. des 

| Sciences. annee 1778. avec-les Me- 
moires pour la même annee, à Paris 
1781. Jene 84 und diefe 623 ©. in 
Duart mit Kupfern, 


Sr die meiſterhaften Lobreden auf zwey ver⸗ 
ſtorbne Mitglieder; beides beruͤhmte Aerzte; 
auf den Chymiſten Malouin und auf Linne. 


Jener ein Verwandter und Freund des vers 


dienſtvollen Fontenelle, war mit einem fo unbes 
grenzten Enthuſiasmus für die Untrüglichkeit und 
Wuͤrde feiner Kunft eingenommen, daß er fchlechs 


terdings feinen Spott über Medicin oder-Merzte 


vertragen konnte. Ein berühmter Gelehrter der 
‚durch feine vorgefchlagnen Mittel von einer langs 
wierigen Krankheit geneſen war, kam ihm dafür 
zu danken: Vous &tes digne d’ötre malade rief 
‚der entzuͤckte Malouin. Ein’andrer hingegen ber 
über einen Scherz den er fich über bie Medicin 
erlaubt hatte, ſehr ernſthaft von ihm augelaſſen 
war, 
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war, warb krauf: der entruͤſtete M. gieng doch zu 
ihm — aber mit der Erklaͤrung: je fais que vous 
Etes malade et qu’on vous traite mal, je füis 
venn, je ivous hais, je vous guerirai, et je 

‚ne vous'-verrai‘ plus - — und er hielt uͤber alles 
dieß Wort. F * J 


Die Lobkede auf Linne m ſchon früher in Ro⸗ 
ziers Menatheſchrift vom Sul, 1779 bekant ge⸗ 
macht. 

Unter ben Auffägen betreffen zweye den Mecha⸗ 
nismus des Athemholens. Der berühmte Verf. 
des einen, Hr. Bordenave behauptet, daß ſich 
die Bruſt beym Einathmen nur in der Weite aber 
nicht zugleich in ihrer Hoͤhe ausdehne, und daß 
dabey nicht alle Rippen gehoben und der erſten 
genaͤhert werden, ſondern daß blos die drey oder 
vier obern Paare in ihrer ganzen Laͤnge, die fol⸗ 
genden aber nur mit ihren vordern Enden ſich ein⸗ 
ander nähern, hingegen’ init dem hindern in bes 
fländig gleicher Entfernung bleiben, oder vielmehr - 
gar fi) alsdann in ermas von einander ‚geben; bie 
legten falfchen Rippen aber: wieder näher zufammen 
ruͤcken. (Es freuet un in diefem Aufſatz verfchies 
denes, demjenigen gleichförmig zu finden, was 
faſt um vn Zeit der jüngere Hr, Dr, Trende⸗ 

len⸗ 
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lenburg über den — bed Athemholens 


angemerkt dat. ©. deffen gel. Snauguralbiff. de 


ſterni coflarumque in.refpiratione vera.genuina- 
que motus taffone, Götting! 1779. ‚zumal, S. 6 
25;0. fr 30.0 f.) „Bey. Srauenzimmern fey 


der Thorax viel beweglicher als bey Mannsperſo⸗ 
nen, beſonders im obern Theil. Entweder habe 
Die Natur dadurch die Beſchwerden der Schwan⸗ 


gerſchaft mindern wollen, mo der Untertheil der 


Bruſt gedruckt und das Zwerchfell in die Hoͤhe getrie⸗ 


ben wird: oder aber es ſey eine Wuͤrkung der Schnuͤr⸗ 
bruͤſte — (die aber- folglich ‚nicht ſehr abſchreckend 
ſeyn wird, da ſie von einer wohlthaͤtigen Wuͤrkung 


der vorſi tigen Natur nicht zu —— iſt —) 


Hr. — —— widerſezt fich noch 


mehr der bisher angenommnen Meynung, daß 


beym einathmen alle Rippen — und zwar durch 


die beiderley Intercoſtalmuſteln — empor geho⸗ 


ben werden, und laͤßt dieß emporſteigen blos von 
den obern gelten: die untern hingegen ſenken ſich 
zu gleicher Zeit, und bie mitlern werden blos ſtaͤr⸗ 
ker als die uͤbrigen — auswaͤrts gewaͤlzt. Beym 
Ausathmen werden hingegen alle Rippen von allen 


Seiten einander wieder naͤher gebracht, und dieß 
leztere geſchehe mittelſt der Intercoſtalmuskeln, 
die folglich von nun an nicht mehr fuͤr muſculi 


in / pi· 


| 


\ — 
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infeiratori fondern für ex/piratorii gehalten were 
den müßten.. Das Einathmen fey dagegen das Werk 
des’ Zwerchfelld , ‚der Icalenorum, zumal aber der: 
fermtorum pofteriorum —— u. ſ. w. 


Ebenfalls Hr. Sabatier von einem — 
rigen Mann, dem ein Blaſenſtein den Blaſenhals 
verſtopfte und das Harnen gaͤnzlich hinderte. Da⸗ 
gegen entſtand im Boden der Blaſe, neben der 
ehmaligen Harnſchnur, eine Fiſtel die ſich beym 
Nabel öffnete, und dem Harn wol einigen — aber 
befchwerlichen und unordentlichen. — Abgang ges 
ſtattete, weil man nicht vor dem Tode des Mens 
ſchen auf die wahre Befchaffenheit feines Webeld 
gefallen war, das man ihm fonft wol hätte ſehr 
erleichteru, vielleicht gar heben konnen. (Jetzt 
wird „vielleicht manchem Lefer der Fall nicht 
fo raͤzelhaft vorfommen daß er ſich nicht ihn zu ers 
rathen getraut haben ſollte: aber die Beſcheiden⸗ 
heit wird ihn doch auch) leicht an Columbi Ey 
erinnern. — | 


BE Dich - v — uͤber die Gehoͤrwerkzeuge 
der Vögel, verglichen mit der übrigen rothbluͤtigen 
Thiere ihren. Meift nur Nachlefe zu dem was 
Perrault, Geoffroy und einige andre hierüber ges 
fagt: (Hr. V. d' A. würde aber ans ben Schrife 

Med. Bibl. J. B. 1. St. G ten 
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ten unſrer deutſchen Zergliedrer noch gar manche 
neue Bemerkung zuzuſetzen gefunden haben. 3. B. 
aus ‚des jüngern Hrn. Prof. Meckels trefflichen 
Ssnauguralfchrift über den Duft des innern Ohres, 
die mancherley hieher gehörigen Beobachtungen 
‚Aber die Befchaffenheit und. Werbinhung diefes 
Dußftes bey den Vögeln; über ihr Pauckenfell, daß 
auch bey ihnen das Auffere Blat beffelben eine 
Forfegung der allgemeinen Bededung ſey, nicht 
der Beinhaut wie. hier gefagt wird ıc.) Beſtim⸗ 
mung der abfolutern Nothwendigkeit oder des mehr 
zufälligen Nutzens der. Theile im Ohre, nach ihrer 
mehrern oder mindern. Allgemeinheit in. den vers 
ſchiednen Thierclaffen. Auch die Amphibien follen 
wenigſtens einen Gehörknochen haben. .* ( Wenn 
man beym wahren Erdfalamander, dem in der 
Nachbarſchaft von Göttingen ſo häufigen Thiere, 
nicht etwa das tief unter dem Fleiſch verfteckt liegen⸗ 
de knorplichte Blättgen dafıır annehmen will, ſo hat 
doch dieſes berufne Xhier gar Seinen Gehoͤrknochen.) 
Die diefem Aufſatze beygefügten Kupfer haben durch 
die jetst in Frankreich beliebte matte und Traftlofe 
Manier worin fie geftochen find auch viel an ber nös 
thigen Deutlichkeit verlohren, wie wir 3.2, aus 
der Dergleichung der bier, abgebildeten: fceletirten 
Köpfe von Schildkröten und Chamäleon mit. denen . 
- die wir in Natur vor un. a u erſehen. * 
Ziem⸗ 
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Ziemlich befremdend.. Lam uns hier die theils 
wörtlidy ‚wiederholte, theils nur’ auägebehntere, 
aber durch Feine neue - Erfahrung: bekräftigte. Er⸗ 
zählung bed Hrn. Demours von ‚der männlichen 
Krdte die ihr Weibgen accouchiren foll, die er 
fehon in die; Memoires von 1741 einruͤcken laffen, 
und die:unfer groſſer Beobochter Röfel (deſſen aber 
bier freylich. mit feinem Worte‘ gedacht wird —) 
vorlaͤngſt geprüft, aber nie beflätigt gefunden. hat, 


Hr Adanfon über dad Senegal: Gummi,. das 
von ſelbſt (ohne Einfchnitte. wie: man indgemein 
dem P. Kabat nachfchreibt —) aus einem Scho⸗ 
tenbaume quillt, die.er AcAauıA,:Vereck Sene- 
galenfibus dieta, aculeata, aculeis ternis, inter- 
medio deflexo, foribus polyandris fpicatis, le- 
gumine compreſſo laeui elliptico — Linne hinge⸗ 
gen IMOSA Senegal nennt: Das Gummi ſey 
nebft der Milch von Kameelen, Kuͤhen, Ziegen ıc 
die allgemeinfte wichtigfte, eben fo nahrhaft als ers 
frifchende Speife ber nomadifchen ,-die Sandwüs 
ften durchftreichenden Mauren oder Araber, deren 
drey groffe Horden in den drey geoffen Gummis 
wäldern bed Senegals jaͤhrlich zwey Ernden davon 
einfammlen: die-reichlichfte im December, und die 
andre im März... Allein auch der Vertrieb nach 
—— zur Medicin, zum ſteifen der ſeidnen, 

G 2 baums⸗ 


eo  IX..Ziflöire de Puc.: des SC. 
Baummwollnen u. a. Zenge, zum Färben, Papiers 
machen ıc, berechnet Hr. U. auf achthalb Tonnen 

. @olds, und hält ihn Folglich für weit einträglis 
eg als allen Negerfelaoen » ober Gold — 


Der Marquis De — berichtet die | 
| Seftigen und theils tödrlichen Kolgen.der von vier 
Kindern - in geringer ee — ——— 
ſchen (Attopa belladonna). 


Die Herrn Macquer, Kavoifier und Sage 
haben die feltne Gelegenheit benutzt einige Flaſchen 
Seewaſſer aus dem todten Meere zu unterfuchen. 
Seine ausnehmende Schwere verhält fid) zu ber 
son -beftillirten Wafler wie 5 zu 4, daher der 
Asphalt drauf ſchwimmen Fan, von welchem fich 
aber übrigens Feine Spur. in: der: Mifhung des 
Waſſers felbft findet. Der Centuer — Waſſers 
* ei 45 Pfund er. 


. Hr Cavoiſier über die Natur der Säuren. 
Das fäurende Principium (le principe acidifiant 
on oxygine) fey entweder felbft die reinfte (dephlo⸗ 
giſtiſirte) Luft, oder werde doch durch blofe Ver⸗ 
bindung mit Feuer darein verwandelt. (Alſo meift 
die. gleichen Meynungen wie bey Hrn. Scheele.) 
Umftändlich von der Zuderfäure insbefondre. 

R” ’ R F Be⸗ 


\ ‚de-Paris année 1778: 01 


Bericht der ‘von der Akademie. niedergeſetzten 
Commiſſion uͤber die abentheuerlichen Angaben 
des Herrn Sage aus allerhand gemeiner Erde, 
Pflanzenafche ꝛc. eine foungeheure Menge Gold zu 
ziehen, daß man 3. B. nach einen ganz modeſten 
Anſchlag aus der einen ⸗ nachAbzug aller, im ganzen 
ſehr geringen, unkoſten — ein jaͤhrliches reines Pro⸗ 
fitchen von 596661 Rihlr. übrig behielt u. ſ. w. 
Allerhand Uebereilungen abgerechnet wodurch er 
ſich ſelbſt gelaͤuſcht haben mag, fo verlohr 
fich‘ der wirkliche Goldgehalt feiner angeblich fo 
goldfchwangern Erde ins eben fo unendlich Kleine, 
ald feine, blendenden Dorfpiegelungen, womit er 
jene romanhaften Ausfichten in diefes neue. Eldo⸗ 
sabo geöffnet u ‚ — groß geweſen 
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wo Xll:'prıca's‘ Äxperiments 
An Account of fome ‚Experiment 

on Mercury, Silver and Gold, made 

"at Guildford in May 1782. in the La- 
en boratory of JAMES PRICE M. D: F 
he R:S. To which i is prefixed: an ‚Abridg- | 
„. ment of BOYLE’ s Account of a De- 
‚..gradation of Gold. .Oxford, at -the 
clarendon prefs. 1782. 28 ©. in 4 


Ira 


„. „ohne. die Vorrede. Be 


Heana wird es unfern Leſern nicht unange⸗ 
nehm ſeyn, wenn wir durch den ſo eben er⸗ 
waͤhnten Bericht an die Pariſer Aeademie verans 
laßt, hier die Schrift eines engliſchen Ehymiften 
anzeigen, obgleich ihr Inhalt mit des Hrn. Sage 
feiner, im Grunde keine andre ald eine ſehr ents 
fernte Verwandfchaft hat. Weberhaupt ſchon vers 
dient gewiß ein jeder Verſuch in bdiefer Art von 
philofophia per ignem in den Annalen der Wifs 
ſenſchaften oder der Menfchheit angemerkt ziz wers 
den, da fie wol ohne Ausnahme. wichtige Bepträge 
a Geſchichte des Lerſadee oder Herzens abges 

ben: 
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- ben: allein der gegenwärtige erhält folgends durch 
fo viele, Nebenumftände ein fü unverdaͤchtiges Ins 
tereffarires Anfehn, daß ihn auchſelbſt die ſchwehr⸗ 
glaubigſten Leſer ihre — — 
— Fonnen, 


Bar Verf: gr. Dr. Jacob beiee (der iäk | 


etwa mit.dem berühmten Dr. Richard Price vers 
wechfelt werden darf —) ein wie er von ſich felbft 


fagt, unabhängiger Mann und der im Nuf.eined. gus 


‚ten Chymiften fteht, verfichert:hier (— unferd Bes - 
duͤnkens faft allzu-angelegentlih —) , daß er aus 
Queckſilber mittelft eines rothen Pulvers ein golds 
gleiches, und mittelft eines weiſſen ein filbergleiches 
| Metall hervorgebracht habe, Die Verſuche hat er 
unter ben Augen mehrerer durchgehends angefehner 
Männer von verfchieduen Stande angeftellt, oder 
vielmehr groffentheils von ihen felbft — doch in Sei⸗ 
nem Laboratorio — und nach ſeiner Anweiſung anftels 
len laſſen. Das herausgebrachte gelbe Metall iſt von 
mehrern in Eid und Pflicht ſtehenden Probirern 
und Waradeinen unterſucht, und durchgehends 
fuͤr —* feines Gold e erklaͤrt worden. 


Doch wir muͤſſen ein Paar — Verſuche aus⸗ 
heben und umſtaͤndlicher anzeigen. Alſo der erſte. 
zu ı einer yalden Unze Queckfilber die in einem klei⸗ 

\ 64 nen 


Pi 
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nen Almeroder Schmelztiegel auf einen Fluß von Bor 
24,5, Kohlen und Salpeter gethan ward, warf er 
einen ‚halben Grau feines dunkelrothen Pulvers, 
Vieß es eine halbe Stunde lang im Feuer weißroth 
glüen, und es fand ſich nachher auf dem Boden 


ein Korn eines goldfarbigen Metalle. zehn‘ Gran- 


ſchwer, defien Gewicht auch fich zum Waſſer faſt 
wie des Goldes feines; nemlich beynahe: wie so 
zu ı verhielt, Diefed Korn ward mit dem Hammer 


breitgefletfcht und getheilt, die eine Helfte in Königes 


waſſer aufgelößt, und die Solution in drey Theile 
getheilt. Aus dem einenwarb mit cauftifchen flüchs 
tigen Alcali Anallgold gemacht. Ans dem zwey⸗ 
ten mit Zinn» Solution mineralifcher Purpur, 
und mittelſt deffelben Laffifches Aubinglas ge 
färbt; Der dritte Theil mit WVitriol> Aether ges 
mifcht färbte denfelben_ gelb und ließ nach dem Ab⸗ 
dunften ein purpurfarbnes gelbgeflecktes. Haͤut⸗ 
gen. Die andere Hälfte des .breitgefletfchten 
Korns ward zum probiren ERS und als — 
Gold befunden. 


Der fünfte — Zu einer halben Quente ge⸗ 
ſchmolzenen Silber ward ein halber Gran des rothen 
Pulvers gethan, und nachher eine Vierthelſtunde 
lang in rothweiſſen Gluͤhfeuer gelaſſen. Das nach⸗ 
her gefundne Korn hatte ſein voriges Gewicht faſt 


ganz 
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ganz behalten, und zeigte Fr als Silber mit eis 
einen Achtel Ges bermiſcht, das alle Proben 
bie, 


Der fechfte Wertach: — — —* 
wurden mit ein Paar Tropfen Bitriol s Aether in eis 
nem MörfervonBedgwoodifchen Steingut gerieben, 
und dazu ein Gran des weiflen Pulvers gethan, wo⸗ 
durch das Quedfilber ſchwaͤrzlich und zähe ward, 
und nachdemted durch :ein Xuch gedruckt worden, 
ein ziemlich: folides Zeug, wie „ein. fehr zaͤhes 
Amalgama, zuruͤckblieb, worin fich am Ende. neun 
und zwanzig Gran wahres. Silber fanden. 


Aufigleihe-Weife. warb.mittelft eines vierthel 
Grand vom rothen Pulver aus den dadurch erft zähe 
gemachten fuͤnf Quenten Nueckfilber, ſechs und em Ä 
MRS Dan reines Gon — 


Nachher — die gleichen Verſuche ins Groffe 
wiederholt, da dann zwölf Gran des weiſſen Puls 
vers aus dreyſig Unzen Queckſi (ber bey 600 Gran, 
ober eine und-eine vierthel Unze, Silber gaben. Alſo 
dad Gewicht des Silbers in Verhältnis gegen des 
Pulvers feines wie 50 zu I. Und zivey Gran 
des rothen Pulvers aus. einer Unze Queckfilber 
120 Grar, oder zwey Quenten, Gold: alſo deſſen 
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Gewicht in Berfältis zu dee — feinem a 
60. 3ulL | 


Wir haben doppelte Urfache zu mwünfchen, pn | 
HP fein Geheimms Bekannt machen Möge. 
Erftend weil alle feine :Verficherungen, daß .die 
ganze Sache fchlechterdings. mit keinem Profit zu. 
betreiben; ,; vielmehr der Gefundheit fehr ſchaͤdlich 
ſey u. fm. nicht hindern werden, daß nicht das 
durch bey manchen ehrlichen Laboranten bie: Gold» 
machergrillen wieder erwachen follten. Und weil 
ſich zweytens doch auf jeden Fall felbft- ſchon aus 
den Nebenumftänden bey Hrn, P. Verſuchen, aus 
dem figirten Queckſilber u. ſ. w. manche wichtige 
— der Scheidelunſt —— — 


DODie dem kleinen Werke berartercete — 

Schift betrifft einen Verſuch der freylich "den 
groffen Haufen der Adepten nicht ganz fo lüftern 
machen wird ald des Hrn. P. feine, nemlich die 
feltne Kımft edle Metalle in unedle zu verwandeln; 
Da nemlicd) :Pyrophilus - Boyle mit einen -achtel 
Gran. eines ebenfalls dunkelrothen Pulvers zwey 
Quenten Gold in ein fchlechtes weißlichtes Metall, 
faſt wie Glockengut. verwandelt -.hat, das auffer 
andern Verfchiedenheiten die: e8 vom Golbe zeigt, 
i * an der u ſpecifiken a fo viel ver: 
lohr 
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| lohren hatte daß es fih gegen das Waffer (flat wie 
20 —) nur wie funfgehn ı und zwey Drittel zu I. 
verhielt. | 


8 ieß erinnert uns an eine aͤhnliche Geſchichte, 
da dem verdienten Dr. Kundmann in! Breslau, . 
ein Officier im Vertrauen eroͤffnete, wie er jetzt 
mit Huͤlfe des Himmels hinter das Arcanum ge⸗ 
kommen ſey, aͤchtes Ducatengold in feines Silber 
zu verwandeln. — Viele werden über dieſen Fund 
dle laute Lache aufgeſchlagen haben ohne boch zu bes 
denken, daß ein Mann der wirklich das Könnte, — 
wur eine Spanne weit’ davon wäre,‘ auch umges 
kehrt Silber in Gold zu verwandeln uf. w. Auſ⸗ 
ſerdem iſt bekannt daß Kundmann ſelbſi verfichert, 
bey einem ihnm befannten Chymiften in Holland voh 
einer wahren Verwandlung des Bleyes und Queck⸗ 
ſilbers in Gold, auch mittelſt eines roihen Pulver, 
und überhaupt durch eine Procedur die mit des Dr. 
P. feiner viel ähnliches hat — ‚ Augenzeuge ges 
weſen zu ſeyn, und ein aſchaliches Stich des unter 
feinen Augen figirten Metalles zu beſitzen.) 
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08 ; Nuovo Giornala. 
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1 nuovo Giornale di. Medieina. 
per l’anno 1781. Venez. alle — 
del —— A: 


He * Vitali der gelehrte Venetianiſche 
Arzt faͤngt mit dieſem Bande das bekannte 
mediciniſche Wochenblatt vom neuen an, das, einige 
Nachtraͤge abgerechnet, unſers Wiſſens A. 1774. 
mit dem zwoͤlften Bande geſchloſſen worden. Er 
hat auch die ehemalige Einrichtung in ſofern ab⸗ 
geändert, daß er wöchentlich einen Bogen mit Recens 

ſionen in: und ausländifcher Bücher liefert, die durchs 
gehends ſehr gelinde und beyfaͤllig abgefaßt, und 
theils etwas weitſchweifig ausgefallen find: 
daher viele in mehrere Stuͤcke vertheilt werden 
muͤſſen, dad dann den Leſern der einzelnen Blätter 
nicht angenehm ſeyn kan. Dagegen ſind nur we⸗ 
nige Briefe u. a. eigne Aufſaͤtze eingefchaltet,, von 
welchen wir wenn fie: wichtigen Inhalts find, in 
unfern Blättern befondere Anzeige thun werben, 
Die an mehrern Orten z. B. im sten u. f. St. 
| bey der Anzeige ber — Sammlung in 
morte 
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morte del grande Alberto di Haller, im 29. bey 
der neuen Staliänifchen Ueberſ. der beiden Hallers 
ſchen Gedichte die Alpen und über die Ewigkeit 
u, fe w., fehr umſtaͤndlich bezeugte Verehrung 
gegen die Aſche unſers verdienten Lehrers iſt dem 
V. um ſo ruͤhmlicher, je gewoͤhnlicher es ſonſt unter 
dem groſſen Haufen der Recenſenten iſt, dieſen 
Weyhrauch nur den lebenden geoſſen Maͤnnern 
ſo reichlich zu ſtreuen. 
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Fl dee 
Gazette de Santé oder gemeinnuͤtzi⸗ 
ges mediciniſches Magazin: für Leſer 
aus. allen Ständen, und zum. Be 
fen: einer: Privatanftalt für arme 
Kranke; Herausgegeben von J. H. 
Rahn M. D. Erſter Jahrgang. 
1. und 2. St. Zuͤrich bey J. Caſp. 
Fuͤeßli. 1782. 263 S. in 8. 


Se gefährlich das Leſen ber eigentlich practiſch⸗ 
mediciniſchen Buͤcher den Unkundigen wer⸗ 

den kan, da es einerſeits ſo leicht zum Quackſal⸗ 
beſn verleitet, und anderſeits beſonders arme ſchwache 
Hypochondriſten, die in jeder Krankenbeſchreibung 
nur ſich ſelbſt ſuchen und finden, ihre eigne Kreu⸗ 
zeslaſt dadurch erſchwehren —; ſo wichtig iſt es 
hingegen fuͤr das Wohl der Menſchheit, dem groſſen 
„Haufen, zumal aber dem gemeinen Mann tuͤchtige 
Bücher in die Hände zu bringen, wodurch er für feine 
Lchensordnung und für die Brbaltung feiner Ges . 
fundheit richtige aufgellärte Begriffe erhält. 
sy | Die 


1 Sabre. 1:8. 2 St. IR, 


Die ift die Abficht des neuen Zürcher medici⸗ 
nifchen Magazins, deſſen würdiger Heraudgeber 
jährlich 6 Stücke deffelben,, jedes von 6 bis 3 Bo⸗ 
gen zu liefern gedenkt, die theils eigne Auffäge, 
theil8 Auszüge und Anzeigen von medicinifchen 
Schriften, die doc) ‚dem, nicht von Profeffion 
medicinifchen Publicam lehrreich und nußbar ſeyn 
koͤnnen, enthalten ſollen. Dieſe an ſich ſchon ver⸗ 
dienftliche: Abſicht erhaͤlt durch die uneigemuͤtzige 
blos patriotiſche Anwendung, die Heraůsgeber und 
Verleger von dem. dadurch zu ziehenden Gewiuſt 
machen werden, ein doppelt edles Anſehn, da ſie 
denfelben zu clinifchen oͤffentlichen Lehranſtalten, 
zu auszufegenden Preifen, Gemeinmachung ges 
_ meirinägiger mebicinifcher er u ds % bee 
ſtinmt haben, 


Hier dieſe beyden Stüde enthalten den Anfang 
einer Naturgeſchichte des Menſchen, nemlich einer 
faßlichen und lehrreichen phyſiſchen Anthropologie 
voller ſcharfſinnigen teleologiſchen Bemerkungen. 
(Vielleicht wuͤrde die Fortſetzung derſelben noch 
zweckmaͤſiger werden, wenn ſich ihr gelehrter Verf. 
der Anfuͤhrung, und folglich auch der Widerle⸗ 
gung ſo vieler offenbar fabelhafter Unrichtigkeiten 
aus der Menſchen⸗ und Thiergeſchichte uͤberheben 
wollte, dergleichen hier von S. 20 bis 33 ſo vielen 
Raum 
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Kaum einnehmen. Auf der Bahn die Er betreten 
hat, find wichtigere und fcbädlichere Vorurtheile 
zu belämpfen, und es gereichte einſt Philocteten 
zum Vorwurfe daß er die Pfeile — :die Trojaners 
blut Hätten trinken follen — Bar Vögeln — 


- II. Ueber die tirperliche Erziehung der Kinder, 
— uͤber die Pflichten der Eltern gegen ihre 
noch ungebohrnen Kinder. Voller guͤldnen 
Raͤthe für bie mannbare Jugend und für. neuver⸗ 
heurathete Eheleute. III. Der erſte Abſchnitt 
einer Anweiſung zu Erhaltung einer dauerhafs 
ten Gefundheit, welcher die Urfachen unfrer 
beut zu. Kage immer mehr gefhwächten Ges 
ſundheit erörtert, Iſt wie bie. nächftfolgen: 
den zum Xheil aus Hrn. Franks medicinifchen Pos 
lizey und andern nahrhaften Quellen gefchöpft. 
IV. Bon ber Gefundheit der Gelehrten. V. Den 
Krankheiten der Künftler und Handwerker, VL 
Dom gehdrigen Merhalten in Krankheiten. VIL 
Des Herausgeb. Nachricht vom Fortgang der Eins 
pfröpfung in Zuͤrich. Nebſt des Hrn. Dr, Aepli 
zu Dieffenhofen Inoculations⸗-Catechismus - für 
das Landvolk, der nun auch einzeln zu haben iſt. 
Unter den ald Beyſpiele beygefügten Beobachtuns 
gen werden befonderd die von zwey rechtfchaffnen 
Müttern aufgefeßten Inoculationsgeſchichten ihrer 
Kin⸗ 


I. Jahrg. 1. u. 2. St. ig 

Kinder einen vortheilhaften Eindruck machen; ünd 
zur Nachahmung reizen, VIII. Ueber die herr⸗ 
ſchenden Vorurtheile bey Gebaͤhrenden in Abſicht 
auf die Zuruͤckla ung ber Nachgeburt, auch theils 
som Hru. Dr. Nepli, der auch den gleichen Ges 
genftand' fo wie die Invocuilation in Frag» und Ant⸗ 
wort abgefaßt, als einen Beytrag zum Hebammen⸗ 
Catechismus abhandelt. (Wir wollen nicht ent⸗ 
ſcheiden, ob gerade dieſe Art der Einfleidung mehr 
Eingang beym gemeinen Mann, befonders beym 
Landvolk, finden wird, ald ein andrer nicht ca⸗ 
techiſirender populaͤrer Vortraͤg —) IX. Des 
Hru. Dr. und Chorheren Schinz Anrede bey ber. 
Eröffnung';deö nen errichteten mediciniſchen und 
—— — in — — ©, IX. 9 
TUT’ 6. 24 

G Qulepr gehteintäige Antje aus mebieinifhen 
Schriften, und vermiſchte kurze Nachrichten von 
— nerteiuiſchen Anſtalten, Erfindungen 
u. W we 
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14 ° . XV. Wichmann | 


DE WICHMANN- — pollutis 
ne diurna frequentiori ſed rarius ob» 
ſeruata tabeſcentiae cauſta. ad: Ph. G. 
Hensler. Goetting. ap. Dieter. 1783: 
i 62 S: in 8. IT ETÜ ANRF 419 
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HD: hartnaͤckige, — — — er 
fehr wenig bemerkte Uebel das ber berühmte 

Derf. ‚bier befchreibt, beſteht in einer eignen 
Art von wahren, Saqmenverluſt, der dem wachen⸗ 
den Kranken, am Tage, Ruckweiſe und zwar 
meift beym Stuhlgange, doch. ohne Anſchwellen und 
Reiz der Zeugungstheile,. entgeht. Es geſellen ſich 
dazu fo wie zu den gemeinen verwandten. Uebelu 
Diefer Art, ein hohläugichtes erfchlapptes abgezehr⸗ 
tes veraltertes Anfehn, lendenlahmer fchleppender 
Gang, leutefcheues Betragen, Dumpffinn, Au⸗ 
gen » und Gedächtnis: Schwäche, verdorbne Vers 
dauung, unerquickender Schlaf u. f. w., wodurch 
dad oft unbemerfte Uebel leicht in Lendendarre, 
Auszehrung ꝛc. oder auch in wahre Lungenfucht 
ſtuͤrzt. Es Auffert fich am haͤufigſten in den frühern 
en 9. er Ben, maͤnn⸗ 
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- männlichen Jahren, ohngefähr vom. 25ten bis ‘zum: 
aoten. Zuweilen wohl bey enthaltfamen Perfonen, 
meift aber wird es erft durchvorhergegangne Selbfts 

befleckung, durch unreinen Beyſchlaf oder auch 

durch unmäfigen Misbrauch es reinen, veranlaßt. 

' Da bie Anhänfung des Unraths im Maſtdarm vorn 

‚ auf die benachbarten Saamenbläsgen:druct, und 

Ä dadurch zum frifchen Zufluß fowohl, als zur neuen 

Ausleerung bed Saamens reizt: fo empfiehlt ber 
Hr. Hofmedicus auffer allerhand Raͤthen zur Les 
bensordnung, vorzüglich leichte Defnung durch täglis 

ı he gelinde Klyſtire zu erhalten, fodann zur Stärkung 

ı den Aufferlichen Gebrauch bes Falten Waſſers in der 

Nachbarſchaft der leidenden! Theile, zumal am Mits 

ı telfleifch,, und innerlich Eifen : Mittel u. ſ. w. 

Dieß iſt der Hauptinhalt der lehrreichen Fleinen 

' Schrift, die aber aufferdem viele merkwürdige, 
beyläufig eingeftreute Beobachtungen enthält. So 

3.8 ©. ı2. von ber fonderbaren Idioſyncraſie 

eines Mannes, dem nicht nur wenn ihm Spanifche 

Fliegen gelegt wurden, fondern fchon wenn er nur 

dran roch, und fogar wenn er blo8 davon reden 

hörte, der Saame entgieng. S. 49, über ben 
blofen Ueberfluß des Samens ald einer irrig vers 
meynten Urfache von Krankheiten (ein Vorurtheil 
das die traurigften phyſiſchen und fittlichen Folgen 
UL H 23 er» 
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erzeugen Fan und einmal recht abſichtlichund um⸗ 
ſtaͤndlich erklaͤrt und eingeſchraͤnkt zu werden ver⸗ 
diente. Der ſeel. Meckel ſuchte ihm dadurch zu 
begegnen; daß er den Ruͤcktritt des uͤberfluͤſſigen 
Saamens zum Blute, für das Mittel anſah, wos 
durch die Natur jenen: Folgen vorbeuge —: allein, 
ohne zu gedenken, daß gerade diefer. Rücktritt die 
Urfache der unbändigften Brunft bey dem, Thieren 
ausmacht, fo fcheint überhaupt die-Natur dem 
Menfchen vielmehr bey: feiner lebhaften Einbils 
dungskraft, das ausſchliesliche Vorrecht der naͤcht⸗ 
lichen. Befleckungen deshalb zugeftauden zu Haben, 
um dadurch dem überflüffigen Saamen den fürzeften 
Ausweg zu geftatten, ald welcher auch — wie wir 
ſelbſt bey mehrern Fällen gefehn haben — in ge= 
wiffen Krankheiten ber Einbildungstraft, die durch 
jenen Rücktritt nur verftärkt worden, oft. eine 

fehr . heilſame Criſe bewärkt,) - | 
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Johann Gottlieb Walter, von 
der Spaltung der Schaambeine-" tt 

ſchweren Geburten. Mit einer Ku: 


.pfertafel,. Berl. u. —— 
dat. und deutſch 32 —— LarL 
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Dr Pr Prof. paglecht die Berktgte Tren⸗ 
| Aug der Schaambeine mit dem Kaiſerſchüitt, 
und giebt leztern für erſterer den Worzug, indem er 
die mit der Sigaultiſchen Operation verbundenen 
Schwierigkeiten, und die gegenfeitige Leichtigkeit, 
womit der Kaiſerſchnitt verrichtet werden koͤnne, 
aus einander ſetzt. Mit aller Genauigkeit die ſich 
von dieſem groſſen Zergliedrer erwarten laͤßt, be⸗ 
ſchreibt er die wahre (zumal von dem hoffnungs⸗ 
vollen Dr. Bentely zu Bern in ſeiner trefflichen 
Inaugural-Diſſertation genau beſtimmte) Einrich⸗ 
tung der ſogenannten Synchondroſis, und ſodann 
die eigentliche Geſtalt des ringfoͤrmigen Ligaments, 
deſſen Vordertheil nach ſeinen Unterſuchungen die 
Geſtalt zweyer uͤbereinanderſtehenden Dreyecke hat. | 
G- sun. das Auſchwellen der Ligamente des 

93 Beckens 
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Beckens -während -der Schwangerfchaft,- und be⸗ 
bauptet dagegen ©. 14. "daß nach dem zoften 
Fahre der Knorpel den ein jedes Schaambein Hat, 
dfterö verbeinert wird, und dadurch beide vorher 
(getrennte Beine zu einem einzigen Beint wer: 


„ RE w 
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Beyläufig beſchreibt er das zugleich auf einem 
ireflichen Kupfer abgebildete uͤberaus merkwuͤr⸗ 
dige Becken eines dreyfſigiaͤhrigen Menfchen deſſen 
Schaambeine auf 205 Pariſer Linien von einander 
ebfiunden, und nur durch ein ganz eignes quer⸗ 
überlaufendes ſchmahles Algement, ai, — 
—— wurden. 


KT AT ai RD U. Tat 0] 

— N VIE anal 

D. i. FR. DELII de hofelihig öb- 
_ feruationes et experimenta,; nec.non. En 
iconibus pathologico ſemioticis confi- 
"Kum, Erlang. 1782, 54 ©. in 4 
mit einer qusgemalten Kupfertafel. 


g as Wert beſteht, wie ſchon der Titel lehrt, 
aus zwey verſchiedenen Abhandlungen, daͤ⸗ 

„bie erſtere durch einen Gallenſtein der durch 
den Stulgang abgegangen, veranlaßt wordenl 
Ein 38jaͤhriger Mann der von feinen Jugendjahren 
an mit dftern, theils heftigen Bauchgrimmen, 
Hartleibigkeit, Werftopfung. ꝛc. beſchwehrt war, 
kriegt vor ohngefähr 4 Jahren einen fo furchtbaren 
Anfall davon, daß ſich ſogar Miferere dabey aufs 
fert: welche heftige Zufälle aber, nach dem Ge⸗ 
brauch eines lauwarmen Bades, fogleich. mit Ab⸗ 
gang des Gallenſteines, vonder Groͤſſe eines Tau 
beneyes, nachlaffen , und fich allmählig gang vers 
lieren, fo daß der Manu nunmehr. eine .beffere 
Geſundheit als je vorher, genießt. Auf dieſe Urs 
ſache des Uebels war man: nicht ſogleich verfallen, 
da ar keine: Spur von: Gelbſucht dabey 'geäuffert. 
24 Auf 


An XV DEcIvs 
Auf der- beygefügten ausgemalten Kupfertafel iſt 


dieſer und mehrere andre Gallenſteine abgebildet, 
und die Titelvignette ſtellt zur Erlaͤuterung ihrer 
Textur, bie. ſtrahlichte Geftalt eines abgeduuſte⸗ 
ten WAR Ochfen⸗ Galle vor. Der Hr. Gehei⸗ 
merath hat nit dieſem u. a. Gallenſteinen, die er 
überhaupt fuͤr ein thieriſches Harz zu halten ges 
neigt iſt, allerhand Verſuche, beſonders uͤber ihre 
Aufldſung — freylich auſſerhalb dem menſchlichen 
Körper — angeftellt, und gefunden, daß ſich dabey 
der Ligu:. anadymus und nächfibeins die- Tin 
Avtim.. tartariſ. inoch am wuͤrkſamſten bewizfen, 
weraus er, freylich nur vermuthungsweiſe, aller⸗ 
band Schluͤſſe fowohl auf ihre Entftehungsart, 
als auf ihre etmanige Aufldfung. innerhalb. des 
Körpers, zu ziehn verſucht. (Es iſt nicht (feine 
Abſicht gewefen) ſich weit auf das was aundere vor 
ihm von den Gallenfteinen geſchrieben, einzulaſſen, 
da es fonft eine‘) verdienftliche Arbeit fein: würde, 
wenn. jemand: mit. Einficht- und Auswahl : von 
alle dem, 'waß.feltöden Zeiten ..ber berühmten Ers 
finder der Gallenſteine, des Alex. Benedetti und 
Ant. Benivenio, uͤber dieſe wichtige: Krankheit 
angemerkt worden, eine nutzbare Ueberſicht lieferte, 
Schon die groſſe Mannichfaltigkeit in der Form und 
Teyxtur dieſer Steine, verdiente genauer beſtimmt 
zu werden, daſie beides auf ihre Eutſtehung und 
ne ui Hei⸗ 


irn, 
h Bald 
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Heilung; Einfluß haben? muͤſſen. Der «berühmte 
Moxand in den Patiſer M&m.ide d’aci;ded:Sc, vom 
J. 1741. und neuerlich Hr Profi Walter in’feinen | 
obf. anat. theilen die Gallenſteine in drey Elaffen: 
in blaͤttrige, ſtrahlichte und in die mit einer Rinde uͤber⸗ 
zognen, denen Hr. v. Haller noch die roͤhrichten und 
erdichten zugeſellt.· Anter einer anſehnlichen Menge 
wBon Gallenſteinen aller· Art, die ‚wir theils im 
academiſchen Muſeum aheils in unſrer neigwew - 
Sammlung. zu nterſuchen Gelegenheit gehabt, 
finden iſich auſſer den gemeinen von prismatiſcher, 
oder vieleckichter, oder maulbeer⸗ Ey⸗ und erbſenfoͤr⸗ 
miger Geſtalt ꝛc., auch manche ungewoͤhnlichere: 
Dim Mufeum: ein halbdurchſichtiger milch⸗ 
weiſſer, von der Groͤſſe einer Heinen Kirſche, deffen 
ganze aͤuſſere Oberflaͤche mit hahnenkammfoͤrmigen 
Cryſtallen, faſt zwie bey. manchen ; Schwwehrfpäts 

druſen befetzt. iſt; ſeine Textur und Subſtanz iſt 
übrigens wie bey den mehreſten andern; jene nem⸗ 
lich ſtrahlicht wie ‚keyniniZenlit oder bey manchen 
Tropffteinen ; und diefe faſt wie Walfrat ober fetter 
Talkglimmer. Zu den feltnern die wir ſelbſt beſitzen, 
rechnen wir einige die in einem Lebergeſchwuͤre ge⸗ 
funden worden, das ſich in den mit der ganz vers 
ſchrumpften Gallenblafe verwachſnen und. durchld⸗ 
scherten Zwoͤlffingerdarm oͤffnete, und die mit einer 
überaus zarten halbodurchſichtigen Rinde, faft wie 
4 Po 25. Wade 


I) 


c 


Wachsperlen überzogen finder" Bey Thleren Fb 
De: Gallenfteine uͤberhaͤupt felten,, . doch finden 
ſie ſich zuweilen beym Rindvieh, bey Hunden ıc,, 
und der weiland wegen ſeiner vermeynten Heilkraͤft 
berufne — del . — belauntlith — 
—— 

In ERBETEN Auffert Verkehr 
— ſeine Wuͤnſche und Vorſchlaͤge zu patholo⸗ 
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giſchen und ſemiotiſchen Abbildungen. Wie lehr⸗ 


reich es niemlich ſeyn wuͤrde, wenn man nicht nur 
von ſeltnern Faͤllen, wie ſchon von den fogenannten 
obſeruatoribus und in. den Sammlungen gelehrter 


Gefellfehaften häufig geſchehn, fondern auch uͤber⸗ 
haupt von den gewöhnlichern Zeichen und Zufällen 


der Krankheiten, Abbildungen — befonderd audges 
malte — haͤtte. So 3. B. die verfchiebnen Auss 


ſchlaͤge der Haut, ſowohl langwierige, ald bie 


ige und cxitiſche. Die :verfchiedenen Arten, des 

Auswurfs aller Art u. ſ. w. (Allerdings hat man 
ſchon mehrete Verſuche bdieſer Art, wie z. E. des aͤl⸗ 
tern ‚Gautier‘ expoſition des’ maux Vénériens. 
Paris 1773. fol. mit feinen buntgedruckten Kupfern: 
allein geſetzt; daß ſichs auch wuͤrklich der Mühe 
lodhnte die uͤbrigen, groſſentheils doch fo leicht. aus 

der Natur ſelbſt zu erlernenden gemeinen Uebel erſt 
abzumalen, ſo muͤßten doch die Abbildungen, wenn 


” — ſeyn ſollten, von: Meiſterhand gear⸗ 
bei⸗ 


kr 
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beitetwerben, und wärben dann ihrer Koftbarfeit. mes 
gen, doch nur wenigen jungen Leuten nußen koͤnnen: 
ſollten ſich dieſe hingegen mit wohlfeilern nachlaͤſſig 

hingearbeiteten behelfen, ſo wuͤrden ſie ſchlechten 
Vortheil von dieſem vermeynten Häffsmittel haben, 
Beſonders fett die Illumination eine aͤuſſerſt ſorg⸗ 
fältige: xecht muͤhſame Genauigkeit voraus, die 
auch ſelbſt in den heutiges Tages ſo zahlreichen 
bunten Werken zur Naturgeſchichte ſo ſelten erreicht 
wird, deren wenige den Roͤſelſchen Froͤſchen, oder 
Nozemanns Vogeln, Sepps Juſecten ꝛc. an bie 
Seite gefekt: werben. dürfen. Auf allen Fall 
mäßten ſolche patholpgifche Abbildungen wenigſtens 
weit. forgfältiger.. ausgemalt ſeyn als das Blatt 
das der Hr. Geheimerath ſeinem Werke ſel ſelbſt bep⸗ 
gefügt, hat — ‚da drey Eyemplare davon, bie wir 
untereinander « verglichen „.;.in ben Karben merke 
lich verſchieden, und manche Umſtaͤnde, wie z. B. 
‚bie, Förnichte Oberfläche bey 2 X. auf Foivene 
u — war ed. — 
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Aemicarum Faſciculus alter. : Pragae. 
ii Be © in gr. 8: ‚mit Kumf“ 


—VBV 
De Far Prof. ‚handelt im — Abſchnin 

auch von Galleuſteitien: Eine aojaͤhrige 
Weib operſon die fett 18 Jahren von Zeit zu get 
heftige Anfätle von Herzgefpan’ gehabt) die ſich 
doch immel rit freywilligen Erbrechen gehoben, 


“wird” Bi‘, da ſich deh einem neuen‘ "Anfall 


in bet ſchmerzhaften Stelle der Herzgrube/ i ihrem 
Gefaͤhl nach eiwas tote zu ſeuken ſcheint, von einer 
hartnäckigen bey dreyvierthel FJahr daurenden Gelb 
ſucht befallen die fſich aber’ mir! Abgang! eines 
Gallen ſteins · Mieder vertlerk: Umſtaͤndlich beſchreiht 
der Verf. die Geſtalt uhb Textur dieſes und andrer 
Gallenſteine die er beſitzt, und die Verſuche die er 
damit angeſtellt. In Lauge oder in Del gekocht, 
oder in Terpentingeiſt gethan, ſchmolzen ſie, oder 
zerfielen in Pulver. Vom Ruͤcktritt der Blaſen⸗ 
galle zum Blute, theils wie er meynt durch die zu⸗ 
ruͤckfuͤhrenden rothen Adern, und dann durch die 
ſogenannten lymphaliſchen Gefaͤſſe: aber nit 
ee © durch 


acudemicarum Fafc. IL . 12% 


durch. die ductus cyftico -hepaticos bie befanntlich 
bey vielen, Thieren gemein find, und die Hr. V. 
auch einmal im Menfchen gefunden haben will, 
da „fie. fein Lehrer de Haen im 2ten B. der rat. 
med. continuata abgebildet. bat. (Hr. v. Haller 
vermuthete damals, man habe wohl wahre * 
— —— augeſehn.) 


IL. swey Zile⸗ — toͤdtlichen ann aus. 
der Gebärmutter nach, groffen Scirrhefcenzen:dies 
ſes Eingeweides, und, der glandul. iliacarum.; 
Im. erften Fall -war befonderd der Boden. der Ges, 
bärmutter,, nebft der rechten Fallopiſchen Roͤhre, 
ferner die gland. lumbares und die iliacae ſeirrhoͤs; 
die Harngänge faſt zur Dice des duͤnnen Darms 
von Harn aufgetrieben u. ſ. w. Auch im zweyten 
Falle waren die gland. iliacae Fauſtgros, die auf⸗ 
geſchwollene Gebaͤrmutter aber faſt knorpelhart und 
der Muttermund wie erniſſen und von Eiter zer⸗ 


freſſen. 


III. Von einer andern Geſchwulſt im, Unterleibe, 
eines 25jährigen Mädgens, die Hr, de Haen vom 
angehäuften Unrath im Blinddarm herleitete, und 
die doch binnen drey Monaten, befonders durch 
ben Gebrauch der Seifenpillen gehoben, und die 
Kante geheilt worden. Bepläufig von des alten 
. | | de 


126 XVIHirrocmaska adnotationum 
de Haen Methode, die Tagebücher im Spital zu 
führen, von ee _ m EURE * w. 


IV Vier Mis gebutten. a. Ein meneboteae⸗ 
Kind, dem alle äuffere Gefchlechtätheile, auch die 
Deffnung ded Afters fehlten; vom linken Bein war 
blos der fehr verdrehte Schenkel da; das reihte 
endigte fich ftatt des Fuſſes in eine ſtumpfe Spitze; 
und die mehreſten Eingeweide des Unterleibes hin⸗ 
gen in einem duͤnnhaͤutigen Sacke, deſſen Urſprung 
(ob von der aͤuſſern Haut oder vom Darmfell — ?) 
nicht genau beftimmt wird, Der Grimm, und 
Maſtdarm fehlten. Auch die Harnblafe. Im 
Blinddarm glaubt der Verf. Theile gefunden’ zu 
haben, die" den Auffern weiblichen Geburtstheilen 
geaͤnelt. Auch öffnete fi) der eine Harngang in 
dieſem Darin (der alfo faft wie bey den Vögeln 
eine: cloaca vorfteliete). Die Gebärmutter hatte 
gar keine Hölung, und auch keine Scheide: = ' 


b. Ein erwachfenes Mädgen ohne Arme ‚be 
nur unter der rechten Achſel zwey ziemlich gelente 
Finger — waren. 


c. Eine vier monatliche männtiche geibeßfrücht, 
mit hervorhangenden Gedärmen, der am rechten 
Beine noch ein überzähliges kleineres anhieng, und 

a . a ! an 
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an’ welcher: auch — — IE NR 
* waren. — 


d. Eine — — ae eis 
— mit einen — PEN 
— — über da⸗ EN, * 

die Entſtehung des. Misgeburten. Auch Hr. P. 
hat ſich von der Unwahrſcheinlichkeit der lange Zeit 
ſo beliebten Evolutionstheorie uͤberzeugt, und wies 
derlegt hier, die gewöhnlich von ihren Verfechtern 
vorgewendeten Gründe. 3. B. die fonderbare Bes 
hauptung , die Metamorphofe der. Ranpen u. a. 
Juſecten, ſey auch nur eine Art von Entwickelung; 
der Schmetterling ‚habe: auch ſchon in der Raupe 
praͤformirt gelegen u. ſ. w. (Der guͤltigſte Richter 
bey dieſer Frage, Dr. Lyonet verſichert, der in, 
nere Bau ber; Weiden: Phaläne, fey von dem, den 
fie ald Raupe hatte, gänzlich verfchteben Aber 
überhaupt gehört nur mäflige Gefchicklichkeit 
dazu, um fich bey allen Raupen in Vergleichung 
mit ihren Puppen und Schmetterlingen von diefer 
MWahrbeit zu überzeugen.) Eben fo entkräftet er 
die Ausflucht, daß doch der auf das zarte Küs 
helgen im Eye, in den erften Tagen feiner Bils 
dung, aufgegoßne Brantewein, manche Theile - 
ſichtbar mache, und ihr Daſeyn erweiſe, die man 


» 4 * vor⸗ 


/ 
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vorher nicht wahrgenommen uf. 'w.. Umſtaͤndlich 


widerlegt er die fehr unlogicalifhen. Schluͤſſe des 


Hrn. Spallanzani "darum weil das unbefruchtete 


- Bkoichlaich dem befruchteren ähnlich fieht , darum 


müffen die Froͤſche in Muiterleibe präformirt ges 
weſen feyn, darum follen von nun an die Fröfche 
lebendiggebährende Thiere “heiffen zc: "ic rc. —” 
Auch die Reproduction, dieBaftardzeugung zc., ems 
poͤren ſich gegen dieſe vermennte Einſchachtelungs⸗ 
Hppothefe. Hr. P. tritt dagegen zur Epigeneſe 
und beſonders zu des Petersburger Hr: Wolf vis 


efientialis, von der er doch auch feinen hellen Begriff * 


zu befliimmen wagt, fondern fie, fo wie ihr Ers 
finder,,. für. eine aus vermuthlich mehrern. Kräften. 
DENE —— — as 


+ Der Fortſehung bieſes — Werts — 
ſchen wir eine correctere Schreibart, weniger 
Druckfehler und — RUN u. 
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XIX. 


Dr. Sohann Domin. Schulge, 
über die geoffe Amerifanifche Alde, rich⸗ 
tiger Agave,.bey Gelegenheit der jetzt 
im Raths-⸗ Apothefergarten blühenden. 
Hamburg 1782.64 ©. ins | 


er gelehrte und ſchon durch andere Arbeiten 
um die Arzneywiſſenſchaft und Naturge⸗ 
ſchichte verdiente Verf., hat den, auf den Titel dien 
fer ungemein fauber gedruckten Schrift gemeldeten 
Anlaß ergriffen, eine abgekuͤrzte Gefchichte des bes 
kannten anfebnlichen Gewaͤchſes zu liefern. Um⸗ 
ſtaͤndlich befchreibt er ben Bau der Theile, auch bey⸗ 
läufig feine eignen Verfuche, die er über die färbende 
Kraft der Wurzel angefiellt. Su Europa braucht 
fie doch meift 20 Jahre zur Blüthe, die gewöhnlich 
im May beginnt und etwa bis in ben Auguft baus 
ert, Sie bat doch auch in Deutjchland mehrmalen 
Saamen getragen, In zwey tabellarifchen Vers 
zeichniffen, werden die dem Herrn Doctor bekannt 
wordnen ſeit 1586 in Europa geblühten Agaven 
nebft den vorzüglichiten von jeder anzumerkenden 
Med. Bibl. 1%, 1, St. 5 Ums 
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Umftänden—, und in dem ander das Tagebud 
über den Anfang und Fortgang des Bluͤhens ber 
son ihm befchriebnen Hamburgifchen, nebft dem 
während der Zeit angemerkten Witterungsftand ıc. 
angegeben. Den Befchluß macht eine vollftändige 
Anzeige aller der verfchiedenen Benußungen dies 
fer fogenannten Americanifchen Aloe, ſowol die uns 
beträchtlichen zur Arzney, ald die wichtigern zu man⸗ 
nichfaltigen häußlichen Gebrauch. 


xx. 





E se A <-> 
Rarl von. Krapf (Faiferl. koͤmigl. 
Hofr. u. Eeibarztes) ausführliche Be: 
ſchreibung der in Unteröfterreich, fonz 
derlich aber um Wien herum wachfen: 
den, und in der Stadt zum Verkauf 
fowohl erlaubten, ald unerlaubten eß— 
Baren Schwämme, ſammt den ihnen 
ähnlichen uneßbaren ſchaͤdlichen, gifti— 
gen oder auch verdaͤchtigen; ihren 
Kennzeichen, ihrer gewoͤhnlichen Zube: 
reitung, und den fchädlichen Zufällen, 
welche die letztern im menfchlichen Kor: 
‚per verurfachen; nach der linneiſchen 
Hauptabtheilung in foftematifcher Ord⸗ 
nung vorgetragen, Erftes Heft mit XL. 
illum. Kupfertafeln. Wien 1782, 
27 S. gr. 4 
ir haben dieſen Titel ausfuͤhrlich abgeſchrieben, 
DIT da er die bündigfte Anzeige eines Werkes 


enthält, deſſen Wicheigtelt durch die vielen Lücken 
J 2 | und 


32 XX. Don Rrapf Geſterreichiſche 


und Maͤngel, die bisher die Naturgeſchichte de | 


Schwaͤmme noch fo unvollftändig machten; durch 
die Schwierigkeit viele dieſer Gewaͤchſe die theils fuͤr 
manche Gegenden eins der allgemeinſten und belieb⸗ 
teſten Nahrungsmittel abgeben, von den giftigen 

zu unterſcheiden; und durch die gefaͤhrlichen, oft 
toͤdlichen Folgen, die ihre Verwechſelung und unvor⸗ 
fichtiger Genuf nach fich ziehen, gar fehr verwielfäls 
tigetwird. Der berühmte Verfaſſer hat den gleichen 
Eifer womit er fic) vorlängft ‚durch Prüfung ber 
“ Kräfte ber verfchiednen Hanenfuß: Arten verdient 
gemacht, nun auch zur Unterfuchung der Schwaͤmme 
angewandt, und wie man and feinen Verfuchen ers 


fieht, fich oft wirklicher Lebensgefahr, ausgeſetzt um 
ihre unſchuldigen, oder ſchaͤdlichen Eigenfchaften, 


burch zuverläfftge Erfahrungen zu beſtimmen. Das 
Werk wird Heftweiſe heraus kommen ‚und jedes 
Stuͤck hoͤchſtens 5 eßbare Schwaͤmme nebſt den ih» 
nen ähnlichen nicht efbaren, enthalten. . In Bes 
ſtimmung der Gefchlechter folgt der Verfaſſer dem 
R. Sinne‘, die Gattungen hingegen zu unterfcheibden 
hält er die bloffe Farbe des Huts oder der Blaͤt⸗ 
ter ıc. billig für unzureichend, und‘ beftimmt fie lieber 
nach dem dichten oder hohlen Stiele, bem marfichten 
oder zaferichten Fleiſch u. ſ. w. (Wie. unbeftimmt 
amd zufällig die Karbe bey den Schwämmen ,. bes 
— bey den ae ra ſey, und daß 


ſie 


eßbare Shwämme :' 133 


fie wohl geößtentheild von der Befchaffenheit ihres 
Bodens w; abhänge, erfehen wir unter andern aus 
der Vergleichung dieſes und des: Schäfferfchen 
Werks mit einem andern blos handſchriftlichen, das in 
unſern Beſitz iſt, und die nad) der Natur ausgemal⸗ 
ten Abbildungen der Thüringifchen Shwämme ents 
hält. Es befteht aus 133 Tafeln und ift von einen 
ehemaligen Phyſicus zu Pöfnec; Namens Heinrich 
Chriſtoph Seyffert ums Jahr 1744 ‚mit vielen 
Sleiffe zufammen getragen — ): Hr. v. K. wird feis 
nem ganzen Werke ein vollfiändiges Namenregifter . 
in mehrern Sprachen und eine Ark von Schwamm» 
Calender anhängen, und bie etwanigen Zufäßze und 
Verbefferungen nachher in einem beſondern Supples 
mente nachtragen. Ueberhaupt aber wird es nichk 
durch Compilationen angefchwellt,. ſondern ift ledig⸗ 
lich aus eignen ſchaͤtzbaren Unterfuchungen entftans 
den. Der Heft den wir vor uns haben, befchreibt 
die vielfachen, aber in Ruͤckſicht ihrer Guͤte ſehr 
verſchiednen Spielarten eines ſehr ſchmackhaften 
Schwammes, des ſogenannten Taͤublings oder 
Heydeſchwammes (Agar. integer LINX.), deſſen 
Wachsthum, und ſeine mit zunehmenden Alter ſich 
veraͤndernde oder durch Zufall misgeformte Geftalt 
u, ſ. w. Eben fü forgfältig fest Hr. v. K. bie Uns 
terſcheidungszeichen der eßbaren Varietäten ‚: ihre, 
verſchiedne Zubereitung und davon abhängende Vers 
| 33 daus 
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daulichfeit auseinander; Mit’ den. giftigen Abar⸗ 
tungen, beſonders mit der rothen (dem. fogenannten 
Speyteufel) die fi) durch den ſcharfen, zum Niefen 
reizenden Geruch und brennenden aͤtzenden Ge 
ſchmack verrätht, und davon ein ‚einziger wenn. er 
gleich unter einen Menge, efbarer. gemifcht iſt, doch 
beftiges Brechen nerurfacht, hat er au ſich felbft 
merkwürdige Verſuche angefiellt, die er S. 10 u. f. 
umſtaͤndlich erzählt Er hat fie abgefotten zu wieder⸗ 
boltenmalen theild nur gelaut theild gar geſchluckt 
‚und heftige gefahrdrohende Leibesfchmerzen. und 
Augenfchwäche darnach einpfunden. Ihre Schärs 
fe war auch ſogar durch zehntaͤgiges Austrocknen und 
ſtundenlanges Sieden nicht zu daͤmpfen, und ward; 
gegen das gemeine Vorurtheil, durch Eßig nur viel⸗ 
mehr verſtaͤrkt. Auch von der Unwahrheit des noch 
von. dem ſonderbaren Popowitſch der ſonſt wie 
man aus ſeinen Unterſuchungen vom: Meere und aus 
feinen Briefen an den H. v. Haller.ſieht, viel »in 
ber: Geſchichte der. Oeſterrichiſchen Schwaͤmme ges 
arbeitet —) behaupteten Vorgebens dag Baumoͤl 
und Pfeffer die giftigen Schwaͤmme genießbar mache, 
bat ſich der Verfaſſer durch gefahrvolle Erfahrungen 
überführt, Eine Vierthelſtunde nach denrunverſeh⸗ 
wen Genuß eines ſolchen Gerichts befiel ihn fuͤrch⸗ 
terliches Bauchgrimmen, Schwindel, Erbrechen, 
R Ohnmachten, kalter Schweis, Todes⸗ 

angſt 
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angſt ıc. welche letztre Zufälle fich zwar durch haͤu⸗ 
figes Trinken von eiskalten Waſſer und durch aͤuſſere 
Umſchlaͤge auf den Unterleib von Wermuthſaͤckchen 
die in Wein geſotten worden, verlohren; allein 
das empfindliche Leibweh und ein ekelhafter Ge⸗ 
ſchmack im Munde dauerten doch 8. Tage lang fort. 
Alle die vielen Perſonen die damals von den gleichen 
Schwämmen genoffen hatten, - wurben von Der: 
gleichen Zufällen, heftiger oder geliuden befallen, und 
zweye mußten baran ſterben. Auch unter den blauen 
und andern Zäublingen find einige ‚fehr ſchaͤdliche 
Spielarten. Doch fcheinen diefe und uͤberhaupt alle 

verdaͤchtige Schwämme in — Bu“ 
weit unfchuldiger. F 


Beylaufig macht uns der “yerbienftoole Darf. 
zu einigen andern Merken, nemlich zu einer allges 
meinen Befchreibung der in Unterdfterreich 
wachſenden Schwaͤmme und zu der ſchon vor gerau⸗ 
mer Zeit von ihm verſprochnen, uͤber die noch we⸗ 
nig bekannten Krankheiten der Schwangern, Ge⸗ 
baͤrenden und Woͤchneriunen, Hoffnung. 

a Sn Ze 
Wir benuten diefen Anlaß um eine Anzeige 
beyzufügen , die den Liebhabern der Kräuterfunde 
und Naturgefchichte angenehm feyn wird, Da_ 
N 34 nem: 
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nemlich die Vergaͤnglichkeit der Pilze das Studium 


derſelben erſchwehtt, und auch: die anſehnlichſten 
Vflanzenſammlungen bisher dadurch unvollſt aͤndig 
bleiben mußten, daß ſich dieſe Gewaͤchſe nicht aufbe, 
"währen lieffen , fo verdienen bie Bemühungen eines 
-Halifchen Naturliebhabers, des Hm, Notarli 
"Hübner um fo mehr Beyfall und Aufmuns 
derung, ber. mit angemeinen Geſchick die Schwaͤmme 
In Wachs abzuformen, und- diefen der’ Matur fo 
vdllig getreuen Abguͤſſen, nachher ihre natuͤrliche 
Farbe zu geben: verſteht. Die dabon und. übers 
Fichten Mufter von Blaͤtter Staub? Kelch⸗Mor⸗ 
el: Schwimmen 1, haben aͤlle Erwartung. die 
wir und von biefer Art Nachahmung der fonft fo 
ſchwehr zu erreichenden Natur, machen konnten, bey 
weiten uͤbertroffen. Die Liebhaber koͤnnen bey Hru, 
H. auf anderthalbhundert folcher Abgüffe von den in 
der Gegend um Halle befindlichen Schwaͤmmen er⸗ 
halten, die zuſammen einen eben ſo unterrichtenden 
als dauerhaften und anfehnlichen Schmuck einer 
Naturalienſammlung abgeben. 


*3— 
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‚Traite des — Par Mr. pov- 
PART, Docteur en Medicine de P’Uni- 

\ verfite de Montpellier, Correfpondant 
- dela Societ& Royale de Medecine de 
Paris. &. Paris... Chez Mequignon 
Yäine. MDCCLXXXIL' 8, 234 &, ! 


Nieten find, den fie erzeugenden Urſachen nach, | 
noch weit mehr verfhieden, - als fie es dem 
Auge zu ſeyn ſcheinen; fie wiederſtehen daher, bey 
verfehlter Kenntnis der Urſache, entweder der Heilung 
gaͤnzlich, oder ſie gehen in andere Ausſchlagsge⸗ 
ſtalten, auch oft in fehr.erufthafte innerliche Krank⸗ 
heiten uͤber, wenn ſie entweder von ſelbſt, oder 
durch feile Kuͤnſte zuruͤckſchlagen. Sie ſind alſo 
bey ihrer anſcheinenden Geringfuͤgigkeit, immer 
ein wichtiger Gegenſtand der Heilungskunſt, und 
daher einer . — immer werth. 


Mit Vergnuͤgen — wir alſo unſere * 
er — Schrift, die auf Gutheiſſen des beruͤhm⸗ 


ð 


NE ten 
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ten Lorry herausgegeben worden, und alß eine 
"Beantwortung der 1774 von dem Collegium der 
Aerzte zu Lyon gegebenen Preißaufgabe angefehen 
werben kann, befannt, Für den ausübenden Arzt 
waͤre es freylich ficherer,. die Benennungen der vers 
ſchiedenen Arten Flechten, von der fie herporbringens 
den Befchaffenheit der Säfte, ald von dem ungewiffen 
äufferlichen Anfehen berfelben berzunehmen. Hr 
P. wäre alfo geneigter fie fcorbutifche , ferofulöfe, 
penerifche Flechten zu nennen ; indeſſen bequerht er 
ſich doch nach dem Sprachgebrauch ſeiner Lands⸗ 
leute, die er beiehren will, und behaͤlt die Beynah⸗ 
men farineuſes, miliaires, eryſipelateuſes, vives, 
malignes, rongeantes, (Benennungen die mehr 
den jeßigen Zuftand berfelben, ald die Art anzei⸗ 
gen,) zwar bey; feßt aber doch, um zugleich auf 
bie Urfache zu leiten, noch dad Beywort hinzu, 
dadurch dieſelbe angezeigt wird. 3. B. Dartres 
rongeantes veneriennes; vives [corbutiques etc. 
Mach dieſer fehr vernünftigen Eintheilung, theilt 
er feine Gedanken, über die verfchiedenen Grunds 
floffe der Flechten mit, Es Fönnen alle Arten dies 
ſes Ausfchlaged aus einem und demfelben: Stoff 
entſtehen, auch Fann eine Art in die andere übers 
gehen ; dahingegen kann auch jede befondere Art 
ihren eignen haben, oder die Flechten koͤnnen, dem 


Stoffe. unbeſchadet verſchwinden. Alles Folgen 
| | Gr ber 
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der verſchiedenen Wirkſamkeit deſſelben. -Uebers 
haupt nimmt Hr. P. durchaus eine eigne Schaͤrfe 
in der Lymphe oder Blutwaſſer, für die naͤchſte 
und unmittelbare Urſache Flechtenaͤhnlicher Aus⸗ 
ſchlaͤge an, die aber auf tauſendfache Art beſtimmt 
— kann. Auch zwiſchen der Kraͤtze, den Flech⸗ 
ten und dem Krebs iſt Analogie. So folgte nach 
zuruͤckgetriebener Kraͤtze, ein ausſetzendes Fieber 
von verſchiedenen Typen, nach deſſen Stillung 
Flechten zum Vorſchein famen *). Auch dieſe trich 
mau zuruͤck. Es erfolgte ein anhaltendes zur Faͤul⸗ 
niß fich neigendes Fieber; nach deſſen Endigung 
die Flechten wieder zum Vorſchein kamen. Ein 
andermahl zeigten ſich nach uͤbelbehandelter Kraͤtze, 
Flechten zwiſchen den Bruͤſten eines Frauenzimmers, 
nach deren ſcheinbarer Heilung, die Feuchtigkeit 
ſo boͤsartig würde, daß fie die Druͤſen der Brüffe 
angriff, und einen fürchterlichen Kreb8 machte. Es 
iſt ihn wahrſcheinlich, daß : viele Krankheiten die 
nach zurüchgeiriebenen Flechtenmiasma entflanden 
ſind, durch die Einimpfung. der Kraͤtze zu heilen 
ſeyn. Deidier fahe eine Wafferfucht nach Wieders 
berftellung der Flechten auf die Haut, verſchwin⸗ 
* Die Beſchaffenheit des Chylus, nachdem der⸗ 
1... ſelbe 
9) Nee. ſahe noch ganz 1 fürftih, unmittelbar nach einer, mit 

heftigſten Zudungen begleiteten -Kolif, den Kopf und die 

Urme mit häufigen mehlichten Herpeſſen beſetzt. 
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felbe entweder zu viel Säure oder zu viel Laugenfalz 
enthält, gründet ebenfalld das bier abgehanbelte 
Uebel. Weberhaupt liege in ber verfchiebenen Mi⸗ 
{chung diefer Salze, mit verfchiedenen Säften des 
menfchlichen Körpers , die Entfiehung gewiffer Wis 
rus, die oftmals blos daher unbezwingbar find, 
weil die Befchaffenheit derfelben, aller beſchwer⸗ 
lichen Wirkungen ohnerachtet, fich faft nie gehörig 
entdecken läßt,. Die Unterdrückung der Ausbänftung, 
der Reinigung nach der Geburt, des Monathlichen, 
des güldnen Aderfluffes, verhemmter Ausflußlangs 
wieriger Gefchwüre, das venerifche Gift, ‘alle diefe 
widernatürliche Ereigniffe geben Gelegenheit zu 
Flechten, am ftärkften aber und verſchiedenſten 
das letztere. Auch zurückgetretene und verborbene 
Milch kann hiezu Gelegenheit geben. Wir überges 
hen bier die ſcorbutiſche und fcrofuldfe Beſchaffen⸗ 
beit der Säfte, und die äufferlichen bie Flechten 
begünftigenbe Urfachen, Im dritten Capitel bes 
fchreibt er. den Gang ber Flechten, von ihrer Ents 
fiehung an bid zum Ablauf: derfelben , und giebt 
Merkmale an, wodurch fie fi) von andern Aus⸗ 
fchlägen unterfcheilden. Einige, von manchen Arten 
Flechten befonders gewählte Derter, fiheinen doch 
mit Mahrfcheinlichkeit auf ihre Grundurfache zu 
leiten. 3. B. bie im Gefichte, am Halfe oder auf 
der Bruſt, auf verftopfte perlodifche Ausleerungen: 

re die 


\ 
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die um den After, den Linterleib, Lenden, und 
Ruͤcken, auf dad venerifche Uebel“). Indeſſen ift 
es immer am ficherften, aus. den befondern Abwei⸗ 
chungen der Säfte vom natürlichen Zuftande, die 
Anzeigen zur Heilung herzunehmen, 


Das zurüchgetriebene Flechtengift erregt Sieber, 
und vorzüglich Schwindfuchten; es wirft fih auf 
die Drüfen, die Harnblafe. Ein dergleichen Ausſchlag 
bezeugt fich auf der Haut oft ganz gelinde, erregt aber 
zurücfgetrieben, entweder bie heftigften mit Zuk⸗ 
kungen verbundenen Zufälle, oder gehet in langwies 
vige entfräftende Krankheiten über, wovon hier. 
einige Beyfpiele gegeben werden, Dieſe uͤble Fol⸗ 
gen Auffern fi am männlichen Gefchlecht früher 
und flärfer aid am weiblichen, weil fi die Natur 
bey biefen durch das Monathliche ober den weiffen 
Fluß, eined Theild wieder entlediget.‘ Die inner 
Leiden vom Flechtengift find im Herbft und Winter 
ftärter, im Sommer findet man, die Befchwerden 
auf der Haut fühlbarer. Die Wiederkehr der 
Slechten auf die Haut trift alfo ind Frühjahr und 
den Vorfommer. Wie fich die nach zuruͤckgetret⸗ 

nen 


2) Veneriſche Slechten und Sinnen, nehmen aber vorziiglich 
die Etirn ein. Ein fchuldlofes, und gewiß vom veneri: 
{hen Uebel ohnangehauchtes Frauenzimmer, Hatte einen 

.. weit audgebreitsten Herpes, am Unterleibe, 
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nen Flechten erzeugende Uebel nad) nnd nach) äuffern, 
fo wie auch die Zeichen davon, wird fehr deutlich 
angegeben. Unter deu allgemeinen Mitteln werden 
vorzüglich die Zannenkfnofpen, die Grindwurzef 
(oxylapatum), Erdrauch, Pfaffenröprlein, Schwer 
fel, Bäder und Molke empfohlen. Fuͤr befondere 
Sälle, die bier mamentlich durchgenommen worden, 
findet Rec. die vorgefchlagene Mittel fehr gut ges 
wählt. Auch dem Bitterfüß. (Sol. dulcamara) wer: 
den, nach Carrere die guten Wirkungen, die eg 
gar vielfältig, und dem Hrn. V. in Verbindung 
mit Schmwefelblumen geleifter hat, beygelegt, und 
der verdickte Saft der Pulfatilla aus den Recher- 
ches et -Obfervations für l’ufage, et l’effet de 
_ quelques nouveaux remedespeu connus en France 
par Mr. Xav. Bonnel de la Bragerefle fehr gerühmt, 
ohnerachtet Hr. P. jelbft noch Feine Erfahrungen 
Damit angeftellt hat. Mir wollen dod) die Art wie 
Hr. P. die Flechten vom Gefichte, auf den Rüden 
hinverpflangt — a | | 


©. 182. Si les Dartres font au vifage, ou à 
d’ autres parties expofees à la vue, on les trai- 
tera d’abord, ‚par les remedes internes, propres à 
 detruire leur principe. Si, apres un longtems 
de jene ufage, les Dartres ne difparoiffent pas 


tout ä En. on appliquera un veficatoire entre 


- les 
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lesdeux £paules.- -Lorsque la fuppuration fera 
bien &tablie, l'on commencera d’appliquer des 
topiques fur les Dartres. Si elles Etoient vives 
et humides, l'on pourroit. les transplanter ä l’en- 
droit du veficatoire, en le panfant avec desslinges: 
imbus de la ferofit€ ou de la matiere purulente 
des Dartres; alors on perfifteroit tout le tems 
neceflaireä combattre l’humeur de dedans en de- 
hors, fans &tre oblige de fe fervir de repercuflifs 
dont les effets font toujours tres dangereux. 


4 
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XXI 


10. Hi FISCHER diſſ. de cerebri 
“ eiusque membranarum inflammatione 
.. et fappuratione occulta. Goett. 1782 
(Fir der allergefährlichften Kopfverletzungen, 

nemlich die verborgne, langſame Entzuͤndung 
und Eyterung in den Haͤuten des Gehirns und dem 
Gehirn ſelbſt, beſchreibt uns der V. dieſer Schrift, 
Oft iſt nicht nicht einmal eine aͤußere Wunde da, 
der Kranke fuͤhlt gar keinen Schmerz, ſcheint lange 
Zeit vollkommen wohl, achtet den erhaltenen 
Schlag weiter nicht, klagt allenfalls über etwas 
Schlaͤfrigkeit und ftirbt Innerhalb 7: 17 Tagen. Nicht 
mit Recht werde daher einer von aller Schuld loßs 
gefprochen, wenn der am Kopf Verwundete nad) 
‚den gten Tag erſt ftürbe, 


Der Verlauf der ganzen Krankheit liefje ſich 
am beiten in drey verfchiedene Zeiträume eintheilen. 


Im erften iſt der Kranke nad) empfangnen 
Schlage völlig wohl, verrichtet feine Gefchäfte 
und das oft 55 7 Tage lang. 

ni | . Im 
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Im zweyten, der meiſtentheils den zen. Tag 
anfängt, erfcheint ein eines Fieber, mit einem 
geſchwinden Puld; die Geſchwindigkeit nimmt ims 
mer zu, und kann durch Feine Aderläffe und durch 
Feine Arzneymittel vermindert werden; den 1012 
Tag fühlt der Kranfe zuerſt an der von der. Aufjern 
Gewalt berührte Stelle einen Schmerz, der fi) 
Immer mehr ausbreitet, bald den halben Kopf eins 
nimmt und die Empfindung eines unter dem Hirte 
Schädelangefpannten Stricks erregt; die Augen find 
voth, entzündet; der Kranfe wird matt und kraft⸗ 
los und der hoͤchſte Grad von Entzuͤndung iſt er⸗ 
reicht. Es uͤberlaufen nun den Kranken oͤfters 
kleine Schauder, mit Angſt und Unruhe, die, wie 
immer, ſo auch hier, die anfangende Eytetung und 
alſo den dritten Zeitraum der Krankheit anzeigen. 
Der Kranke wird ſchlaͤfrig und das Immer mehr. 
und mehr; der Puls immer ſchneller; es erfcheis 
nen foporöfe Zufälle und Laͤhmungen, die ſich mit’ 
dem Tode des Kranken ar —— 


In den Leichnamen findet man bey der Section 
vorzuͤglich die weiche Hirnhaut an mehreren Stellen 
vft auch im ganzen Umfang, entzuͤndet und in voller 
Eyterung; oͤfters iſt ſie ganz verſchwunden und in 
Eyter gleichſam aufgeloͤßt, wovon die Oberfläche 
des Gehirns wie von einer Gallerte oder von einem 

Wed, Bibl, J. B. 1,61, Kiwi 
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weiglichten , gruͤnlichten Schleim überzogen if, 
Daß die Phrenitis mit diefer Krankheit nichts ges 
mein hat, alfo nicht von der Entziindung des Ges 
hirns und feiner Häute,  fondern von ganz andern 
Urfachen entftehe, beweißt ter V. durch die Ges 
geneinanbderftellung verfchiedener —— i⸗ 
— Deinen ae: | 


Der — —* Urſachen bleſer —F 
fi nd vorzügl. örey: 7) Guetſchung und Erſchuͤt⸗ 
terung der Oberflaͤche des Gehirns und feiner 
Haͤute. Daher bie ſpaͤte, langſame Erſcheinung 
der Krankheit, und die weit ausgebreitete Eyterang; 
die Gefäße werden nehmlich geſchwaͤcht, der freye 
Umlauf des Bluts in den Theilen wird gehindert, 
es entſteht eine Anhaͤufung, ein Druck, eine Art 
von Reitz, der Entzuͤndung erregt, auf welche Eyte⸗ 
tung folgt. 2) Gemwaltfame Trennung der har⸗ 
ten Hirnhaut vom Hirnſchaͤdel; in diefem Fall ers 
feheinen die erften Zufaͤlle gemeiniglich fruͤher, fchon 
am ten Tag nad) der Verlegung. 3) Erſchuͤtte⸗ 
zung der Diplod; da folgen die Zufälle am allers' 
Bun | 


Den Verdlenſten eines Droſe und Somncker⸗ 
um die Heilung dieſer Krankheit giebt der Verf. 
das gebührende Lob, Selten Famm ehedem die 


de. cetebri-blüngue membr. inf 14%. 


Kranken mit dem Leben davon, theils weil man 


bie: Krankheit zu ſpaͤt erkannte, theils weil mau 
keine Mittel gegen ſie wußte. 


Biey * Heillung biefer Kraniteit känie alles: 
| — an, ihre Erſcheinung zu verhuͤten, und das 
geſchaͤhe dutch ben ernſtlichen Gebrauch zweyer 


Mittel ſogleich im erſten Zeitraum? durch ſtarke 


Aderlaͤſſe, oft auf beiden Fuͤſſen zugleich, und 
durch Baͤhungen mit eisfalten Waſſer. Bey 


jeder, elwas heftigen Kopfverletzung ſollte man das 


der Sicherheit wegen immer thun. Geſetzt auch, 
es waͤre einmal unndthig, fo iſt es nicht nur nich; 
ſchaͤdlich, ſondetn auch mancher ſonſt BEE 
wird vom gewiſſen Tode Bean: 


. ‘fi 


5 Dem zweyten Zeitraum ber Kante charda 


eterifirt das Beine anbezwingliche Fieber und. der 
Kopfſchmerz. Broffe Vorſicht dit wegen des Fie⸗ 
bers noͤthig; denn es kann auch von gallichten 
Unreinigkeiten in den erſten Wegen, die ſich ſo geru 
zu Kopfverletzungen geſellen, oder von eiher ſpe⸗ 
eifiquen Urſache, vorm Blatterngift ic. x. herruͤh⸗ 
ren. So ſchwer die Unterſcheidung biefer Fälle, 
von der dach daß Leben des Patlenten abhaͤtigt, 
dem Wundarzt ohne medicinifcye Kenntniffe ſey/ 
i leicht waͤre ſie dem geuͤbten Arzt; Die Zeichen 


% 
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der Entzündung des Gehirns und feiher Haͤute waͤ⸗ 
ren vorzuͤgl. folgendes auffer dern Fieber’ der Kopfs 
ſchmerz, und zwar an dem Ort der Auffern Ver⸗ 
letzung zuerft; die Empfindung von einem Ange 
(Hannten Strick im Innern Kopf; entzündete Aus 
gen, wildes ſtieres Ausſehen; und geſchwinder 
Puls, der ganz unbezwinglich iſt. Daß hier der 
Gebrauch des Trepans, den Pott fü ſehr em: 
pfielt, nicht allein nichts hilft, fondern fo gar 
fchadet,, wird mit Gruͤnden dargethan. Gewöhne 
lich flärbe der Kranke; indefjen dürfe man nad) 
nicht alle Hoffnung aufgeben. Dielleicht richteten 
fehr ftarfe Uderläffe, auch ſelbſt töpifche, mit dem 
ahnhaltenden Aufferlichen Gebrauch von SE 
Waſſer noch etwas dus, 


So bald aber die Jufälle vom Druck aufs Ges 
birn erſchienen, fo habe die Eyterung und alfe 
das dritte Stadium angefangen. Die Erfahruns 
gen von Drofe und Schmucker werden zum Bes 
weife angeführt, daß das Enter durchs Trepani⸗ 
ren nicht ausgeleert werben könne, und dag es alfo 
‚ ohne allen Nuten unternommen wurde, Der Tod 
des Kranken ift unvermeidlich, weil die Krankdeit 
nicht im Anfang ift verhätet worden, 
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.RRUL ou. : 
ivDov. 'yalanı ai. inaug. Aftens 


pathologiam ovariorum . muliebrium, 
Gottio rada. ER Er 


€ eben: ſo wichtiger als —— — 
da die Krankheiten der Eyerſtoͤcke mannichfal ⸗ 
tig und vielleicht weit haͤufiger als man bisher ge⸗ 
glaubt — aber freylich ſchwer zu erkennen, und 
au unterſcheiden ſind. (Much deshalb wichtig,„meil 
ihre genauere Kenntnis über das Zeugungsgeſchaͤffte 
feet, vieles Licht ı verbreiten Bäche) * 


== Zu den allgemeinen Urſachen dieſer Aranttch 
ten rechnet Hr. 8. vorzuͤglich allerhand mollüftige 
Reizungen die er ©. 3. u. f, auseinader ſetzt. Die 
Krankheiten felbft die er umftändlich behandelt, 
find: Entzündung der Eperfidde, und deren Fol⸗ 
gen. Die Epterung, entweder von dafelbft ers 
zeugten, oder von anderswoher dahin gemorfuen 
Enter. Werhärtung, und bie fogenannten Honigs 
Brey: und Sperkgefchwulfte der Alten. Die febs 
Ierhafte Empfängnis im Eyerſtocke ſelbſt; und 
iwar ganze Leibesfruͤchte, lichopaedia ꝛc. 

K3 | als 


Y 


se XXIII. Rügen patholog. over. 


als ‘auch einzelne Knothen, Zaͤhne, Haarbüfchet, 
Beides feyen CS. 21.) Wuͤrkungen ded nifus forma- 
tivus, der im erſten Fall behoͤrig gewuͤrkt, im ans 
dern hingegen eine abweichende Richtung erhalten 
babe, Die verſchiebnen Wafferfuchten der Eyer⸗ 
ſidcke, deren Kennzeichen umftänblich ängegehen 
find. Am Ende noch eine lurze Anzeige andrer 
feltnerer Uebel denen diefe Theile unterworfen ſeyn 
koͤnnen, z. B. ihr Vorfall C(prolapſũs) "und des 
vieleicht — — m. wen 


*53993 
Der verwandte Inhalt beranaht und auch noch 
‚folgende Schrift anzuzeigen die Anar. fon vor 
zwey Jahren herausgekommen doch wie Die mehres 
ſten dergleichen Anfchläge,  zurkal aus Schweden, 
wenig in — befannt worden: 


“ 


xxxv. 
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Ad am — quo aliquot 
medicinae Licentiati ſummis in medi- 
cina honoribus ſunt condecorandi, in- 
vitat ADOLPH, MVRRAY M. D. 

‚ Anat. et Chir. Prof. R. et 0, Upfal. 
1780. fol, 


Hr Prof: M. fand in einer. Leiche den rechten 
Eyerſtock zur Gröffe einer drey Pfund Waſſer 
faffenden Blaſe angefchwollen. Die äuffere Haut 
war an manchen Stellen verfnorpelt, und inwen⸗ 
dig fand fich ein fpedartiged Zeug das mit Haas 
ren von ungleicher Länge, bis zu einer halben Elle, 
aber durchgehends ohne Wurzeln, , burchwuͤrkt war. 
In der Mitte ſteckte ein mit Haut verwachfner uns 
förmlicher zackichter etwa einen Quadratzoll breiter, 
und auffer diefen mehrere ähnliche kleinere Kno— 
chen. In allen fanden ſich hin und wider Zahn⸗ 
zellen (alveoli) und in dieſen zum Theil auch wuͤrk⸗ 
liche Zaͤhne von allen dreyen Arten; groͤſſer als Kiu⸗ 
derzaͤhne, doch kleiner als bey erwachſnen; aber 
weiſt verunſtaltet misfoͤrmig; doch daß man deut⸗ 

| 4 | lich 


ısa XXIV. AD. MVRRAY progr, 


lich ben Schmerz ihrer Kronen von den Tnochichten 
Wurzeln unterfcheiden konnte, In die Knochen 
felbft gingen Dlutgefäße aus dem RR über, 


Die Ergeugungsark dieſer Bude zu erklären 
hält der Hr. V. dad Hallerifche Evolutions ſyſtem 
ber eingeſchachtelten präfgemirten Reime für befrie⸗ 
‚bigend: und behandelt dann umftändlich die -Ents 
ftehbung ber Haare, befonders der an ungtwöhnlis 
chen Stellen, in Gefhwulften, Hoͤlen des Kö 
pers x. erzeugten. Wie lektre auch ohne Wurzel 
aus blofen weichen lockern Zellgewebe gebildet werben 
koͤnnten, und zwar, nach des Hru, — Meng, auch 
wieder durch Erolutien. | 

* M « 

Da wir fo eben die merfwärbigen Weberbfeibfet 
‚einer zerſtoͤrten Leibesfrucht vor uns haben, die 
ein und zwanzig Jahre lang in einer fogenannten 
Honiggeſchwulſt (Meliceris) eines ungeheuer an⸗ 
geſchwollnen Eyerſtocks getragen worden, und jetzt 
in der gothaiſchen Kunſtkammer aufbewahrt wer⸗ 
den, von da ſie uns zur naͤhern Unterſuchung ans 
vertraut worden, ſo koͤnnen wir uns die Gelegen⸗ 
heit nicht entgehen laſſen, hier bey dieſem paſſenden 
aa nur ein pgar Worte davon zu fagen ; ; 


85 ‚Eine 
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Eine Weibsperſon im Gothaiſchen kriegt in ih⸗ 
rem 17ten Jahre eine Geſchwulſt in der Milzgegend 
bie ben ihrer Zunahme anfänglich einer Schwauger⸗ 
Schaft ähnlich gefchienen, aber mit der Zeit fo unger 
heuer: angewachfen , daß endlich der Unterleib zum 


Umfange von 4 Ellen aufgetrieben worden, ‚und - 


bis über die Waden heruntergehängt. Diefe fo 
laͤſtige Buͤrde hat ſie 2M Jahre lang, doch meift bey 
leidlichen Befinden tragen muͤſſen, bis fie in. ihrem 
‚gaten Jahre, nach ION. von nn | 
— MN: ' 

wey der: Deffnung fand: ſich in der Dandhbdie 
a) eine groſſe Menge Waſſer. b) der linke Ever⸗ 
ſtock zu einer fo ungeheuren Gröffe angefchwollen 
daß er alle. übrige Eingeweide bebeckte. c) er ents 
hielt ein ſchmierichtes Honigaͤhnliches Zeug; das 
d) durchgehends mit langen Haaren theils in 
Daumdicken und Fuslangen Buͤſcheln durchwengt 
war. €) die bloſe ausgewaſchne Haut dieſea Sat 
Ye wog 14 Pfund, und war inwendig an theils 


"Stellen mit kurzen Haaren beſetzt. E) him und 


wider: war ſie endlich mit mancherley merkwuͤrbi⸗ 
gen Knochen und Zähnen durchwachſen, wovon 
wir acht Knochen deren 4 mit 16Zaͤhen aller drey 
Arten beſetzt ſind, und :g — — Non: aus 
* ‚0 


X * 
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as VUeberbleibſel einer 


9 


Einer dieſer Knochen haͤlt über: Io und.ein ans 
— uͤber 7 Pariſer Zoll in der Länge, und an ds 
nigen Stellen 2 Zoll in der Breite: an einem drit⸗ 
«ten vielecklchten ‚Stücke ſitzen 6° Backenzaͤhne und 
ein Schneidezahn aufs ſonderbarſte micumnaia- 
RER | — 


Die anochen heden pötiget die gefigleit nd 


Eonß ſtenz —,und die Zaͤhne bie Groͤſſe ind Volllon⸗ 


menheit, bie ſie ohngefaͤhr bey einem 20jaͤhrigen 
Menſchen haben muͤſſen, zum Beweis daß diefe 
unfoͤrmliche Frucht die ganze Zeit uͤber da die Mut⸗ 
«ter mit ihr ſchwanger sungen — worden 
— gewachſen iR. et a OT A 1 A 
| ae a ee . 
— fiob; — die gedachten — 
ohne die mindeſte Ordnung in die Knochen einge⸗ 
Beilt, zweytens aber iſt an allen den 8 Knochen 
überhaupt, auſſer einer einzigen Stelle die mit dem 
Felſenbein des Ohrs einige Aehnlichkeit haben möchte, 
zauch nicht: die geringſte deutliche Spur zu erlennen, 
die ſich mit dem natuͤrlichen Knocheubau ⸗ des reifen 


ober unreifen —— — — 


51 $, 


a 2 Sue — onen 
Sun — — 5 url 
— zu erklaͤren, hat man zwiſchen folgen⸗ 


den beiden Theorien zu wählen: ‚nord 


9 24 | Nach 
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Nach der Lehre der Evolution nemlich muß 
fie bey ber erſten Schöpfung ale eben fo unfoͤrm⸗ 
ficher Keim präformirt worden, und ihre dermals 
einflige Entwickelung dahin prädeftinirt ſeyn, daß 
dieſelbe nicht in der Gebärmutter fondern Im Eyer⸗ 
ſtocke vor na gehen folle u. ſ. w. | 


Mittel des Bildungotriebes — Tägt 
ſich der Vorfall fo erklaͤren, daß bey bieſer unvoll⸗ 


kommuen Empfaͤngnis, in dem rohen Zeugungs ⸗ 


ſtoff, weil er nicht an dem Ort feiner Beſtimmung 
und zu feiner behoͤrigen Reife ꝛc. gelangt, auch 
der Bildungstrieb nicht feinen natuͤrlichen Geſetzen 
gemaͤs in ihm rege werden und die. behoͤrige Aus⸗ 
bilduug einer menſchlichen Leibesfrucht bewirken 
koͤnnenz fondern bey der abweichenden Richtung 
bie er durch jene Störung: erhalten / nur eine con⸗ 
fuſe Organiſation BE m Stande ges 
BE u. 





ıs6 XXV. An.:MVRRAY inganevr.. 
XXV. 

ADOLPHI MYRRAY et. reſp. PETRI 
AFZELIU ARVIDS son in anevryſ 
mata femoris obfervationes, Upfal, 
12381t. ba Seiten‘ in 4. mit einem Ku⸗ 
pfer. | 


SE Abſchnitl von den Ehtogadergeräwulfe 

im allgemeinen. Acrel habe bemerlt, bag ben 
einer vorgaͤngigen Verderbung der Säfte, die Gh 
füge ſo muͤrbe geworden daß die Arterie in einen Ey 
linder gleichfam ausgedehnt wurde. Hr. Prof. M. ſab 
zu Montpellier zwey diedurch die Compreſſion geheilt 
werben ſollten, am 2oſten Tage ‚nach der Opera⸗ 
tion noch an: Verblutung ſterben. Im zweyten 
Abſchnitt beſchreibt er die Schlagadervertheilung 
am Schenkel; wozu die drey Figuren des Kupfers ge⸗ 
boͤren; und fuͤhrt dann noch beſonders die Anaſtomo⸗ 
ſes ihrer Aeſte untereinander an; worauf auch haupt⸗ 
ſaͤchlich in den Zeichnungen geſehen iſt. In den mei⸗ 
ſten Faͤllen zieht er mit Guattani die Compreſſion vor. 
4 
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XXVI. 
&vrL. LiSTER Diſſ quuedam de fer- 
mentatione eidibens, - Edinburgi 1781. 


37S. in 8. 


2), Theorie der Gaͤhrnng ift bis jetzt, bey als. 

. lem was Stahl, Boerhaave, Wiegleb, Wer 
bet und andre für fie gethan haben, noch immer ſeht 
unvollkommen und dunkel, und doch verdient fie 
gewiß ſo ſehr als irgend ein anderer Theil der Chemie 
die Aufmerkſamkeit der Naturforſcher. Cine richtige 
Theorie der Gaͤhrung, die auf Verſuchen und Er⸗ 
fahrungen beruhte, waͤre eine ſehr wichtige Ent⸗ 
deckung und würde Ihren Verfaffer auf immer bes 
rühmt machen, te würde neues Licht über die 
Behandlung und Verbefferung der Meine verbreis 
ten; und folglic) dem Oekonomen und dem Chemi⸗ 
fer. gleich wichtig fenn. Mit diefen und ähnlichen 
Gedanken lafen wir begieriz die vor ung liegende 
Streitfchrift durch, weil wir von einem Schuͤler 
bes berühmten Black nicht wenig erwarten. ber, 
leider! wir fanden unfere Erwartung betrogen, 
Wir wollen indeſſen in einem getreten Auszug Uns 
* keſern die eigenen ſonderbaren Gedanken des 
+ ! Verf. 


i58 XXVI. cvt. LITER | 
Verft mit unfern Anmerkungen begleitet „Bot: 


legem 
&. 14 behauptet er, F bie almosphaͤriſche 


Luft zur Gaͤhrung gar nicht nöthig ſey; die Gaͤh⸗ 
tung, fagt er, koͤnne ohne den freyen Zutritt det 


| Ruft vor fich geben, Seine Bründe find folgenbei 
die fire Luft, die aus der gaͤhrenden Miſchung bes 


Ründig ſich entwickelt, iſt ſchwerer als die atmos⸗ 
phaͤriſche Luft, bedeckt daher beſtaͤndig die Ober⸗ 
flaͤche des gaͤhrenden Koͤrpers und verwehrt der ats 
mosphaͤriſchen Luft den Zugang. Ferner betuft er 
ſich auf Verſuche die er angeſtellt hat. Er goß 


Del auf eine Aufloͤſung von Zucker, ſetzte es in die 


zur Gaͤhrung nörhige Waͤrme, und fand nad eis 
niger Zeit die Zuckerauflöfung in Wein verändert, 


- nur geſchah die Veränderung langfamer ald bey eis | 
ner andern Auflöfung wo die Luft freyen Zutrift 


hatte. Diefe neue Meynung des DB; widerfpricht 
aller Erfahrung Schon Boerbacve wußte, daß 


inter bet Ruftpumpe, im luftleeren Raum, nies 


mals die Gaͤhrung vor ſich geben kann, und es 
iſt wuͤrklich ſonderbar dag der Verf, die Luft abs 
zuhalten fucht, indem er die gährende Mifchung 
mit Del bededt, Wie kann er glauben, daß dad. 
Del: in feinen Zwiſchenraͤumen Feine Luft enthalte, 
and Frine ai burchlaffe ? Aber fchon der Verſuch 


\ 


— | mit 
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mit der Luftpumpe wiberlegt fo deutlich die neue 
Meynung des Verf. daß es weiter keiner andern 
Beweiſe bedarf. Zudem iſt ja allgemein bekannt, 
daß man bey Wein und Bier die Gaͤhrung augen⸗ | 
Blidlich hemmen kann, indem man durch feiles: 
Zuftopfen der Flafchen allen Zutritt dee Auffern 
Luft verhindert, und daß die Gaͤhrung wieder ans 
fängt fobald die Flaſche geoͤffnet wird, Darin. 
ganz allein: liegt .der Grund zu der Vereitung des 
Ehampagnerweins und der fchäumenden Biere, Iſt 
es denn nicht Fächerlich ſolche triviale Wahrheiten 
Iäugnen zu wollen? Eben fo verhält es ſich auch 
mit der Hypotheſe des Merf, über die Gährung. 
Ste ift kurz folgende: die füfen Säfte dee Pflans 
zen find. fähig alle drey Arten von Gährung zu ers 
leiden/ Dieſe ſuͤſſen Säfte wollen wir mit einem: 
Wort’ Zucker nennen. Nun nimmt der Verf, an, 
der Zucker enthalte fehr viel breunbares ( Phlogis 
fon ,) der Weingeift weniger und der Effig noch 
wenigers Er erllärt nun die Gährung fo: Der 
Zucker befteht aus. Zueferfäure und Brennbaren 
(wie Bergmann gezeigt hat) durch die Wärme 
und das Maffer werden die Heinften: Theile des 
Zuckers getrenut, dadurch entwickeln fich. feine Bes 
fiandtheile ; ein Theil des Brennbaren geht mit eie _ 
nem Theil der Säure in Gefalt der firen Luft weg 
(das ſtimmt mit Prieſtley überein, der die fire 

Rufe 
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Ruft-für bie Verbindung einer Säure mit dem 
Brennbaren Halt); ein anderer Theil des Brennbas 
ven fällt mit den Hefen zu Boden. Ein Theil der 
Säure mit wenigen: Brennbaren bleibt Zurück und 
macht den. Weingeift aus. (Nach diefer Hypotheſe 
müßte alfo der Weingeift weniger Brennbares ents 
halten als ber Moft; das iſt eine Behauptung bie 
man feinen Anfaͤnger in ber. Chemie vergeben 
würde) Durch eine neue Gaͤhrung geht noch mehr 
Brenubared Weg und dadurth wird die Säure fühl 
barer, es entſteht der Efilg. Dach diefer Hypo⸗ 
theſe erflärt nun der Verf, alle Erfheinungeh bie 
bey der Gaͤhrung vorkommen fo gut er kann, um 
aber unfere Leſer nicht zu exmuͤden, wollen wie 
ihm bier nicht weiter folgen. : Er erklaͤrt aud) 
auf eine eigene Art die Entftehung des Weinfteins 
und verräth badurch aufs neue den Mangel an 
gründlichen chemifhen Kentniffen. Gr glaubt 
nicht, daß der Meinflein fihon in ben zur Gaͤh⸗ 
zung fähigen Pflanzenfäften enthalten fey, weil 
‚ihm unwabrfcheinlich tft, daß ein fo ſchwer aufzus 
löfendes Salz in einer fo geringen Menge Waſſer, 
als die Pflanzenfäfte enthalten‘, aufgeldft feyn 
tdune. Er glaubt daher, daß der Weinſtein erſt 
bey der Gaͤhrung entitebt, und zwar auf-folgende 
Arts die Weinfäure ſagt er, iſt fchon in den Pflans 
den enthalten, und- wird nun durch die Gaͤhrung 

zum 


} 
J 
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zum: Xheil in ein Laugenſalz verändert, welches, 
in Verbindung; mit dem Theil der Säure der uns | 
verändert „geblieben ift, den. Weinfteln ausmacht; 
Wir glauben, - daß es eben fo Teicht iſt Bley im 
Kupfer. zu verwandeln, als eine Sänre in ein Laus 
genfalz; und doch foll die Gährung eine ſolche Ver⸗ 
wandlung hervorbringen! Es möchte auch dem 
Verf. ſchwer werben zu erklären, warum nur ein 
Theil der Säure.und nicht. alles in Laugenſalz vers 
ändert wird. :. Doc, wir glauben, unfere Leſer 
würden es und wenig Dank wiſſen, wenn wir und 
mit. Widerlegung ſolcher Hirngefpinfte ‘lange auf⸗ 
halten wollten. Da es übrigens: noch fehr viele 
Chemicker giebt welche, mit Stabl, den. Weins 
ſtein für. ein; Produckt der Gaͤhrung halten, fo: koͤn⸗ 
nen wir hier, bey einer ſo ſchicklichen Gelegenheit, 
nicht umhin unſern Leſern zu ſagen, daß wir uns 
durch eine ganze Reihe von Verſuchen vom Gegens 
theil völlig überzeugt haben. Wir haben uns vor 
einiger Zeit lange mit der Theoxie ber Gährung und 
der Entftehungsart des Weinfteins befchäfftigt und 
bey allen Verfuchen immer den Weinftein fchon im 
Moft, vor der Gährung, gefunden. Man kann 
fih von der Gegenwart bes Meinfteind im Moft 
auch durch die bloffe Juſpiſſation überzeugen. Wenn 
man Moft evaporirt, fo zeigt fi) ber Meinftein 
durch das Knirſchen zwifchen den Zähnen ganz beuts 

Med. Bibl, L. B. u, St 8 lich, 


162 XXVL’Lister de ferrent. 


lich, er if alfo wuͤrklich ein weſentliches Salz ber 
Trauben. - Doch wir kehren wieder zu unferm Verf. 
zuruͤck. Am Ende erzählt er einen Verſuch der 
aͤuſſerſt merkwürdig ift und nähere. Unterfuchung 
und Beftätigung verdient, Er beftillirte Weinfteins 
cryſtallen mit concentrirter Salpeterfäure und fand, 
nach) geendigter Deftillation, Feine Spur von Weins 
ſeeinſaͤure. In der Vorlage war Salpeterfäire und 
in der Retorte Salpetercryftallen. : Der Verſuch 
verdiente von einem. gefchichten Chemicker wieders 
holt zu werden. Er beftätigt eine Bermuthung Die wir 
ſchon lange hatten, daß nehmlich Salpeter und 

Weinſtein keine wwefentlich verfchtedene Salze find, 
und. daß es vieleicht‘, durch befondere Kunftgriffe, 
möglich wäre, Weinftein in Salpeter zu verwandeln, 








Kurze Anzeige - einiger fchon etwas‘ 
aͤltern aber nicht fehr bekannt worde 
nen  medicinifchen Werfe ‚von Des 
lange. ER TER —— 


Pa der typographiſchen Gefellſchaft in Lau⸗ 
ſanne iſt ſchon 1778 blos vom 7ten und 
Zten Band der groſſen Halleriſchen Elementor. phy- 
ſiologiae c. h. (die bekanntlich die Daͤrme, Milch⸗ 
gefaͤſſe, Harnwege, Zeugungs⸗ und Geburts⸗ 
theile, Empfängnis und Ernäherung begreifen ) 
editio fecunda, aufla et emendata heraus gekom⸗ 
men. "Sie enthält allerdings manche neuere Zufäße 
und Berbefferungen von der Hand ded Hrn. von 
Haller, fo daß die im Regifter ded sten B. ans 
gezeigten Seiten: Zahlen, da daſſelbe unverändert 
nad) der erften Auflage abgedruckt worden, größtens 
theils nicht auf diefe neue paffen, 


2. So haben wir auch von Hrn. Prof. Cals 
dani’s inftitutionibus phyfiologicis eine neue vers. 
befferte Ausgabe vor und, Die in Padua 1778 auf 
471 Dctapfeiten abgebrudt worden. Die erfte - 
Fam eben dafelbft 1773 heraus, und ift in der Bi- 
wmotheea anatomica vom Hrn, von Haller ver⸗ 

2 .  gefe 
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geffen worben. Hingegen hat erin den Goͤttingiſchen 
gel, Anz. 1774. ©. 405 u.f. umfländlichere Nach⸗ 
richt von dem eigenthuͤmlichen Werth dieſes uͤber⸗ 
aus kernichten und lehrreichen —— gegeben, 


3 PDictionvalre hiforique de la medecine 
ancienne et moderne, ou me&moires difpofes en 
ordre alphabetigue pour fervirä P’hiftoire de cette 
fcience, et. ä celle des medecins, anatomites, 
chirurgiens et chymiftes de toutes nations. — 
par N.F.I. Eroy, Confeiller- Medecin’ du Due 
Charles de Lorraineetc. et Medecin Penfionnaire 
dela ville de Mons. a Mons. chez H. Hoyois. 1778. 

4 Quartanten, Der erfie A-C von 745, der zweyte 
D- K von 640, der dritte L-P von 648, und der 
vierte Q-Z von 626 enggedruckten Seiten. Ein 
mediciniſches gelehrten Lexicon wobey das ſchon 
a. 1775 in Lüttich vom gleichen Verf, in zwey Octab⸗ 
bänden herauägegebne ‚Dittionnaire hiftorique de 
la mödecine wieder zum Grund gelegt, aber doch 
unendlich vermehrt und verbeffert worden if. Frey⸗ 
lid) faft blofe mechanijche Compilation, die noch 
dadurch gar vieles von ihrem Werthe verliert, dag 
die Quellen woraus Hr. 3. gefchöpft nicht bey den. 
Artikeln felbft angezeigt, fondern nur in der Vor⸗ 
rede die vorzäglichften im. Worbepgehen genannt 
find ; daher das ganze Werk nicht ohne Miötrauen 

— — und 


einiger etwas älteen Werke, 16 
und Vorſicht gebraucht werben-Tan, Auch It e& . 
einer ſeits durch vielen abgeſchmackten Wuft, z. B. 
durch eine groſſe Menge Abſchriften von Leichen⸗ 
ſteinen ıc. angeſchwellt; und anderſeits in den all⸗ 
gemeinen Artikeln z. B. Anatomie, Botabique,, 


Chirutgie, Chymie ete. und in der neuen Nicht⸗ Re 


Sranzöfifchen Literatur theild recht tümmerlich 
arm. Hingegen. find von den jetztlebenden Frau⸗ 
zoͤſiſchen Aerzten um fo umſtaͤndlichere und groſten⸗ 
theils interreſſante Nachrichten geſammlet; und! 
überhaupt Yan man auch bie wirklich verbienflliche 
Arbeit nicht verfenuen, womit der Verf. bie ältere“ 
mediciniſche Gelehrten: Gefchichte überhaupt‘ % be⸗ 

ſonders aber des letztverfloßnen Fahrhündertd und’ 

ber erften Hälfte des jetzigen, vollſtaͤndig und un⸗ 

terrichtend genug zuſammen getragen, wobey ihm 
doch, wie er in der Vorrede und im Werke ſelbſt 
geſteht, unſers feel. Matthiaͤ Tonſpectũs hiſtoriae 
medicorum zum Haupileitfaden gedient hal. 


oe 
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1. Beytraͤge sur materia a medica aus 
‚dem academiſchen Nuſum in Gdt⸗ 
tingen. Er ar. 


E⸗ if Hoffentlich nicht am unrechten Orte wenn 

I) von Zeit zu: Zeit in dieſer Bibliothek einige 
Nachricht von den zur materia medica gehörigen 
Merkwürdigkeiten gebe, die im — Mu⸗ 
team heſudich find. care, 


1 . Zuerft alfo. von einigen Artifeln * vo ihrer 
Vollſfaͤndigkeit wegen fo einzigen, groffen: Samms 
Iupg von Suͤdlaͤndiſchen Seltenheiten, bie auf 
den drey groſſen Reiſen des unvergeßlichen Cptu 
Cook geſammlet, und von Sr. Majeſtaͤt dem Ks 
nig and Mufeum gefchentt worden find. 


1. Achter Cortex Winteranus aus der Mas 
gellanifchen Straffe, wovon auffer den Stücken 
in der gedachten Sädländifhen Sammlung, auch 
noch andere vom Hrn, Prof. Bittner bier find, 
der die feinigen * von Alb. erhalten hat. 

— 27 Ueber 


A 
4 


zur mäteriäimedia. 967 


Vveber bie Gefchichte biefer vom Epin Joh · Wine 
ter *) a. 1578 entdeckten, von allen Schriftſtellern 


der mat. med. dein Nahmen nach angefuͤhrten und 


doch von ſo wenigen geſehenen, ſondern faſt durch⸗ 


gehends mit dem weiſſen Zimmt verwechſelten 
Rinde; uͤber ihre chymiſche Analyſe; und uͤber die bo⸗ 
taniſche Beſtimmung des nun vom aͤltern Hrn. Prof. 
Forſter mit dem Namen Drimys Winteri belegten 
Baums, wovon ſie genommen wird; verweiſe ich 
an die unten genannten Schriftſteller. ) 


Alle Stuͤcke, die ich von der Rinde: vor mie 


"Habe, find von dunkler roihbrauner darbe, auf der 


auſſern Fläche theils graulicht und bemooſt, auf 
der innern aber, nach dem: Splint zu, theils hellet, 
faſt Zimmtfarben. ‚Sie. ift- meif eben. fo: hart 
als der weiffe Zimmt, ‚aber nicht.fo dicht und nicht 
fo ſproͤde, fondern weit zaͤher, laͤßt ſich ſchwehrer 
ſtoſſen u. ſ. w. Sie riecht: auch dann nicht ſo Ge⸗ 
„* 4 — — 


* 

— ſ. the voyage ef Mr. 1onn WınTERjinte the South- 

ER Sea etc. written by Edw. Cliffe, in HAKLYYT’s colleit. 
2% P. Ill. p. 748. u. f. » 

*) cuvsuii exot, p. 75, vergl. mit p. 78. und 324. Sloane 

in den philof, Tranfalt. Na. 204, ©. 922 u. f. Sother⸗ 

a gi, Solander und Morris in den medical. obf. by a 

Soc. of Phyfi. ih Eond. vol. V. ©. 41 u. f. zaf.l. 

URL FORSTER mova gen. plantar. No. 42. Der jüns 

gere Hr. Prof. Sorfter in den mov. afl. .Upfal. vollil. 

nt IB. und LINnNE ſupplem. SUR. guet: p: 43 

* uf 


\ 
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wuͤrz⸗Nelkenhaft wie der weiſſe Zimmt ſondern ver⸗ 
gleichungsweiſe ehr etwas harzicht. Sie brennt fer⸗ 
er mit lichter Flamme und weit leichter und anhal⸗ 
tender als jener. Und endlich loͤſt ſich auch von ihr 
weit mehr als von jenem im Weingeiſte auf. Ihr Ge⸗ 
ſchmack iſt bitter und ſcharf; fuͤr einige Minuten recht 
brennend, und hinterlaͤßt noch geraume Zeit nachher 
die Empfindung einer merklichen Waͤrme im Munde, 


Was ich vom verfchtebentlichen Nutzen der Rinde 
oder des Baums bey einigen Reifebefchreibern ges 
funden , ift folgendes: ee De 

„.; Die wilden on beiden Küften der Straffe brau⸗ 
„ben die jungen Bäumgen zu Langen bie fie mit eis 
‚ner Spike von feſtern Holze fchäfften, *) 


Seb. de Weert, Olid, van Noort ꝛc. =) 
brauchten ben Baum zu Bauholz, davon fich nach 
‚ Ritter Narborough's Verſicherung Stämme von 
"40 Zoll im Durchmeſſer finden.. 


. - Von vielen Seefahrern die die Straffe befucht, 
ſind die Blätter und Rinde ſtatt Würze 7%) ans. 
| u ⸗ | I Ef: 


h ®) cLvsıvs l.c. vergl, mit des Wundarztes BARENT 
YANSZ Perhael van SEBALD DE WEERTEtc, Amn. 
1600. 4to transv. fol. D. 3, u. X. 1. 


| *) Voyagie om den geheıln Wereli Cloot door OLIV, v. 
XOoOXLT. Rotterd. 1602.. 4 transy,:p. 22, * 
9°) Voyages and Diſtoueries to the South and: North, Lond. 
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Efien;  befonbers zu den Mufcheln 1° Bebraucht 
worden, Vorzuͤglich die Kerne in den Beiven die“ 
dem beſten Pfeffet a am — aͤneln.*) 


Eben ſo Hat. man bie Rinde ins Krintwaffer 


gelegt, das — — harbe und o. | 


ſchmack erhält, m 


Als Arzney if fie belantlich⸗ am äufigten. ges | 
gen den Schaarbod gebraucht — wuͤrt⸗ 
fam befunden worden. ee 


a "nn Mm 
uud, ‚an %ı ps 


©, Zandiſyd gab fie, ebenfalls'mit-beften Ers _ 
pl, gegen die heftigen Folgen des Genuffes von 
Seeldöwen » Zleifch , das den Kranken’ die Haut in 
groffen Stücken vom Leibe fallen machte ıc. und 
brauchte auch die Blätter zu — 


2. Eine neue Art Drachenblut/ aus * 
Botany Bay an der Oſttuͤſte von Neu⸗ Holland, 
wo es Cptn Coor mit Ritter Banks und Dr. Sol⸗ 
ander im May 1770 gefunden. mer) 

2 3 


⸗7. EEE EN 
= Sr. RICHARD HAWKINS’S voyage into the — — 
in pvrcuAas his pilgrimes vol: IV. P- — 
*)Sr. 10u d NARBOROVGH I. c. 
⸗**) . die in RIEGER introd. vol, UN p. 1087; af am 
gef. Stellen u. a m. - 
wer), ꝓhiloſ. Transaft. l. c. 
or) . —— voll P- os * 
505. ar Re I 5 = , Fr rn) 


3 J 


— 
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AIch habe ed mit vier andern Sorten von Dra⸗ 
ehenblüt:?) die im Muſeum befindlich ſind, hergli⸗ 
‚hen, und ed iſt dem aͤuſſern Auſchein nach, un⸗ 
ter allen das feinſte; ſchwarz, auf dem frifchen 


Bruche glänzend, und in deun Riſſen brenriendgras 


natroth; aber gepuͤlvert wird ẽs Leber⸗ oder Zimmt⸗ 
farben. Am Lichte ſchmilzt es wenig, ſondern 
brennt, aleich zu einer blaͤſerigen Kohle. Im Wein⸗ 
| geift wird fr geöentgeits aufgeldft und färbt ihn 
gauz Granairoth. "Sm Waſſer oͤſt ſich wenig da⸗ 
von auf, das davon truͤbe und Pechfarben wird. 


HDer Baum aus welchen es ſchwitzt hat bie 
Groͤſſe und das Anſehen einer Eiche und ein ſchweb⸗ 
res hartes Holz von dunkler Farbe, wie Ligu. vitae. 
In verſchiednen dieſer Baͤume fanden die gedachten 
beruͤhmte Reiſende Sproſſen oder. Tritte — etwa 
3 Fuß hoch von einander eingefchnitten, 


Die ſtimmt mit Abel Tafman's ) Erzaͤhlung 
überein der im Dec. 1642 in der Friedrich Hein⸗ 
richs⸗ Bucht ebenfalls derglelchen Drachenblut at 
Bäumen mit Einfchnitten wie Staffeln fand, Die 


eiwa 5 weit von einander ——— waren. 
Die 


Betantlich geben auſſer dem Calam. rotang, Dracae- 
na draco u. Pterocarpus . draco noch mehrere Ge⸗ 
wächſe ‚ber Heiffen Zonen, zumal Bäume niit. vothen 
Holy, Drachenblut. f. Lınne fupplem. /uflem. vege- 
tabil. p. 317. Ann 312: und HAWKESWORTH % a. O. 

S. 520 ws 

In DALRYMPLE’S vollchl volll, p. 68 u, 0 


J 
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Die Staͤmme dieſer Bäume waren allein bis an bie 
Aeſte uͤber bo F. hoch, und hielten wol — im 
Umfang. Tu 
Und eben ſolche Drachendiut⸗ ER mit Eine 
ſchnitten fand auch a. 1696 Wilh. de Olaming *) 
in einer dritten Gegend von Neu⸗ Holland, nem⸗ 
lich in der von ihm fogenomaten Witfends Bucht. - 


Die Abficht der ingeſchnitinen Staffeln hat 
keiner diefer Reifenden mit Zuverläffigkeit, erfahren 
Ünnen, Aber fo viel, ſcheint gewiß, daß die Neu⸗ 
Holländer das Drachenblut ſammlen und benutzen, 
wenigſtens zu ihren Geraͤthen. Denn der Buͤr⸗ 
gem. ‚Witfen “) befchreibt, fehr genau. eine fleis 
nerne Art mit einem hölzernen Stiel, die von ben 
Holländern a. 1658. an der Weſtkuͤſte von Neu⸗ 
Holland gefunden, und ‚ganz damit — und 
gleichſam lackirt war. 


3. Unter der groſſen Menge von Suͤdlaͤndi⸗ 
hen Waffen find auch zwey überaus kunſtreich ges 
arbeitete Pfeile **) von Mallicolo, (einer von den 
Im Sul, 1774. vom — Cook befuchten neuen He⸗ 

u ne bris 


) in nıc. wıtTrsen Noord en Oofi Tartarye vol L 
p. 180. Der zweyten Ausg. von 1705. 
a. a. O. © 175. 


e*t) 6 FORSTER'S voyagı round the world, — I, p- 218. 


— 
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briden) deren knoͤcherne Spitze mit einem ——— 
nen harzichten Anſtrich uͤberzogen iſt, womit ſie 
nach allen Umſtaͤnden zu ſchlleſſen, vergiftet wer 
vn 2 

PP habe um die Warkung dieſes oe’ zu 
verſuchen, zweyen Tauben, jeder mit einem der 


beiden Pelle‘ die fleiſchichſten Theile der Flügel 


nel. „und beibe Schentel durchſtochen, und 
ie Pfeilſpitzen eine Minute lang inder Wunde ſtecken 
laſſen. und einer dritten Taube Habe ich etwas von 
dem Anſtrich abgeſchabtes/ in eine tief in die groſ⸗ 
ſen Bruſtmuskeln eingeſchuiltne Wunde elageſtreut 
und ſie verbunden. Allein alle drey Tauben haben auſ⸗ 
ſer wenigenZuckungen sc.teinen weitern Nachtheil von 


dieſen Verwundungen erlitten, ſondern waren nach 


ohngefaͤhr acht Tagen vollkommen wieder hergeſtellt, 
munter und friſch. Freylich kan aber das Gift 
auch binnen den acht Jahren viel von ſeiner furcht⸗ 
— Kraft — haben. | 

' I $ 3. 


ER Con cooxs — — the Sonth 2 and 
ee .. Ä 











II Verſuche mit verfchiednen Luft 
arten an lebendigen Thieren. 


Meines Wiſſens find Dre. Ring und der ſcharf 
finnige Rob. Hooke die erſten geweſen die im 
Man 1668 der Londner Soc. der Wiſſ. den merlwuͤr⸗ 
digen Verfuch vorgelegt haben, die fchnell tödtliche 
Wuͤrkung der unerneuerten eingeathmeten Luft das 
durch zu beflimmen, daß fie einem Hund eine Blaſe 
in ſeine Luftroͤhre gebunden, in und aus welcher 
er allein athmen gekonnt. Er iſt umſtaͤndlich in des | 
Dr, Birch reichhaltigen Werke befchrieben *); da 
aber weder der Gehalt der Blaſe, noch ob fie beym 
ein» oder ausathmen eingebunden worden u, a. bergl. 
Umftände dabey beflimmt find, fo verliert dieſer 
fonft fo wichtige und doch ſeitdem faft ganz vers 
geßne *°) Verſuch dadurch vieles von feiner Ges 
nauigfeit und Brauchbarkeit. Sch habe ihn daher, 
da er folgends in unfren Zeiten durch die Entdek⸗ 
fung über die verſchiednen Luftarten und deren fo 
wichtige Würkungen auf den menfchlichen Körper 
| ung 
*) TH. BIRCH'S hifl. of. the royal — vol.III. p. 282. 

u. f. 287. 292. etc. 
*4) Bötting. gel, Anz. v.9.1757. ©, 155, Denn blos in eine 
Dlafe eine Zeitlang ein: und auszuathmen, haben Stepb- 


Saler, und neuerlich die Hrn, Fontana, Scheele U. & 
auch propirt, 
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um ſo lehrreicher und unterrichtender wird, oft 


wiederholt, verändert, und weiter verfolgt, und 


gebe Hier, wo ed der Raum nicht geftattet die Werfus 


he ausführlich zu erzählen, vorzüglich- nur eine furze 
Befchreibung des von mir dazu gebrauchten Werk⸗ 
zeugs, das ich bequemer und zwechmäfiger als das 
Englifche einzurichten gefucht habe. 


Taf. I. Fig. 3. ift eine meffingene Röhre, mit 
einem genau fchlieffenden Hahn (b.c.). Dben (a) 
mit Zurchen um die Blafe dran zu befefligen, und 
unten (d) mit rauhen Zeilftrichen damit fie im der 
glatten innern Fläche der Luftroͤhre feſt eingebuns 
den werben fan. Man macht dem feflgebundnen 
Hunde einen Einfchnitt längft der Luftröhre, wie 
bey ber Bronchotomie, druckt aber die Luftroͤhre 
felbft behutfam zur Wunde heraus, fchneidet fie 
quer durch, und bindet das untre Ende der Röhre, 
mit der voll Luft getriebnen Blaſe am obern, nach 
dem nächiien vollen ausathmen ded Hundes ges 
ſchwinde ein; und dreht dann den Hahn auf. Man 
muß den cubifchen Gehalt der Blafe gemeffen has 
ben, ben ich der Gröffe des Hundes und dem Ges 
halt feiner Lungen gemäß nehme, d. h. meift von 
20 Cubit Zollen ꝛc. — Daß man die vafa thyreoidea, 
nervosrecurrentes u, |. w, fchonen mäffe, um durch 
Beine dergl, fremde Gewaltthätigkeit ben Verſuch 


i 
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unbefimmt zu machen; und a, . ——— 
verſtehen ſich von ſelbſt. | 


+. Der gemöhnliche Erfolg iſt, daß das athmen ans 
fangs ziemlich natürlich, dann ohngefähr noch ein⸗ 
mal fo ange fchnell und heftig, und endlich meift 
noch zweymal fo lange ſehr langfam und mit abs 
weihjelnden Zudungen des ganzen ‚Körpers von 
flotten geht, die ſich doch zuletzt verlieren, da denn 
das Thier nach wenigen, fehr langen aber tiefen 
— ſtirbt. *) 


Wie lange der Hund äberhaupt In diefer Lage 
lebt, hängt theils von feinen Kräften und der Gröffe 
der Blaſe, am meiften. aber: von ber Luftart ab, 
womit fe gerält worden, 


Sch band z.B. nem Hund eine Blafe voll “ 
reinſten dephlogiſtiſirten Luft ein, und es vergiengen 
14 Minuten vom Aufdrehen des Hahns bis zum 
letzten —— des ERS 


Einem zweyten band ich die gleiche Vlaſe, die 

ich mittelſt des Blaſebalgs voll atmosphaͤriſche 
2Luft 

V Dieſer Verſuch dient daher auch, wenn man die Bruſt⸗ 
muskeln ſchnell ablöft ıc. zur beutlichfien Demonftration 


des Mechanismus beym atbemholen , ber wahren Bes 
wegung ber Rippen u. f. w. 
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Luft gefüllt ‚hatte, "ein; 3 und biefer ſtarb zu Ende 
| ber öten —— 


Da die Thiere Gelenk im ausathmen ſter⸗ 
ben, fo iſt die Blaſe mit dem Tode des Hundes 
meift ganz wieder voll; ich drehte alfo den Hahn 
wieder zu und band biefelbe Blafe voll der fo töds 
Uch verdorbnen Luft einem dritten Hunde ein; der 
‚sleich in der * — dran ſterben muſte. 


Dieſe 3 oder 4 Minuten ‚alfo — bey den vo⸗ 
rigen beiden Verſuchen abgerechnet, (als fo lange 
das Thier die fo verdorbne Luft athmen Tan, .ch 
fie ihm toͤdtlich wird) fo. lebte der erfte Hund bey der 
dephlogiſtiſirten Luft, beynahe fechamal fo Aange 
als der zweyte bey der atmosphaͤriſchen; wel⸗ 
ches folglich mit Hrn. Dr. Prieftley’s —— 
— ziemlich — kommt. 


Bey den Sectionen zeigten ſich die Lungen ganz 
welk, zuſammengefallen; ſo auch das linke Herz, 
die Aorta u. a. groſſe Schlagadern vom Blute leer; 
Hingegen: die‘ Lungenſchlagader und deren. Haupt⸗ 
Aeſte, beide Hohlabern und bad ganze rechte Merz 
davon firogend, 


* .- *2 — 
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Die ſo ſehr phlogiſtiſirte Luft aus ber Blaſe 
loͤſchte ſelbſt na chdemifie eine Halbe Viertelſtunde lang 
in einem offnen: Glaſe geſtanden hatte, Lichtflamme 
und die gluͤendſten Kohlen im Augenblick aus; und 
präcipitiete den Kalt aus dem Kalkwaſſer. 18F1 


Die Schlůſſe ergeben ſich von felbft, die aus allem 
bien zur Warnung. für dem’ elnblaſen mit bein 
Munde bey ertrunknen, und-für' engen Herfchtößfien 
Krankenſtuben, Spitaͤletn, Gefängniffen, Transl 
portſchiffen/ und andren dergleichen der ſchwarßen 
Höhle in RE FAR — folgen. un 

my: ser 
9 Um :güfte oder Arzneymittel in "sit 
Adern lebendiger Thiere zu treiben/ bedlene ich 
mich des Taf. . "ig. FR 0 7111177) 5 
Werkzeuge, nemlich einer Heihen Esahutchuflafche 
(Fig. 4.) in deren Hals eine Huͤlſe (a) befeſtigt A} 
worin das oͤbere Ende, Cb)'der mit einem Hahn (Eid) 
verſehenen filbernen Röhre (Fig. 5) aüfs genauſte 
einpaßt, deren unteres Ende (e) in die geöffnete 
Ader eingefeht wirdi’i Es iſt vieſe Vorrichtun 
ſchon zur chirurteik infuföria weit brauemer 
der Gebrauch einer Sprůtze, da man” dabey: eine 
Hahd frey behaͤlt, und alch den Druck weit genauet 
modificiren Fan, "Aber Folgende die‘ Wuͤrkung bet 
ins Blut'’getriebnen: Luft zu verfachen iſt Te me 
Med. Bibl. J. B. I St, M | von 
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von andern Aerzten gebrauchten Weiſe, da ſie die⸗ 
ſelbe mit ihrem Munde einblieſen, weit vorzuziehen, 
ba dieß lauter verdorbne Lungenluft war, und 
ſich uͤberdem kein — vu. — lies 
u. ſ. w. arg | 


Man weis, daß. viele Phyfiologen das Dafeyn 
einer elaftifchen: unaufgelöften Luft im Blute, die 
ſich wol bey Reichendffnungen nach befondern Krank⸗ 
beiten-und gewöhnlich, auch bey Faltblütigen Thie⸗ 
Kan; zeigt, auch beym gefunden Menſchen auge— 
nommen haben. Dr. Mihles ‚glaubte: fie fogar 
in feinem eignen Herzen oft kolfern zuhören. Die 
zoͤgzliche Wuͤrkung der mit dem Munde in bie Adern 
der Thiere eingeblaſenen Luft konnte freylich auch 
aus den angezeigten Urſachen wenig dagegen 
zn Der * Erfolg der daruͤber von 


ri 


ch doch nach und nach wiehenerbolten, Die depblos 
giffificte Luft (dien ihnen gerade am übelften zu bes 
fommen;.vermuthlich weit fie ſich, wie belanut, mit 
Waſſer * nicht, und — nur F Ga 
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vermiſcht. Auf die Einfuͤllung einer Feberharzs 
flaſche von der Groͤſſe der Fig. 4. abgezeichneten, 
in die ven. jugularem oder in die cruralem er⸗ 
folgte ein halbftändiger tiefer Schlummer mit. ges 
brochnen Augen, roͤcheln, Convulfionen und unor⸗ 
dentlichen Herzklopfen; wornach fie fi) zwar voͤl⸗ 
lig — aber doch nur langfam, meiſt erfinach Verlauf‘ 
eines ganzen Tages, erholtem 

e 9.68. B. 


— 
⸗ 
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IH. Vermifchte Nachrichten. 


D durch feine ſcharfſinnigen phyfifalifchen Er— 
| findungen berühmte Hr. Dr. Pickel, Prof. 
der Chymie in MWärzburg, hat feine Goldfchäger: 
Blafe auf der einen Seite mit einer-Auflöfung, von 
Storar und Haufenblafe zu ladiren verfucht, ba 
fie bey Heinen Wunden treffliche Dienfle thut, und 
befonderd wegen ihrer ausnehmenden Gefchmeidigs 
. Veit den groffen Vorzug vor dem fogenannten Engs 
lifchen Taffet (Court plaifter) hat, daß fie ſich in 
den Gelenken ohne fo leicht abzufpringen und loss 
aurchfen genau anlegt. F 


— · 


Hr. E.vonet der durch feine Anatomie ber Weis 
‚ dens Raupe verewigt iſt, macht und Hoffnung 
eine Auswal feiner fo zahlreichen Bemerkungen 
uͤber die Inſecten noch in diefem Jahr herauszuge⸗ 
ben. Er bat ſchon über 20 Kupfertafeln von feis 
ner Meifterhand dazu fertig. Hingegen hat er bey 
feinem 76jährigen Alter die Zergliederung der Weis 
den: Phaläne. aufgeben müffen, die er doch ſchon 
weit verfolgt, und erft nach ‘deren Beendigung 
die Anatomie der Puppe vorzunehmen Willens 
hatte, weil er alsdann deſto ficherer die darin vors 
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gehende allmälige Berwandlung der Maupe in ihre 
Phaläne entdecken au. Bpnen hoffte. 


Hr. Vicq⸗ VAzpe gedenkt groſſe anatomiſche⸗ 
vorzuͤglich Splanchaologifche Zafeln herauszugeben. _ 


Im Cabinet des Erbſtatthalters im Haag be⸗ 
findet fich jetzt ein completes 14 Zus he Ges 
zippe ber — 


- n 
= 3 
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Li. Mi B +» della: educaz. del medico pra- 
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: 7 
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1OANNIS: GOTTLIEB WALTER ta- 
- bulae neruorum thoracis et abdominis. 
" Juffu: Acad. Reg. Scient. Berolinen- 
fs. — Berol. litteris G. Iac. Decker, 
typogr. Regii. 1783. im m größten 3 Im—⸗ J 
e. perialfolio. Ze 1 | 


Kr fürchten nicht in den Vadach eines un⸗ 
gegründeten Natignalftolzre zu. verfallen, 

— wir dieſes Werk als einen abermaltgen Bee 
weis deffen anſehen, was ohnehin von billigen 
Ausländern eingeſtanden wird, daß, wo es auf 
die tiefere Bearbeitung der ſchwerſten Theile 
einer Wiſſenſchaft ankommt, doch faſt immer ein 
Deuiſcher fi ch der Arbeit unterziehen muß. Man 
darf nur von der einen Seite die auſſerordentlichen 
Schwierigkeiten erwaͤgen, die mit der ſogenannten 
Praͤparation der Nerven des Unterleibes verbunden 
ſind (und die auch Leſern die in dieſem Fache nicht 
ſelbſt Hand angelegt haben, doch ſchon aus der 
Unvoll / ommenheit der bisher darin geleiſteten Ver⸗ 
Med, Bibl. IB. St. N ſuche 
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fuche einleuchten wird —) und fich von der andern 
bes ausgedehnten Umfangs erinnern, den gerade 
dieſe Merven in Rückficht ihrer Verbindung mit. 
dem ganzen übrigen Körper haben; um fich zu 
überzeugen, daß Hr. Prof. W. durch diefe vieljähs 
eige eben fo mühfame als koſtbare Arbeit eine det 
beträchtlichften  biöberigen Luͤcken im. der. ganzen 
Anatomie aufs meifterbaftefle ausgefüllt, zugleich 
aber auch über Phyfiologie und Pathologie , ein 
—— weit aufhellendes verbreitet habe. 


Wi haben das erflaunliche Bet befonders 
auch aus dem leztern Gefidhtäpundkte genauer ans 
gefehn, und fo fehr, vielen. lehrreichen Aufſchluß 
uͤber ſo viele bisher nicht leicht zu ertiaͤrende Zu⸗ 
faͤlle in mancherley Krankheiten ; zumal bey Milze 
ſucht, Mutterbeſchwerden, Bleykolik, Wuͤrmern, 
Stein chmerzen u. ſ. w darin gefunden, daß wir 
ung des Wunſches nicht erwehren Fönnen, von 
einer diefer. Arbeit gewachſenen Feder einen foͤrm⸗ 
lichen pathologiſchen Kommentar uͤber dieſe nevro⸗ 
logiſchen Tafeln ausgearbeitet zu ſehen. 


In der Vorrede wuͤrdigt der Hr. | Prof. die 
Verdienſte anderer Zerallederer, die biöher die Vers 
tbeilung des Intercoſtal, und bes herumſchwel⸗ 
fenden Nerven in „den Unterleib verfolgt und bes 

| u. 
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fchrieben haben. Er zieht die Berretiniſche Abbil⸗ 
dung derſelben, ſo roh ſie auch iſt, dennoch ber 
Euſtachiſchen vor, deren blendendes Anſehn fo 
viele nachwaͤrtige RR irre ‚geführt habe. | 

a yy A, es 
Mas die eignen grehen Verdienſte des Hen, 
Prof. bey dieſer Arbeit BeteifAyfo gehört dahin 
Vorzüglich "a8 nun von Ihm dusgefundne Ende 
des großem Sutercoftalneroen, bad aan I Sig. 3. 
angeditde WR | 
\ 13% 
Zweytens hat er die Nutichen Knoten Sich 
großen Nerven und ihre Entftehung aus den Rüfs 
Pen = Lenden = und Kreuzbeind‘- Püären verfolgt, 
und dritten bie erſtaunenswurdigen Nerven⸗ Neize 
und die daher entſtehende Verbindung der beyden 
Sntercoftalnerven " untereinahder , und mit den 
Nerven des Kreuzbeins bon“ achten Paare ſowohl 
als mit den Zwerchfells Nerven‘ aufs unbeſchtelb⸗ 
lich mühfathte ausgearbeitet." " er 
Durch feine genaueften Unterfühungen bat er 
ſich überzeugt, daß fich weder in das Bauchfelf 
noch in den Herzbeutel ein Nerve vertheilt; und 
eben ſo wenig in das Bruſifell, wohin man doch 
Weiland . ſo hartnaͤckig den eig des Seltenſtichs 
au * A | 
s 9 3 Aber 
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Aber eben fo, wichtig und zugleich ganz neu iſt 
die Entdeckung, daß auch die Speifefaftröbre 
gänzlich Yiervenlos ift — (vielleicht, eine weiſe 
Einrichtung. der Vorſicht, einen Theil. durch dieſe 
Gefuͤhlloſigkeit fuͤr Schmerz u. a. gefaͤhrlichen Zu⸗ 
faͤllen zu ſichern, der bey | jener aͤuſſerſten Wichtig keit 
für. die. gauze thiertfche Haushaltung , doch „im 
menſchlichen Körper nur, ‚einzig und ungepaart be⸗ 
findüch und dahey von fo ſehr zarten Bau if, 
dag fü fich feine "Eiften, Jahrtaufende lang, dem for⸗ 
ſchenden Auge der A — entzogen 

Bu). m V ei) J * 3 
Gheu fo Sat fh der, 2. durch feine. mähfame 
a Unterfuchungen. verſichert, daß auch die Druͤ⸗ 
ſen der einſaugenden Waſſergefaͤße Glandalae 
conglobatae ſ. lymphaticae) gaͤnzlich von Nerven 
entbldſi ſind, oder hoͤchſtens nur zuweilen von, eis 
m Nervenäftgen,. durchbohrt, werben, ‚a das aber 
ber Drüfe felbft keine Faͤden abgiebt, ſondern blos 
hindurchlauft und ſich erſt nach feinem Austritt 

aus derſelben gedenwaet⸗ vertheilt. 

au den kunftreichtien Meifterfiügen im 3 
Werte aehört die unbegreiflich feine Ausarbeitung 
der großen indgemein fogenannten , ‚Aslbmond 
(örmigen Nervenknoten. im Unterleibe, deren Ges 
ftalt 
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flalt Hr. Comparetti nicht fehr phffend mit‘ jiwenen 
geboppelten Voͤgeln derglih,"und die ‚hingegen Hr. 
Prof. WB.’ im Grunde aus einer Bruppe von Gan- 
glüis c co@äcls ‚ufoituniengefügt findet: s 
Der ; Kafeln felbft find Viere; und zwar jede 
boppelt; einmal naͤmlich blos im Umriſſe mit den 
fat unzaͤhligen Ziffern und ner — 
mal — a Fa 
9 ν EU Er 12 
Sie find in xebensgröhe und zwar dach einer 
weiblichen Leiche gezeichnet‘; nt zuglelch die bey 
fö zahlreichen und janımerbölfen Krankheiten dies 
ſes Geſchlechts ſo Aufferft wichtigen Nerven der 
Gebaͤrmutter und der aͤuſſern —— anne | 
deuten, — 


Die erſte Tafel hat zwei Figuren. — 
worauf die Vertheilung bes netviphreniei in das 
Zwergfell, und befonders bier Aſt der durch dafs 
felbe in die Bauchddhle trittz Hann aber vorzuͤglich 
der Utſprung, Lauf mb Beriheiumng des gtoßen 
Jutertoſtalnerven "der rechten Stite im ganzen 
feruet bie Nerven des Heillgenbeins aus welchen 
die zu dem ſaͤmtlichen weiblichen ti Gkburtötheilen ges 
vdilge Nerven entſptingen "ind kndlich die’ dit 


Ei hypegaßtiä, vorteſtellt wetden.. Andre 
— — F = 
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Die kleinere aber ‚äufferf ‚wichtige Figur der 


gleihen Tafel ſtellt das: ſchon gedachte Ende dies 
ſes großen Intercoſtalnerven, und ‚die: Querfaden 
vor, wodurch feine.;beyden feinen Stämme auf 
dem — — verbunden werden. 


J Die yweyte. "Kafel ‚enthält auffer.b der e Berbins 
dung. des Jutercofaluernen mit, dem erwähnten 
Bauchaſte des Zwerchfellnerven „vorzüglich den 
Urfprung und wahre Beſchaffenheit der auch 
ſchon gedachten gangliorum coeliacorum (vulgo 
ſemilunaris) der xechten Seite; . fo wie auch = 
benden ‚großen, Nerpengeflechte des Gekrdſes ‚ das 
obere. und untexe; ſo auch die Diesus der — 
ferner die Ingengenten: fpermaticg und hypoge 


fticos. 


iu 


* Auf ber dritten zeigt fich auffer dem Nerven⸗ 
gehechte ber Rungen linker Seite,.. die Verbindung 
awiſchen beyden Hauptſtaͤmmen des achten Paa⸗ 
KB, und wie ſie aus der Bruſt in den Unterleib 
treten, mie ſie dem. Magen , | ber Milz,, und der 
großen. Magendruͤſe ihre Zweige geben, ‚und ihre 
zahlreichen Weibindypgen: mit dem ‚guoßen Juter⸗ 
‚soflalngroen. Ferner auch den Lauf, dieſes Jegtern, 
beſonders feines Anden — und, En Bar 


ET ze 


u* z* Hanns 





. Ahoracis et: abdominis. 3 99 


flaunlichen ganglia coeliaca der Tinten Seite die er 
bildet, und bie zur Leber, zu den Nieren, zum 
Zwoͤlffinger⸗ Darm u. fs wi gehenden Aeſte; fo 

ie auch den’ Urfprung des obern pm 
des Gekrdles u u. f w. 


Endlich auf der vierten Tafel beyde Staͤmme 
und Verbindungen ſowohl des Intereoſtal als her⸗ 
umſchweifenden Nervenpaares und die von den 
Langliis coeliacis zur ‚Leber, ‚zur ‚Sallenblafe, 
zum Magen, ‚zum großen Neie i, f % teen 
* —V00 — 
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— 2 | ge h — Ne 
Johann: Ali: Dilguers‘ der Melt 
weißh. Arsnengel. und Wundarzneyk 
„Doktors; Se: Koͤnigl. Maj. von 
derruſſen und: bey dero — — 


as 


ner Sterben bey den = 
meen, und in Feldlazarethen kuͤnf⸗ 
tighin Gränzen zu fegen. Berlin, 
bey Siegismund- Friedrich Heffe 1782. 


111 Seiten in Octav. 5 


| Hier Schrift iſt, der geringen Bogenzahl ohn⸗ 

erachtet fehr wichtig. Der Hr. V. deffen 
große Verdienſte um die Arzneygelabrheit und. 
Wundarzneykunſt, jedem Arzte in verehrlichen 
Andenken find, bat hier das im Großen in Auss 
uͤbung gebracht, was mancher vernünftige Arzt, 
in einzelnen Faͤllen, bey aller Ueberzeugung lets 
Ser! nur wünfcen konnte, Ein Bunde Wahrheit, 
Ji ‚sc bat 
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bat noch; nie ein gauzes Volk ploͤtzlich etleuchtet; 
fie _ muß demſelben wie tin maͤchtiges Feuer er⸗ 
ſcheinen, das alles wider Willen erhellet, aber 
anch erwaͤrmt. Fuͤrſten und Fuͤrſtenlinder muͤſſen 
ſich exſt impfen laſſen; gluͤcklich geimpfte muſte 
das: Volk; bey tauſenden zählen koͤnnen; halbe Ar⸗ 
meen von Krankheiten geneſen ſehen, deren Nahme 
ſchon Sgrecken iſt, ehe ed ſich von alten Gebraͤu⸗ 
hen "trennen; und der neuen Wahrheit träuen 
tounte. Faulfieber and: Rühren haben noch "in 
allen großen Feldzuͤgen weit mehr; Menfdien ges 
würgt, ald die Waffen, und ‚gwar"aus Urſachen, 
gegen welche Salubrität der Luft, der Nahrungs⸗ 
mittel, ; der Pflege, ‚allein. ſiegreich ſeyn konnte⸗ 
Sen’ :dem YUrchiven: der Gelehrten würden; alle bie 
Erfahrungen Die ein Pringle; Prieſtley, Ale⸗ 
xander u. a. m. muͤhſam angeſtellt, und: dem 
menſchlichen Geſchlechte fo: heilſam gefuridew: haben, 
wmenige nuͤtzen, weni: nicht Maͤnner von Anſehen 
und Einſicht, fo viele herrliche Beurer erſt 
allgemein anzuwenden Ichreten, u aA‘ 
sim ui. 2 Brdaaigiil Sc an rl NE 
DIET lea ciuns: Hu Steri in: einigen — 
als Vorbereitung Bon; der: Schädlichkeit: der Faul⸗ 
Eeantheiten; dom ber: naͤchſten und entfernten Urs 
ſache der Faulfieber; von; der; Wirkung derigänle 
niß in ehendenn Körpernz bon. den: Zufaͤllen und 


ri N5 Keuns | 
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Kennzeichen der Faulfieber; fiber die Auseinanber⸗ 
ſetzung der Faul⸗ und boͤßartigen Fleber; und com 
ber Vorherſagung bey diefen toͤdlichen Krankhe 
ten ſagt Ziſt gut, und unſern Leſern ſchon hinren 
chend bekannt. Wir wollen / daher nurdas, was 
‚Hr. B. in Anſehung der Kur ber daulfieber und 
der ——— — anzeigen. mem 
BT np j.nnd; 
Ds bie urſeche der Krantbeit, in ln Fäuk 
niß der Säfte ibren Grund Hati; wodurch die 
feſten Theile/ und die zum Leben noͤthigen Verrich⸗ 
tung wethindert, und endlich aufgehoben werben, 
fo muß die Abſicht des Arztes dieſe ſeyn? er muß 
dahin trachten, wie man der vorhaudnen Faͤulniß 
des Körpers: Einhalt thai, und endlich gänzlich 
abwenden möge! Därmun durch Erfahrungen ge⸗ 
uung beftätiger iſt, daß tode thieriſche Subflafizen 
von: faͤuinißdaͤmpfenden Mitteln koͤnnen durchdrun⸗ 
gen aund Aaͤngers friſch erhalten werben; fo: wer⸗ 
den fie zauf lebende Adrper gewiß dieſelbige Wur⸗ 
ckung deſto mehr Auffermj>} welches hier durch elle 
Beyſpiel aus Hr. Alexanders Verſuchen, mit 
Baͤdern aus der Fieberriude beſtaͤtiget wirde Dieſe 
Berrächtung bat nahen Hr: B. auf den Gedau⸗ 
Leni gebracht, Faulkränkheiten durch Huͤlfe anti⸗ 
ſeptiſcher; Bäder nzusshetlen, weil vdielfaͤltig nach 
Berhältniß: Dr Weduͤrfniß — 
LH PIE, Aue eK 
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bämpfende Mittel, durch den Mund, Fönuen geges 
ben werden. Dieſe Bäder (ägt der Hr. V., noch 
borgängiger Reinigung . des innerlichen Koͤrpers, 
aus einem Aufguß von Chamillenblumen, vier 
Pfund junger Eichenrinde, und zwey Pfund Sals 
peter, eben fo warm, käglich eta auch. zmenmal, 
gebrauchen, Daß ed ber natürlichen, Blutwaͤrme 
gleich kommt. Hiedurch ſucht Hr. B. die zuſam⸗ 
menziehende Wuͤrkung zu maͤßigen. Das Baden 
ſelbſt geſchahe in Badewannen und wurde alle 
einer Wiertel- ⸗ biß ganzen Stunde aulept darinne 
verweilten. Er ſuchte auſſerdem ‚aun- noch dig 
Luft der Lazarethe, durch antiſeptiſche Doͤnſte zu 
derbeffern., zu welchem Entzweck ex die Vader 
wannen nicht allein, im. Lazarethe ſtehen ließ, das 
mit, ihre- ausbünßenden. ‚Theile die Luft erfuͤllen 
moͤchten, ſondern ließ auch Heine ‚höfgerne Gefäße, 
in welchen, ein Aufguß, von Chamilfen ; Fieber⸗ 
rjnde, Salpeter und. Eſſig gegeben war, ‚dem . 
Kranken vors Bette ſetzen. Ueber dieſe mußten 
fie. ſich neigen, und mit offen, Munde dieſe Dam⸗ 
pfe, einathmen; denenjenigen, ‚aber, ‚die "dazu au 
ſhwach waren, mußten die Krantenwaͤrter zu 
Huͤlfe lommen. Die Warme und das beſtaͤndige 
Ausdampfen wurde „durch gldend, gemachte. und 
\ hinein getvorfene Backfleine unterhalten, — 
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Odb aber aller Abgang von Vegetabilien (S. 55) 
ohne Auswahl, ein Zimmer mit gefunder Luft erfül: 
len werde, daran wird ung erlaubt feyn zu zweifeln 
7 Abende ließ Hr. B. die Kranken über den 
ganzen Körper mit lauen Eifig waſchen. Auch die 
Diät wurde diefem Entzweck gemäß eingerichtet: 
relfes Obit roh, unreifes gekocht, Habergruͤtze mit 
Vitrriolgeiſt geſaͤuert ‚oder Eſſig, oder ſauer 
Brodwaſſer gegeben; ac der Krankheit zur 
‚Stärkung Mein, und fänertich“ ‚gemachte Fleiſch⸗ 
biuben Überhaupt Keinfichfeit in allen Stuͤcken. 
Auch dann raͤth HB. zum Gebrauch‘ anti⸗ 
ſeßtiſchei Bäber, und’ z zum Abwaſchen dei Lelbes 
mit Eſſig, wenn ſich mieſchttze (Seen) sum 
—— geſellen. er I 
Bey der Ruhr Hätten wir” doch den Gebrauch 
‚bes Weins ſo wohl im Getrant als Klyſtieren ges 
a mit weit mehr Einſchraͤnkung empfohlen 
gewuͤnſcht, indem er, um einen Schriftſteller von 
Gewicht anzuführen, nach Zimmermann/ ber 
anchet Epidemie, töder. — 
Zaletzt finb noch —* andefat veich 
ber Hr. V. mit do der ſchlechleſten Fauifiebe⸗ 9 
Ruhr Krancken angefielll dadurch die ergartenbi 
Bolihelle ſeht auffallend werden. " Mir wärbe 
ſndeſfen nicht gern ein Dub —* wie auniahl ges ge⸗ 
brauchen affen, EIRK BRSITRE 9, Tıaciay said 


II. 


— — 
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Magazin für die gerichtliche Ar ⸗ 
neykunde und mediciniſche Poli⸗ 
zey. Stendal. bes Daniel: Ehriſtian | 
Groflen.: 1782... Erſtes, — F 
und drittes Sic in, Octav. — 


Tr bt: u — Seiedrich. — = Herz 

lin, Herausgeber diefed Magazins,’ richtet 
biebey fein -vorzüglichflies Augenmerk auf prakti⸗ 
fche Brauchbarfeit,, die er noch mehr zu erlangen 
fucht;: "indem er demfelben treue und brauchbare 
Ueberfegungen , Auszuͤge, und Umarbeitungen, 
ſowohl aus Altern: als; neuern Schriften, die manch⸗ 
mal ſchwer aufzutreiben find, mit einmifibt. Ob aber | 
fhon der Hr. D. U. die Königl, Preuff. Stasten 
vorzüglich zum VBorworf hat, fo wänfcht er doch 
auch Beytraͤge aus allen Provinzen Deutſchlandes 
zu haben, die eutweber einen Zweig theoretifch 
aufflären ö oder eine. mufterhafte Auftakt dieſes 
oder jenes Landes, oder unbekannte, aber merk⸗ 
würdige Schriften ‚bekannt machen, ‚oder auch 
Thatſachen ruͤgen, die hie und da, den Geſetzen, 


der 
3 
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der Vernunft, und der Kunſt zum Troße, in der 
Medizinalpolizey und’ Jeqgtopſtege, ſich zugetra⸗ 
gen zu 

Wie wollen — in der Vorousſehang daB 
biefed Magazin viele Leſer fiiden werde, den Ju⸗ 
halt der drey erſten Stuͤcke anzeigen. ct? 


Man findet alfo im erften Städt 

I) eine Abhandlung über- den Kindermord. 

2) über die Melandpolie, 

3) Erweiß, daß es hoͤchſtnoͤthig ſey, nad eb 
nem Todſchlage, die Wunden durch gerzit 
| befihtigen zu laffen. - - 

- 4) Unterfuchungen des befannten Irriebrers 
und Religionsſchwaͤrmers Johann — 
ſenfeld. 

5) Unterſuchung der Zeellen bey Brundom. * 


Im zweyten. 
) Fortſetzung ber abbendlune uͤber die Me⸗ 
lancholie. | 

2) Unterricht von den der ſchrifui- 
chen Geſchaͤfte eines Koͤnigl. Preuſſi iß Phy⸗ 

ſikus, durch Beyſpiele. | 
3) Des Hrn. Hofmedicus Meyer zu Hannover, 
Reichenöffnung eines anf den Kopf gefihlas 
genen ——————— 
4 


für die gerichelche Aesnetunf ur 


4) Von: Quetſchungen ar. W 
- 5); Gedanten, uͤber die ansich. ‚aller 
Vorbauung, und —————— ge⸗ 
gen die Hornviehſeuche. a 
”, 9 Beweiß, daß: — * MNebel— | 
| ſchnur ‚eines. neugebohruen "Kindes, nicht 
durchaus nothwendig ſey, von: Dr, Joh. H. 
‚Schulze, (Diefe akademiſche Schrift hätte 
immer wegbleiben nem) ou: ,..; Ä 
7) Tabelle, der in Berlin vom ı Advent 1779 
bie 1780 verfiorbenen Kranken, nach den 
Krankheiten, fo wie fie in den wöchentlichen 
Liften aufgeführt worden. + - : © 
8) Der in, Berlin ‚vom: 1 Advent, 1780 a 
1781. verfiorbnen Kranken, - 
9. Recenſionen. 


Im dritten Stuͤck. | 
1) Ueber die Melancholie zwote ang 
2) Peter Camper, uͤber die wahre und eis 
gentliche Urſache der Krankheiten, die un⸗ 
ter dem großen, und kleinen Viehe, als aus 
ſieckende Seuchen wuͤthen. 
3) Ueber die OLE von Branech (aus 
Moſcau). 
4) Gutachten euer wicht, Fakultaͤt, 
uoͤber ein ermorbeted, neugebohrnes Kind, 
pragmatiſch erzählt, und erdrtert. 
— | 5 
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„? Nachricht von dem meuerrichteten Geſund⸗ 

heits Collegio für ——— und 
Er : Rügen. ER RL! 
6) Öutachten des önigl, Obrefmitäte Eollegi 
zu Berlin, die EARIDTAng | dei Hornvichfens 
0: de betreffend. N — 
| 2 Unterricht von’ den. Formalien ber fchriftlis 
. then Gefchäfte eines — Preuſſ. Phyſi⸗ 
kus, durch Beyſplele. ee EAN 
3) Recehfionen. Be ar 
9” —— 
— 

Da bieber — —* Schriften, mit unter 
den Recenſionen begriffen waren, hat ber’ HriNers 
ausgeber diefen Artikel dahin geändert, daß nur 
von allen neuern Schriften Anzeigen eingeruͤckt wers 
den follen ; auch wird er fernerhin feineiwifa re- 
perta weiter abdrucken laſſen als ſolche, die: frucht⸗ 
bare Bemerkungen enthalten, oder von Mitarbei⸗ 
tern der er vn aehalten ‚werben, 


"Dies Juſtitut — beſto — Aufmunte— 
zung, da es die Bearbeitung eines bisher zu wenig 
| gebatieten , und doc) ———— — sum 

wma, bat, 
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Memoire für PEle&tricite wedicale, 
et hiftoire du Traitement ‚de 'vingt 
malades trait&s, et la plus’ part gue- 
ris par r Electricité. “Par Mr. ma 
sars de CAZELLES, , Docteur en 
l Univerfite de Mederine de Mont- 
pellier, Aggrégé à la Faculte de 

_ Touloufe ,. Affocie de I’ Academie 
Roy, des fc. et belles lettres de Be- 

ꝛiers etc. Correſpondant de la focie- 

“ t& Roy. de Med. de Paris, Medeein. 

a Tanloufe,.. | a Paris 1780 Hl, Oct. 

122 Seiten. us 
Second Memoire etc. Paris 1782. 
‚ar Seiten, 
ir zeigen diefe — Memoires auf — 
mal an, um unſern Leſern die Electrichs 


tät, ‚ zu Heilung mancherley Krankheiten berivens 
Med. Bibk J. v. 28t. DD det, 
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det, vielleicht wieder etwas wichtiger zu” machen, 
ald man fie bie und da anzufehen beliebt hat: 
Aus guten Gründen wollen wir aber biejenige 
Krankheiten - nur ausheben gegeu welche ſie bis⸗ 
her entiweder ‚feltener , ‚ dder gar noch nicht ge⸗ 
braucht worden. Hr. M. bedient ſich zu feinen 
Verſuchen, bald des eleetriſchen Bades, bald wens 
det er fie par. friction an, bald aber lockt er 
nur ſchwache, oder ſtaͤrckere Zunfen heraus, ohne 
den Grund’ zu dirfer Wahl anzugeben. ‘Par fri- 
ion nennet er’dlectrifiren; wenn. er den kranken 
Theil, mit wollenen Zeug, Flanell u. d. g. bes 
wickelt, „und dannu mit einem platten Eiſen oder 
einer eifernen Kugel die in Glaß gefaffet find, 
darauf hin und her fährt, indem ber. Krante 
iſolirt iſt und electriſirt wird *). Er hat ſich 
auch nicht auf dieſes Mittel ganz allein, mit 
Ausſchließung aller andern ‚eingefchräuft, fondern 
nad) Erforderniß des vorſeyenden Falles, Tränfe 
aus. Chinawurzel Salſaparille, Bitterſuͤß, oder 
ER zZ Krebs⸗ 

) Ein Chevalier de l’Ordre — et wiutãire de St. Lo- 

nis ſprach von den mit diefer Art zu efectrifiren , ver: 
bundenen Empfindungen , mit Entziiden come d'un 
movyen, qui, pörtoit: jusque dans les replis. les plus rei 

cules des parties fouffrantes, une chaleür douce,- fine, 
modlenfe‘/ balfamique, qui s’y inlinuoit avec un tel 

‘ fentiment de calme et de- volupt«, que quand meême 


| il en auroit pas eu befoin de. ce remede, il en auroit 
uſo par plaiſit. 
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Krebsbruͤhen, auch Abfuͤhrungen mit verwendet, 
und glaubt angemerkt zu haben, daß die Wirkung 
bdoch augenfcheinlicher zu fpüren gewefen, went 
nebſt eigentlichen Arzneyen, ‚electrifirt worden. 


„ ‚Diele gefchmollene Knie, fie. mochten rheuma⸗ 
thiſcher, oder frofulöfer Art feyn, hat Hr. M. 
‚mehreremale. glüdlich durch das Electrifiren zers 
theilet, und nur bey einem fErofulöfen Zalle lieg 
„er das Knie mit einem Umfchlag aus den Bläts 
tern des Vitterfüß baͤhen. Unter den völlig ges 
heileten, iſt unter andern auch eine gewiſſe Dile 
Düfour von 79 Jahren, welche feit länger als 
einem Jahre, dicke harte gefchwollene Knie hat⸗ 
te, , die violet ausfahen, und mit einer großen 
Menge Krampfadern belegt waren. Dabey was 
ren beyde Knie fo fehr empfindlich, dag fie nach 
dem geringfien reiben fo ſehr fchmerzten, daß fie 
fi nicht im Bette umwenden konnte. Hr. DA 
Ueß ihr hey Tage die Kreböbrühe und am Abend 
eine fchweißtreibende Ptijane trinken, und zwis 
ſchendurch abführen. Unter diefen Gebrauch lieg 
er, einen. und einem halben Monat lang Fun⸗ 
Ben aus dem Knie locken, nach deren Verlauf 
die Knie ihre natürliche Befchaffenheit wieder er⸗ 
langt hatten. 


O2 Gegen 


a 2 "VW. eazeLes 
> Segen den groß an den Fuͤßen waren dem 
Hm. V. ſelbſt, ſo wie auch hernach mehreren | 


"jungen Leuten, Fünf Verſuche genug, ‚um ‚its | 
Uebel gänzlich” zu vertreiben. | 


"Bir Krampf in den Moden, der fo oft bie 
| Plage ſonſt geſunder Menfchen iſt, und gegen 
welchen fo manches thoͤrigtes Mittel empfohlen 
wird, half das Electriſiren ganz ſichet. "Eben bie 
ſes wird von Mende aus in Gerauden, in ei⸗ 
nem Schrelben des D. Bonnel’ de Bragereſſe 
‚vom 1 Febr. 1782 mit den Morten verſichert: | 
"qui n’eft pas: poflible’ de trouver un Tecouts 
plus prompt, plus fur, et plüs enicades cori- 
tre les erampes, que yelectricita. 1 


= Das ſtaͤrkſte Zeugniß fuͤr die Wiclantn die⸗ 
[es Mittels gibt meinem Duͤnken nach die unter 
Vorwiſſen der Admiralitaͤt zu Toulouſe vorgefal⸗ 
lene Geſchichte des Matroſen Tregan, die in der 
2aten Beobachtung S. 98 der Sec. Mem. gegeben | 
'wird. Tregan hatte nach zweymahl ertvorbenen 
„bösartigen Tripper, der ihm jedesmahl nicht gar 
gründlich war geheilet worden, "heftige Schmerzen 
upd entzändere Gefdiwulft an dem rechten Hand⸗ 
gelenke befommen, Nachdem man den heftiaften 

Schmerz 


— — | 


ww. 7; 
# 


t 
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— die Roͤthe, und den Geſchwulſt etwas 
vertheilt hatte , nahm dad Uebel eine ſolche Ges 
ſtalt au, big, nicht die geringſte Hoffuung eini⸗ 
ger Wiedergeneſung uͤbrig ließ. Die ganze 
Fauſt fing naͤmlich an zu verdorren; die Haut 
war einem braͤunlichen Pergament ähnlich, hart, 
runtzlich, vertrocnet, und ganz unorganiſch. Als 
le, auch die geringfie Bewegung, war ihm obns 
moͤglich. Die Darre erftredte fich auch ſchon et⸗ 
was am Vorberarm herauf. Die Finger waren 
fo fehr gefrimmet und fteif, dag man befürchtete 
Sehnen und alle Bedeckungen, bey dem Verſuche 
ſie beugen zu wollen, zu zerreiſſen. Das Fleiſch 
hatte ſich von den Naͤgeln, in Falten zuruͤckgezo⸗ 
gen, ſo, daß ſie viel laͤnger als an der andern 
Hand zu ſeyn ſchienen, und dabey waren ſie ſo 
ſproͤde geworden, daß ſie ſich wie Glaß zerbroͤk⸗ 
keln lieſſen, wenn man mit der Scheere etwas - 
abfchneiden wolte. Ueber dem: allen empfand: der 
Kranke beftäudig Kälte in diefem Arm. Nach 
dem achtenmale electrifiren fing der Kranke ſchon 
an, die bisher ganz unbiegfame Hand etwas zus 
bewegen, und in der Folge auch die Finger. Nach 
dem fechzehenten Verſache, war die Bewegung 
der Hand, nicht allein wieder in feiner Gewalt, 
m. fie nahm auch wieder an Kräften, und nas 

253 tuͤr⸗ 


> 


214 IV. cazeLLes Ele&irichtt medicale. 


tuͤrlicher Ausfuͤllung zu, und Haut und Nägel 
erhielten ihre gefunde Beſchaffenheit wieder. Da 
aber Tregan eben nicht wuͤnſchte völlig‘ wieder 
hergeſtellt zu ſeyn, ſo eutzog er ſich ſeiuem Arzte 


a la fourdine, 
‘. a3 “ F 2a 
I * 
* % 
| ü u 
r ‚9 
s 
ER , 
" i ’ 3 .‘, J St 
3 > % 4 
ji „ac 
* * 
X 


"ui 











215 


N " # . ; V.“ J | . N 


F n n ver; 

Diefe allgemeine Krankheit, hat ver- 
fchiedene Schriften veranlafjet, die wir, 
fo mie. fie ung zur Hand kommen, 

unter dieſer Auffchrift anzeigen wollen. 


eytrag zur Geſchichte der Frühlings > 
Epidemien, im Jabr .1782 von Ds 
enger. Hofrat), der Arzneyw. Doct. ‚und . 
Prof. zu Königsberg ꝛc. Königsberg und. xeipzis 
bey Hartung, * 5 Bogen in Dctav. 


Die Witterung des verfloffenen. Winters, war 
überhaupt, bey anhaltenden Suͤdweſtwinde, ſehr 
gelinde, und nur dann und mann durch ſtaͤrkere 
Kaͤlte unterbrochen. Schon im Januar wurden 
mehrere Menſchen gelbſuͤchtig; doch war keiner 
über vierzehen Tage krank. H. H. M. bediente: 
ſich anfänglich fänerlicher. Abführungsmittel, her⸗ 
nach der.Seifenpillen mit Ochſengalle, umd * 
eine Runge, Dias halten, -.: 

> 4. Im 


216 ° V. Rleine Scheiften 
Im Hornung wide doch die Kaͤlte fo Heftig, 
daß das NReaumurifche Thermometer, einige Tage 
zehen Grad munter Null- find, Allein dieſe, 
ging bald wieder : in gelinde Witterung über. 
Gelbfuchten und andere Leberfrankheiten bielten 
noch an. Auch verfielen einige in Quartanficher, 
Alte Schaden würden fchlimmer, In der Mitte 
des Märzed, entfiund aufs neue ziemlich ſtarker 
Froſt mit vielen Schnee: und in dieſe Zeit fiel 
die Epoche der herrſchenden Epidemle in Koͤnigs⸗ 
berg; denn vom 15ten an, Tonnte man ſagen, 
ed fenen täglich einige taufend frank geworden, 
Die Krankheit war gleich Anfänglich. mit ftars 
ten Schnupfen, und heftigen ermüdenden Huften 
begleitet. : Die mehreften Elagten über‘ druͤckende 
Kopffihmierzen, und Verftopfung des Leibes; das 
Sieber war nicht bey allen gleich ſtark. Einige 
ſpuckten Blut. Bey vielen litt der Magen zus 
gleich; die Eßluſt ging verlohren; die Zunge war 
gelb oder weiß bezogen; fie ſchmeckte bitter, oder 
gar nicht. Durch Schweiß‘, oder erleichterten 
Auswurf gefchahe die Criſis; gelinde abfuͤhrende 
Mittel endigten die Eur. Aderlaͤſſe war oft ſchaͤb⸗ 
lich; mehrentheils-unndthig. Recidive leicht zu 
erwerben! Wurde dieſe gelinde Kraukheit aber 
geringſchaͤtzig, oder unrecht behandelt , fo raͤchete 
fie fih wohl durch tadmihe Bruſtentzuͤndungen. 
Dies 
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»;» Dies. find die Hauptereigniffe ,„ die auch ans 
dere Aerzte in Oftpreuffen bemerkt haben, deren Bes, 
‚ richte: der Hr. H. bier im Auszuge, und fo ges 
ordnet gibt, wie die Krankheit von einem Drte 


zum anbern gezogen war. Dir beichnen nur an 
ein und Anders davon aus. * 


+ Hr. D. Tiefenbad) in Memeln macht die Bes 
merkung;s daß diejenige die harthörig , oder. mit 
halbfeitigen Kopfweh befallen wurden, am längs 
ſten Frank blieben, : Mit der Genefung habe fich 
verfchiedentlich. ein Ausfchlag an Re und 
Süßen gezeigt. 


Hr. D. Gordar in Tilfit lic fih der 
fpanifchen Fliegen, auf die Stelle gelegt wo Stis 
che waren, mit Nugen, 


Hr. D. Melhorn in Sumbihnen y gebenft 
dreher Faͤlle, da durch unrechtes Verhalten, md 
zur Unzeit angewandte Aderlaͤſſe, ein hartnaͤcki⸗ 

gen: Obrenfchmerz ‚ oder Befchwerben im Unters 
leide "erfolgten. | 


Hr. D. Eloner, (durch zwey ee 
obſchon nicht volumineufe Schriften "bereits bes 
kannt) bemerkt noch : daß die mehreften Ueblig⸗ 
— und freywilliges Erbrechen, vorab daun ge⸗ 

25 habt, 
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habt, wenn man ihnen Salz, oder Manna ges 
geben, Er lleß mit dem Brechweinſtein brechen, 
wonach die Fieberanfälle und’ der Schnupfen. fich 
fofort gemilbert; gab Sauerhonig in Gerftenwaß 
fer gemiſcht zum Getränf, und Morgens und 
Abende ein Salzpulver «mit Goldſchwefel. Bey 
einigen nahm das Katarrhalfieber den Gang eis 
nes auöfenenden an, mar aber eben fo leicht zu 
heben. Diele Frauenzimmer befamen in: diefer' 
Periode, die monatliche Reinigung ſtark, (wie 
bey den Maffern auch zu gefchehen pflegt). Ge⸗ 
gen das Ende der Epidemte‘, -ftellten - fich rheu⸗ 
mathiſche Pleurefien ein, die ebenfalld Brechmits 
tel erforderten. 


Nach ber Bemerkung des Hrn. D. Wetzel | 


in Heilsberg wurde der Huften defto minder, 
je ſtaͤrker die Augen Anfangs thräneten. Den befs 
tigen Huften fillete er, durch ftarken Aufgus der. 
China. Einigen verordnete er kalt Waſſer zum 
Getränk mit guten Erfolg. Diefe Krankheit, vers 
fchonete derjenigen , die in vorigen Sommer die 
Ruhr gehabt — 


Auch D. — in — ont die 
| Schädtichteit der Aderlaͤſſe, und den Nußen der 
| IN wahrgenommen, Einigen alten Zeus 
ten, 
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ten, bie ohnehin ſchon Bruſtbeſchwerden Hatten, 


iſt dieſe Krankheit doch tödlich geweſen, ob ſie 
rag alle Mebrige leben lief. | 


| Nach aller Beobachtung 308 die Euude » von 
Norden nad) Süden, " 


Hr D. Hobeifel in Kiebau in Eurland 
merkt in einem Schreiben, an den Hrn. M. an, 
daß der vorhergehende Sommer überaus heiß ges 
weſen, und die damahls epidemifche Ruhr ſo viele 
Menfchen getödtet habe, daß feit der Peft, nicht 
fo viel Tode in einem Jahre gezählet worden, 


Der Nachricht zu Folge, die Hr. D. Lampe. 
aus Danzig gibt, verhielt fidy hier bie Influeuza 
eben ſo allgemein und 


In Berlin hatten, nach dem hier — 
Schreiben des Hrn. D. Bloch, aller Eins 
mwohner das nordifche Fieber im UApril. Das 
Satarrhalfieber mit Schwindel, oder Druͤcken im 
Kopfe, und Schlaflofigkeit war allgemein , und 
nur bey Perſonen, die eine eigene Anlage zur 
Entzündung hatten ,  gefelleten ſich Stiche und 
Engbrüftigfeit dazu, welche Aderlaffen, Spani⸗ 
fihefliegenpflafter, und kuͤhlende Mittel erforderten. 

In 
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In denſelben Monat: ſpuͤrete man auch -im 
Amte Captau ohnweit Koͤnigsberg, eine Kranl⸗ 
heit unter dem Hornvieh, die der Hr. H. fuͤr 
eine En erklärt. 


| an hat dem Urfprunge. der. Influenza sie 
Tobolff in Siberien nachgeforſcht, allein hier 
glaubte man, fie fey von Aſtracan hergelommen. 


Wir übergehen bier die, aus den öffentlichen 
Blättern gefammleten, Nachrichten, von der Reife 
diefer, für Nerzte und Apotheker fo ehrenvollen 
und einträglichen, Krankheit; ingleichen bie. Vers 
gleichung diefer, mit. aͤhnlichen, von Sennett, 

Ehrmann und Sothergill, befchrieben. 


S. 58, iſt der Hr V. geneigt „. den plößlis 
hen und ungewöhnlichen Veränderungen der Luft, 
dad Vermögen abzufprechen, allein, ohne‘ Hinzus 
Funft eines epidemiſchen Miasma, Epidemie zu 
erregen, - Allein eben bey der Influenza, möchte ein 
ſolches ani ſchwereſten zu erweiſen ſeyn. Wenn 
ja noch etwas anders, als die ploͤtzliche und unge⸗ 
woͤhnliche Veraͤndrung der Luft, Autheil an der 
allgemeinen Niederlage haben kann, ſo waͤre es 
unſern Dafuͤrhalten nach die, durch die vorherge⸗ 
gangene auſſerordentliche Witterung. des Winters, 
— | in 
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in der Geſundheit aller vorangelegte Neigung zum 
Catarrh. Durch die Bank genommen, hatte 


man auch in Engeland und Holland, den Ca⸗ 
tarrh nicht heftiger, als in Petersburg. 


Die Witterungsbeobachtungen tragen freylich, 
ſo lange ſie nur die drey mindeſtwirkende Eigen⸗ 
ſchaften der Luft belangen, nicht das, zu Beurthei⸗ 
lung kuͤnftiger, und gegenwaͤrtiger Beſchaffenheit der 
Geſundheit aller bey, was fie beytragen wuͤrden, 
‚wenn man für alle. übrige Eigenfchaften derfels 
ben, und für die allgemeine Gefundheit auch eine 
Scalam haͤtte. Witterungebeobachtungen werden 
aber denn doch, bey aller ihrer jetzigen Duͤrftig⸗ 
keit den Nutzen haben, daß man ein Datum 
mehr hat, aus welchen man aus der vergange⸗ 
nen Witterung auf ‚die künftige allgemeine Ges 
ſundheitsbeſchaffenheit einer Provinz, denn aufs 
Ganze koͤnnen ſie der Natur der Sache nach, 
keine Beziehung haben J mit einiger Wahrſchein⸗ 
ligpkeit fchliegen kann, 


Was bier nun noch von der VBehandlungsart 
des nordifchen Catarrhs vorkommt, laͤßt ſich wohl 
beſſer im Zuſammenhang leſen. Ueberhaupt em⸗ 
pfehlen wir dieſe kleine Schrift, als einen wich⸗ 
digen Beytrag zu siegen ———— dieſer 
— er 
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Pr eröreibung der KEpidemie, welche im 

Stübjahre des 1782 Jahres, in mebrern 
Gegenden: von. Europa geherrſchet, und uns 
ter dem Namen der ruffifchen Krankheit 
befannt worden. — 1784. 4 — in 
Octav. 


Auch dieſe Schrift verraͤth ſehr viele — 
ſamkeit auf dieſe Epidemie, und alle mit derſel⸗ 
ben verbundene Zufaͤlle. Anfangs war bey den 
mehreften, Galle in den erften Wegen, die Aus 
leerungen forderte; fo oft aber diefes Catarrhal⸗ 
fieber ruͤckfaͤllig wurde, neigte ed ſich mehr zur 
Entzindung. Trinkwaſſer, das von Natur viel 
Kalcherde enthielt, verurſachete den Kranken viel 
Beſchwerde. Ein Umſtand, auf den oft zu we⸗ 
nig geachtet wird, vorab wenn dergleichen Waſ⸗ 
ſer mit Vitriolſaͤare gemiſcht zu trinken gegeben 
mu ' 








| Un. 
u⸗ den juͤngſten epidemiſchen Catarrh, 
von: Dr. Philipp: Ludwig Wittwer, ber 


Kdu. Kayfı A D. N, Mitglied, Nuͤrnberg 
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vbey -Grätnaner 6 Bogen in Octav. 1732. Diefe 
wohlverfoffete Schrift, zeichnet fih vornehmlich 
duch Aufſuchung ähnlicher Epidemien, aus den, 
Altern Geſchichtsbuͤchern der Aerzte aus, Wiede 
sum alſo ein nuͤtzlicher Beytrag zur Geſchichte 
dieſer Epidemie, die ſich, ſo oft ſie die Welt 
durchzogen, gegen ſonſt geſunde, maͤſig lebende, 
Am mittilern Alter ſich befindende Menſchen, durchs 
gaͤngig gelinde bezeigt, der Kinder gar verſchont, 
und nur den Alten, die ohnehin ſchon eine ſchwa⸗ 
che Btuſt hatten, oder ſonſt pe — ge⸗ 
faͤhrlich geworden, ©". 











| IV. i 
Kurs Nachricht von der epidemiſchen | 

Schnupfenkrankheit, und der Befchaffens 
beit.. der Kuft 1781 und 1782, von einem 
Arzte dieſer Stadt, Hamburg 1782. . Bey 
Hoffmann. 2 Bogen. die nichts merhwärdige 
‚enthalten. _ 
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Vin veficantium Galubrig et‘ noxius 

in morborum medels, ſolidis ‚et cer- 

tis principiis fuperltrudtus , & B-Al- 
PHASARE- LVDOVICO TRALLES 
Medic. Vratisl. Seren. Duc. Säx. Goth. 
Confiliario et Ärchiat. etc. Seitio 
prior.  Vratislaviae ſumptibus Ioh. 
- Em. Meyeri MDCELXXXIIL 


fs in diefem Jahre, ſind dem Herrn Rath 
SP und Leibarzte die ſpaniſchen Fliegen, was fie 
in der erſten Ausgabe 1776 waren, ein fürchter: 
liches Gift, das. Aufferlich oder innerlich: verwen⸗ 
det Sieber, Hige, Entzündung, Alkaleſcenz, deu 
Brand; und Faulniß zu wege bringt:-und wenn 
unter Mayernens, Meads, Pringles, und de 
Haens, Medicus, Cloſſius u. a. Händen, tau⸗ 
ſende damit ſind gerettet worden, ſo demonſtrirt 
der Herr Rath demohngeachtet auf vielen Seiten 
hinterher, daß es thoͤrigt und unverantwortlich 

gehandelt ſey, bey Fieber und Entzuͤndung noch 


ſpaniſche Fliegen zu legen, um Ka und Ents 
| da 
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zündung mit Alkaleſſenz aller Säfte und Faͤulniß 
zu vermehren. Dies ift der Ton, der durch Dies 
ganze, in guten Latein; mit vieler zum. Theil 
fehr ermüdender Gelehrfamkeit durchwebte Buch 
berrfcht. Unfere Lefer werden es nicht von une 
verlangen, mehr davon zu fagen. 


ee 


VII. 


Traite fur le vénin de la vipere, 


fur les poifons Americains, fur le 
Laurier-cerife, et fur quelques autres 
poifons vegetaux; on y a joint des. 


_ obfervations fur la ftru@ture primitive 


du: corps animal, difförentes expe- 
riences fur la reprodudtion des nerfs, 
et la deſcription d'un nouveau canal 
de l’oeil, par, rer.. ronTana. Flo- 


- rence, 1781.‘ weyter Band: 


\ 


3130, in Quart, mit Io ‚Kupfer: 
tafeln. | 


8 ee vierte Stuck äbers Biperugift ı — 


Ein Stuͤck gebißne friſche Haut von einen 
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Meerſchweinchen oder Kaninchen, über ein Glas 


worinn bom beften Alcali volatil Fluor war ges 
fpannt, lieg nichts vom Geruch durch. (Dieſer 
Verſuch ift ganz richtig, allein der Alc, vol. Fl. 
kann dennoch allerdings in den Körper felbft_uns 
verändert kommen oder Hr. F. müßte alle Res 
forbtion leugnen. Kurz bier ift der Verfnch gar 
nichts beweiſend. Haut auffer der Verbindung 
mit dem lebendigen Körper, noch überdem über 
ein Glas gefpannt, Tann doch wohl nie ſich fo 
wie in natürlichen Zuftaude erhalten). Gift mit 
Alc. vol. Fl. fauren Laugenfalzen, Mittelfalzen, 
Delen, vermifcht, ift fo tödtlich als reines Gift; 
Terpeutindl fchien ſchon von einem reellern Nus 
Ben zu feyn, wenns bier oft angebracht wird; 
auch nutzen dftere Bähnngen mit warmen MWaffer, 
Tartar. emetic, ſchien doch einigen Hunden zu 
helfen, ſpaniſche Fliegen fchadeten, Aufferlich ganz 


- offenbar , ‚innerlich fchienen fie fo wie tartarus 


emet. biöweilen zu helfen. China im Pulver und 
Decoct ıhat kaum etwas, Scarificationen, und 
Eleftricität fehadeten , das glühende Ejſen, Thes 
riak, Viperngift, Blutigel und ſelbſt das Aus⸗ 
ſaugen des Gifts halfen ſo wie vieles andere nichts. 
Die Abnahme des verletzten Theils, iſt wo es 
bequem angeht, und ſie fruͤh genug geſchieht 
ein ER —— — n dad Bein 
1 Jill zei⸗ 
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zeitig genug gar nicht feftangelegte Binde hin der⸗ 
ten, Ausbruch innerlichen Krankheit bey ' Tau⸗ 
ben ,„ wenn auch ſchon der Brand zu — 
ſchien. 

2. Kap. Ob der Vipernbiß natürlich für den 
Menſchen tbdtlich fey. Abfolut fen er es für den 
Menſchen gar nicht; zumahl ihn felten mehr als 
eine. Viper, oder eine zu wiederholtenmalen biffe, 


Er habe in denen verfchiedenen Ländern bie 
er bereißt hatte, feinen Fall erfahren koͤnnen, 
daß ein Vipernbiß einen Menfchen ums Leben 
gebracht Hätte, Nur von Zweyen hatte er ges 
hoͤrt, die geitorben ſeyn follten, weil man nichts 
bey ihnen gebraucht hatte, die Wahrheit des eis 
nen Falls ſey ohnehin noch zweifelhaft. Selbſt 
der Klapperſchlangenbiß moͤge wohl nicht immer 
toͤdtlich ſeyn. Unter hundert gebißnen Menſchen, 
glaube er, wuͤrde keiner ſterben, wenn er nur 
einmal von einer Viper gebiſſen worden waͤre, 
(p. 45 ſagt er, ja wahrſcheinlich auch nicht eins 
mal von Dreyen) wenn er auch ſchon nichts das 
gegen brauchte, In ‚einem unter den fehr vies 
len ihm mitgetheilten Recepten gegen ben Dis 
pernbiß werde boch bie Binde ald ein Mittel 
vorgefchlagen. | ©. 44 fagt er, 600 Verſuche habe 
er um den Ungrund der Wuͤrkung des Alc, vol. 
93 | FL 
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FI, darzuthun, angefteilt. Kaͤmpfers Mittel feyen 
unnuͤtz, ja nach den fuppl. p. 76 ſchaͤdlich bey 
größern Thieren, doch fand er, daß allerdings 
Tauben dennoch dadurch “geheilt wurden, Die 
— beym Vipernbiſſe koͤnne toͤdtlich werden, 
dr ſogar Thiere die für den Anblick der Viper 
fchon zittterten, leichter ftürben. Nicht allemal 
fhüste eine angelegte Binde gebißue Sperlinge, 
Hühner oder Kaninchen für dem Tode; doch 
werde die Örtliche Kraufheit durch die Binde alles 
mal heftiger; hingegen bey Meerfchweinchen half 
fie faft immer felbft locker angelegt; allein fie 
mußte länger als zo Minuten lang liegen bieis 
ben. Scarificationen bey angelegter Binde ſcha⸗ 
deten. p. 63 Er babe 6000 Verſuche gemadht, 
und 4000 Thiere beiffen laffen. l'Idée de Yuti- 
- lite publique (fagte er im erften Bande p. 106) 
peut feule faire fuppörter l’horreur de voir 
fouffrir tant d’animaux fenfibles & la douleur 
comme nous mêmes, et de les voir expofes ä 
mille genres de tourmens. Je laiffe à d’autres 
' Plus courageux que moi le foin de pourfui- 
vre cette carriere, Ein fehr freymüthiged Bes 
fenntnis finden wir zwar p. 63 En relifant mon 
journal d’experiences, je me fuis appergu qu'il 
y avoit des erreurs, et que j’avois ecrit en 
See endröits ce quil Moit impo/fible que 
jeuffe 
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jſeuſſe pu obferver en aucune maniere, das uns 
in jedem Betracht ſehr auffiel. Muß dies nicht 
Mistrauen gegen das uͤbrige erregen? Ein paar 
Beweiße daß es auch von dieſer Schrift gelte, 
haben wir ſchon geſehen, und werden noch ſo⸗ 
gleich einige berühren muͤſſen. Noch iſt ein Ans 
bang über diefen Gegenftand zuletzt. beygefügt, 
den wir des Zufammenhangs halber gleich. mita 
nehmen. Abbe‘ Tecmeyers Mittel gegen den 
Vipernbiß, nämlich fchlecht Falcinirt Hirfchhorn 
half nichts bey Tauben, Meerfchweinchen und 
Kaninchen, fo auch iſt die Heilung durch lebens 
digen Kalk, Magnefie, Alcali caufticum abfors 
birende Erden ‚. die bisweilen Tauben zu helfen 
ſchienen, ſehr unzuverlaͤſſig. ©. 310 gleiche 
Theile Lapis caufticus mit Viperngift vermifcht, 
machte eö felbft Fleinen Vögeln und jungen Taus 
ben unfchuldig, fo half Lap. cauft. auh nah 
den: Biſſe nebſt Scarificationen aufgeftrichen. Man 
koͤnne ihn alfo als das wahre und einzige (S. 313 
©. 322) Specificum dagegen anſehen, biejenigen 


Thiere die nad) Anwendung dieſes Mittels dens 


noch farben, wären deshalb geflorben, weil der 
Lap. cauft. nicht zeitig oder nicht tief genug hatte 
angebracht werden können, allen den wenigften 
von den Viper ſelbſt gebißnen Thieren halfs. 
Man koͤnnte ihn vieleicht auch, innerlich nehmen 

F P3 laſ⸗ 


/ 
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Iaffen, auch der Hölkenftein helfe (doch merft man 
ihm Vetlegenheit an, daß das von ihm fo body 
geprieſene Mittel juſt mit dem Alcali_volatil fluor 
gegen bem er fo eifrig declamirte fo nahe Webers 
eintunft hat). Endlich erft ©. 323 muß er boch 
geſtehen, daß ber Biß von der Viper ſelbſt ges 
fährlicher als die künftliche Verletzung ift, von 
der er doch Th. J. p. 116 behauptete, dag fie bie 
Krankheit Fürzer, das ift heftiger mache. 


Abhandlung vom. amerifanifchen Gifte 
Ticunas, und andern vegetabilifchen Giften. Das 
Beriehen und Schmeden bed Ticunas Gifts, 
fand er an ſich felbfien unfchäblich, es ſchmeckte 
wie regliffe, doc) Aufferft bitter ,- der Geruch 


wenn’d auf Kohlen geftreut wird desgleichen. 


. Salz, Zucker Agtſtein (der ed doch gegen das 


Viperngift iſt) find Feine Gegengifte Es 


fhmilzt im Maffer und mineralifchen Gäus 
sen, am fpätften im Vitrioloͤl, doch iſts weder 
fauer noch alcalifch, beym trocknen zerfpringt es 
nicht. Auf die Augen von Meerfchröeinchen und 
Kaninchen geftrichen bewies ſichs ganz unfchäds 
lich. Doch iſts in einiger Quantität innerlich ges 


nommen, dennoch wider die allgemeine Sage den: 


Thieren toͤdtlich. Wiperngift machte auf die Haut 
— eine Art BU Krankheit, diefes Gift 
aber: 


” 


J 
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aber nicht, doch auf die mit einer Felle beinahe 
bis zum bluten zerfragte Haut von Meerfchweins 
chen, und jungen Kaninchen geftrichen, bewies 
es ſich toͤdtlich; größern Kaninchen fchadete es 
weniger Die Verletzung der Muſkeln mit. dem 
damit vergifteten Pfeilen tft weit gefährlicher ald 
Die der Haut, wie überhaupt die vergifteten ‘Pfeile 
tödtlicher find als, das, Im Waſſer aufgelößte und 
auf die Wunde gebrachte Gift, und dag noch 
mehr, wenn man fie vorher in warnıed Waſſer, 
und noch vielmehr wenn man fie in bis zur Confi⸗ 

flenz eines Juleps gefochtes Gift ſteckt. Doch 
fchadeten fie im Kamm eines Hahnd einen ganzen 
Tag über gelaffen nicht. Die'mineralifchen Säuren 
ſchienen dem Gift die Kraft zu nehmen; Eſſig, Als 
ealien und Weingeift aber nicht. Doc) helfen jene 
Eäuren nichts, wenn fie eben fo wie vorhero das 
Gift, äufferlich auf die Haut gebracht, und gleich 
nachher abgewafchen worden, fo kamen auch alle 
andre Mittel wenn das Gift fon eingedrungen 

wor zu fpät. Ticunasgift würft nicht fo ſchnell 
als Viperngift, auch nicht ſo beſtaͤndig, und zei⸗ 
tige Amputation hilft gewiß. Den Vipern ſcha— 
dete die Verletzung mit vergifteten Pfeilen nichts, 
Froͤſche aber ſtarben. Die davon verurſachte Krank. 
heit ſey blos nervicht. Mit Blut vermiſcht, ver⸗ 
ud ſichs eben fo wie Biperngift, nämlich es hins 

y 9» 4 | dert 
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‚ bert die Gerinnung deſſelben, ob es gleich ben 
rothen Xheil gar nicht ändert, das Viperngift 
macht blos das Blut ſchwaͤrzer als Ticunas, doch 
brachte es anſehnliche Aenderungen in den Lungen 
zuwege, ed machte einige Stellen, wie verfault. 
Beym Einfprügen des Gifts in die Halsvbene 
flirbt das Thier wie vom Bli getroffen den Aus 
genblick viel geichwinder ald durchs, Wiperngift, 
fo daß wenns ftark iſt der Tod fo- geſchwinde ers 


folgt, dag man Feine Convulſionen, bemerkt, doch 


fand er gar feine Neränderungen im Blute nach 
dem Tode; aͤuſſerlich an den Nervus iſchiadicus, 
ſelbſt an die durchſchnittene Stelle gebracht, er⸗ 
regte es Feine Krankheit.» Es ließe fi) muths 
maßen, daß. im Blut ein äufferft würffames feis 
nes flüchtiges Principium fich befände, auf das 
wahrſcheinlich das. Gift würfe, Schildkröten und 
Schlangen (Anguis miliaris) tödtete er. Uebri⸗ 
gens fchienen vergiftete Pfeile aus Oſtindien mit 
dem. Zicunas viel Aehnlichteit zu haben. — 


Erſte Abhandlung. Leber das Waſſer 


des Kirſchlorbeers. (Lauroceraſus) Innerlich 


genommen oder durch Clyſtiere beygebracht wuͤrlts 


augenhlidlih, Das uͤber die Blätter abgezogene. 


Waſſer, iſt wenn nicht zu wenig Waſſer im Ver⸗ 
haͤltniß iſt, ganz — doch giebt die Cos 
2 bos 
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hobation ihm etwas ‚Kraft. Allein ohne Mailer 
geben ‚fie ‚aus dem Waſſerbaade befiillirt- Gift, 
dieſes habe er fich befländig.bedienet.. Durch Cos 
hobation. über. friſche halbtrocknen Blätter wuͤrde 
man das Gift mwahrfcheinlich ſehr heftig machen 
Tönnen, jo daß es vielleicht das Zicunas 
uͤbertraͤfe. Kaltbluͤtige. Thiere ſchien es ohnehin 
ſchneller als ein anderes zu toͤdten. Alle Thiere 
ſtarben davon. Selbſt Aale die es verſchlucken, 
toͤdtet es ſehr geſchwinde. Hingegen iſts ganz uns 
erwartet, daß eben dies Waſſer durch die Hals⸗ 
vene eingeſpruͤtzt (das Gegentheil ſagt er von 
Oel und Geiſte S. 338. 339.) ſich gar nicht als 
ein Gift zeigte. Wir waren immer voller, Er: 
wartung, ob denn endlich einmal nicht etwas 
von der Befchaffenheit der einfaugenden Gefäße, 
und ihrer Drufen bey diefen Krankheiten etwas. 
angemerkt ſeyn wuͤrde, allein ©. 133 verfpricht 

er, erſt, Fünftig davon zu. handeln. 


Zweyte Abhandlung. Neber das Kirſch⸗ 
lorbeergift. Der deſtillirte Geiſt di. ohne 
Waſſe er blos von den Blättern) toͤdtete, doch nur 
in größrer Yuantität auf Wunden gebracht, langs 
famer tödtete es Tauben, denen man «3 aufs 
Auge frich,- (das thut guch das Oel nach S. 
PR am geſchwindeſten aber innerlich genom⸗ 

Ps | men 
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men. "Das Del ’innerlich genommen iſt toͤdlich für 
Meerſchweinchen, Kaninchen, Schildkröten; Sröfche, 
Shlangeh, in für die Viper felbft; blos in den 
Schnabel der Tauben geftrichen , ohne daß es den 
Schlund erreichen Fan, und Aufferlich in Wunden 
geftrichen, töbtet es; anfs Herz ber Froͤſche gebracht 
nimmts ihm gleich Reizbarkeit, (noch ſtaͤrker als der 
Geiſt deſſeiben). Aufs Gehirn ber Fedfche gebracht 
zeigt ſichs toͤdtlich; auf den Nerven ſchien es blos 
mechaniſch zu würfen, es nimmt ‘ihnen , “fo wie 
der Geift aus den Blättern, die Kraft auf bie 
Mußkeln zu wuͤrken. Diefes Oel: verliert durchs 
austrocknen an der Sonne Feine Kraft , denn 
wirds wie Harz, und wenns num im Meingeift 
aufgeldßt, und durch Waſſer daraus niederge⸗ 
ſchlagen wird, iſts nicht mehr. giftig, doch bes 
haͤlts ein wenig Geruch und ſcharfen Gefchmad. 
Das Extrakt fen unfchäblich, dad branzlichte Del 
blos ein Brechmittel. Es fey daher eine hoͤchſt 
gefährliche Gewohnheit, daß man in Italien oͤf⸗ 
fentlich dieſes giftige Oel meiſt unter dem Nah⸗ 
men Oel von bitterm Mandeln verkaufe, ja man 
mache alferhand ſtarke Waſſer daraus. Sonder⸗ 
bar iſts, daß es bey Blutigeln nur juſt diejenis 
gen Stellen tödtet, die man damit. beftreicht. 
Der Lap. eauft. Hilft vegen biep Sift nichts. 


Vom 





de In. — etct. a235 


vom Opium. Die geiſtige Aufloͤſung machte 
er mit 3 Unzen Weingeiſt, die waͤſſtige mit eben 
ſoviel Waſſer zu einer Unze Opium; beyde Auf⸗ 
Iöfungen zu einem Loͤffel voll eingegeben, toͤdte⸗ 
ten: Meerfchweinchen, auch wenn fie ihnen. unter 
der. Haut, oder durch den Hintern “eingerprüßt 
würde; Kurz, Opium tödtet alle warmblütige 
Thiere. Blutigel fterben bald nachdem fie in eine 
der Auflöfungen gefteckt worden waren, ja was 
ſehr beforiders if, wenns nur zur Hälfte geſchah 
ftarb nur die Hälfte ab, fo fierben auch Schilds 
kroͤten denen man eine der Auflöfüngen eingab, 
oder unter die Haut fprügte, allein durch den 
Hintern beygebracht , zeigte fich blos die geiftige 
Auflöfung wuͤrkſam, deun die wäflerigte zeigt fich 
immer fchwächer, weil der MWeingeift mehr vom 
Mohnfaft aufloͤßt. Mohnfaft babe. gegen bie 
Meynung der größten Phyſiologen in Waſſer 
nufgelößt Leine unmittelbare Würfung auf die 
Bewegung des Herzens in ⸗Schildkroͤten und Frös 
ſchen. Sröfchen denen: man eine der Auflöfungen 
eingab, unter bie Haut fprüßte, oder aufs Ges 
bien brachte fiarben. Weber 300 Verſuche habe 
er mit Fröfchen angeftellt, um ſich zu verfichern,. 
daß das Vehikulum des Gifts, der Kreislauf 
des Bluts iſt, und daß ohnefelbigen der Mohn⸗ 
foft gar Feine Würkung auf den lebendigen Koͤr⸗ 
—* | ver 
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‚per haben: In die Venen; geiprütt tödtet er, fo 
wie dies auch’ Mein und ſchwacher MWeingeift 
thut; ſtarler Weingeift und Witrioldl tödter im 
Augenblick. Durch die Nerven würke:der Mohn⸗ 
faft zuverläffig nicht, daher er. wieder eine lange 
Declamation ‚gegen diejenigen einruͤckt die zu viel 
aus Nervenwürkung erklären. -Ganz richtig iſts 
wohl nicht, wenn Hr. F. ©. 367 ſagt ce qui 
paroit certain, c'eſt qu’on ne voit point de nerf 
‚ aller vers, les vailfeaux rouges pour s’unir avec 
euxete. — Denn. wozu: dienen wohl ‚fonft die 
nervi molles, bie fehr deutlichen an dem großen 
Gefäßen am Herzen, ohne derjenigen Nerven die 
man im Unterleibe auf den Gefäßen verbreitet 
antrift, nicht. zu gedenken. Im ganzen alfo vers 
mehre eine mäßige- Gabe Opium bey warmblütis 
gen Thieren vor anfangs die. Stärke des. Hers 
zens, in größrer Gabe aber bricht es die Stärke 
des Herzens und des ganzen Thiers. | 


vom Bir ſchlorbeer. Er habe durchaus an⸗ 
fangs feine Unterſuchungen über dieſe Pflanze 
ausſetzen muͤſſen, weil er ſich ſelbſt dreymal mit 
ihren Blaͤttern vergiftete. Der ausgepreßte Saft 
und das Extract that eben nicht viel, hingegen 
ſelbſt unmerkliche Troͤpfchen von der Milch, die 
doch für Thiere auf ale Urt unſchaͤdlich ſcheinet, 

— die 
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die 2 die Hand kommen, machten ſchwarze Flek⸗ 
Ten, Gefhwulft im Gefiht, und abjchilfern der 
Haut, fo giengd ihm noch zweymal als er die 
Luft aus den Blättern probiren wollte, kurz für 
die Haut des ng iſt fie Aufferft gefährlich, 


Verſuche mit Tobackoͤl. Auf Wunden bey 
Thieren gebracht verurſachte es Erbrechen, doch toͤ⸗ 
dets nicht. Hofmann und Muſgrave irrten ſich 
ſehr, wenn ſie behaupten, die Nerven litten in 
allen Krankheiten, die ſympathiſchen Zufaͤlle, die 
man durch den Zuſammenhang der Nervenaͤſte zu 
erklaͤren ſich bemuͤhe, ſtuͤtzten ſich auf ein durch 
die Erfahrung falſch befundnes Principium, daß 
die Nerven keine unmittelbare Wuͤrkung auf die 
Blutgefaͤße haͤtten. Er wiederholt nochmals, daß 
bie Bewegung des Herzens gar nicht von den Ner⸗ 
ven abhienge. Nichts halte ſchwerer als darzu⸗ 
thun, daß dies oder jenes Mittel ein Nervinum ſey. 
Freylich wuͤnſchten wir wohl einigen nähern Aufs 
ſchluß wenn Hr. F. fügt. Il y ardans le corps. 
yivant de-voies ignordes doc) laͤugnet er nicht 
wie Albinus, daß die Nerven die Organe der 
Bewegung und ber Empfindung feun. 2 
Verſuche über die Wiedererzeugung der 
Nerven. Wir. haben ebenfalld das ‘Präparat 
deö ——— Cruilſhauf im Hunterſchen 
Ka⸗ 
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Kabinet eines wieder erzeugt ſeyn follenden. Ner⸗ 
veng genau betrachtet. Es iſt der herumſchwei⸗ 
fende aus einem Hunde. Er habe fogleih an der 
Richtigkeit gezweifelt, da er nie an den vom ihm 
body fo oft zerfchnittenen N. ifchiadico eine. wahre 
Miederpereinigung wahrgenommen. Es fey wahr 
daß fich der herumfchweifende Nerve nach der Zer⸗ 
ſchneidung vereinige, doc) mathe er deshalb keine 
Sortfegung von einer wahren Nervenſubſtanz tvieder 
aus, und leiſte daher auch nicht weiter feine Diens 
fie. Nie habe er bey Kaninchen bey Zerſchneidung 
von Nerven eine wahre Reproduktion von Nerven 
gefunden. Doch hätte er ſich im zwey Fällen 
Yeicht betrogen, wenn ihm nicht feine andertwei⸗ 
tige Kenntnis über den Nervenbau audgeholfen 
hätte. Das Vergroͤßxungsglas "zeigte, daß «6 
bloßes Zellengewebe war, welches Feine "deutliche 
Spiralform, die den Nerven eigen iſt befaf: 
Die zerfchnittnen Enden verlängern fih, aͤndern 
Geftalt und Farbe, und werden durch eine mitt 
lere Subftanz vereinigt. Doch fen eine ſolche 
Miedererzeugung gar wohl möglich; denn in eis 
nem Fall habe er ed endlicy ganz deutlich gefer 
ben; nämlich die Spiralmindungen, und die Urs 
cylinder (Cylindres primitifs) des Nerven hiens 
gen ununterbrochen nachher zufammen, wiewohl 
die ganze Stelle enger geworden war, . Es ſey 

alfo 
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alſo wahr, daß fich der herumſchweifende Nerve, 
nach der, Zerfehneidung felbft ſogar nach Heraus⸗ 
ſchneidung eines Stuͤcks wieder vollkommen erzeuge 
oder vereinige. Bewundrungswuͤrdig ſeys im⸗ 
mer, daß die abgeſchnittnen Enden ſo genau wie⸗ 
der aneinander treffen, zumal wenn ein Stuͤck 
dazwiſchen weggenommen worden; doch muͤſſe man 
freylich die Enden nicht gar zu ſehr aus ihrer Lage 
bringen. Man ſollte unterſuchen ob es auch andre 
Nerven als dad par vagum thäten? Man müßte 
der Zerfchneidung am Phrenico verfuchen, und Acht 
haben, ob, wenn nad) gejchehener Zufammenheis 
lung die Nerven überm Schnitt gereizt werben, 
4 das Zwergfell sufanmenzöge, 


Sur Ja Aruktare primitive du Corps animal, 
on parle encore des vegetaux et des fofliles, _ 
Zuerft alfo Beobachtungen über den Bau der Ners 
ven, die. zu London 1779 von ihm gemacht find, 
Ein äufferft unvollfommen ausgeführter, im jedem 
Betracht fonderbarer Auffag ,, unter fehr vie! vers 
ſprechender Auffchrift, Keines organifchen Theile 
Struktur fey fo wenig gefennt als des Gehirns in 
der Nerven. Monro faft unerhörte Entdeckungen 
(wovon wir vieleicht bey einer andern Gelegenheit 
‚ einiges anbringen werden) laſſe er in ihrem Wer⸗ 
the beruhen. Die Nerven. fchienen ihm unter ſechs⸗ 

WET | fas 
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fachen Vergröfferung fpiralfdrmig gewunden zu 
feyn *), doch nicht allemal gleichförmig , ohngeach⸗ 
tet fie fi vom Zellengewebe unterfcheiden. Mau 
fehe diefe Struftur bey vielen mit bloßen Augen, 
doch wenn er einer flärker vergrößernden Linſe fich 
bediente, verſchwanden biefe Spiralen und es ers 
ſchienen parallele etwas fihlangen oder wellens 
formige Fibren. Ein Nerven beſtaͤnde, ſeine 
Huͤlle abgerechnet, aus durchſichtigen (S. 207) 
homogenen Cylindern, die von einer feinen Haut 
gebildet wuͤrden, und ſoviel das Auge urtheilen 
koͤnnte/ mit einem gallertartigen im Waſſer uns 
aufloͤslichen Feuchtigkeit angefüllt wären, weiter 
babe er nie die Nerven theilen Fönnen, daher bes 


trögen ſich diejenigen a die da glaubs 
& ten, 


. +) Der Recenſent Hat diefe fpirolmtäßige "Form der: Nerven 
neuerlich verjchiedentlich sehr ſchön zu ſehen Gelegenheit 
gehabt. So z3. B. vortrefflich an den langen Nerven am 
Halſe eines ſehr magern Schwans, wo dieſe gewundne 
Geſtalt ſchon mit bloßen Augen aufs deutlichſte zu ſehen 
war. Nachher hat er,- blog uns diefe Fontanifche Beob— 
achtung weiter zu prüfen, an einer erwachſnen menſchli— 
chen Leiche das ganze Rijckenmark herausgemeiſelt, und 

- jene wellenförmige oder gebänderte Form an allen Ner— 
ven der medullae ſpinelis vom erften Paare art, "schon 
innerbalb der dura mäter gefunden. ‚ AUber" in allen Sal: 

fen verichwand dieſes ſchnurförmige Anſehen ſobald man 

die Nerven auzog und fpannte; fans aber wieder zum 
Borfchein wenn man nachlies. Diefe wellenföndiige Be— 
ſchaffenheit dunkt und bie wahre Urſache zungſeyn / warum 

ſich auch bey der forgfälfigften Präparation bennoch die 

a; Nerven widernatürfich ausdehnen, länger werden u. ſ. w. 


1 
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ten, ein Nerve theile fich-fo weit, daß man ı ſchwer⸗ | 
lich Hoffnung habe die Stamm: oder Urfäden zu 
entdecken, deshalb ſetzt er Hinzu: Il me paroit 
que c’eft ici un grand pas vers la connoiflance | 
| dan. organe auſſi effentiel : a.la vie, | 
Ueber den Bau des Gehirno. Mit: der 
grauen Subſtanz des Gehirns würde er wohl nie 
baben fertig werden koͤnnen, wenn er nicht vorher 
den Ban der Marlichten gefannt hätte. (Freylich 
würde er alddenn-gewig alles mit andern Augen 
angefehen haben — ; denn daß er uns auch nicht das 
mindeite im: der- Kenntnis des Gehirns und der 
Merven weitergeholfen, werden wir gleich fes 
ben!) Das: Mark beftände aus Kleinen irregus 
Yairen geſchlungenen Därmchen (Inteftinulis) rem- 
plis d’une'humenr gelatineufe fo im Waffer un 
aufloͤslich ſey. Chievon haben wir nirgends einen 
erttäglichen Beweis gefunden.) So habe er es in 
allen Thieren Die er unterſucht gefunden. .:Syhr 
böllig ähnlich fah unter dem MWergröfferungsglas 
die grane Subftany aus, Sehr fhön (völlig fo wie 
wir fie in einem Präparate befitten,) befchreibt er die 
Mervenhaut ( retina ) ded Auges aus einem Kanin⸗ 
then, die er, ſo wie wir, von ber in andern Thies 
ren verſchieden gefunden: fie fieht ohngefähr wie 
ein Flammenrad aus —; ſchwerer laffe ſich dies in 
Med. Bibl. IB, 256 Q au⸗ 


242 VII. rontana [. le vEnin 
andern Thieren bemerken. Das übrige: der, Retine 


‚beflände in einem. aus Kuͤgelchen zufammenge 


fetten Brey. Diefe Kügelchen verbielten ſich zu 


den Blurfügelchen wie Ids Zu sis Er fügt 


auf ben Tafein zwey Figuren von etwas bey, fo 
- vielleicht Inmphatifche — des Gehirns ſeyn 
koͤnnten. 


Ueber die Struktur der Sehnen. Vollkom⸗ 
men derſelbige Schein von Spiralen zeigt ſich 
auch bey den Sehnen, doch weniger regelmaͤßig 
als bey den Nerven. Die Cylindres primitifs der 
Sehnen ſeyen viel Heiner als die der Nerven, doch in 
ihrem ganzen Laufe, und mit den. übrigen im Koͤr⸗ 
per von gleicher Dicke; Sie feyen aber keine Kas 
näle, fondern folide nicht organifche durchfichtige 
Fibren, und die Scheide die fie umgiebt, beftünde 
aus faft gleich dicken ähnlichen Fäden 


Weber den fehnigten Theil des Zwerchfells, 
In einem Kaninchen fah er, daß fi) alle Zweige 
des ihm gehörigen Nerven blos in dem fleifchigten 
" Theil deffelben begaben. Doc in andern Thieren, 
(die er aber nicht benennt —), fah er auch einige 
Aeſte nach dem fehnigten Theil gehen, doc) vers 
breiteten fie ſich dafelbft nicht. Der fehnigte Theil 


fey durchfichtig, die Nerven hingegen opal. das 


ber 
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. ber man. fehr gut auch die feinften Zweige würde 
feben müffen, (Dies fügt er S. 226 da er doch 
oben ©. 207 geſagt hatte, die Nersenfäden ſeyen 
durchfichtig —) Die phyſiſche Urfache, daß fich die 
Nerven nicht in den fehnigten verbreiten und 

- auch nur wenige Blutgefäße erhielten, fen, weil 
bie fehnigte Subftanz felbft einen größern Widers 
ftand leifte, die eine freyere Vegetation nicht ges 
ftatte — (dies ertlärt nichtd, denn die Blutgefäße 
koͤnnten ja doch auf der Oberfläche der Sehnen 
ftärfer feyn, zudem waͤchſt ja der muffulöfe und 
fehnigte Theil in gleicher Proportion. Eben fo 
wenig finden wir died gegründet, als die Einbils 
Dung von manchen; 3.8. Die Ungieichheiten auf dee 
untern Fläche der .Gehirnhöle kämen vom Drud 
des Gehirns auf felbige, da fie doch auf der obern 
Fläche zumal bey Thieren eben fo ftark find, und 
dann bildeten ſich die Blutgefäße nicht felbfi eis 
gentlich diefen Widerftand ?)' 


/ 


* Weber den Bau der Muſkeln. Die Primi⸗ 
tiffäden der Muffeln unterfchieden ſich doch. von 
denen der Sehnen und Nerven, und feyen folide 
Cylinder. Durch die von ihm feſtgeſetzten Unters 
ſchiede, zwiſchen den Primitiffäden der Nerven, 
Sehnen und Muffeln, würde man fehr bald durch 
Huͤlfe bed Vergrößrungsglaßes die ftrittige Frage, 
| | 22. | ob 
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ob der Uterus Sleifchfafern habe oder nieht —, ent⸗ 
ſcheiden Fönnen. Auch habe er ſich nicht überzens 
gen fünnen, daß die Blutgefäße Fleiſchfaſern haͤt⸗ 
ten, noch daß eine oder mehrere Prim tifmuſkelfa⸗ 
fern fehnigt geworden wären. Die Muftelfaferk 
fingen nicht an, wo die fehnigten aufbörten, ſon⸗ 
dern_fie griffen gleichfam wie zwey Rüder ineinans 
der. Die Cylindres tortueux des Zellgewebes 
feyen die allerfeinften Eanäle (wieder allen naͤ⸗ 
hern Da: 


Betrachtungen über die Muſkelbewegung. 
Es fchiene eine Wahrheit daß im einem gegebnen 
Theile 3.8: in einem Muftel von den Blutgefaͤſ⸗ 
fen ein größrer Raum ald von den Nerven einges 
nommen werde. (Ob dies ‘auch in Anfebung der 
Augenmufteln eine Wahrheit ſey, zweifeln wit 
faft). Ein Primitifcylinder einer Nerven fey zmal 
größer, als der eines rothen Gefaͤßes, und dies 
doch mal größer als bie Primitiffleifchfafern, folgs 
lich iſt der Primitifcylinder eines Nerven r2mal 
größer als der Primitiffaden eines Muf tele, und 
daher abſolut unmoͤglich unter irgend einem Um—⸗ 
ſtande, einen Nerven oder ein Gefaͤß zu den Pri⸗ 
mitiffleiſchfaſern gehen zu ſehen. (Ein ſonderba⸗ 
rer Satz —!) Auch durch die größte Genauigkeit 
konnte er keine Bewegung im den Nerven und ih⸗ 
| ren 
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ren Cylindern während daß fie gereizt wurden bes 
merken. : Die vorgegebne Gefchwindigkeit des Mers 
venſafts werde durch die von ihm beobachtete freye 
zaͤhe Materie, womit die Nervenkanäle angefüllt 
feyen widerlegt, (Was man nicht alles. folgern 
kann? Gerade ald wenns ſchon ausgemacht wäre, 
das dies alles fo feine Richtigkeit hätte; — und dann 
fagt er doch. gleich drauf;) bey Erklärung. der 
Mufkelbewegung müffe man zu einem dem elektri⸗ 
ſchen ſehr analogen Principio ſeine Zuflucht nehmen. 
Man habe von Leeuwenhoeck bis auf den P. della 


Torre die Größe, Zufammenfeßung, Figur und 


Struftur derjenigen Körperchen die eigentlich das 
Blut roth machten nicht gekannt. Weber. Irrthuͤ⸗ 
mer bie durch milroflopifche Beobachtungen vers 
anlapt werden, Man. müffe gar fehr zwifchen eis 
ner mifroffopifchen Beobachtung und mifrofe. Er⸗ 
fahrung unterſcheiden. Diejenigen die die Poros 
an der Haut geſehn haben wollten, haͤtten ſich 


durchaus betrogen. Das Fett ſey ſowohl bey warm⸗ 


als kaltbluͤtigen Thieren in kleinen Saͤckchen ent⸗ 
halten. (Died hat ſchon Monro angemerfet.) Un 
den Haaren, dem Oberhaͤutchen, Naͤgeln, Knochen, 
Fett, Zähnen (nur hier dichter und fürger —) Elfen⸗ 
bein, Schwamm, Begetabilien und Mineralien, 
Ldoch an gefchmolzenen Silber ein wenig. abmweis 
chend —) an allen diefen verfohiedenen Körpern, er⸗ 


Q3 ſchie⸗ 


— 
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fchienen ihm Aberall unterm Mikroſ kop faft einer 
ley cylindres tortuex die er für das was-Monre 
ſehr irrig für Nerven ausgab hält, daher von 
den 40 Figuren,‘ die fehr verfhiedene durchs 
Dergrößrungsglad angefehene Dinge vorſtel⸗ 
len, eine für "die andre genommen werden Tann, 


©. 258 geſteht er ſelbſt Je ne fuis point du 
tout fatisfait de mes —— obſervations. 


Das Hedyſarum movens — (Wir habens auch 
vielfaͤltig geſehen, doch würden wir nicht juſt ſagen 
ce mouvement régulier, perpétuel, la rapproche 

tant desanimaux.) ed habe ſpiralfoͤrmige Luftcanäle, 


Ob obige mitroftopifche Erfcheinungen die Bes 
obachter fo lange juft ald Hr. 5. glaubt aufhab 
ten werden, dba uns noch immer dies ein optifcher 
Betrug fcheinet, wollen wir ruhig abwarten. 


In einen im Jabr 1778 an Ir. Prof. Murray 
zu Upfala gefchriebenen hier abgedruckten Brief 
| beichreibt er einen neuen Ganal im Ochſenauge, der 

in der Subftanz des Ligamenti ciliaris enthalten 
il. Er enthalte eine durchſichtige Seuchtigkeit, 
und Waſſer und Queckſilber wandere bariunen ohue 
Zerreiſſung zu verurſachen fort. 


Die Figuren die er beyfuͤgt ſind etwas — 


Uch. 
* Eis 
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Einem Weberfetger des Werks würden wir allens 
falls rathen, manches beffer zu ordnen, und ver⸗ 
ſchiedenes zufammen zu ziehen. 


Die dem ganzen Merle beygefügten zehn Rus 
pfertafeln find auf eine befondre Art nad) den Zeiche 
nungen des geſchickten Hrn, Fabroni ausgeführt, fo 
daß die Schatten meift in die Manier von aqua 
tinta fallen, und welche wir zu verſchiedenen aua⸗ 
tomiſchen Kupfern empfehlen wuͤrden, beſonders 
wenn. Ruͤndung ‚oder Woͤlbung der Muffeln zus 
gleidy mit der Richtung der Fibern genau auszu⸗ 
drucken vorkommen , wo man die gewaſchnen 
Schatten zu erſterer, und auch zu Ausfuͤhrung der 
Knochen beſonders empfehlen koͤnnte. Einige von 
den. gegenwärtigen’würde man für leichte Tuſch⸗ 
— halten. I 





Wir fügen biefer Anzeige zugleich die don dem 
Yuffage des Hru. Prof. Murray über den neuen 
Canal im Auge bey, der im dritten Bande der 
nov. at. Upfalienf. befindrich ift: 


Defcriptio anatomica Canalis cujusdam in in 
teriori fubftantia Corporum ciliarium oculi nuper 
“obfervati, exhibita ab ADoLPHO MVRRAX M.D, 
Ant et Chirurg, Prof. Acad. Upſ. 

Q4 Er 
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. Er habe feine Verſuche an Dchfen, Schöpfen und 
Scmeineaugen gemacht. Er lege diefem Caual ben 
Namen von Fontana bey, der ihn 1774 zu Florenz 
entdecft habe. Denen im dortigen Mufeo aufbe⸗ 
wahrten trocknen anatomifchen Präparaten von 
Gefäßen legt er vieles Lob bey. Der Canal liegt 
zwifchen dem Aufferfien Rande ber ſolerotiea und 
den corporibus ciliaribuüs, iſt dreyecfigt, mit ber 
Grundfläche nach der felerotica und bir Spite in 
die Corpora ciliaria gewandt.  : Hin-und wieder 
befinden ſich in felbigem Fäden von’ Zellgewebe, 
doch bisweilen ſtrotze er felbft nach dem Tode von 
Waſſer. Er fen allenthalben vollkommen geſchloſ⸗ 
fen. Biel fehwerer fey er am menfchlichen Auge 
zu zeigen. (Alles dies haben wir fo volllommen der 
Wahrheit gemäß gefunden, dag wir. fogar im Kalbs⸗ 
augen rund um den Aufferften Rand der Hornhaut 
gleichfam eine ſchwache Furche nach weggenomms 
ner Choroidea und Iris bemerken fonnten.) Die 
Zeichnung macht alles gar fehr deutlich, und ob 
fie gleich bey weiten nicht fo fauber ald eine Zin⸗ 
niſche ift, fo ift fie doch hinreichend. | | 


j 
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De morbis quibusdam, Commentarii. 
Auctore CLIFTON WINTRINGHAM. ‚Ba- 
2 ronekto, M. D. Coll. Med. Londin. et 
Pariſienſ. Sec. reg. Sodal, et Medico re- 
gio. Londini apud T. Cadell. 178 3. 


ine Sammlung kurzer, aus der oletziglãhrigen 

Praxis des Hrn. W. gezogener, und nach 
Hippokratis Praͤnotionen geformter Saͤtze, die 
ohne weitere Eintheilung oder Abſchnitte, bis auf 
au9 angereihet ſind. Da die Brauchbarkeit aber | 
durch dieſe Verfaſſungsart ſehr verlieren würde, fo 
iſt diefer Abgang durch ein brauchbares Regifter 
erſetzt. Mir wollen einige hievon ausheben, um 


unſere Lefer mit diefem Rente genauer befannt zu 
BONN: 


1) Zuckungen die aus bern Unterleibe entſtanden, 
Aheilen fih den Auffern Gliedmaßen fehr gefchwinde 
mit; ſehr felten finden fie hingegen dann im Koͤr⸗ 

25 per 
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per Statt, wenn fie in den äuffern Gliedmaßen 
ihren Urfprung haben. ( Die Mundklemme, und 
Zufäfle nad) irgend einer Reſorbtion , ſcheinen die⸗ 
ſem Nacfat zu wiberfprechen), 


2) Zuckungen der Muflein und Gliedmaßen, 
bie dem Willen nicht unterworfen find, kündigen 
ſich faſt durch kein. Zeichen vorher an. Man Tann 
fie alfo, and dem Grunde, weder voraus vermu⸗ 
then, noch ihnen zuvor kommen. 


12) Daß die Urſache einer Beängftigungs in 

der Runge liege, erkenne man an der Kälte, ſchwe⸗ 
ren Othem, und Heinen weichen Puls: wenn aber 
bey guten Puls, leichten Othemholen, die Beaͤngſti⸗ 
gung doch groß iſt, dann liege die Urſache derſel⸗ 
ben nitht ſowohl in den Praͤcordien, ſondern viele 
mehr unterhalb dem Zwerchfell in den dicken Daͤr⸗ 
men, dem Darmfell, im Magen, oder den Fine 


geweiden. 


18) Obſchon nach Kopfbefchäbigungen Feine 
Merkmale eined erfolgten Bruchs, vder Eindrüfs 
fung der Hirnſchale zu fphren, folle man doch den 
Xrepan nicht vernachläffigen: weil viele. dergleis 


‚hen ————— drey Monathe nachher plötzlich gie 
| ftors 
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— ſtorben, und nach der Deffuung bed Kopfs, Ey⸗ 
terſammlungen gefunden ſind. (Es kommt hiebey 
alles auf die Behandlung des Beſchaͤdigten am. 
Scitbem Rec. Talte Bähungen, den Mobnfaft, Abs_ 
Führungen; Klyftiere und Abderläffe,: im geböriger 
Ordnang und nach Erforberniß des einzelnen Fal⸗ 
led, zuverwenden gewußt hat, ‚haben fich, unter 
einer beträchtlichen Anzahl dergleichen Befchädigs 
— aͤuſſerſt Bin zum: — qualificiret). 


20). Die fo — und anhaltenden Stock⸗ 
—— haben, werben an der Schwiubdfucdht fiers 
ben; weil fi, wie aus Leichendffnungen abzunchs 
men geweſen, Berfiopfung in diefem Eingemweide 
erzeugt haben. Bey dergleichen Kranken, foll man 
Entzündung und Eytererzeugung, durch Öftere Heine 
Aderläffe, und eine kt ae fühlende Diät 
verhüten, 


. i ir 22) Gegen Augenentzündungen empfiehlt 
er gar ſehr, warme erweichende und zertheilende 
Baͤhungen mit Kallwaffer, und Aderlaß aus ber 
Jugularader, | 


25) Den Huften, "der Schwelgern mit dem 
Tode drohet, heilt er durch Färgliche Diät, und 
völlige Enthaltung vom Abendeffen, Keie bitterh 
nur Eifenmittel ? 

Ä 29) 
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29): Den Winterhuften hingegen, ‚mit Reken 
and die Ausduͤnſtung —— Ka EEE 

30) Starkes Aubſchnauben, ol. — den 
Huſten, von ſcharfen Zeuchtigfeiten erregt, ſehr 
bald helfen, vorab wenn ſtatt des — ein 
Barker — aus der Te erfolge: 

36) — anhaltenden ————— ber 
Speißn werde endlich der Magen alles Schleims 
beraubt, "und wund : alle wiederausgebrochene 
Speißen ſeyen dann gleich ſauer und ſcharf, inſon⸗ 
derheit mit Wein jubereitetei Ä Dergleichen Krans 
ten habe Hr. W. gelinde Speißen und teftacea cum 
rhabarbaro, und bey Beängftigung Mohnſaft gege⸗ 
ben. (Was folfen aber teftacea cum rhabarbaro und 
Mohnfaft in einem Magen ber wund iſt, und kaum 
die gelindefte Speißen verträgt? Die emulfio ara- ' 
bica, Cacao, Sego, Mandelmilch und ſchmerz⸗ 
ſtillende Mittel auf den Magen und auf den Rüde 
grad angebracht ſi ſind weit ſicherer). 


37) Um Zuckungen — Kraͤmpfe ua gegebes 
nen Brechmitteln zu verhuͤten, giebt.er ben Bath, 
dergleichen Perfonen das noͤthige Waſſer — 
trinken zu laſſen. 


(zn 40) 


“ 


unterworfen). 
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40) Bey der Harnruhr empfielt er Äufferlich 
Umifchläge aus Alaun und Effig; innerlich aber 
verdickende, demulcirende und fauere Mittel; wes 
nig abjührende, die daun reichlich 'mit der Rinde 
zu vermifchen feyen. (Db dies rebellifche Uebel 
diefen Mitteln weichea werde, iſt vielen Zweifel 


— — 
vv... 


46) Auf ſolche Fieberſchweiſſe, die einige Tage 
hindurch, dem Kopf und die Bruft allein betreffen, 
folge die mehrefte Zeit Durchlauf und Raſen, u 
furz nachher der Tod, | 


54) Der * alten Perſonen von ſelbſt entſtande 


ne Brand habe, nach vielen, bey dergleichen Leichen 
angeſtellten Erfahrungen, faſt zu Knochen ver⸗ 


haͤrtete Schlagadern sum Grunde. 


61) Einigemal erfolgten nach ftärfern Auslee⸗ 


rungen, anhaltende, abmattende Schweiſſe, melche 


der V. durch: Falte Bäder heilete; doch durften wes 
Der innerliche Verlegungen, noch Berftopfungen 
der Eingeweide da feyn. (Der Fall — dies Mit⸗ 

ser uk - ae Statt finden). . 
69): — PR anhaltenben Schmerze foe 
man — laſſen, um aus der Beſchaffenheit deſ⸗ 
ſel⸗ 
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felben zu urtheilen; denn bey vielen jungen Pers 
ſonen, werde hienach das Blut entzündlich, pleu⸗ 
ritifch,, und fordern verbünnende, kühlenbe, und 
bey ſtaͤrkern fhmergbefänftigenbe Mittel Ä 


71) Bögartige, mit der Auszehrung brohende 
Geſchwuͤre, muͤſſen nicht allein mit kraͤftigen ey⸗ 
termachenden und erwaͤrmenden Mitteln verbun⸗ 
den, ſondern auch der Umfang derſelben mit gei⸗ 
ſtigen Umſchlaͤgen belegt werden, damit nicht durch 
gar zuſtarke Erſchlaffung der Theile, uͤbel aͤrger 
werde, Dann aber muͤſſe man auch mit innerlis 
chen, gegen das auszehrende Fieber, und bie 
Schärfe gerichteten Mitteln, mit freygebiger Hand 
verfahren. 2 


72) Bey der, durch eine Schärfe unterhaltes 
nen Schwindfucht widerrätht er das Reiten. 


27) Gegen den eingewurgelten weißen Fluß, 
hält er doch auch zuſammenziehende, balſamiſche 
Einfprüungen nöthig, weit ſich mit, der Zeit ein 
Brtliches Uebel damit verbindet. | 


79) Nach abgenommenen beträchtlichen lieh 
maßen , feyen dergleichen Perfonen, mehr wie 
fonft zu Flüffen geneigt...  Schweißtreibende, Mits 
tel bekommen dann befonders wohl; »,:.. .;- 

. 87) 
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*, 87). Derjenige, Wahnfina, . der auf: heftigere 
Sieber folgt, muͤſſe mit herzſtaͤrkenden, erquißs 
enden Mitteln gebeilt,, und der BE dabey im 
Bette Er werden, 


— Wenn — ——— hitigen Seitens 
ftih, ein Hüfteln, und gegen Abend vermehrte 
Waͤrme nachbleiben, fo hat man entweder einen . 
Ruͤckfall, oder eine Eyterung zu befürchten, 


128) Geſchwuͤre ‚die eine- Säure, zum. Grunde 
haben, feben blaß aus, ‚und heilen lanaſam; dieje⸗ 
nigen hingegen, die mit einer laugenhaften Schärfe. 
Begleitet find, ſchwarz, greifen: bald um fi ich, ‚uud 
ſtinken. 


138) Wenn die ſtaͤrkſten ARE Mittel, 
bie Quedfilberargneyen, würken follen,. fo müffen 
die Verftopfungen nur in den erſten und zweyten 
Wegen feyn; waͤre aber:der Sit der Verftopfung 
weiterhin, in den Druͤſen, in andern und Marks 
böhlen, fo würden die Kranken felten Hilfe davon 
zu erwarten haben: dann aber habe das Queckſil⸗ 
ber. roh gegeben, alle andere Mittel übertroffen. 


164) Penn bey ſtrofuldſen Gefchwären ſtau des | 
eine zähe —— Materie erfolgt, dann ſey⸗ 
en 
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en Mittel aus Eifen und Franzoſenholz mit Kalfwafs 
fer gekocht, ſehr zuträglich; ausgenommen, wenn 
ein Ne: — — 


164) Fiſteln und hohle — —— 
fi) mehrentheils durch eine aͤuſſerliche gelinde Ent⸗ 
zuͤndung an, wenn ſi ie nicht zu tief liegen, (Mohl 
nicht rg r ——— > See 


ſteln). 


— Wenn ſich ein Kranker im bibigen Fieber 
beſtaͤndig erbricht, ohne daß man es dem entzuͤnde⸗ 
ten Magen Schuld geben, oder das Erbrechen mit 
Blutlaſſen, und fhmerzftillenden Klyſtieren ftillen 
kann; ſo fey eine Jueinanderfihiebung der Ges 
daͤrme zu befürchten. 


191 toerden die Kennzeichen ber fauern, und 
192, 193, 194 und 195 viererley Arten ber kle⸗ 
brichten Beſchaffenheit der Säfte, — 
nach Beerhaade angegeben. 


Er glaubt doch (201), daß bey Sonnen⸗ ober 
Mondfinfterniffen , ieber Schmerz, eben ſowohl 
heftiger werde, als nach andern fhleunigen * 
| a — 


212) 
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212) Gegen: die Ablagerung: der pobagrifchen 
Materie auf den Magen, bey Alten, räth er te- 
Itacea mit Wermuthfalz und Rhabarber in der 
Maaße zu geben, daß _. zweymal — 
—— 


221) Langwierigen Flaſſen an den Augen ſeht 
er, auſſer dem Blutlaſſen und ſtarken Abfuͤhrun⸗ 
gen, nur Franzbrandewein, aͤuſſerlich aufgelegt 
entgegen, um den erſchlafften Gefäßen. ihre Stärke 
wieber zu geben. | 


Mit größten Necht empfiehlt er (224) in Anſe⸗ 
hung der Verwendung der fpanifchen Fliegen bey 
Augenentzündungen alle Behutfamkeit,. und reifs 
liche SING des einzelnen Zaues. 


258) Trockenen und magern Schwermaͤthigen 
befommen lauwarme Bäder fehr gut. * 


264) Die gelindeſte Beendigung der Lungen⸗ 
entzuͤndung, die Zertheilung ſey ſehr unzuverlaͤſ⸗ 
fig; obſchon von Boerhaave, und-ondern Aerzten 
davon geſagt worden; denn die mehreſtenmale er⸗ 
folge Schwindſucht = Tod. Pe 


285) Krankheiten der Gedärme find bey einis 
gen, mad andern nergeblichen, Merfuchen durch 
Me, Vibl. 1.3.25 NR Nie 
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Klyſtire aus Waſſer und ein wenig Eis geheilet 
werden. 


- 296) Wenn fi) nach wiederholten Ausleerun⸗ 
‚gen, bey podagrifchen oder rheumatifchen Kran⸗ 
ten, Geſchwulſt der Füße einfindet, fo foll man 
die austreibende Binde zwar anlegen, jedody wohl 
achten, ob der Kranke leiht Othen holt: weil 
fonft die zuruͤckgetriebene en leicht eine 
Erſtickung bewirken ann, 


304) Auh W. empfiehlt Shnindfüctige 
bie Gartenſchnecken. 


gos In der wahren Schwindfucht hat der V. 
von Fontanellen zwiſchen die Schultern gelegt, 
doch niemals einigen Nutzen geſehen; dahingegen 
haben ſie cachektiſchen und Fluͤſſigen Alten nicht ſel⸗ 
ten viel Erleichterung verſchafft. 


318) Wenn die Nieren eytern, fo ſieht die 
Materie, die ſich aus dem gelaſſenen Harne ab⸗ 
ſetzt, gemeiniglich wahren Eyter gleich: eytert 
aber die Harnblaſe, ſo iſt der Satz nicht allein ey⸗ 
terigt, ſondern auch llebrig und ſchwer. 


333) Die Kennzeichen ber wahren Lungenent⸗ 
nindang die —— — — kurz und 


faß⸗ 
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faßlich: alles darauf abgezielet, ba t feine Enter 
zung in der Lunge nachbleibe.. ur 


... 334) Die unächte Peripneumonie, 


339) Nach oft twiederholten Erbrechen, fo nie 
aud nach) Entzündungen in den Gedärmen, bleibe 
unterhalb des Magens ein Schmerz, der nach 
Bewegungen ftärfer würde, und in fogenamnte: 
Kolikſchmerzen übergehe. Hiebey liege nun ein 
Scirrhus, Krebs oder Gefhwär der Pankreas: 
Drüfe zum Grunde. Solche Kranke haben bie Ems 
pfindung eines ſchweren Gewichts unter dem Ma⸗ 
gen; ſie moͤgen nun eſſen, oder Speiſen durch | 
Erbrechen wieder von fi geben, fo empfinden fie 
nach eben dem Verhältnig Schmerz, nach welchen 
ſich der Scirrhus dem krebſigten Zuftande "mehr 
oder weniger nähert. Endlich ſterbe ber audges 

zehrte Kranke am Durchlauf, nachdem der vorma⸗ 
lige Scirrhus in Krebs uͤbergegangen ſey. Der⸗ 
gleichen Kranke koͤnnen nie voͤllig geheilet, ſondern 
mir mit wenigen, verduͤnnenden, und fehr leich⸗ 
tem Speiſen hingehalten werden. 


Er Die vormals flärfere Monatszeit, und’ 
nicht ſowohl die gegenwaͤrtige Vollbluͤtigkeit, maͤſſe 
der Bewegungsgrund ſeyn, Schwangern, um Die 
* in perhäten,,: Blut abaulaifen, WEN 
ey ur 363) 
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363) Gerade 4 Stunden nach dem Milchſchau⸗ 
der, fuͤllen ſich die Bruͤſte mit Milch. 


366) Ganz gegen den Schlendrian, raͤth Hr, 
W. nebſt dem Gebrauch milchvertheilender Mittel, 
die Brüfte ausſaugen zu laſſen. | 


2974) Der Derpeb ſey rachitiſchen Kindern 
Beilfen. 


: 375) Sie haben —— groͤßere Droſſel 
und Sugularabern. 


381) Die Pocken theilt er in fleben Species, 
ı) in diferetas benignas. 2) diferetas malignas, 
3) confluentes benignas. 4) confluentes mali 
morig, 5) ctonfluentes eryftallinas. 6) conflu- 
entes gangraenofas, 7) verfucofas, Bon dies 
fer legtern hat ex vom zween Kranken Feine retten 
Tonnen, x | _ 


389) Da bey confluentibus cryttallinis der 
Speichelfluß fo gemdhnlich als beilfam ift, glaubt 
Hr W. durch Pulver die Zinober enthielten, den 
Speichelfluß im Gange erhalten. zu haben; fragt 
aber doch: ob nicht. der alkalifirte Merkurius mit: 
fhweißtreibenden Spießlgad gegeben, dieſe Abs 


er noch ficherer. — würde? (Wir wuͤrden 
* 


de morbis quibutdam Commentarü. 26 
Bier iedes Merkurialmittel für zu bedenklich bal⸗ 
ten. Bey diefer Art Pocken iſt ein Durchfall nie 
ohne Gefahr, vorab ſo lange die Materie noch ihre 
anfängliche Fluͤſſigkeit hat.) Hr. W. fahe nach eis 
nem gegebnen Klyftier aus Milch und Zucker, das 
zwey bis drey dünne Stühle erregt hatte, bie Pol⸗ 
ten gleich einfallen, und den Krauken, vach alien. 
vergeblich verwendeten Mitteln , fterben. -(Diefe 
dünne Pockenjauche, durch’ gelinde Mittel, auf bie 
Nieren geleitet, erregte, bey. einem fölchen Kran⸗ 
ken, einen ſo uͤberaus haͤuffigen Abgang des Harns, 
daß dies Kind von Stunde zu Stunde magerer 
wurde, und. nach 36. Stunden ftarb.) 


390) Ben variolis, confluentibus, gangraenofis 
ſucht er die heftige Schärfe, durch folgenden Tran 
zu verwaſchen und zu bezwingen: 


Rec. Rad. Chin. Sarfaeparill. minutim con- 
cisı ana fefcuniam, Gumm, Arab. Pulv. 
rad. Ginfeng ana Unc, unam, Lign. et 
Cort. Guajac. rafi ana une. dimidiam, Deco- 
que ad libr. 'tres, et liquore frigefacto ad- 
de: Aqu. cipamomi fimpl. {pirit. ana Unc. 
tres. Syr. papav. errat. Unc. duas. Spir. 
vitrioli. q. f. ut idaneum»aciditatis gra- 
dum et faporem acquirat, M. E, apozema 
. R3 cu⸗ 
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cujus capiat aegrotus uncias tres tertia 

quaque hora. Bey großer Unruhe koͤnne 

muan ſtatt diefed Syrups ben Syr. e meco- 
nio nehmen, 


4152 419) trägt er eine äufferft unzulängs 
che, und größtentheild auf häufiges Blutlap 
fen hinauslaufende Heilart des tollen Hundesbiffes 
vor, ohnerachtet Choifels und Portals ganz pras 
tiſche Schriften, über diefen wichtigen Gegenftand, 
ſchon 1756 in London überfegt zu haben gewefen, 


IX. 


SAkRe: 28 


——— 





IX. | 
Seinr. Ludw. Lehmann's (Candid. 
der Gottesgel.) freundſchaftliche und 
vertrauliche Briefe den ſogenannten 
ſehr berüchtigten Hexenhandel zur 
Glarus betreffend. Zuͤrich, bey J. 
Caſp. Fuͤeßly. 8. 18 Heft 98 ©, 
25 Heft 86 ©. mit Kupf. 


Hi traurige Geſchichte, die den Gegenfiand 

diefer Briefe ausmacht, verdient auffer. dem, 
allgemeinen Auffehn, dag fie in.einem großen Theil 
von Europa vernrfacht, um ſo mehr eine genauere 
Anzeige in unfern Blättern, je größer die Merle 
genheit ift, in bie oft. fehr erfahrne und würdige 
Aerzte durch ſolche räzelhafte Falle verfeigt werben 
Tonnen. Ueber den-gegenwärtigen hoft der Rec, 
einen deſto befriedigendern- Aufſchluß zu geben, da 
er-felbft ohnkängft in Glarus gewefen, das corpus 
delicti genau unterſucht und ſowol die Heine Krau⸗ 
te, als die wichtigſten übrigen; uoch lebenden Pers 
fonen die, bey dem ſo verworrnen Handel intereffirt 
gewefen, kennen gelernt hat, — —— 


— — 
— R4* on Das 
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Das gedachte Kind, ein damals neunjähriges 
Mädgen , zankt fih in der Mitte des Oct. gr mit 
der nachher enthaupteten Magd, die, flatt wie fie 
glaubte, von ben Eltern Recht zu erhalten, noch 
dazu Darüber ausgefilzt wird (Heftl. ©. 54.), und 
ſich deshalb an einen ihrer Zreunde wendet, (ber 
ficd nachher im Gefängnis erdroffelt), der für eis 
nen Künftler befannt war ( H. J. S. 56.) und ber 
dem  Kinde dafür einen Schaden anzuthun vers 
ſpricht. (H. II. S.88.) 

Zu dieſer Abſicht bringt er der Maad ein Lek⸗ 
kerle (Art Pfefferkuchen) das ſie in ſeiner Gegen⸗ 
wart dem Kinde zu eſſen giebt (H. I.“S. 90.) und 
wovon wie er ihr nachher ſagt (H. II. S. 89.), 
das Kind Nadeln ſpeyen werde, Da fie nun dieſe 
Wuͤrkung erwartet, fo wirft fie dem Rinde, um 
auf den erfolgenden Fall allen Verdacht von fich 
abzulehnen und die Leute glauben zu machen, «8 
‚babe aus Unsorfichtigkeit die Nadeln geſchluckt —, 
von Tag zu Tag welche in die Süppe (H. J. S. 59.) 
and in den Caffee (H. II. S.8.), die das Kind 
aber bald mit Entſetzen gewähr wird, und ihrer 
fo nach und nah 8 Stuͤck im ſeinem Eſſen findet 
(H.II. S. 90.yr and da man dies Anfangs einer 
Nachlaͤſſigkeſt, und nachher einer Bosheit der 
Magd Schuld giebt, fo wird dieſe darüber = 
dem. Dienft gejagt. 

* | DO 
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Das Kind, das ohnehin kraͤnklich geweſen zu 
ſeyn fcheint, Würmer hatte (H. IL. Vorr.) u. f. wi 


wird. bey. dem Schrecken über die gefunduen Nas. 
deln wie wahnfinnig,, verfällt in feltfame Phanta⸗ 


fieen (9.1. S. 68. 9: ©. 47:74) kriegt Ner⸗ 
venzufaͤlle, Krämpfe, Zuckungen, Tetanus xc. und 
vier Wochen wach dem genoffenen Leckerle, Blut⸗ 
breden, (9.1. S. 64.), wobey es denn nun 
auch anfängt Nadeln durch den Mund von fich zu 
geben, und damit wieder vier Wochen anhält, fo 
Daß während: der. Zeit‘ über Hundert Stecknadeln 


verſchledner Größe und Krümmung , nebſt drey 


Stuͤckgen gebognen Eiſendrath, zwey meſſignen 
Heftlein / zwey eiſernen Naͤgeln und einem Stuͤck⸗ 
gen Drath mit einer verſilberten Coralle von ihm 
zum Vorſchein koͤmmen. Dabey wird das Kind 


16 Wochen lang contract, und beſonders fein linker 


rd — Zoll mꝛ als der rechte. 


Die troſtloſen PB werden ſicht um 1 Keine Ark 
= unverſucht zu laſſen, unter andern auch au 


einen (dent Rec. ebenfalls von Perſon befannten —) 


verfchlagnen Quackſalber aus: dem Zuͤrcher Gebiet, 
der allerhand mit dem Kinde fruchtlos verfucht, 
und am Eude den Beſcheid giebt, wenn feine Kunſte 
nichts fruchteten; ſo ͤnne Niemand anders a 
mu helfen als wer es verbdorbeinn 
RR * 


l 
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In biefer Hoffuung wendet man fich an die in- 
deß inhaftirte Magd, die-fihwuch dazu verſteht, 
und im März 82 ihre Enr mit dem Kinde anfängt, 
die darinn befteht, daß ſie beſonders den verfürgten 
Fus dreht. und druckt und. ſtreckt x, und bie dann 
and) den glücdlichen Erfolg hat, daß ſich der Zus 
wieder verlängert und wie vorher zum gehen brauchs 
bar wird, | 


Sich. nun erftend dad: auf ben erſten Anblick 
unbegreifliche Nadelſpeyen zu erklaͤren, vermuthet 
Hr. L. (H. J. ©. 58.) dad dem Kinde beygebrachte 
Leckerle habe betaͤubende Ingredienzen enthalten, 
und der Vertraute der Magd habe nachher dem be⸗ 
taͤubten Kinde die Nadeln und. Heftlein.zc. hinab⸗ 
geftogen. Allein diefe an ſich ſchon aus andern phy⸗ 
ſiſchen Gruͤnden unzulaͤſſige Muthmaßung hat auch 
aus dem Grunde nicht ſtatt, da das Kind (wie 
wir aus ſichrer Hand wiſſen) nur wenige Minuten 
lang mit den beyden Leuten allein geblieben, und 
gleich nachdem es das Leckerle gegeſſen, nur ſeine 


Handſchuhe geſucht hat, und mit ſeinen Befnieen 
bie e8 ernst, wo suwa Be — 


Feeviich glauben * * daß 8* Kind würd | 
lie Nadeln: in den Leib. helommen, die nachher 


—* Blutbrechen verurſacht, und in Verbindung 


— mit 


Zu: 
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mit der obgebächten angftoollen verwirrten Phan⸗ 
taſie, da es z. B. ſchon beym bloßen Anb! ick einer 
Nadel zitterte (H. I. S. 63. H. II. S. 26), die 
Nervenzufaͤlle verſchlimmert haben koͤnnen. Aber 
es ſtehen zwey weit natuͤrlichere Wege offen, wie 
fie hinein gekommen ſeyn moͤgen. 


Entweder nämlich hat das Kind ein paar von - 
denen. im Anfang ihm von der Magd in die Suppe 
gelegten Nadeln, unbemerkt hintergefchluckt: oder 
aber ed hat, erſt nach der Hand, bey feinen Des 
liriis, da feine ganze Phantafie mit der Furcht für 
den Nadeln gefüllt war, ohne es Selbft zu wifs 
fen, welche eingeſchluckt; mie uns dies aus aͤhn⸗ 

‚ lichen Fällen, befonders noch aus dem den Hr. 
Gehr. Cothenius in den nouv. Mém. de l’Acad. 
de. Berlin vom 5. 1775.. ©. 102, u. f. erzählt, 
mehr als blos wahrfcheinlic, wird. = 


Ein einziger Zweifel der und annoch übrig 
‚bleibt, betrift.die fonderbare Kruͤmmung einiger 
Nadeln (faſt wie Winkelhaken ıc.) die wir ſelbſt in 
Händen gehabt, und dergleichen auch Hr. L. ein 
paar in Kupfer ftechen laffen; und die, folgende 
nach der und. von fihern Augenzeugen gegebnen 
Verficherung daß fie mit den Spitzen voraus waͤren 
aus dem Munde gegeben worden, wohl ſchwerlich⸗ 

| häts 
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haͤtten durch den Schlund herauf paſſiren koͤnnen. 
Freylich find uns auch Fälle bekannt, wo gebognt 
Nadeln weggebrochen worden find (z. 3. in den 
Schwed. Abhandl. B. XII. ©. 240. uf. Tab. VE 
Fig. 3.); die waren doch aber nur Schlangenfoͤr⸗ 
mig oder Spiralmäßig kurz fo gebogen, daß fie 
ohne ſiecken zu bleiben diefen Weg machen konn⸗ 
ten; das und hingegen bey einigen Nadeln die das 
Glarner Kind von fich gegeben, unbegreiflich fallt. 
Non diefen letern müffen wir vermuthen, daß 
ſie blos in und aus dem Mund gelommen find, 


Verſchiedene Perſonen Haben deshalb das Kind— 
folgends bey der Deutung, bie fie einigen Stels 
Ien in dem gegenwärtigen Merfe (die das jetzige 
Betragen des Kindes, bey Erwaͤhnung jener Ge⸗ 
ſchichte betreffen,) gegeben (H. JI. ©. 51.) — in dem 
Verdachte einer offenbaren Betruͤgerey halten wol⸗ 
len, wovon wir es aber herzlich gerne losſpre⸗ 
chen. Denn, geſetzt auch daß ed wuͤrklich mans 
che Nadel aus dem Munde gegeben, die es vor⸗ 

her wiſſentlich hineingeſteckt haͤtte, ſo waͤre dies 
doch ſicher nicht aus einer boshaften Abſicht, ſon⸗ 
dern blos darum geſchehen, um die Magb — 
von der fie dem Leib voll Nadeln zu haben, und 
von der fie allein Rettung zu erhaltet, glaubte, 
um ſo augenſcheinlicher won’ jener Öfen That za 
übers 
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überführen-und zur Heilung zu noͤthigen. Aber 
auch dies iſt nicht unſre Meynung, ſondern, ſo 
wie das Kind nach unſrer Ueberzeugung andere 
Nadeln, wenn es auſſer Bewußtſeyn im Delirio 
gelegen, hintergeſchluckt haben mag, ſo Fan es 
auch. dieſe Hakenfoͤrmige, und manches don dem 
größern gebachten Zeug. nur ganz hinter in die 
Backen 2. geſchoben, und nachher in der eignen 
Meynung, daß fie aus. dem Magen gelommen wäs 
xen, wieder weggegeben un. 

Mas eb bie ER Kur der Maad an 
dem verkuͤrzten Beine des Kindes ꝛc. anbetrifft, 
ſo begreifft ſich eben ſo leicht, wie die ohnehin 
faſt dazu gezwungene, wenigſtens uͤberredete Magd, 
folgends in der Hoffnung ihr Urthel dadurch ge⸗ 
mildert zu ſehen, ſich dazu verſtanden (H. II. 
S.39. 54.); als wie ihr bloßes Ziehen und Reis 
ben ꝛc. eine heilfame Folge fürs Kind hat haben 
Fönnen. Ohne der wohltbätigen Würlung übers 
haupt zu gedenken, die bad Vertrauen der Arans 
Zen zum Heilmittel, zumal in Nervenzufällen, 
nach ſich zieht (m. f. 3. B. unfers zu früh vers 
fiorbenen Sreundes de Mardes treffl. Probichrift: 
de animi perturbationum in corpus potentia, 
Goett. 1775. 4. $. XVII. Fiduciae potentia und 
xvull. quae ſpei — vires!) und dieſes 
* Ver⸗ 
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Vertrauen des Kindes war aͤuſſerſt groß! — ſo 
erinnern wir unfre Leſer blos am den ehrlichen 
Valentin Greatrafe der befanntlidy im vorigen 
Jahrhundert durch bloßes Reiben mit feinen "uns 
fchuldigen Händen an Zutrauensvollen Patienten, 
ähnliche. Wundercuren: verrichtete. (S. fein: eigen 
Account of his great and ſtrange cures Lond, 
1666. 4. vergl. mit Dav. Bryde’s wonders no 
miracles or Greatrake's healing examined ebenbaf. 
im gleichen J. 8. und-a Letter concerning the cu- 
yes done by Mr. Greatrix the Stroker in den Phi- 
Iofoph. Transaft. Vol. XXI. No..256: ©. 332. 
zu welchem: Briefe in dem’ Exemplare der hiefis 
gen Univerfitäts » Bibl. der bekannte BADEN 
aid ee — iſt.) ee 
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An Inquiry into the Nature, Cauſes 

and Method of Cure of nervous Diſor- 

ders. In a Lettre to a Friend. By 

, ALEX, THOMSon, M. D. The third Edi- 

„tion, with additions. London, printed 
for. J. Murray: 1782. J 


5 ie Verſchiedenheit der Nervenbeſchwerden iſt 
freylich ſo groß, daß eine vollſtaͤndige Be⸗ 
ſchreibung derſelben mehrere Folianten fuͤllen koͤnn⸗ 
te. Auſſer den mehr als zuviel befannten Zufäls 
len, ſcheint die Einbildungskraft die mannichfals 
tigfte Verwandeluugen vorzuſpiegeln ‚ die ſelbſt int 
Schlaf Geftulten aus Geſtalten ſchaffet. Die Nei⸗ 
gung zu Traͤumen ift daher bey Perfonen von ſchwa⸗ 
chen Nerven vorzuͤglich ſtark. Der ſchwache Zu⸗ 
ſtand der Nerven iſt nach einiger Dauer deſſelben 
oft mit einer beſondern Niedergeſchlagenheit des 
Geiſtes verbunden, vor welcher nicht ſelten, eine 
beſondere Neigung zum Lachen bemerkt wird. Auch 
giebt es Faͤlle, wo ſolche Perſonen die traurigſte 
und ruͤhrendſte Erzählungen mit Iauten ‚Gelächter 
be⸗ 
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begleiten ; zum deutlichen Merkmahl - entitellter 
Empfindlichleit, die denn ſchon der aufmerkſam⸗ 
ften Borforge bedarf. | | 


Daß das jetzige Menſchengeſchlecht rn zu 
Nervenkrankheiten geneigt iſt, hat freylich weit 
mehrere Urſachen, als das uͤberhandnehmende 
Theetrinken zum Grunde; daß es aber uͤberhaupt 
genommen kraftloſer ſey, iſt noch manchen Zwei⸗ 
fel unterworfen. Auch in alten Zeiten waren die 
Hektors und Turnuſſe auſſerordentliche Menſchen, 
deren es auch noch zu unſern Zeiten gaͤbe; wenn 
nur unſere Homere und Virgile ſie zu Helden er⸗ 
heben koͤnnten. Haͤtte das menſchliche Geſchlecht, 
von Auguſtus Zeiten an, ſo fortgefahren ſchwaͤ⸗ 
cher und ſchwaͤcher zu werden, was wuͤrden wir 


jetzt, ſeyn? Die unfehlbaren Begleiter der Derfeie 


nerung, Eitelkeit und Unmäßigfeit, find es, ‚die 
die hoͤhern Claſſen—, und Dürftigfeit, bey unbes 
friebigten Wuͤnſchen, die die niedrigen entkraͤften, 
und das Alter verfruͤhen. | 


Ueberhaupt iſt erbliche oder —— Pd 

zu fertige) Reitzbarkeit, fuͤr die vorbereitende Urs 
fachen zu Nervenkrankheiten anertannt. Beyde 
Geſchlechter find Nervenfichern unterworfen, nur 
das weibliche ftärter, und — vantac im 

ID: Alter: Ba 1% nn : 1 
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Diefe Art Krankheit hat, in welchen Lebens⸗ 
alter fie auch erfcheine, ihre große Mannichfals 
tigkeiten. Bey einigen kommt fie jährlich zu ge⸗ 
wiſſer Zeit wieder, zwar mit Nachlaß, aber doch 
mit feinen Verſchlimmerungen. Bey andern bins 
genen haben die Zufälle zwifchen den gelindeften 
Aeuſſerungen, und den heftigſten, dem Jammer, 
dem Salasflus ‚ Oder dem Dearewes ihr Spiel. 


PU fönnen nicht nur alle Kranke 
heltsgeſtalten —“ ſondern auch faſt alle 
— 


Nicht ſelten werden Nervenkrankheiten fuͤr 
Scharbock gehalten. So folgen auch eben ſo gern 
auf ſchleuniges Zuruͤcktreten der Hautausſchlaͤge, 
Nervenzufaͤlle; als ein vorſeyender Auswurf auf 
die Haut durch ſie zuruͤckgehalten wird. Wenn 
dieſe beyde Ereigniſſe nicht voͤllig einerley find, fo 
haben fie doch zum wenigſten ſehr viel Aehnlichkeit, 
und ed erfordert die genaueſte Unterſuchung, wel⸗ 
cher von beyden Zufaͤllen der urſpruͤngliche gewe⸗ 
ſen. Beyde koͤnnen einige Zeit von einander ver⸗ 
ſchieden, und unabbaͤugig feyn; allein mit der Zeit, 
fließen ſie ſo zu ſagen, zufamnten, uud machen: 
eine, deſto gefaͤhrlichere, — aus. 
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Menn die Nervenfchwäce erblich ift, fo Tiegt 
der Grund aller hievon abhangenden Kranfheis 
ten, in einer allgemeinen Schwäche dieſes Syſtems: 
iſt fie aber durch Fehler in’ den nicht natürlichen 
Dingen erworben, fo fann man die Urquelle aller 
darauf folgenden Uebel in einer Schwäche des 
Magens und der Gedärme ficher finden, wenig⸗ 
ftens find hier die Zeichen der Anfälle am merk 
lichſten. Der Magen ift dann nach der Mabizeit 
fehr voll und aufgetrieben, der Schlaf durch 
Träume unterbrochen; der Kranke empfindet oft. 
einen geringen Schmerz im Magen und Gedärs 
men; welche Zufälle unterweilen mit Obrentlingen 
und Schwindel, vornehmlich beym Nieberbüden 
begleitet find. Das Gewicht und der Miders 
fand, wie auch eine zufällige: Schärfe der Nah⸗ 
rungsmittel, und die reizende Befchaffenheit der 
Magenfäfte, durch fehlerhafte Verdauung noch 
ſchaͤrfer geworden; alles diefes reizt die unzaͤhlba⸗ 
ren Nerven biefer Eingeweide. 


Die gelegentlichen Urſachen — Hr. Th. 
folgendermaßen’: 1)ſind es Blähungen; waͤſſrigte 
Anhaͤufung; Wuͤrmer, oder eine Schaͤrfe in dem 
erſten Wegen. 2) Schärfe im Blut; 3) Vermiu⸗ 
derung oder Unterdruͤckung. gewoͤhnlicher Auslee⸗ 
tungen; 4) Erſchoͤpfung, entweder durch Enthalt⸗ 
mi. 2 2223 1 JS am⸗ 
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famteit, oder durch Ergießung; 5) heftige Lei⸗ 
denſchaften; 6) Verſtopfungen in den Eingetveis 
den des Unterleibes; 7) Gerüche,  Nervenkranke 
beiten durch Saamenvergießung verurfachet,, find 
doch immer bie fchädlichften. Die größte Genauig⸗ 
keit in Erforfchung der wahren Urſache jeder bes 
fondern Nervenkrankheit, foll der Anordnung ber 
Diät und der Arzneymittel vorangehen, Aber 
auch hiebey ift defto größere Vorficht nöthig,. Ins 
dem bey Feiner Krankheit: mehr Gegenanzeigen, 
und mehr Eigenfchaften der Natur vortommen, 
Hier trägt er nun erftlich eine allgemeine gelinde, 
mehrentheild animalifche Diät vor: zum Getränfe 
fey Porter zu einen halben Quartier täglich, übrls 
gend aber Waifer mit etwas Brandewein ver⸗ 
miſcht das Beſte. 


Weberhaupt empfiehlt er — im Vafb 
ren, und genaueſte Anpaſſung der Mittel an 
die einzele Beſchaffenheit des Kranken, und die 
Periode des Uebels. Oft fange man mit denje⸗ 
nigen Mitteln geradehin an, mit welchen die Cur 
beſchloſſen werden muͤſſe, unter welchen zuſam⸗ 
menziehende und ſtaͤrkende eben die ſeyn, welche 
faſt allemal nur nad) vorgängiger Vorbereitung 
mit Nugen Eönnen gegeben werden, | 
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Der V.giebt nun in folgenden ganz gute Raͤthe 

gegen die gewöhnlichiten, aus ebenangezogenen geles 
genheitlichen Urfachen, entftandene Zufaͤlle. Schwäs 
she nach ſtarken Ausleerungen erfordert zwar ges 
zadezu flärkenbe Mittels in allen andern Fällen 
aber,, müffen dem Gebrauch derfelben, anpaffende 
Ausleerungen vorangehen. Es, ift Zwar ſchwer, 
ſich von, flatthabenden Werflopfungen im Unter⸗ 
leibe zu Überzengen: wenn indeffen bey Zeichen 
ſchwacher Verdauung, ein beftändiger feftfigender 
Schmerz in den Eingeweiden, und ein lebhafter 
Puld gefunden. wird, nebft dem der Kranke weder 
ſtaͤrkere Hige noch: Durft empfindet, fo kann man 
dieſe Urſache wahrſcheinlich vermuthen. Gegen 
Blähungen räth er, einen Theeloͤffel voll Naphtha 
mit zwey Eßloͤffel voll Waſſer vermifcht; oder 
ftinfenden Afand mit Mohnfaft; ‚oder wo biefer 
nicht darf. verwendet werden, ein Glas Falt Waſ⸗ 
fer zu gebens doch darf dies nad) ver ſagter Huͤlfe 
RR wiederholt ‚werden, Ä 


Gegen eine borwaltende Schärfe im Blute 
| u doch wohl die ——— eben nicht das 
beſte Mittel ſeyn. | 


Rackenſchmerzen werden am geſchwindeſten 
gehoben, wenn ein gewaͤrmtes und geraͤuchertes 
Tuch, ı um den gelb gewunden wird, 
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Mangel oder unsegelmäßige Bewegung ber Les 
benögeifter, iſt oft die unmittelbare Urfache zu 
Nervenbeſchwerden. Hiebey fehärft er den vors 
fihtigen und fparfamen Gebraudy , ſo wohl 
der geiftigen Mittel, ald auch des Aſands und 
des Mohnfafts ein; indem fie gar bald unmirks 
ſam werben, und in dringenden Foͤllen Hülfe 
verſagen. 


Um eine gründliche Heilung zu bewirken int 
er fi) vornehmlich auf den Stahl, die Rinde und 
dad Falte Bad, und giebt der Methode, bey wels 
her man in Fürzern Abmechfelungen diefe drey 
Mittel nehmen läßt, den Vorzug. Reiten, und 
jede angenehme, ohne Ermüdung, zu nutende Bes 
wegung, hält ex zur Beyhülfe nothmwendig, ‚Mas 
in Anfehung der Luft, der Kleidung, ber Betten, 
der Zeitung der humeurs zu beobachten ift, bringt 
er kurz bey. (Nur in Anſehung ber Milchdiät fins 
det Rec. weder die Anzeigen nach die Art fie zu ges 
Brauchen, gehörig beygebracht. Sie dann erfl zu 
empfehlen, wenn der Kraufe mit Stahl, China, 
und kalten Bädern, Monate lang vergeblich ger 
quälet, oder der Fränktiche Zuftand feiner Geſund⸗ 
heit überhin noch verſchlimmert worden, wäre * 
wahrer Pluſcher na) 
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xl. 
An inquiry. into the Source from 
whence the Symptomes of the Scur- 
vy and of putrid Fevers arife, and 
into the Seat, which thofe Affetions 
occupy in the animal Oeconomy; 
with a View of afcertäining a more 
juſt Idea of Putrid difeafes than has 
generaly been formed of them. By 
FRANCIS MILMANN M. D. F. R. $ Fel- 
low of the royal College of Phyfi- 
cians etc. London, printed for F. 
Dodsley 1782. 231 ©. in gr. Octav. 


Hæe milmann, ſchon ruͤhmlichſt durch bie 
© animaduerfiones de natura hydropis eĩusque 
natura,. bekannt, macht gleich Anfangs der Vor⸗ 
rede die Anmerkung: daß man in neuern Zeiten, 
die Auffern Geftalten der. Krankheiten, zwar fehe 
forgfältig befchrieben, in der Grforfchung aber 
der Natur derfelben, bdemohnerachtet noch weit 

; | zus 
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zurück fey. Er: hält ed. daher für Pflicht, die 
Reihe von Begriffen, die uns. bisher höchft wahrs 
ſcheinlich irre geführt , und: zu Fehlern in den 
FZundamentalprincipien verleitet , einer Prüfung 
gu. unterziehen. Freylich erflärt man Io ſehr 
viel, und. zwar eben fo. zuverſichtlich, aus. alfers 
ley angenommenen, nicht erwiefenen Arten Schärfe 
im Blute, ald vormals aus occultis, qualitatibus,, 
und die Phrafes: ftarfe oder ſchwache Natur, 
find immer noch, Scheidemünge die zwifchen 
dem Arzte und. den Kranken baar ronlirt, 
Hr. M. widmet, alſo in: diefem Werke, dem Bes 
ariffe, den man. ſich von Schärfe im Blute, 
vorzüglich aber der. ſkorbutiſchen zu machen: habe, 
eine genaue Prüfung, und: unterfucht,, und: vers 
gleicht demnaͤchſt das, was man fid) bey: dem; 
ſchwankenden Begriff: der Fäulnig in Bfute eis 
ves lebenden Körpers. denken: ſoll. Er will es, 
nad). angegebenen entfernten, gelegenheitlichen, 
und. nächfterzeugenden. Urſachen der Faͤulniß, Über. 
ſich nehmen, zu erweiſen: daß, die erfte ſchaͤdliche 
Wirkungen, der entfernten. Urſachen diefer Kranke 
heit, die erfte erkennbare Veränderungen, bie fie: 
in der thieriſchen Oekonowmie hervorbringt, in eis 
nem unverhältnigmäßigen Zuſtande der feften, die 
Muſkularbewegung belangenden. Theile zu füchen. 
em: und worinne dieſe kraͤnkliche Veraͤndrung 
S4 be⸗ 
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beſtehe, auch die Art anzugeben, wodurch fie er» 
Jannt und unterfibieden werden kann. Unter den 
Mitteln will er nur die angeben, welche die Ers 
fahrung am mehreften beftätigt hat. Auch bie 
biöherige Meynungen, über die Wirkung anti 
feptifcher Mittel, werden Vorwurf diefer Abhand⸗ 
— Jung ſeyn, welche wir jeßo genauer anzeigen 

wollen, | | 


Unter die worbereitende Lrfachen zum Seor⸗ 
but rechnet er vornämlih: Schwaͤchlichkeit nach 
ãuberſtaundenen Krankheiten; Unempfin dlichkeit 
Traͤgheit; Unthaͤtigkelt. Durch Arbeit erfchöpfte 

Perſonen, find zu Erzeugung dieſes Uebels eben | 
ſowohl als jene ausgeſetzt, wovon er treffende Beys 
fpiele von Armeen, Sarnifonen, und Flotten beys 
bringt. Freylich find bie vier Stunden Schlaf, 

Die beym Seedienft, mit vier Stunden Arbeit bes 

Rändig abwechfeln, weder hinreichend den Mas 

krofen gehörig wieder zu trocknen ‚ noch zu era 

quicken. Cook wußte ihnen, dem Dienſt ohnbe⸗ 
ſchadet, achte zu verſchaffen, und ſah den Vor⸗ 
theil an der Geſundheit feiner Equipage augen⸗ 
ſcheinlich. Mehr Gefhichten hievon aus dem 

Marfch der ruffifchen Armee nach Oczakow, und 

Lord Anfon’s Reifen. Ferner tragen, Kälte 

und Näffe, fo wie auch traurige und forgenvolle 
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Gemuͤthsverfaſſung, fehr vieles: dazu bey. Zu 
den Gelegenheit oder erregenden ‚Urfachen, rech⸗ 
net er vornaͤmlich, ſchwerverdauliche Nahrungss 
mittel; magere, wenig nahrhaftes enthaltende . 
Speifen. Das Salz bey der Schiffsdiät, trage, 
(aud) nah Kind) weniger zu Erzeugung des 
Scorbuts, ald unverdauliche Speifen bey; . es 
vermehrte auch die bereits fiatthabende Krank⸗ 
heit nicht. Die deutfhen Matrofen leiden bey 
Größe, Graupen unb Brod , weniger als bie 
Engländer bey eingefalzenen Fleiſch. Die ruffis 
ſche Armee befam Fein gefalzened Fleiſch, und 
doc) war ber Scorbut unter den Eoidaten alls 
gemein. Don dem was unnahrhaffte Speifen, zu 
Erzeugung des Scorbuts beytragen, bringt. ex 
ein-Benfpiel von zween armen Frauens bey, bie 
aus Mangel anderer Nahrung, länger als drey 
Monate, von nichts als Thee, ohne Zucker. und 
Mit, fich erhalten, und den höchften Grad der 
Krantheit bekommen. hatten. Warum Anſon's 
Equipage bey Ueberflug an friſchen Waſſer und 
Nahrungsmitteln, im mildern Himmeldftricy von . 
Mexico, doch fo ſehr vom Scharbock litte, lei⸗ 
tet Hr. M. von dem fortdaurenden Kummer her, 
den die Schiffsmannſchaft, uͤber die ſchlechte Be⸗ 
ſchaffenheit des Schiffs, und die damit zu mas 
. lange Fahrt hatte, Von ben Mitteln dem 
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Scharbock — die pauptfächlich d dar⸗ 
auf gerichtet ſeyn muͤſſen, entweder den vorbe⸗ 
reitenden Urſachen entgegen zu wirken, oder die 
Wirkung der erregenben zu verhindern, - Jede dere 
felben fordert ihre eigene Behandlung: Der ev 
ſchlaffte Zuftand der Faſern, die Rinde, Eifen, 
bittere Mittel, das Vitriolelixir, Bewegunge zu 
welchem Ende man dergleichen Kranke in eine 
Hangematte zwiſchen dad Vorderkaſtel und das 
Verdeck bringen ſolle. Im Gegentheil ſolle man 
auch gar zu große Ermattung abhalten: ſo Heß 
man die zur ruſſiſchen Armee abzufuͤhrende Re⸗ 
kruten, nicht allein viel früher abgehen „. fondern 
man gab auch für. die Maroden verdeckte Mas. 
gen. Hierdurch wurde das erhalten „ dag man 
unter einer Divifion von zehen bis zwoͤlf Regi⸗ 
mentern, kaum fo viel Scharbodfrante hatte, als 
a ohne diefe —. unter einem. 


Woͤrme ‚ trockene Kleidung, und ——— 
erhalte die Unteroffieiers, bey gleicher Belaͤſti⸗ 
gung mit den Gemeinen, weit länger geſund; 
wenn ſich dahingegen dieſe, ſtatt jener, aller 
Witterung, Arbeit, und Lage ausſetzen wuͤſſen, 
ſo reiſſe die Krankheit auch unter ihnen ein. Die⸗ 
ſer Beobachtung nach ſey auch jetzo mehr fuͤr 
jene —. „. wodurch die Anzahl der Kranken 

und 
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und Todten bis zum unglaublichen. verringert wers 
den. Cpt. Cook fcheint. der erfie ‚gewefen zu 
feyn , der diefe Vorficht für fo fehr wichtig ans 
gefehen Hat. Deſſen Anordnungen aus Pringle’s 
Rede vor der Societaͤt gefprochen. Aufmuntes 
tungen feyen von eben dem Belang. Cook ges . 
flattete nicht, daß. das Fett von. elngefalzenen 
Fleiſche gegeffen werden durfte. Diegenigen in 
der ungarfchen Armee die fich der zaͤhen unverdauli⸗ 
hen Rollarfhen enthielten, blieben größtentheils 
vom Scharbock verſchont. Unausweichlich zu uns 
tergehende Gelegenheiten zu diefer Kraukheit müßs 
ten auf erfinnlichfte Weiſe gemildert werden; ins 
fonderheit ſey dahin: zu fehen, leichte Verdauung 
zu erhalten. Cook verfchaffte auch ohne die größte 
Noth, allemal frifh Waſſer. Das Deftillirte 
Tonne mit angenehmen Säuren, oder. fiyer Luft 
verbeffert, und der Abgang an Schmalbier, durch 
Malztrank erſetzt werden. , Die eingedichten Säfte 
von Limonen und Pomeranzen, fand Cook lange 
nicht von der Wirkfamkeit den Scharbock abzuhals 
ten, als frifch Waffer und Reinlichkeit, Jede hiehin 
abzuzielendeVorforge, muß nach den Befonderheis 
ten jedesmaliger Lage abgepaſſet werden. Ueber bie. 
nächfte Urfache des Scharbocks. Da die Nahrungs⸗ 
mittel der Seeleute, aus einer Bermifchung von 
geſalzenem Sleifche, Mehifpeifen, Hülfenfrächten, 

‘ Bier, 
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Dier, Brandemein, Waſſer ꝛc. beftehen, fo ent» 
flehe hieraus eine fäuerliche Miſchung, die weit 
von Faͤulniß entferne bleibe, fondern fogar anti⸗ 
feptifch fey, weiches er durch Erfahrungen befläs 
tiget, und zu Entſchuldigung des gefalzenen Flei⸗ 
fches , noch die michtige Erfahrung hinzufuͤgt, 
daß ganz ohne Genuß: Dedgleichen Fleifches, fos 
woht bey der ruffifchen und kaiſerlichen Armee, 
ald auch in Stalien, da bey Mißwachs feine ans 
dere, als fäuerliche elende Gewäkhfe, die Stelle 
der Nahrungdmittel vertreten mäffen, der Seor⸗ 
but doch ſehr häufig gefehen worden, - Solle nun: 
Faͤuluiß im Blute die Urfache bievon feyn, fo 
werde fich diefe gewiß am erften an ber Gerinna 
barkeit beffelben, fo wie fie alle Körper auflögt, 
auſſern. Allein man finde das Blut eben am 
wenigſten zur Nichtgerinnung geneigt, wenn der 
Scorbut den hoͤchſten Grad erreicht, und ge⸗ 
tödter, die Herzohren zur Dicke einer Fauſt ers 
weitert, und mit geronnenen Blute vollgepfropft 
babe, welchen Sat er nah Kinds, Pouparts 
and Houpps. Erfahrung beflätiget: . Eben fo 
wenig alfo das Blut aufgelößt ſey, eben fo wes 
nig ſey es auch faul. Man habe zwar zugeges 
ben, daß das Blut im lebenden Menfchen nicht 
eigentlich faul fern könne, fondern daß die große 
Meigung deſſelben zus Faͤulniß, die nächfte Urs 

| far 
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ſache zu ſolchen Krankheiten ſey, die man von 
Faͤulniß ‚der Säfte herzuleiten pflegt. Allein diefe 
Erklärung verftößt doch gar zu offenbar, genen 
allen Sprachgebrauch und gemeinen Sinn; denn 
wie kann Neigung zu Faͤulniß Zufälle erregen, 
die nur von wirklicher Faͤulniß herkommen koͤn⸗ 
nen? wie kann das Blut das geben, was es 
ſelbſt noch nicht hat 2. Ueberhaupt lehren doch 
viele Verſuche von, Kind angeſtellt, daß im Blute 
fcorbutifcher Perfonen, nichts entdedet werden 

koͤnne, was man. ald nächfte Urfache dieſer Kranke 
heit anfehen muͤſſe. Ceidet aber die Mifchung 
des Bluts, ‚bey allgemeiner Schwäche ber ein« 
wirkenden feſten Theile, gar Feine re) 


HM ſucht nun im folgenden — 
daß in gefchwächter Neizbarkeit der Faſer, der 
Unfang zur Faͤulniß liege, und wirkliche Fäulnig, 
den hoͤchſten Grad jenee Schwäche zum Grunde - 
babe: unterfucht auch demnächft, "was für Vers 
änderungen in den feiten Xheilen des m. K. beym 
Scorbut vorgehen, und durch was für unterfcheis 
dende Merkmahle, fich. diefe. Veränderungen er⸗ 
Fennen: Jaffen;: ob..die mit dem Scorbut verbuns 
dene Zufälle, entweder einem Mangel an Lebende 
kraft, oder der Folge deſſelben, der Schwäche der 
Mufkalarfofern muͤſſen zugefeprieben;werden, Die 
RE bes 
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begleitenden Zufälle, erklärt er, wie man leicht 
erwarten fonnte, alle aus der Schwäche der Safer. 
Selbft die Sieden, Unterlaufungen und: Bluters 
gießungen, ‚haben ihren Grund in der Dünnheit 
und‘ Schwäche der Blutgefäße. - (Bey biefer Ges 
legenheit fcheint er aber doch auf die, vornaͤmlich 
von Poupart angegebene, Fertigkeit des ſcorbuti⸗ 
ſchen Bluͤts zu Gerinnungen zu viel zu, rechnen. 
Mürden bie Blutergießungen -fforbutifcher Krans 
ken aus der Naſe, oder aus den Blutgefchwären 
an den Schienbeinen, die Yippofrates als Fola 
gen jener Blutergießungen aus ber Nafe vorher 
verfündigt, wohl fo anhaltend, fo ‚vielen Mitteln 
fo wiederftehend fenn können? Aber vielleicht rets 
tete fih Hr. M. auch hier, mit der verlohrnen 
Reizbarkeit der Blutgefaͤße, ubey welchen es fehr 


ſchwer ſey, die Oeffnungen derſelben zum Zuſam⸗ 


menziehen zu bringen, wenn nicht das duͤnne aus⸗ 
laufende Blut zu deutlich gegen ihn ſpraͤche). 


S. 87 und 88 leugnet Hr. M. Blutergiefuns 
gen durch ſonſt unfichtbare Deffnungen der Blut⸗ 
gefße der Haut; non apparente vulnere, wie 


ſich Boerbaave ausdruͤckt, und beſchuldigt dieſen 


großen Mann eines Widerſpruchs, den er darin⸗ 
nen zu finden glaubt, wenn Boerhaave (vom drit⸗ 


> Stadium‘ des Scorbute) tagt: Haemörrhagide 
fae- 


1% 2 
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faepe lethales ex ipfa cute externa, non appa- 
rente vulnere — ex labiis, gingivis etc. und 
hernach das Blut fo. befchreibtx Sanguis ex ve- 
nis eductus in fibrofa parte ater, grumofus, 
craffus, ‘et tamen folutus etc, Allein Hr. M. 
hätte bemerken follen, daß Boerbaave hier von 
fangüine e venis educto und nicht von jenem ' 
Blute rede, das ex ipfa cute externa, non ap- 
parente vulnere ſich ergoffen gehabt: nicht 
von einem Blute, das durch Trägheit der kleinen 
Gefaͤße, und nicht unwahrſcheinlich, durch bey⸗ 
gemiſchte zuruͤckgehaltene Ausduͤnſtung, eine der 
Aufloͤſung ähnliche Veränderung erlitten, ſondern 
vom DBlute, das aus der Uber 'gelaffen worden. 
Ferner will er: die Beſchreibung, die B. von der 
Beſchaffenheit des Blutwaſſers, mit dieſen Wor⸗ 
ten giebt! in / parte ferofä,'falfus, acer'ete nicht 
gelten- laffen, und: glaubt’ ihn durch Kinds Ere 
fahrung , nach welcher es fo gelinde wie Weißey 
geſchmeckt, zu widerlegen. Allein wird dies Boers 
haave nicht auch aus ſinnlicher Ueberjeugung ges 
ſchtieben haben ? hat Kind auch von dritten Sta⸗ 
dium ber’ Krankheit geſprochen ? Independently 
. of this teſtimony, fährt Hr. M. fott, had the 
ſerum been acrid, nothing would have been ſo 
likely. to attenuate the. thick viscidify ofüthe 
eraſſamentum, as the ſalin tenuity⸗ of ſthe fer« 
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ous parts; nor would any thing have been fo 
proper to blunt and fhsat the acrimony of-the 
ſerum, as the thick craflamentum, with which 
it would have been conflantly agitated in the cir- 
culation (in den größern Gefäßen. zwar, wie wohl 
fehr langfam und unvolllommen, iu den- Kleiner 
aber kaum noch. Wöllig nach Hrn, M. Theos 
tie; Thevery eſſence oftheScurvy is weakneſs.) 


- Hr. M. verfolgt nun den Beweiß, durch alle 
mit dem Scorbut verbundene: Zufälle hindurch, 
und fchließt : daß er keinesweges eine Krankheit 
der flüffigen , ſondern vielmehr der feſten Theile 
des menſchlichen Koͤrpers, namentlich. aber der 
Fleiſchfaſer ſey: daß die naͤchſte Urſache in einer 
allmaͤhligen Abnahme der Lebenskraft beſtehe: 
Traͤgheit und Erſchlaffung, die man in allen, 
was durch die Lebenskraft pewirkt. werden foll, 
gewahr wird, die erften Wirkungen derfelben-feun, 
und ber darauf folgende verminderte Zuſammen⸗ 
bang ber: Muftelfafern unter ſich, ſo wie auch 
die Neigung derfelben zur Faͤulniß, Glieder- der 
Kette feyen, davon das Aufferfte, am: Mangel an 
——— RER — LET” 


: Die — wie die Heftisteit ber — 


nn oan zuicher Verblutung zu erklaͤren ſey be⸗ | 
ant⸗ 
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antwortet er nach Sontang,- aus bem verlohrnen 
Gleichgewicht der. Menge des Bluts, gegen ums 
erfchöpfte. Lebensgeifter. "Sollte dieſe Erfcheis 
nung nicht vielmehr Folge des, auf die willführs 
Uche Muſkeln, von den nun bewegungs!oſen um . 
willkuͤhrlichen, ganz uübergetretenen Mervenfaft, . 
zu ‚erflären ſeyn? fo. wie fid) der Fall umgekehrt 
bey Faulfiebern finder, da die lebende Kraft, die 
unwillkuͤhrliche Muſkeln in ſtaͤrlere Bewegung 
ſetzt, indem ſie die, dem Willen unterworfene, 
fo augenſcheinlich verlaſſen hat. Und findet man 
nicht oft, in einem Theile des Körpers Zuk⸗ 
kungen und Steifigkeit, indem der andere En 
laͤhmt it? 


Die Faulfieber zieht er nun, um einiger 
Aehnlichkeit willen, mit in ie 


Die unreiien Quellen, aus welchen die. Urs 
ſachen hervorfließen, die zu Faulfiebern Gelegene 
beit geben, entfpringen gemeintglich, aus unflaͤ⸗ 
tigen, mit faulen Dünften erfüllten Gefängniffen, 
oder aus funpfigten Gegenden, deren Dünfte 
man, wiewohl irrig allgemein, für faul hält, . 
und ihnen ein Deimögen zugetheilt hat, fich mit 
unfern Blute zu vermifchen,, und demfelben die 
hämliche Beſchaffenheit mitzutheilen, Dieſes ger 

Med. Bibl. 18, 26, 7 woͤhn⸗ 
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wöhnlichen Glaubens ift Hr. M. nun: nicht. Er 
kann weder eine Gährung nach Affimtlation, durch 
ein faules anftschendes Gift, im lebenden‘ Körper 
‚erregt, anerkennen, fondern hält. dafür: daß ſich 
das Blut nach jedem empfangenen Gift, in eben 
dem Verhältnig entzünden werde, als die Ent⸗ 
Zündung von dem’ erregten Fieber abhängt, nach 
eben dem Verbältniß als einige Gifte reizen, ans 
dere hingegen fchwächen oder betäuben. . Hier 
wirft er nun die Frage auf: ob ein empfangenes 
anfteckendes Gift, ald Gährungsmittel die Blut⸗ 
maffe ändern, oder ob es feine Angriffe, gerade 
zu au der Lebendfraft äuffere, ohne. eine fichts 
bare Verändrung im Blute zu bewirken? welches 
letstere er dann auf mehrern Seiten zu erweifen 
ſucht. Da er alfo das Blut beym Faulfieber ſo⸗ 
wohl, als aud) bey der Pet, und Scorbut, we 
der für Beförderungemittel der weitern Verbrei⸗ 
tung der Anſteckung im Körper, noch überhaupt 
für leidenden Theil aufehen will; fo ift natürlich, 
daß er, den eigentlichen Sit diefer Krankheiten, 
in die, wegen Mangel an Lebenskraft gefchwächs 
te Safer fett: hinfolglich den Unterſchied, zwis 
{chen eben genannten Krankheiten, nur verhälts 
nißmaͤßig, aber nicht mefentlich findet. Nur die 
Zeit, im welcher. bie Symptomen erfcheinen, und 
die Gefchwindigfeit, mit welcher alle Phänomene 
— eh nach 
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nach einander auftreten, ſcheinen das Verhaͤlt⸗ 
niß anzugeben, wie fehr die Lebenskraft vermin⸗ 
dert worden. Bey der Peſt, leide fie am ſchnel⸗ 
leften und hefftiaften; Ziecken und Beulen „ oma 
men fchon nach acht und vierzig Stunden zum 
Vorfchein, und in wenig Tagen endige alles mit 
dem Xobde; beym Gefängnißfieber, zeigen fich 
Die Flecken allererſt am dritten, vierten Tage, 
und beym Scorbut. am -fpäteften. Alles hänge 
alfo davon ab, wie bald oder. fpät die Lebens⸗ 
kraft bis an den Grad geſchwaͤchet oder ums 
terdrüct worden, den das Softem jeder . 
Krankheit giebt. - „ 


Mir überfchlagen bier die Unterfuchungv ob: 
ber Scorbut den Alten ſchon befannt gewefen. 


Die Heilung, Schon die Entfernung ber, bie 
Krankheit unterhaltenden Gelegenheitäurfachen, 
bringt die Kranken dem gefunden Zuftande nahe. 
Die völlige Heilung aber, fey Mitteln, die der 
naͤchſten Urfache, der. Schwäche der Faſer entges. 
gegen wirken, vorbehalten, » Zu Diefen rechnet 
ber DB. die mehreften von’ Kind ſchon empfoh⸗ 
lene reizende, unter dem Namen antiſcorbutiſcher 
bekannt, die Ausduͤnſtung, Harn, und, andere: 
Setietionen befoͤrdernde: 3; Bi-ein Getränt aus 
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vier Unzen Zitronenfaft, einer Pinte Wein, und 
zwey Unzen Zuder, dabey aber die Rinde. Bey, 
dieſer Gelegenheit fucht er, die uͤberaus zahlrti⸗ 
hen Mittel, die Pringle nach vielen auffer dem 
Körper angeftellten Verſuchen, antifeptifch gefuns 
den hat, in engere Gränzen zu bringen, und 
auffer andern, vornämlich die flüchtigen und feu⸗ 
erfeften Laugenſalze, mit Necht, auszuſchließen. 
Der Baldrian überwiege, unter Pringle’s Vers 
fuhen, die Pflanzenfüure fowohl, als auch bie 
Rinde in Anſehung der antifeptifchen Kraft; als 
kein, die Faͤulniß im Faulfieber damit zu ftilfen, 
fey fie doch von Niemanden verfchrieben worden; 
das Franzoſenholz, auch aus diefer Claffe, könne 
feine Verdienfte in Beförderung der Ausdänftung 
haben; allein nie werde ed, bey gefchwächter Les 
benskraft, die zubefürchtende Faͤulniß abhalten. - 


Dies iſt der Inhalt eines Werks, das eigents 
lich als Commentar über Cpt. Cook's vortreffiiche 
Anftalten, den Scorbut abzuhalten, kann anges 
fehen werden. So wenig fi) auch Rec. von der 
fchuldlofen Befchaffenheit des Bluts, ſowohl beym 
Scorbut ald Faulfieber überzeugt findet, fo wird 
doch Niemand den Prüfungsgeift, und die große 
Belanntfchaft des Hrn. V. mit dem abzahandelns 
ben Worwarf verfennen. 


XII. 


XII. 


Verſuch eines Apothekerbuchs fuͤr 
Landſtaͤdte. Herausgegeben von Jo— 
hann Chriſtian Friedrich Scherf 
der Arzneywiſſenſchaft und Wundarz⸗ 
neykunſt Doktor, und Mitglied der 

| kayſerl. Akad. der Naturforſcher. Go⸗ 
tha, bey Carl Wilhelm Ettinger. 
1782. in Octav. 


H⸗ D. Scherf der ſich ſchon — | 
und namentlich durch die Ueberfeungen 
$loyers von der Engbrüftigfeit, und Will, 
Butters Abhandlung von dem Beichhuften, 
die er beyde mit nüglichen Anmerkungen bereis 
chert, ruͤhmlich befannt gemacht hat, liefert hier 
ein Apothekerbuch, dem er verſchiedene Vorzuͤge 
fuͤr andern zu geben geſucht hat. Wir wollen 
ſie mit eben der Aufrichtigkeit bemerklich machen, 
mit der wir, dem Wunſche des Hrn. V. gemaͤß, 
dasjenige anzeigen werden, was elwan kuͤuftig 
verbefjert zu werden verbienete, Ob aber dies 
3 oder 
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oder jenes einfache oder zuſammengeſetzte Arzney⸗ 
mittel füglicher aus den Vorrathskammern dee 
Apotheker verwiefen, oder aufgenommen werden 
Lönne, darüber werden wir entweder ganz weg 
gehen, oder ed nur mit zwey Worten berühren, 
immaßen die Gebräudhe jeder Provinz, und die 
Denkungsart der Merzte, ſich noch nicht dahin 
vereinigen laſſen, die. überfliegende Mannigfal⸗ 
tigkeit‘ fo vieler Mittel, in einen allen gefälligen, 
weit nuͤtzlicheren engern Ausfchuß zu verwandeln. 


Der erfie Abſchnitt liefert ein Verzeichnig der 
sohen und einfachen, und der zufammengeſetzten 
Arzneymittel, womit fig die Apotheker Kleiner 
Städte theild unmittelbar, theild aber aus der | 
Apothele der Hauptfiadt, oder andern fichern 
Händen verfehen muͤſſen. Die Arzneymittel felbft, 
find hier nach den drey Naturreichen geordnet, 
erſtlich mit dem Apothekernamen, ‚dann mit dem 
Linnaͤiſchen benennet; wo es noͤthig war, auſſer 
einer genauen Beſchreibung der ſinnlichen Ei⸗ 
genſchaften, Kennzeichen der Echtheit, die Mit⸗ 
tel ſie zu erforſchen, angegeben, und bey den 
Kräutern auf gute Abbildungen, aus den Blac— 
wellſchen, Deberfchen , und Zornſchen Kräuterbüs 
dern, N | 
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So finben wir die Kennzeichen ber echten 

Kreböfteine, der Biutigel, Bey den Kellerwürs 
mern komt ed wohl nicht fo fehr darauf an, ob 
fie. des gewaltfamen Todes gefiorben, . fondern 
vielmehr, daß fie nur nicht zwifchen fanlen Holze 
geſammlet worden. ' Der Maywurm und beffen 


Aufbewahrung in Honig: Kennzeichen des echten 


und machgemachten Biebergalla ; des: Biſams; 
dem Verzeichniß der: Pflanzen. ift eine allgemeine 
Anweifung,, die Pflanzen, Wurzeln, und- ihre 
Theile zum Arzneygebrauch zu fammlen, und aufs 
zubewahren, vorgeſetzt. Die ſchwarze Nießwur« 
zel werde oft mit der Wurzel des Adonis verna⸗ 
lis, oder auch mit dem Napellus Aconitum vers 
miſcht. Die Jalappe mit der Gichtwurzel ver⸗ 
mengt. Die Brechwurzel mit dem heftig wirken⸗ 
den‘ Apocynum verfaͤlſcht, davon deutliche Kenns 
zeichen angegeben werden,‘ Allerdings iſt die hie⸗ 
fige Rhabarber. der -ausländifchen an Wirkung 
gleich, nur hat bad Trocknen ber Wurzel große 


Schwierigkeiten, indem ein Stuͤck das gereinigt, 
friſch, vier Pfund wog, nach dem voͤlligen Trock⸗ 


nen etwas uͤber ein und ein halb Pfund am Ge⸗ 
wicht behielt. Wie die Stendelwurzel zur Aufbe⸗ 


wahrung zu bereiten. Den richtig hier beſchriebe⸗ 


nen Keunzeichen einer guten China, haͤtte noch 
bie Menge ded Eytracts aus einem gegebenen Ges 
* T4 wicht 
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wicht Rinde fönnen beyaefügt werden. Der Nuz⸗ 
zen der getrorfneten Erlenblätter ift Rec, nicht 
belannt, der arünen jungen Blätter wohl, welche 
der gemeine Mann aid Wundfraut, und mit 
Mugen, gebraucht. Die Unterfcheidungszeichen 
bes Schierlings, und der Oenanthe fiftulofa ; 
erocata; und non der Aethufa Cynapium bents 

dh, Auch - die Kuͤchenſchelle ift ‚bier: aufgenoms 
mens Die Tamarinden enthaltenizuweilen Grüns 
fpan. Der Verfucb mit ben: Gummi Guajacum 
und. verfüßten. Salpetergeiſt, iſt bier nicht ums 
ftändlich genug angeführt, und der aufeinanders 
folgenden Farbenänderung der Auflöfüng, in kur⸗ 
zer Zeit, nicht gedacht: Wie mit Lein- oder Ruͤb⸗ 
dhl und Blei, verfälfchtes Baumoͤhl zw. erlernen, 
Deögleichen wie bie Güte bes Brandemweind zu 
erforfchen. Auch. Weinproben auf Schwefel und 
Diet, nach den neueſten Verſuchen. Merkmale 
wodurch man echten. Bernſtein, von kuͤnſtlichen, 
falſchen, ameritanifchen, der indgemein. Gummi 
look genannt wird, unterfcheidet. Das Abwas 
(em der Schwefelblumen tft allerdings eine nie 
zu: unterlaffende Sorafalt; deögleichen die Reini⸗ 
gung des Queckfilbers von fremden Metallen, durch 
die Deſtillation. Wie die Verfälfchungen des Zins 
‚ moberd, mit Mennge oder Ztegelmeht zu erfor⸗ 
(hen. Mom. TER: ein für Landapotheker 
* 
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wichtiger Artickel. Da das Bleiweiß auch oft ein 
Vorwurf der Berfälihung gewinnfüchtiger Holläns 
der ift, fo wird hier auch die Anmeifung gegeben, 
dahinter zu kommen. Weber die Echtheit des Eſ⸗ 
figd werden bier auch brauchbare: Bemerkungen 

» mitgetbeilt,, beögleichen über den Meinfteinrahm, . 

wenn er mit Alaun oder Salpeter verfälfcht ift. 
©. 252 müßte ed wohl heiffen: das alcali minerale 
braucht zur Sättigung weniger Säure. 


Die Ymeifenfäure dürfte wohl felten von einem 
Landapotheker gefordert werben. 


Bey der Vorſchrift zur WVerfertigung des Lign. 
anod. min. iſt vermuthlich ein Druckfehler ſtehen 
geblieben; denn nach der Vorfchrift follen ©. 337 . 
1 Pfund böchfigereinigter Weingeift, und ı Pfund 
coricentrirtes Mitriolöhl vermifcht werden, und 
boch heißt es S. 338 „wenn ohngefähr drittehalb 
Pfund uͤbergegangen, foll wohl anderthalb heiſſen. 
Dieſer Fehler war gar nicht zu begehen. Der 
mercurius duleis nach Scheeliſcher Art bereitet, 
wie er bier vorgefchrieben worden, hat wuͤrklich 
für. den gewöhnlichen feine Vorzüge. Beym fpi- 
ritus nitrĩ duleis (S. 401) bemerken wirz daß der, 
nach diefer Vorfebrift erhaltene Spiritus, zwar 
mit‘ Bass dulois zu nennen; allein daß man mit 
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dieſen wohl ſchwerlich die Abſicht, damit zu Fühs 
len erreichen wird, indem er doch ſo gut wie 
Uquor anodynus hitzen muß. Anders wird ſich 
ein fpir. nitr. dulc. und. ſehr kuͤhlend verhalten, 
- der aus ı Theil gemeinen fpir. nitr. und 3 Theis 
len höchitrectificheten Weingeiſt gemifcht, erhal⸗ 
ten wird. 1 Pfund Woffer , ift zu der Vermi⸗ 
ſchung von 1 Pfund gepülverten Salmiat, und 
drey Pfund geldfchten Kalt, zu wenig. Man fann 
immer dreymal fo.viel Waſſer nehmen, Die Pos 
tio Laxans ©. 459. bedarf auch noch einer Vers 
befferung „ fie wird: zu Dick und unangenehm. 


Wir glauben nun an unferer Seite den Munfch 
des Herrn: Verfaſſers einigermaßen befriedigt, und 
dad was unfern Ermeffen nad) einer —— be 

Böre angezeigt zu ai 


— Uebrigens möffen wir — d. S. — 
keit wiederfahren laſſen, daß er durch viele ver⸗ 
wendete Muͤhe und Beleſenheit, dieſem Apotheker⸗ 
buche ſolche Vorzuͤge fuͤr vielen andern gegeben: 
hat, die man nicht verkennen kann. Daauch 
"alle: Vorſchriften, Handgriffe ae. in guten rei⸗ 
nen Teutſch geſagt ſind, ſo iſt auch der; . der 
lateiniſchen Sprache, ganz Unkundige, dadurch 
in den Stand geſetzt, ſich zu unterrichten. 
ae E Es 
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Es iſt alſo für. Lehrlinge ſowohl als Geſellen 
vielleicht auch für manden alten Apotheker, 
und unlateinifhen Arzt, wie nicht weniger für 


Phyſiker, die die Apothelen oifi tiven follen, ein 
fehr brauchbares Buch. 


—E———— 
ZI. 


Obfervations on the Nature, Kinds, 
Caufes and Prevention of Infanity, Lu- 
nacy, or Magnefs. By THomas ARr- 
swoLp M. D. Vol. I. containing Obfer- 

“ vations on the Nature, and various 
Kinds of Infanity. | Leicefter 1782. 
324 ©. in gr, Octav. 


He A. ſucht in dieſem erſten Theile, die Be⸗ 
griffe, über die auf dem Titel genannte 
Krankhelt, (die Benennungen Madneſs, Inſanity 
und Lunacy nimt er für gleichbedeudend) .deren 
Verſchiedenheit faft ins unendliche geht, durch rich⸗ 
tige in:.der Erfahrung gegründete Definitionen, 
nicht allein. aus aller Dunkelheit und. Zweifel zu 
vn „ fondern auch ben. ganzen Umfang. aller 

Arten, 
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Arten; in ein Softem zu. bringen, um dadurch bie 
Krankheitserkenntniß und Heilart Aerzten und Krans 
Ten zu erleichtern. "Nach einer kurzen Einleitung 
unterſucht Hr. A. ob. der Wahnfinn in’ England 
häufiger als in andern Ländern angetroffen werde? 
- wohry er gleich Anfangs einen Blick auf das bes 
nachbarte Frankreich wirft, aber doch geneigt iſt 
anzunehmen: daß der Wahnſinn, infofern er Leis 
denſchaften zum Grunde hat, bey Feiner Nazion 
in Europa, ja! bey Feiner in ber civilifirten Welt, 
ſeltener fey, weil die mächtigften Urfachen zum. 
ſchwermuͤthigen Wahnfinn, Religion, Liebe, Hand: 
lunsgeiſt und verfchiedene, andere Leidenſchaften, 
welche eifrigſtes Verlangen, Werfolgung . eines- 
Entwurfs, und Reichthumsſucht rege machen, auf 
die Franzoſen weniger (wohl eben ſo heftig, nur 
nicht ſo anhaltend) als auf andere Nazionen wir⸗ 
ken. Doc fomme.diefe Krankheit unter ben hoͤ⸗ 
bern. Ständen in Sranfreich Öfterer, als unter den 
miedrigern, Claſſen vor, die den täglich zu vers 
dienenden häußlichen Biffen, mit Froͤhlichkeit 
eſſen, und Feine andere Schwelgerey,; als gu» 
ten. Muth und guten Appetit Fennen. Unter 
"wilden Nazionen finde' man dergleichen Krankheiten 
nicht ; das Heimweh auch nur im ungebaueten 
Lappland, den weniger befuchten Gegenden Teutfche 
laudes, und ben Bewohnern der bergigten Schweiz, 
Be i | u 
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In Schottland und Wales, wo bie Einwohner 
weniger reich und fchweigerifch find, fey die Schwers. 
muth Seltenheit, Dagegen nehme fie in dem eigents 
lichen England unter allen, auch den niedrigern 
Clafjen, jetzo mehr wie fonft zu (1782). Nächft 
dieſen Bemerkungen, breitet fih Hr. A. nun über 
die Beichaffenheit, Arten, Urfachen, und die zu⸗ 
vorkommende Heilart, vorerſt aber, in einem bes 
fondern Abfchnitt, über die Definitiones, fo wie 
fie von Altern und neuern Schriftfiellern, von Ges 
muͤthskrankheiten gegeben worden, weitläuftig, und 
mit vieler Gelehrlamfeit aus, und fucht durch ges 
nauefte Beftimmung, die Fehler jener zu verbeffern. 
Da nad) Kocke, alles Willen, durch Empfindung 
und Beurtheilung erlangt wird, fo Können alle 
Gegenflände deſſelben, Dbjecte der Empfindung, 
oder der Beurtheilung genannt werden. Jene bes 
reichern den Verftand mit Ideen, dieſe mit Notios 
nen. Die Vernunft fann nun, in Aaſehung der 
erſtern, durch fehlerhafte Beſchaffenheit, dieſer 
oder jener Organe, des Koͤrpers, irre gefuͤhrt wer⸗ 
den: in Anſehung der letzten aber, durch ein na⸗ 
tuͤrliches Unvermoͤgen, oder angewöhnten Mangel 
der Aufmerkſamkeit, Schwachheit des Gedächtuifs 
fed, zu große Xhätigfeit, und Begünftigung der 
Einbildungstraft, Verderbtheit des Willens, auds 
en Leidenfchaftenz natürliche Folgen von 

| biefen 
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diefen allen, und durch Krankheit des Koͤrpers feh⸗ 
lerhaft werden, Irrungen diefer Art können num 
ſehr beträchtlich, auch wohl unvernünftig feyn, 
ohne daß man fie ſchon Wahnſinn nennen Lönnte, 
Ueberhaupt ift es fchwer, den Punct genau zu bes 
flimmen , wo Xhorheit in Wahnſinn übertritt, 
(Dft weiß der Wahnfinnige, bey Nachlaß der Wuth 
den abgeſchmackteſten Handlungen einen vernunfts 
- ähnlichen Anftrich zu geben), : Wenn ein Deltrium 
in einem Irrthum der Ideen beftehet, wennt es 
Ar 2: {dealdelirium , und hingegen notional, 
wenn der Irrthum in Notionen ſtatt findet. Das 
erſtere hält er fowohl dem Fieber ald dem Wahn 

- finn gemein, das letztere aber nur dem Wahnfinn 
allein. So iſt auch diefer entweder idealifch : uns 
ter. welchen er den Zuftand der Vernunft verfteht, 
wenn fich eine Perfon einbildet, ‚fie fehe, höre, 
vernehme, oder gehe mit Perſonen oder. Sachen um, 
welche entweder auffer ihr, jeßo gar nicht da, oder 
doch nicht fo befchaffen ‚find, wie fie von ihr ers 
kannt werden; oder wenn fie dergleichen äufferliche- 
Gegenfiände.zwar fo betrachtet, wie fie wirklich 
eriftiren, allein zu eben ber Zeit, von der eigenen 
Geſtalt, und andern ſichtbaren Eigenfchaften ders 
felben,, irrige und abgeſchmackte Ideen hat, und 
biefer Zuftand ohne von einem ftarlen oder vers 
bättipmägigen Sieber begleiter zu feyn, eine bes 
— 


J 
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teächtliche Zeit hindurch anhält. Diefe Art Wahns 
ſinn, iſt zuweilen mit Furcht, zuweilen mit Kuͤhn⸗ 
beit, auch wohi mit keinem von beyden begleitet s 
fie kaun aud) entweder anhaltend, nachlaffend, oder 
ausſetzend ſeyn. . Gehen die Verfihlimmerungen 


mit. dem Mondwechfel zu gleichen Schritten, fo 


heißt diefer Wahnſinn, Mondfucht (Lunacy). Oder 
der Wahnfinn belangt blos die Notionen; fo 
fiebt, hört, oder vernimmt ein folcher Menfch, 
aͤuſſerliche Gegenjtände zwar. fo, wie fie ald Vor⸗ 
würfe der Sinne eziftiren; allein er verbindet das 
mit folche Begriffe von dem Vermögen, Eigenfchafs 
ten, Abficht, Zuſtand, Beſtimmung, Wichtigkeit, 
der Art bed Daſeyns 2c. vom Sachen , oder feiner 
eigenen Perfon , die nach dem Magaßſtab einer | 
gefunden Vernunft verglichen, für irrig und unvers 
nünftig müffen gehalten werden. Dieſer Zufland 
dauert lange, und ift mit feinem heftigen Grad 
eines Fieberd, und fehr oft mit gar feinem verges 
ſellſchaftet. Dauert ein Delirium nach beraufchens 
den Dingen .entfianden ‚- länger fort, als die Urfas 
che natürlicherweife wirken fann, fo geht es im 
Wahnfinn über, 


Der idealifche Wahnfinn, iſt nun entweder 
phrenitifch, ‚oder nichtphrenitifch. Erſterer hat es 
entweder mit einer einzigen Jdee, mit Liebe, Geiz, 

Zurcht, | 
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Furcht, Schredien, oder d. g. zu thun, oder mit 
verfchiedenen Ideen. Iſt der Wahnfinn nichtphre⸗ 
nitiſch, fo iſt er entweder mit Tollbeit (mania) vers 
knuͤpft, ohne Zufammenhang, oder (falſch⸗) empfins 
dend. Bey der erften Art kann fich der Verftand 
eben fo wohl mit einer, als mit mehrern Ideen 
beſchaͤftigen; doch unterſcheidet ſich dieſe, von der 
phrenitiſchen Tollbeit weſentlich dadurch, daß, ob⸗ 
ſchon der Kranke aͤberwitzig iſt, und eine Welt vol 
Bilder in feinem Gehirne hat, die ibm, wie im 
raum, als wirkliche Gegenftände vorlommen, er 
doch, wenn er dad, was um ihn iſt, betrachtet, 
jedes Ding und jede Perfon richtig unterfcheidet, 
Iſt der Wahnfinn ohne Zufammenbang, fo ift der . 
Gang der Ideen entweder träge, und unterbros 
chen, oder zu nachläffig verbunden, ‘oder fie folgen 
in zuftürzender Geſchwindigkeit auf einander, Der 
Geiſt ift hiebey felten, mit einer dee. beſonders 
befchäftiget u.f.w. Ben dem (falfche) empfindens 
den Wahnfinn , wo fid) der Kranke vorftellt er ſey 
ein Hund, Wolf, Xheetopf, oder aus Glas, ober 
aus Wache gemacht, ift ein folder Menſch, wie 
an eine und bdiefelbe dee angefettet. Bey dem 
notionalWahnfinn, Fann ber Berftand ebenfdmohl, 
in einem Begriff, oder Leidenſchaft, als In einer 
Mannigfaltigkeit derfelben irren, und in beyden 
Fällen, entweder mit Traurigkeit, ober mit freits 

. | digen 
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digen Empfindungen erfuͤllt ſeyn. Haftet das 
Delirium an einem Obiect, ſo iſt es entweder voͤl⸗ 
lig abſurd, oder ſcheinbar vernünftig: wie es bey 


Liebe, Eiferſucht, Argwohn, Zaghaftigkeit, Uns. 


entſchloſſenhelt u. ſ. w. ſeyn kann. Zu welchen 
Kapitel auch die heftigen Geluͤſte gehoͤren. Haftet 
es an einer Mannigfaltigkeit von Gegenſtaͤnden, 
fo kann B ebenſowohl, entweder als wahrſcheinlich 
oder als abgeſchmackt angeſehen werben: es aͤuſſert 
ſich vornehmlich durch jede Art wilder und aus⸗ 
ſchweifender Begierden, und unzulaͤſſiger thoͤrigter 
Einbildungen; ſo, in einer unwiederſtehlichen Nei⸗ 
gung, jeden Reiz einer Leidenſchaft oder Einbil⸗ 
dung zu ſaͤttigen; in Selbſtgenuͤgſamkeit und Eitel⸗ 
keit; in Lachen; Singen; Schwatzen; Scherzen, 
Großprahlen und Luͤgen (dieſe beyden leztern kennt 
‚Rec. als Familienfehler) im taedium vitae. Wahn⸗ 
inn, oder Delirium kann alſo nicht anders Statt 
finden, als wo das Beurtheilungsvermoͤgen, durch 
falſche Empfindungen, oder unſtreitig irrige oder 
abſurde Begriffe hintergangen iſt, oder gar fehlt, 
die Leidenſchaften mißleitet, oder das gewoͤhnliche 
Betragen entſtellt iſt. Auſer dieſen kann auch das 
Gedächtniß, entweder mangelhaft, oder gar vers 
nichtet feyn. Mangelhaft Indem dies Vermögen 
allergrößtentheild erlofchen iſt, oder eine träge Eins 
förmigfeit deſſelben Statt findet: oder es fann auf 
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der andern Seite die Thätigfeit deffelben gar zu 
groß ſeyn. Die große Verwandfchaft des Gedaͤcht⸗ 
niffes, und der Einbildungsfraft; die getiaue Ver⸗ 
bindung und: Abhängigfeit diefer Vermoͤgen von 
einander, laͤßt ſchon zum voraus befürdten, daß 
faſt nie, eines, ohne das andere leiden kann. Im 
einem Falle, koͤnnte man, inſofern zu wenig, und 
folglich hoͤchſtlunvolllommene Reihen von been vor⸗ 
handen find, ſagen; die Einbildungskraft fehle 
gaͤnzlich. In einem andern, toͤdtet ein unthaͤtiger, 
und zu Wiederſammlung der Ideen, unguͤnſtiger 
Zuſtand des Gehirns, dieſes Vermoͤgen, oder 
macht es ſtumpf. In einem dritten Fall, iſt ſo 
ſehr wenig Zuſammenhang unter den Ideen, daß 
eine Verbindung derfelben unter einander, faft 
nicht flatt haben kann, und überbem der ganze 
Vorrath derfelden, der Controlle der-WBeraunft, 
faft gänzlich entronnen , fo, daß man diefen Feh⸗ 
ler , VBerbindungslofigkeit der Einbildungstraft 
nennen lönnte, Im vierten Fall, kann dies Vers 
imdgen, eben fo ausfchweifend ſtark und heftig feyn, 
daß es ſcheint, die Vernunft habe die Herrichaft 
‚hierüber entweder völlig verlohren, ober komme 
jedesmal zu fpät. Alle diefe Modificationen, mas 
hen. zwar feinen mwefentlichen Theil des Wahnfinns 
aus, können aber doch damit verbunden ſeyn. 


om Maanfiz  . 897 


Aus bigher angeführten, Ahdonen nuiere keſer 
urtbeilen:, wie, {ehr der HR. fein Seid kenne, ‚und 
mit wie vieler Sorgfalt er es bearbeitet habe, aber 
auch, mie fehr, Boileau (Sat. and ke paß · 27) 
recht habe ; wenn er ſchreibt: — 

Tous les hommes ut Apps: st mulgre 
tous Jeurs foing. ragt ai 
| Ne different entre, eux, ‚que du — ou 
du moins. 
Sonderbar iſt aber doc) die Meynung des Hm. N: ed 
daß ſich die falſchen Begriffe bes eigentlichen Nar⸗ 
ven, vielleicht bios auf bie Schätzung des Guten uud 
Schlechten begraͤnzen; dahingegen der Wahnſiu⸗ 
nige, uͤber Urſache und Wirkung am mehrſten irre. 


5. 


age; 


Wir fönnen anfern Schriftfteller nicht weiter, 
wie bisher, Sup für Fuß folgen, fondern müfs 
fen uns um ded Raums willen begnügen, nur die 
fumma capita dieſer mit vielen Fleiß gearbeiteten 
Schrift anzuzeigen, und die Verſicherung zu geben, 
daß der V. ſich auch im folgenden gleich Bee 


Er cheilt das Geſchlecht, Wabnſinn, in *4 
Hauptarten, in den idealiſchen und notional⸗ 
Wahnſi nm. Jenen wiederum 1) in den phreniti⸗ 
ſchen; 2) unzuſammenhaͤngenden Gneoherent); 
3) den, mit Raſen verknüpften (maniacal ); und 
n Ua4 4) in 
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&) in den init falſchen Empfindungen verbundenen 
(fenfitive), Diefen, den notional Wahnfinn 5) in 
den, auf Taͤuſchung der. Sinne gegründeten (de- 
Jufive); 6) in den, mit gar zu größer Tätigkeit 
und Lebhaftigkeit der Einbildungsfraft verbunde⸗ 
nen, die fich datın durch unaufhörliches Plaudern 
das oft mit Wit, treffehden gefchwinden Antwor⸗ 
ten gewürzt, mit ſcharfer Beobachtung, ſchleuni⸗ 
ger Erfindung u. ſ. w. und überhaupt mit Genies 
dlanz umgeben iſt (fancifol) ) in den, das 
bey der Kranfe mit albernen , wunderlichen Grils 
len, Abneigung, Furcht, Scrupeln“, und Args 
wohn geplagt iſt (whimfical) 8) in den, wo der 
Kranke hicht widerfiehen kann, alles was hoͤchſt 
unklug, ungebuͤhrlich, unvernünftig, lächerlich oder 
abfurd ift, zu thun (zu fihreiben) oder zu fagen; 
9) in den Wahnfinn der Projectmacherey, ber in 
jeden Boden freudig fortwurzelt. 10) in den eis 
teln und felbftgenügfamen Wahnfinn: (der nur in 
ſchwachen Gehirnen niſtet); 11) in den hypochon⸗ 
driſchen. 12) in pathetic inſanity. Bey dieſer 
Art, bat fich eine einzige Leidenſchaft, in voͤlligen 
Beſitz der Oberherrſchaft uͤber die Vernunft, auch 
oft uͤber alle andere Leidenſchaften geſetzt: daher 
wiederum eben foviel Gattungen des Wahnfinns 
entſtehen, als Leidenfchaften herrfchend fryn Föns 
KL u nennt Halle fechözehen,. 1) amo- 
s Ä rous 
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rous; 2) jealous; 3) avaricious; 4) miſanthro⸗ 
pic; 5) arrogant; 6) irafcible; 7) abhorrent; 
8) fufpicious; 9).bafhful; 10) timid;. ı1) for- 
rowful; ı2)diftrefsful; 13) noftalgic; 14) fuper- 
ftitious; 15) enthaufiaftic; und 16) defponding, 
AUe diefe Gattungen find hier nicht. allein ‚genau 


befihrieben „ ‚und durch Unterſcheidungsmerkmale 


beſonders kenntlich gemacht, ſondern auch in den 


mehrſten Faͤllen, durch paſſende Beyſpiele beſtaͤti⸗ 


get. Dieſe und andere bereits beſchriebene Spe⸗ 
cies, kommen die wenigſtenmale, rein und unver⸗ 
miſcht vor, auch kann derſelbige Kranke, einige 
oder die mehreſte Arten Wahnſinns, im Verlauf 
ſeiner Krankheit durchmachen, welche man fuͤr 
Abſtufungen derſelben anſehen koͤnnte. Se oft der 
Wahnſinn keine koͤrperliche Urfache hat, Sondern 
blos von einer gewiſſen Nerfiimmung dieſer oder 
jener Geiſteskraͤfte herkommt, Tann man ihn die 
mehreſte Zeit, bi& zu zwey verfehiedenen Quellen 


bivanf verfolgen. _ Er entfpringt dann entweder, 


aus leichtfinniger Thorheit, oder aus gedanker vol⸗ 
en Tiefſinn. Der erfte Grad j jener , koͤnnte fluͤch⸗ 
tig, und der erfte biefer, Quelle melancolifch ges 
naunt - werden. Zuweilen ſcheint der Wahnſinn 
auch Epidemie (auch wobl Mode) zu machen, 
Doch möchten wir das Alfgemeinerwerden eines 


ſolchen Zuſtandes, eher auf die Beſchaffenheit ge⸗ 
U 3 wiffer 
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wiſſer Nahrungsmittel, und auf das anfledende 
Vermoͤgen, das ſich ſchon bey Freude und Trau⸗ 
rigkeit, bey Lachen und Weinen aͤuſſert, als auf 
"eine befondere: Conftitution der Luft geben. Mir 
Berfparen unfer eigentliches Wetheil,. bie wir im 
zweyten Theil, der noch zu erwarten iſt, die ans 
gelegte Theorie in Auwendung gebracht ſehen. 


Obſervations on the nature and 
“ Cure of F evers. By. WILLIAM GRANT, | 
‚„M. D. the third Edition, .., Vol. & IE 
"London printed for Thom. Cadell. 
meeien gr. Dean. | 


® die letztere Ausgabe, durch die wohlgera⸗ | 

thene Üeberfegung, die 1775 bey Weidmanns 
Erben und Reich in Leipzig herausgekommen, be⸗ 
reits bekanut genug feyn wird, fo wollen wir bier 
nur die Zugabe, mit welcher Hr. ©. dieſe dritte 
Ausgabe bereichert bat, anzeigen. Sie iſt 193 
‚Seiten Rast, und dat die *ufſchrikt: 


Eſſay 
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Effay'on the peftilential fever.of Sydenham, 
commonly called the Goal, — Ship, and 
a fever. 


| Die Befthaffenbeit-bes Gefingeis- — ſonß 
genaunten boͤßartigen Nervenfiebers iſt aber zu be⸗ 
kaunt, als daß wir uns bey dem gewoͤhnlichen aufzu⸗ 
Halten brauchten, doch wollen, wir, um der, Schwa⸗ 
. ‚chen willen,’ dem Gange des V. folgen. Stehende, 
faulende Ausdünftung, vorab menfchliche, — gebe 
den Saamen zu diefem Fieber, der ſich aber auch, 
bey; unrechter Behandlung. gewöhnlicher Fieber, 
erzeugen könne. Schwächliche, armfelig und uns 
reinlich lebende, find dem Eindringen des anſtek⸗ 
Tenden Saamend vorzüglich; unterworfen ; weniger 
wo dad Gegentheil flatt findet; während. der ent⸗ 
zündlichen: Conſtitution, und. bey heilen trockenen 
Froſtwetter. Doch hat man es, mit einer wahren 
‚Entzündung verbunden gefehen, (wo nicht bie 
‚Entzündung eine feheinbare gewefen iſt ?) oft mit 
dem Catarrh, am Öfterfien. aber mit dem Humo⸗ 
zaln.oder Reinigungäfieber Sydenhams. Zaule 
und gallichte Epidemien, beguͤnſtigen die Verbrei⸗ 
tzug ſehr; und in dieſem Stuͤck, iſt ed der boͤßar⸗ 
tigen Braͤune, und den Pocken aͤhnlich, jedoch ver⸗ 
haͤlt ſich die Gefahr der Epidemie juſt umgelehrt: 
die Erſtlinge des Peſtilenzialfiebers haben es immer 

Ua in 
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in weit heftigerm Grabe, als die, welche es aus 
der zweyten, dritten Hand befommen,. Es hat 
feine Abfälle, gemeiniglich mit einem: allgemeinen 
warmen Schweiß, gleich zu Anfange, oder mit 
einen mäßigen, anhaltenden Durchfalle, .oder auch 
durch öft wiederfommende gießende Schweiße. Die 
Erife dur Speichelfluß komme nicht oft vor: cris 
tifche Bnbonen und Carbunkeln, habe er bey dies 
ſem' Fieber nie gefehen , glaubt aber doch, daß in 
ſolchen Fällen ; die entzündliche Beſchaffenheit, 
auf einem hohen Grabe. müffe geſtiegen, - ober 
dad Blutlaffen verſaͤumt worden ſeyn. Einige 
feyen auch ohne mierffiche Ausleerung, mit der 
Zeit wieder beffer, aber doch fehr felten völlig wies 
der gefund worden. Da durch die Anftecdung vor⸗ 
züglich die Nerven angegriffen werden, fo finde 
auch hiebey das Gefe des Gewohntwerdeng ftatt: 
die Waͤrterinnen eines Hofpitald, in welchem ber 
Saame zur Anſteckung faft nie ganz erloͤſcht, blei⸗ 
ben fo lange von der fchädlichen Einwirfung deſ⸗ 
felben verfchont, bis ein heftiger wirkender Grab 
diefes Gifts, ihren Nerven ſo zu fagen, wider 
neu wird, 


# 
Die Unterfuchungsart des Hrn, G. und allge⸗ 
meine Behandlung der ——— 


Mit 
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Mit einem Abfud von, der virginiſchen Schlans 
genmwurzel, Angelila, und Minderers Geift, fucht 
er: Anfangs, einen gleichförmigen Schweiß, viers 
undzwanzig Stunden zu erhalten. Bricht der 
Kranke alles, was er zu fih nimt, wieder. ang, 
ſo flillt ee died Symptom, mit dem aufbraus 
fenden Riverifchen Trank. Je länger das Nuss 
treiben des Miaſma durch den Schweiß vers 
(hoben worden, deſto größer fey die. Beſorgniß, 
daß dadurch die gute Befchaffenheit bed Bluts zer⸗ 
ſtoͤhrt, und das ———— zu Kir — | 
werde; / ie 


ein — betrachtet Hr. G. dies Sieber in 
verfihiedenen Vermifchungen mit andern Conſtitu⸗ 
tionen; fo mit Entzündung ; mit Faͤulniß und Galle; 
mit Catarrh; und mit dem nicht faulen Synochus 
verbunden, Er achtet. bey dem Weftilenzialfieber 
mit Entzündung, Aderlaſſen, und ein fühles Vers 
halten „ bis auf ein. gewiffed Stadium deffelben 
(bis das Cntzündungsfieber mehrentheils bezwun⸗ 
gen worden) fo nothwendig, daß er glaubt, ‚ohne 
dies vorgängige Verfahren, koͤnne der. critifche 
Schweiß nicht zu Stande fommen: doch erinnert er 
ſehr weißlich, das Aderlaß nicht über dreymal zu 
‚wiederholen, indem fonft das Blut zu fehr aufges 
loͤſt werde; welcher Zuſtand große anhaltende 
U5 Schwach⸗ 
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Schwachheit zur Folge habe. Bey Zeichen von 
Unreinigfeiten im Magen: und Gebärmen: läßt er- 
gleity nad) dem erften Aderlaß brechen oder loxiren, 
und ſucht nachher die Musdünftung, ‘durch weis 
| nigte faͤuerliche Getränfe wieder zu befördern. 
Der nachbleibenden Schwaͤche hilft er mit der 
Rinde ab, 


Mit dem Monat Yulins werde in London eine 
neue, obſchon nicht beffere, Befchaffenheit des 
Bluͤts erzeugt: ftatt der entzändlichen der vorigen 
Monate, fangen nun die Fafern zu erfchlaffem, 
die Säfte fcharf zu werden, und die fogenannte 
fauligte Gonftitütion an, ſich über das Wolf zu ers 
ſtrecken, mit welcher ſich dann der peftilenzialifche 
Krankheitszunder fehr leicht verbinde, und den 
Synochus putris malignus bilde. Er nimt fich 
Sydenham's gegen Huxham's Befchulbigung 
an’, daß jener all und jedem Sieber die kuͤhlende 
gear entgegengeicht um | 


Unter faulen peftifengial Sieber, verſtehet 
er ein folches zufammengefeßtes, das mit zwey 
Zügen von Symptomen erfcheint, die Zwar von 
einander unabhängig find, doch aber, wenn fie in 
einem Kranken zufammentreffen, eines das andere 
er u RR pflegen. : Peflilenzialifch 
i heiß 
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beißt er es, weil es aus einem anftedfenden bos⸗ 
artigen Miafma entfpringt, faul aber, indem «8 
das nähmliche iſt, was bey Hippokrates Typhus, 
bey Sydenham das Blatterfieber heißt, und ein 
Product derjenigen fauligten Conftitution tft, die 
in London, gewöhnlich vom Julius bis Septem 
"ber, jährlich Epidemien macht. Hr. ©. führt 
nun die Symptomen eines jeden insbefondere, und 
dann auch ſo an, wie ſie dann erſcheinen, wenn 
beyde Arten in einem Koͤrper zugleich wirken; da⸗ 
mit man unterfcheiden lerne, welche von beyden 
BR Dberhaud habe. Alſo erfilich die eigenen Zei⸗ 
chen des SFaulfieberd der Sommermonate, nach 
Sydenham; und’ dann die, von dem anſieckenden 
-Peftilentialfieber, fo, mie er fie ſelbſt beobachtet 

‘Bat; und biernächft eine eigene Erfahrung, von eis 
nem Kranken, der an dem, aus beyden zufammens 
geſetzten Fieber darnieder lag. .· Durch, bis in ben 
dritten Tag fortgeſetzte Ausleerungen, und ſaͤuer⸗ 
liche Getraͤnke, wurden die Symptome des Faul⸗ 
fiebers bezwungen; allein die, welche vom boͤßar⸗ 
“Aigen Mervenfieber abhiengen, blieben. Diefen 
half er nun durch ſchweißtreibende und herzſtaͤr⸗ 
Tende Traͤnke, die die Ausduͤnſtung vierzig Stuns 
den lang unterhielten, "auch glücklich ab. Im 
fuͤnften Kapitel giebt er nun die Beſchreibungſdes 
———— —— nach Huxham, die s 
| dur 
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durch feine eigene hierüber angeftellte Beobachtun⸗ 
gen vollftändiger macht. Das Breihen :und der 
Durchfall verliehren fich beym bößartigen Nerven. 
fieber, mit hervorbrechenden wohlthätigen Schweiß; 
beym Faulfieber hingegen, kann dieſer nicht eher, 
als nah ausgeführten faulen Vorrath wohlthätig 
werben. Bey diefen iſt die Zunge fehr unrein, 
der Harn hochgefärbt, der. Othen flinfend, unb 
die todten , wäßrigen Augen, gelblich, Bey je⸗ 
nen die Zunge rein, der Harn bloß, und bad Auge 


nicht gelblich. Die Veränderungen, die fih nah 


und nach an der Zunge, Harn, Stubhlgang ;. ad 
auf der Haut, bey dein, mit dem wahren Faulfies 
ber verbundenen peftilenzlalifchen ereignen, giebt 
er, in Begleitung von Huxhams Text genau au: 
predigt behutfame Sparfamkeit, mit dem Blute 
folder Kranken, und empfiehlt was Huxrham in 
Detreff der Reinigung der erften Wege gefagt bat. 
Länger anhaltendes. Erbrechen, als beabfichtet 
war, ftillt fi nah ben gewöhnlichen ins und 
änfferlichen Mitteln, vorzüglich aber hier, nach 
seranftalteter reichlicher Ausdünftung , wodurch 
das anfteckende Gift, von den innern Theilen ab, 


‚und nach der Haut geleitet wird; boch muͤſſe man 


bey Vollblütigen vorher - Blut laſſen. Mit Recht 
tabelt er. Huxhams Verfahren bey ſymptomati⸗ 
ſchen Duchfällen, und giebt dagegen feine eigene, 

der 
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der Natur der Sache beffer anpaffende Methode, 
erftlich bey gewöhnlichen, ohne Anſteckung, oder 
Boͤßartigkeit beſtehenden Fiebern; dann aber auch 
bey ſolchen, die anſteckend oder boͤßartig ſind, an. 
Es find hauptfächlich die drey gewoͤhnlichen Sieber, 
der Synöochus non putris, der Synochus putris, 
und dad Gallenficber, bey welchen ſich gegen den 
höchften Stand derfelben, ein ſymptomatiſcher | 
Durchfall einfindet. Beym Synochus non putris, 
Tiegt eine zähe, Hebrichte, durchſi ichtige Materie in 
Magen und Gedaͤrmen, die, ob ſie ſchon zu An⸗ 
fang nicht ſcharf iſt, doch durch die Fieberhitze, 
und längern Aufenthalt fo aͤtzend wird, daß fie 
den Krankenl fehr oft zum Stuhle reizt: ein Ums 
ftand, der bey gehöriger Behandlung, gar nicht 
eintreten Tann. In diefer Lage, würde übel ges 
rathen, wenn man den Stuhlzwang mit Mitteln 
and Mohnfaft zu befänftigen fuchte, vielmehr fey 
erforderlich Abführungen,, und nachher Iindernde 
Saamenmilch, Gallerten und dergleichen zu ges 
ben, nad) bezwungenen Symptom aber, den Fris 
tischen Schweiß, auf obenangezogene Art zu beförs 
dern. Reinigkeit der Zunge, MWeichheit der Haut 
und des Pulſes, find dann die Zeichen eines era 
wünfchten Ausganged, Allein zuweilen bleiben 
das Drängen und die Schmerzen demohnerachtet; 
- die Stuͤhle roh, ſchleimig, blutig; die Ruhe fehlt, 

EN die 
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die Eßluſt iR verfahren ꝛe. In dergleichen Fällen, 
ſieht ſich Hr. G. doch genoͤthiget, der Natur das 
Werk aus der Hand zu nehmen, und zu Verthei⸗ 
digung der Gedaͤrme, und Einwickelung der Schärfe, 
Staͤrkmehi in Speiſen and Getraͤnken zu geben, 
nach jeder Ausleerung ein Opiat, Reiß⸗ und Brod⸗ 
waſſer trinken, und ein Klyſtier geben zu laffen, 
das aus Theriak, Terpenthin, in Gelb vom Ey 
und Milch aufgelößt, drey bis viermal im ‚Tage 
geben zu laſſ en. Genaue Aufmerkfameit, auf das 
Befinden der Kranken, werbe zeigen, wie lange 
man diefe Heilart verfolgen dürfe, Im wahren | 
faulen, nicht nachlaffenden Fieber, haben die Purs 
giermittel, . weil bier. die Unreinigkeiten von Ans 
fang an faul find, ganz andere Wirkung als in 
einem fynochus non putris.. Zu Anfang, und fo 
lange, bis der Leib gereiniget ift, genüget ihm am 
der Zitronenfäure, naͤchſtdem aber findet er die 
Mineralfäure wirkfamer. Er giebt fie auch mit 
fhweißbefördernden Tränfen. Alles biöher anges 
führte, ſetzt er durch eine anfchauliche Kranfenges 
ſchichte in helleres Licht. Ohnerachtet das peſti⸗ 
lenzialiſche Fieber gehörig behandelt, bey Vollblüs 
tigfeit adergelaffen, die erſten Wege fo viel ald noͤ⸗ 
thig gereiniget, und der Schweiß gehörig unters 
halten worden, fo gefchiebet es doch, daß der 
eyes, ohne die erwartete Erlsichterung, zu 

lange 
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Ionge und zu ſtark gehet. Die Urfgche dieſer 
bedenflichen Creigniß liege. dann, nach Hrn. OR 
entweder in faulen (nacherzeugten) Unreinigkeiten 
in den Gedaͤrmen; in Eilerſammlung; in einem 
gemeinen Fieber, mit dem ſich das anſteckende ver⸗ 
bunden hat; oder im Verfall der feſten uud fluͤſ— 
figen Theile überhaupt. Gegen die leßtere em⸗ 
pfiehlt-er, die -Ninde nach Huxhams Britt gr 
— ui 
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‚WILL. GRANT's mifcellaneous works. 
- Lond: 1776-82: Octav. 


Sy Sie haben noch einen dritten Band von Brant’s 

I Werken vor und, der auffer einigen. Altern 
befondern Abhandlungen auch die neuern enthält. 
Zu jenen rechnen wir: z. B. A fhort account of 
the prefent epidemic Cough and fever. in a let- 
ter to Dr. de la Cour at Bath. Lond. 1776, in 
welchen das von Sydenham 1675 beobachtete, 
und befchriebene- Huftenfieber mit. diefem verglis 
chen wird. Der periodifch wiederfommende Huſten 
vom Jahr 1755 und 1756, wich dem Gebrauche 
der Rinde gänzlich. Ferner a fhort account of a 
Fever and forethroat which began to appear in- 
and about London in September 1776. Ina let- 
ter to Dr. Will. Saunders. Lond. 1777. Es war 
eine angina mucofa, die anfangs einfach und ges 
Unde, , nachmals aber bey eingetretener Kälte und 
Nordwind entzändlich wurde, und Aderlaß erforz 
derte. Sie endigte fih zum Heil der Kranken, 
nach um den Half aelegten Blafenpflafter, durch 
fregwillige Speichelung. Sie fchlug auch wohl 
zum 
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zum Yeftilenzialfieber , und wurde dann verfchies 
dentlich für die brandigte Bräune genommen, mit 
reichlicher China behandelt, wonach ſie aber die 
mehreſtenmale tödlich ablief. Nachdem der Suͤd⸗ | 
weitwind die Neigung zur Entzuͤndung gemildert 


hatte, war Aderlaſſen felten erforderlich, mehr 
hingegen der :Brechweinftein. . 


Someobfervations on the origin, progrefl and 
method of treatning the: atrabilious temperament 
and gout. 1779. Hier füchtier zu erweiſen, daßbas 
Clima Englands an Erzeugung und Fortpflanzung 
des Pobagra ganz und gar keinen Theil habe, fondern 
bag: es vielmehr Folge: der Traͤgheit, Schwels 
gerey, Unmäßigfeit und einer gewiſſen Aengſtlich⸗ 
teit fey ; daß es durch die heutige Art’ zu leben 
weiter ausgebreitet worden, und eine Krankheit 
ſey, bie weder durch eine befondere Feuchtigkeit, 
noch durch. irgend ein eigenes Organ erzeuget, 
fondern deren Grundanlage der ganzen Conftitus 
tion -anhafte, und hinfolglich auch erblich ſey. 
Um nun die. Nachlommenfhaft- wo nicht völlig, 
doch fo viel fidy durch forgfältigere Wartung ers 
halten laͤßt, für erblichen und verdienftlichen 
Schmerzen gu fichern, giebt er im fulgenden An⸗ 
weiſungen, wie Kinder podagriſcher Eltern diefem 
Zwecke gemäß zu erzieheny über welches Kapitel 
er ſich von der Empfüngnig an, bis zum fünf 
Med. Bibl. I, B. 2S0t. X und 
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undzwanzigſten Jahre hin, weitlauftig ausbreitet. 
Angehenden Podagriſten haͤlt er die Bergluft in 
ben Sommermonaten; waden in klaren Baͤchen; 
Reifen zu Fuß, für das zutraͤglichſte. Reiten 
nuͤtze weniger ald Gehen, Fahren erfülle bie Ab⸗ 
ſicht ganz und gar nicht. Alles was das Ge: 
müth auf eine unangenehme Art unterhält, muͤſſe 
vermieden; gewiſſe Stunden zu Leibesübungen, 
Efien, und Schlaf, der. kurz, auf harten Bet⸗ 
ten, und vormitternaͤchtlich ſeyn folle, ausge⸗ 
ſetzt werden. Baden, Reiben, und warme 
Kleidung, werden ſehr empfohlen. Wir uͤber⸗ 
gehen die diaͤtetiſche Vorſchriften fuͤr den Tiſch. 
Zu Erhaltung täglicher Oeffnung giebt er Schwefels 
milch, und Aaronwurzel umd Löffelkraut zu Vers 
treibung berumziehender Schmerzen, 

1781, erſchien nun bad IV. Kapitel unter der Auf⸗ 
ſchrift: Some Obfervations on the Origin and Pro- 
grefl ofthe atrabilious conftitution and Gout: con- 
taining the regular, cardinal Fit. Erſtlich von 
der podagrifchen Conftitution; dann von den, einem 
podagrifchen Anfall vorhergehenden Symptomen 
nah Sydenham, mit untermifchten Bemerkuns 
gen des V. Blutlaſſen fey eben fp unzuläffig als 
Drechen, und flarfe Purgiermittel, Gegen ben 
Mißbrauch ſtarker Getränke eifert:er nachdruͤcklich. 
Von der Milchdlaͤt. | Bey eingewurzelten Podagra 

* | | fey 
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ey der anhältende, mit Ausſchließung aller andern 
Speifen, verordnete Genuß der fügen Milch, doch 
nicht zutraͤglich, zumahl bey: fetten. blutreichen und 
gallichten Conftitutionen. . Feder theilt er eine bes 
-fondere Art Mildy, oder Molken zu, Meberhaupt 
giebt er in Anfehung der zu beobachtenden Diät 
fehr genaue, auf Befchaffenheit, Menge und Zeit 
des Genuffes, angemefjener Getränke und Spei⸗ 
fen, abgezielte Vorfchriften, und fieht bey der 
Heilart, die die Vorboten ded Podagra befons 
ders fordern, vornehmlich auf die Beftimmung des⸗ 
jenigen, was von der Kunft, ‚zu Vorbereitung und 
Austreibung diefer Materie, unter Beobachtung 
des. natürlichen Gangs der Krankheit, fit-Vortheile 
and Wirkungen zu.erwarten ſtehen. Er trägt Fein 
Bedenten, fhwächliche Perfonen denen ein Unfall 
drohet, durch Wein, bittere, und Eifenarzeneyen - 
bis dahin zu ftärken, daß der eigentliche Fiebers 
anfall gebildet wird. So bald die Eßluſt, und die 
Thätigkeit der bis hiehin fchleppenden Lebenskraft, 
biedurch wieder hergeftellt zu feyn ſcheint, dann erft 
fieht er in wenig Tagen, dem eigentlichen poda⸗ 
grifchen Fieber entgegen, Die Behandlung deſ⸗ 
felben, in Hinſicht auf die Art, die ed von deu 
bherrfchenden Fiebern der Jahrszeit annimt, Der 
Hauptanfall eines frifchen Podagra's erfordere fels 
ten mehr, als fieben Paroxisme, welche mit vier« 
| &£2 0... gehn 
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zehn Tagen ablaufen :, wäre aber bie Krankhelt, in 
dem fieberfreyen Zwiſchenraume, nicht gehörig bes 
Yandelt worden, fo erforbere dir zweyte Sieberpes 


riode eilf Parox sme oder einundzwanzig Tage, 
und die dritte, vierzehn Paroxisme, oder zwey⸗ 
undvlerzig Tage, ehe der Koͤrper von podagri⸗ 
ſcher Materie gereiniget werben könne Ein eins 


ziges unzeitiged. Aderlaß, oder Purgiermittel, ober 


ein erzwungener Schweiß ſey hinlaͤnglich, ein or 
deutlich dreytägiges ‚in ein Doppelt» dreytaͤgiges, 
oder inein unordentliches, langdaurendes, uns 
wirkſames Fieber zu verwandeln. Das was ſich 
in die Gelenke abgeſetzt hat, muͤſſe doch, größtens 
theils, in die ganze Blutmaſſe wieder aufgenom⸗ 
men, und durch die natuͤrliche Auswurfsoͤrter fort⸗ 
geſchafft werden. Er laͤßt alſo, ſo bald ein: Ges 
lenk empfindlich und ſchmerzhaft wird, daſſelbe in 
Wachstuch, Schaaf» oder Lammfell, oder auch 
zu Blaſen huͤllen, um es in einem ſteten ununters 
brochnen Dunſte zu erhalten. So bald hingegen 
das Fieber ausſetzt, läßt er nicht allein die Bes 
detkungen oͤfter wechfeln, fondern auch nach und 
nach :weriger' auflegen. Nech gänziichen Ablauf 
beffelben empfiehlt .er. Bewegnug des. kranken 


Gliedes, .aldreih-Mittel die bier ſtockende Säfte 


wieder flüffig zu machen, und Steifigkeit zu verbüs 
ten, Nur das zu. ——— Zuruͤcktreten, einer 
vis | unreis 
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unreifen podagriſchen Materie, ſey fuͤr die Natur 
gefährlich. Die aus dem Blute in bie Gelenke ab⸗ 
geſetzte Materie, muͤſſe hier ſo lange verweilen, 
bis derrim:Blute zuruͤckgebliebene Theil derſelben, 
eine Coction untergangen, und ausgefuͤhrt worden. 
In den Ablagerungsoͤrtern verliehre fie den. fluͤch⸗ 
tigſten, ſchaͤrfſten und feinſten Theil durch die 
Haut, indem der groͤbere, eine Digeſtion erleide, 
nach und nach durch Hinzufunft geſuͤnderer Säfte 
verdüunnel, verwaſchen, und zu unfchädlicher Wie⸗ 
beraufnahme in die Blutmaffe vorbereitet werde. 
Sehr rihiig macht der V. bier die Anmerkung, 
„daß dies MWiederzurücktrcien,, nur nah Maaps 
gabe ‚der Naturkraͤfte und der Gangbarfeit der‘ 
Auswurfẽoͤrter geſchehen duͤrfe. Dies iſt die Mes: 
thode nach welcher Hr &. ein: — — 
en behandelt haben will, | 

Im fuͤnften Kapitel, — 178 unter ber Auf⸗ 
förift: fome obfervationson theOrigin and Pros 
grefs ofthe atrabilious conftitation and Gout, con- 
taining theirregular and complicated Gout, befand: 
kam, ftellt er- das Podagra fo auf, wie es unregelmaͤ⸗ 
Big, oder mit andern Krankheiten vermiſcht erfcheint. 
Zu erflern rechnet er das ungebildete,. dad wan⸗ 
dernde, das zuruͤckgetrekene, Das innerliche, und 
das ſchwache Podagra, alter. oder fchwächlicher 
Yafnpı zu letztern aber, wenn es namentlich. 

X34 — mwit 
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mit Eatzändung ; mit dem Huſten verbunden! ift; 
wenn zum Frühlingspodagra, dernicht faule, oder ' 
der faule Synochus fchlägt; wenn es mit der Chos 
lera zugleich \auftritt; wenn ein Podagrift ein Gal⸗ 
lenfieber dazu befömt; oder ein fchwarzgallichtes 
(wie ber rheumatifche Seitenftich, den der W. Dies 
fer Sonftitution aneignet) ; oder wenn folche Kranke 
mit bößartigen Fiebern befallen werden, oder vene⸗ 
rifch find. Selten trifft es fich, daß der. faule Synos 
chus zum Podagra fchlägt, weilin ber, für jenen.ges 
wöhnlichen Jahrzeit, felten Podagra gefehen wird. 

Dieſen Band ſchließen nun: Obſervations on 
the late influenza, the febris catarrhalis epi- 
demica of‘ Hippocrates, as it:appeared at Lon- 
don in 1775 et 1782. Lond. 1782:,.:Yuch bies 
bey beobachtete der V. den großen Unterfchied ber 
Symptome, und mithin der erforderlichen Hei⸗ 
lungsart, bey fonft ganz gefunden, bey ſchwaͤchli⸗ 
chen, zärtlichen, oder-abgematteten Perfonen; in volls: 
blütigen zu Entzündung geneigten Conſtitutionen, 
oder der zu andern Krankheiten fich geſellenden 
Influenza, und giebt, vollflommen BR ad 
act — — gute ee 
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Ada — Suecicorum ſ. Syl- 
loge obſervatt. et caſuum rariorum 
in variis medicinae partibus, praeſer- 
tim in hiſtoria naturali, praxi medica 
et‘chirurgia. T. I. Upfal. Holm. et. 
Äboae, impenf. M. Schwederi. 1783. 
484 Seiten in Octav, mit ı9 Ku⸗ 
pfertafeln, 


E⸗ iſt eine ungemein verdienſtliche und willkom⸗ 
| mene Arbeit des ungenannten Herausgebers, 
daß er in diefer Sammlung die lehzreichften und 
doc) auswärts fo wenig bekannten und fchwer zu 
befommenden Schwediſchen Probſchriften, Pro⸗ 
grammen zc. zuſammen drucken, und dadurch: gemeins 
nüßiger werden läßt. Nur wünfchen wir fehr, 
daß die folgenden Bände nicht durch fo unzählis 
che Drudfehler wie der. gegenwärtige ‚entfiellt - 
werden mögen, Jedem Band. foll die Furze Blo⸗ 
grapbie eines oder des andern berühmten Schwer 
diſchen Arztes vorgeſetzt werden. Im gegenwaͤr⸗ 

X 4 tigen 
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tigen find bie bon Linne und. Roſenſtein befind⸗ 
lich. EIn letztern iſt es ein kleiner, freylich unbe⸗ 
deutender Irthum, daß R. der ſchon 1731 von 
feinen Reifen zuruͤck war, doch auf ſelbigen die 
Bekanntſchaft der Hrn. Zimmermann und Tiſſot 
gemacht haben ſoll. =, 


Die Aufſaͤtze ſelbſt find unter zwey Hauptab⸗ 
ſchnitte gebracht, deren einer die zur Naturgefchichte 
gehörigen, der andere aber- die praktiſchen begreift. 
du jener gehören im gegenwärtigen Bande: 

. NLc. ALInNE fi. de lavandula, | | | 
V. gıvso, meth, mufcor. iluftrata, | a 
IL. C. P. THVNBERG de Protean 
..H. ıp. de oxalide; : . 

°- IV. ııp. de Gardenia | 

VI. xivsp. nova plantar. genera, *t Dieß | 
find: 1. Galopina 2. Retzia 3. Weigela 8. Blad- 
hia mit Kupf. 5. Hovenia 6. Chenolea % Cu. 
fonia- 8: Pollia 9. Gethytlis. 10. Nandina 11. Ehr- 
harta 12. Falckia 13. Wurmbea "mit Kupfern _ 
14. Deutzia mit Kupf. 15. Thünbergia 16. Ayd-* 
nora 17. Radefmächia. 18. Keura 79. Montinia 
20. Witfena ‘27. Fagraea 22. Vahlia’ 23. Caro» 
> — — Maflchia 25: Calodendron 26. 55 


2634 
wat on air 139,17 


n.- 


sy % 5 LE * 


« 
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oja, 27. Iaocarpus 28. Berringtona 29. — 
49. Galaxta, 31. Aitonia. und 32. Cafuarina, (das 
Sänäntlice — ‚ein —— großer 
Baum) son. —D Bu er 


" VIE xivsp. növae infetorum fee Cmeift 
sifen)‘ v6: HIF% u fa » 


Nun die heilen 8 äbpanblüngen: ol} 


VLanoch vom R, Rofenftein cafus :pleuri- _ 
ticb cum metu pleuropneumoniae.. "Man Hatte: 
erfi am vierten Tage und noch dazu nicht ander 
kidenden Seite Ader laſſen koͤnnen. Doch brach 
fi die Rranfheit noch gluͤcklich am fi ebenten T Tag. 
durch farfen Schweis, der dur lauwarme Mole | 
ken u beſdehert — 


* AL. "GVST. RARMENS’ valchli in — 
— inventi. Bey der Leichenoͤffnung einer 
70jaͤhrigen Frau, die in ihren letzten Lebensjahren 
heftige anhaltende‘ topifhe Schmerzen mit Gefühl ; 
einer Schwere unter den kurzen, Rippen litte, dabey 
Beitgfigung, Mangel des Appetits, aber bren⸗ | 
nenden Durſt klagte, faͤnd fi der Magen wie 
zu Horn bertroctnet und zür Gedge einer Eltrone 
eingekrochen. Am Boben veſſelben war ein Seir⸗ | 
— von der Groͤße eines Hünerepes, der ſv wie 

Ze 3 andere, 
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andere, die fih im Gekroͤße und in der Leber fans. 
ben, ein gelbes fchmteriges Zeug, wie hartgelochter 
Eydotter enthielt (alfo Achte Melicerided); und 
im Magen felbft fanden ſich 7 Steine, die hier ab⸗ 
gebildet aber übrigens weder der Subſtanz noch 
Sarbe u. ſ. w. nad) näher befchrieben werden; die 
wir aber der Zigur und des Ortes wegen, wo fie 
gefunden worben, für Gallenſteine halten. 


V. 10. de calculis bilioſis: Ein hartnaͤckiges 
complicirtes Uebel, das var den ir der un 
ne gehoben warb. 


IL. ION. SIDREN Sphacelus cr cruris, Die Folge 
eines Schlagfluffed und Lähmung, nachdem fi fich 
die gewohnten Hämorrhoiden verlohren hatten, 


VII. er. de nuce vomica experimenta. Ihre 
gute Wirkung. in Krämpfen, Zuckungen 1. „zumal 
wenn fie von Würmern herruͤhren. Auch Verſuche 
mit Hunden, denen die Ignatius⸗ Bohnen eben 
ſo toͤdlich ſ nd als die Kraͤhenaugen. 


VIII. xi. caſus haemorrhoidalis. Allerhand 
Anpmalien, €. Abgang von. Schieim der den 
Blutfluß erſetzte u. ſ. w. Letzter trat zumal im 
Vollmond ein, oder wenn ſich die Witterung ploͤtza 
lich aͤndern wollte, Eu a ee ne 


Be 
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x: - Eu. calus hydropis pericardii /olitarii. 
III. AND. MVRRAY ofteofteatomatis hiftoriae” | 

duae. Eines in der Gebärmutter ;' das andere" 

von 30 Zoll im Umfange, im Knie, wobey ſelbſt 
die vena poplites verknoͤchert war. 

IX. ID. de ſenſibilitate oſſium — Eine 
ſcharfſinnige Vermuthung, tie fich die raͤzelhafte 

Erſcheinung, da die ſonſt gefuͤhlloſen Knochen 

wenn ſie vom Beinfras ꝛ⁊c. angegriffen find, em» 

pfindlich zu ſchmerzen ſcheinen, aus der Verglei⸗ 
chung mit den ebenfalls ſo empfindlichen ſchwam⸗ 
michten Auswuͤchſen aus ———— vlelleicht 
erklaͤren laſſe. | 

XII. er. luxatio fpinae dorfi,‘agua frigida 
eurata, Cine Verrenkung der Lendenwirbel, die 
eine 2 Zoll breite und 1Zoll tiefe Grube bildete, die 
alle die heftigen befannten paralytiſchen Zufälle vers ' 
urfachte,. und. den nach Petits Vorſchrift verfuchs 
ten Handgriffen, durchaus nicht: weichen wollte, : 
verlohr ſich aufs vollfonmtenfte durch den Ges ' 
brauch eines Tropfbads von: kaltem Waſſer. | 

XV. paracenthefis eyſtidis vrinariae. Der 

Kranke trug nachher‘ ohne alle weitere Beſchwern 

de, einen kleinen elfenbeinernen Hahn in der Blaſe, 

den er ale 4 Stunden eg and ben gar abe, 
laufen fies a = 
ri \ | II. 
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II. xt): ROSEnBLAD morbus ſpaſmodieus con- 
vulfiuus epidemicus, ine wahre. Kriebelkrank⸗ 
heit nach dem Genuſſe des friſchen ungereinigten 
Getraides, das aber nicht durch Mutterkorn, 
ſondern, nach der Meynung des Landvolks durch. 
ſchaͤdliche Raupen, und nach des Verf. Vermu⸗ 
thung, durch Aigen! und behe Nebel, verdor⸗ 
ben war. | | 

x, EIVSD. . empyemalis felix per, metafta-. 
fin folutio.. Das Eiter, das vermathlich erſt von 
einem vernachlaͤſſigten fiſtuloͤſen Beinſchaden nach 
der Bruſt verſetzt worden war, nahm nachher von 
da wieder dorthin feinen Ruͤckweg. nr | 


XI. Asp. FRENDELENBYRG cafus paedarthro- 
caces. Auch hier ſchienen die Knochen empfind⸗ 
lich zu ſeyp. Der Obertheil des —— 
ward wieder reproducitt. — 

XIV. &:M. BLoM obſeruationes de aëre et- 
morbiĩs edidemicis in Dalekarlia Suscorum ab ĩnitio 
a. 177220 ſinem a. 1778: Ein muſterhafter treflicher 
Aufſatz,der aber kaum eines Auszugs faͤhig iſt. 

Im Winter herrfchten -meift ruflammatoriſche Ca⸗ 
tarrhal figber „.. anhaltende Golifen „ die ſich in 
einen ‚blutigen Durchlauf. endigten :; Am Frühjahr: 
Wechielfieber, und;intermittirendeg, Seitanftich, Mas 
fern, Pocken ic.: im heiffen Sommer Petefhma: 

| im 
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im .Herbft gallichter Seitenſtich und gefaͤhrliche 
Faulſieber, wogegen der Verf. eine hier wider 
eingerüchte umſtaͤndliſhe Kebensordnung und Bes 
handlung überall in feinem Sande bekannt machte. 
Beylaͤufig find lehrreiche Ünterfuchuwugen einge⸗ 
ſtreut. 3. B. warum die Wechſelſieber jetzt im 
Dal⸗karlien ſo gemein ſind, die noch vor 30 Jah⸗ 
ren wenigftend unter dem genieinen Mann uners 
hört waren, Er“ tribuirts dein Aushauen ber 
Wälder und der dadurd) nad) dortiger: Landesbe⸗ 


ſchaffenheit beförderten Sumpfluft, nebit dem 


auch in dDiefe Klaffe Menſchen fidy inner mehr 
verbreitenden Luxus. Die Urſache der beym Land⸗ 
volk in Ober⸗Dalekarlien im Jun, und Jul. fo 
zu ſagen endemiſchen Ruhren, ſindet er in ih⸗ 
rer Diät, zur. Zeit der Heu⸗Ernde, da fie auf 
dem fenchten. Grafe fihlafen, u. ſ. w. — Eine 
Krankengefchichte von merkwürdigen Nervenzufäls 
len aller Urt, die von verhärteten Schleimpfrös 
pfen in dem vordern-Hiruhoͤlen berrührten, — 
Beym Faulſieber ‚bemerkt er, daß die Striemen, 
die fich zuweilen zwiſchen den Petefchen zeigen, 
und die: Huxham für ein meift tödlich ‘Zeichen 
gehalten, Dennoch, zumal bey fcorbutifchen — 
ken, — —— anſchubdis — — | 


XVII. 





334... "XVIL.vrıcnavıo -, . 
En m a 


MS ORVIE 
Nonvella ——— ſur — 
mie animale. par Mr. VRIGNAVLD Dr. 
en Med. de la Facult€ de. Möntpel- 
— lier. à Paris. 1782 388 Seiten, in 
| Octav. 


Hr ———— Re * treuer Schäter des 
Hm, Barthez, bei fih auch fo wie dies 
fer ,:bey allen: feinen. Chimären. dennoch für einen 
abgefagten Feind der Hypothefen angefehen wiffen 
will, — ider überall: gegen die mechaniſche Secte 
ſowohl ald-gegen die chemifche zu Felde zieht, der 
Boerhaave's Lehren eine fcience futile nennt, und 
hingegen die vues philofophiques de PARACELSK 
fur ‚les: fon&tions animales mit deſto wärmern 
Benfall erhebt. Nur flatt daß jener Profeffor von 
Montpellier ſich feine Phyfiologie dadurch ganz 
commobde zu machen wußte, daß er für alle Bes 
wegungen im Körper fich kurz und gut eine Unis 
verfal » Kraft, fein principium vitale, erdachte, 
das er allen Gefchäften. des koͤrperlichen Lebens 
anpaßte; ſo hat ſich Hingegen bier unfer Mann 

- In in 
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in einem xecht verfchwenderifchen Aufwand von 
neuerfundenen Individual: Kräften. gefest; wos 
von er für jede Verrichtung des thierifchen Kdrs 
pers eine anfehnliche Schaar bereit hat, die er m 
denn. oft bündigfte — — — 
| ae, N: 

& 3. 3. im. erſten Abſchnitt, — Den Blut: 
umlauf begreift, bat er für die Action. der Ges 
faͤße aufs Blut. eine-contraltilite und eine ‚dila- 
tation tonique, die zuſammen die elafticite toni- 
que ausmachen, ynd die, theild als force vive 
theild als force morte  anzufehen, find.. Diefen 
arbeitet die reaktion des Bluts auf bie Gefäße 
entgegen: Die aber wieder Durch eine force coer- 
eitive; der Gefäße in behörige — ange 
getrieben werde u. ſ. w. 

Ganz verſchieden von dieſen Kraͤften iſt ferner 
nach Hrn. V. die dilatation und contraction cir- 
eulatoire „ woben er. den Schlagadern und. felbft 
den Venen eine eigene, vom Herzen unabhängige 
force circulatöire zuſchreibt; die aber wieder 
dur) eine ‚eigene force. anticirculatoire contre⸗ 
balaucirt werde ꝛtc. | 


Zwepter Abſchu Rom: Athemholen. In der 
aimoſphariſchen kuſt 1 ein principium das 
er 
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er veretation gentyale nennty und das die jeden 
zuſammengeſetzten Koͤrper eigne ‚vögetation par- 
ticuliere zu zerſtoͤren ſuche: in unſern Körper aber 
werde fie durch das Athembolen viehtiehr zur drit⸗ 
ten Art von Vegetation, tzaͤmlich zur ER 
animale gefchicht gemacht ꝛc. 


Bitter Abſchn. Von der Verdauung u. w. 
> un 
ie XVIII. F 
Nirol Jadelots gehe von n der Na⸗ 
tur des gefunden menfchlichen Koͤr— 
< :perd mit: Anmerkungen und Worrede 

von Joh. Chr. Starfe (Prof. der 
AN, zu Sena), aus dem Tat. über 
‚fest. von Joh. Friedr. Chr. Ban 

zerbieter d. Ae W. Dr, 3 Jena. 1783. 
‘ 510%, in De 


Pan “dem: Werte ſabſt, das betanntlich er 

fteniheild aus dem Hallerfchen erften Umrig 
entftanden ift, und nur an wenigen Orten etwas 
— dem Verfaffer eigenthuͤmliches enthält, brauchen 
wir Gier weiter nichts gu fagen, - * 
a e 


> 
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Die Ueberſetzung iſt, ſo viel wir im Durch⸗ 
blättern ſehen, fließend und treu; doch iſt an eini⸗ 
gen Stellen der Sinn ded Verf. verfehlt, wie 3. 


3. ©.465. wo modulus interior (Buffon's monle 


Interieur —) durch innern Bildungstrieb ges 
geben wird. I | 


So iſt uns auch In den Anmerkungen die 
Verdeutſchung einiger Kunſtwoͤrter aufgefallen, z. B. 
pancreas durch Hundodruͤſe, vola manus durch 
Haͤndeteller u. ſ. w. Uebrigens aber enthalten ſie 
gar viel Gutes, und nur hin und wieder haben 
ſich einige betraͤchtlichere Unrichtigkeiten einge⸗ 
ſchlichen. So z. B. S. 16 bey den verſchiedenen 


Luftarten im thieriſchen Koͤrper, wo unter andern 


die phlogiſtiſche mit der inflammablen (alſo die fo 
wir ausathmen oder ans der Haut dünften, mit 
den Winden in den dicken —— —) vermengt 


wir d. 


— 


©. 111 und 167 wird Crawford's ſo berühmte - 


. Xheorie von der thierifchen Wärme ebenfalls irrig 
angegeben. - Nicht vom Phlogifton fondern vom 
Seuer leitet er fie ber, das aus ber atmosphäs 


riſchen Luft durch die Rungen eingefogen, und 


dagegen das Phlogifton durch die. Venen nach den 
Langen zuruͤckgefuͤhrt und ausgehaucht werde. 


Med. Bibl. J B. 3 St, 9 Aus 
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Yus ähnlichen Misverftändniffen — auch 
wohl S. 133 die gar zu vielen Zweifel wider den 
Bildungstrieb herruͤhren, die doch S. 466 nur 
auf wenige gar leicht zu hebende zuruͤckgebracht 
find, ”E8 iſt wieder eine verborgene und unbe⸗ 
„tannte Kraft,” ſagt der Hr. Prof., “ mwas gewin⸗ 
„nen wir dadurch, wenn wir ihre Natur nicht 
„erklären können?” — Freylich hat der Verf. 
der Schrift über den Bildungstrieb fich nie eins 
follen laffen, die Natur diefer Kraft anders als 
a pofleriori, nämlich aus den Phänomenen der 
Zeugung, Ernährung und Miedererfefung zu ers 
Hlären, fo wenig ald Newton je in die Verſuchung 
gefallen ift, die Natur der anziehenden Kraft ıc. 
a priori demonftriren und ihre Urfachen angeben 
zu wollen, und fo wenig fich überhaupt diefe auch 
bey den allgemseinft anerkannten Naturfräften aus 
geben laſſen; wo kennen wir bie Natur ber electris 
ſchen, magnetifchen u. a. folche Kräfte anders her, 
ald aus ihren Wirkungen ? und fo ift auch der 
Bildungstrieb in der angezogenen Schrift gleichs 
ſam blos das Refultat der darin ausführlich ans 
gezeigten Phänomene des Zeugungsgefchäftes. 


Was die fernern Einwuͤrfe des Hru. Prof. be⸗ 
trift, ſo werden ihm bey ſeiner Beleſenheit, ohne 
iu Erinnern, hoffentlich genug Faͤlle von felbft 

iz 
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beyfallen, wo auch neue Gelenke (d. h. Articula⸗ 
tionen) nach Beinbruͤchen des Vorderarms, Ver⸗ 
renkung des Schenkelkopfs ꝛc. gebilbet worden. 
Warum aber bey warmbluͤtigen Thieren die Re⸗ 
production ganzer Glieder ſchwerer von ſtatten 
gehen muß, davon iſt ſchon in der gedachten 

Schrift S. 75 und 83 der Grund angegeben 
worden. | | 

i 
Hingegen dünfen uns bie hiet zur Begänflis 

gung der präformirten Keime beygebrachten Grüns 
de von feinem großen Gewichte, wie z. B. ©. 456 
der Keim bleibe uns für allzugroßer Klarheit uns 
fichtbar. (Man Kann ja aber den burchfichtigen 
Saft durch fehr leichte Handgriffe und recht Stus 
- fenweis undurkfichtiger machen.) Und S. 464 
follen die Cryſtalliſationen einen Beweis für die 
Entwicelung abgeben, denn der größte Cryſtall 
fey nur eine Sammlung von kleinern. (Alſo ein 
Agaregat von Beinen : aber doch ift der große 
Cryſtall nicht etwa aus einem Heinen entwickelt 
worden?) 


VUnd wenn doch dem Hrn. Prof, der Bildungss 
trieb zu gewagt fcheint, fo wundern wir ung, daß 
Er Selbſt ſich an deſſen ſtatt ungleich unerweißli⸗ 
chern Hypotheſen uͤberlaͤßt; da er z. B. ©. 460 
-%93 und 
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und 468 ben männlichen Saamen ins weibliche Ey 
fchickt "der fih” — feiner Meynung nad. — "vom 
„Herzen in alle Ganäle vertheilt, und diefe und 
„die umliegenden Theile, wenn er ftarf genug ift, 
„nach ben Hölen formt, wo er herkam — fich die 
„Theile en wie er u e nad feiner 
„Natur braucht” 


Ehen fo ſcheint ihm S. 472 — die Seele in 
dem Keim des weiblichen Eyes zu liegen, und ſich 
Generationsweiſe mit, fortzupflanzen — ”weil, 
„wenn fie vom Manne ausgehen follten, bey jeder 
„Pollution viele Millionen Seelen m 
„würden? 


Serner glaubt er ©. 474 daß bey der — 
niß ein ganz reifes Eygen ſich aus dem Everſtock 
losreiſe und dadurch eine Wunde erhalte, und dies 
fer verwundete Punct beftimme dad Ey, ſich mit 

ihm anzuhängen, "weil ihu phyſiſche Beobachtun⸗ 
gen gelehrt Haben, daß wenn er einen fphärifchen 
| „Körper an irgend einem Punct befeuchtet und fals 
‚ten gelaffen hat, er fich allezeit damit anhängt —.“ 


Eben ſo eigen iſt die S. 242 befindliche Erklaͤ⸗ 
rung, wie vor dem Suͤndenfall das Gebaͤhren 
ohne Schmerzen habe abgehen können u, a, m. 
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Joh. Dan. Metzgers( PM u. d 
A. W. ord. Prof.) Grundriß der hp: 
fiologie, Zwote, umgearbeitete und vera 
befierte Auflage, Koͤnigsberg. 1783. 

211 Seiten, in Octav. 


De nutzbare Werk iſt in dieſer neuen Auflage 
durch den Fleis des verdienſivollen Verf. zu 
einem uͤberaus kernichten und zur Grundlage bey 
Vorleſungen vollkommen geſchickten Handbuche ums 
gearbeitet worden. Bey aller buͤndigen Kuͤrze 
herrſcht doch darin ein deutlicher Vortrag, wohin 
wir auch. rechnen, dag bey den meiften verdeutfchten 
Kunftwörtern doch das Lateinifchein Parenthefe beys 
geſetzt iſt. Nur bier und da haben wir eine Fleine 
Wiederholung gefunden, und ein einziger Gegen⸗ 
ſtand, “nämlich. die: verfchiedenen Theorien über 
die Wirkungsart der Nerven, fcheint uns in. Bers 
gleich gegen das übrige zu mweitläuftig abgehandelt, 
Bey allen zweifelhaften Lehren (und wie viele giebt 
es nicht leider deren noch in der Phyfiologie! —) 
geht ber Ber, fehr behutfam, ift nie deciſiv, viels 

Y 3 mehr 
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mehr faſt Sceptiter. "Die Ordnung des Vortrags 
iſt auch gar paſſend, da zuerſt die eigentliche Na⸗ 
turgeſchichte des Menſchen, und dann die Ge— 
ſchaͤfte des koͤrperlichen Lebens nach den vier Glafs 
fen von: I. Cebensverrichtungen, II. thierifchen« 
HI. natürlichen > Verrichtungen, und IV. dem 
Bildungstrieb abgehandelt werben. 2 


Obngeachtet nur felten Schriftftelfer genannt 
find, wie dies auch in einem ſolchen conchfen Leit⸗ 
faden nicht zu erwarten iſt, fo werben doch kun⸗ 
dige Leſer überall die günftigften Beweife von des 
Verf. Belefenheit und Bekanntſchaft mit den neu⸗ 
ften Entdeungen finden. So z. B. Cramford’s 
Theorie. der thierifchen Wärme, Moſcatis Unter: 
fuchungen über die Beftandtheile des Blut, Fons 
tanad Canal am orbic. ciliaris, feine behauptete 
Gleichheit der Tertur im großen und Heinen Ges 
hirn, feine gefchlängelten Elementarfafern ꝛc. Spal⸗ 
lanzanis antiſeptiſche Kraft des Magenſafts, Schee⸗ 
lens weſentliches ſaures Harnſalz, Hrn. Prof. Soͤm⸗ 
merings Uuterſ. uͤber das Gehirn und den Urſprung 
der Nerven, und was in einigen hieſigen Schrifs 
ten fiber den Bildungstrieb und "die beftimimten 
5 Racen im Menſchengeſchlecht geſagt worden. 
u. ſ. w. 


r ri 
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Zu bem wenigen, wo wir nicht ganz bes Verf. 
Meynung find, rechnen wir $. 83. und 241. wo 
er verneint, daß die Blutfügelgen wefentliche Bes 
ſtandtheile des Bluts feyen. 102. 406. und 799, 
wo die Mohrenſchwaͤrze vom Ueberfluß des ausdun= 
ftenden Brennbaren abgeleitet wird, 132. der 
Fleine Blutumlauf war längft vor Cäfalpin ‚bes 
Fannt : aber Er Fam aud) dem großen — vor Harvey 
am nächften. 1635. ift die phlogiftiiche Luft vers 
geffen: doch 200 des ausgehauchten und 804 des 
. ausgebunfteten Phlogiſtons ‚gedacht. 195: das 
Blut fey um deſto dunkler je wirkjamer die. Lun⸗ 


gen.drauf wirken. 373. diezirbeidrüfe felbft findet 
ſich wohl ſchwerlich verſteiut, aber oft wie miteinem - 


Haͤufgen Sandbkoͤrnchen von auffen befetzt. 400% bie 
innern Sinne ſeyn dem Menfchen vorzüglich eigen 
und für ihn unterjcheidend. Auch habe er mehr 


s 


Sinnorgane ald die andern Thiere. 492, wird 


die membrana pupillaris dem Albinus zugefchries 
ben. 3527. bey dem Menfchen ftehen die Augen 
näher zufammen, ald bey allen andern Xbieren, 


(bey den Affen liegen fie doch noch näher an eins 


ander, und ihr Siebbein ift daher überaus enge), 
342. ber Stun des Geſichts fchiene der Einbildungss 
kraft am meiften behülflich zu feyn, (doch glauben 
wir Rouffeau fagt ganz recht; ZL’odorat eft le fens 
de ee —) 546. das Gebaͤchtnis fey in 

94 ber 
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der zarten Kindheit noch ganz ſchwach. 363: Es 
gebe vielleicht Thlerarten welche die Stufe des 
Uebergangs aus einem Naturreich ins andre mas 
chen. 819. der überflüffige Saame wird doch 
wohl mehr durch die dem Menfchen (fo viel wie 
wiſſen) eigenthümlichen nächtlichen Befledungen 
ausgeworfen, ald, wie hier gefagt wird, durch) 
die Denen in dad Gebluͤt eingefogen (f-. diefe 
Bibl. ı St. ©, 116.) 961. der Ueberzug des 
Paufenfels, folgends aber.die membr. pupillaris 
find doch faft immer ſchon vor der Geburt vers 
ſchwunden. Auch würden wir nicht ſagen, bie 
Knochen feyn Anfangs Haͤute, hernach Knorpel, 





Lettre de l’Auteur du Monde pri- 
mitif à fes Souferipteurs, Paris ce 
31 Juillet’ 178 3. 47 Seit, in Quart. 


zen ein fo berühmter Scriftfeier, als Hr. 

'COVRT DE GEBELIN iſt, fish) zum Verthei⸗ 
diger einer neuen Lehre und eines Mannes aufs 
wirft, der fchon fo viel Auffehn gemacht bat, als 
Hr. Dr. Meſmer mit feinem thlerifhen Magnes - 
tismus, fo darf man ‚ihm die Aufmerkfamfeit 
nicht verfagen, die man fonft. andern, unbekann⸗ 
teren Derfechtern unbegreifliche Säge und uns 
glaublicher. Xhaten, fo leicht zu entziehen pflegt. 
Er verdient vielmehr um fo genauere Prüfung, 
als größeren Einfluß jein Anfehen, auf eine Menge 
Menſchen Haben muß, die fih fo gerne durch 
dad Anfehen der Perſon täüfchen laffen. Aus 
dieſem Grunde verdient gegenwärtiger Brief näs 
— RER | 


Be Dr. Mefmer hat uns in ſeinem, allen ge⸗ 
kehrten Gefellfchaften und Ycademienin Europa und 
Bugrites zegerigueten Preeis, hiftorique | de tous 
Zu Yy 5 les 
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— 


les faits relatifs au Magnetisme‘ animal, unter 
dem angeblichen Druckort London, mit allen ‚feinen | 
Schikſalen bis ins Jahr 1781 befannt gemacht. 
Seit diefer Zeit fegt er, bey dem ihm unbegreifs 
lihen Stillichweigen aller diefer gelehrten Körs 
per, immer noch in Paris feine Traitements fort, 
findet Anhänger — und wird von jedem der nur 
von weitem zur Facultät gehöret, u a 
lichfte ausgehunzt. 


Recenſent hat ſ ch bey — — Aufents 
halte im Paris alle Mühe gegeben, von Hrn. M. 
felbft Belehrungen und Mederzeugung zu erlaug 
gen — denn ob er gleich die Meſmeriſche Saͤtze 
und Behauptungen niemahls annehmen. und glau⸗ 
ben: konnte, fo zweifelte er doch nicht, daß Hr. 
M. wärktiche Empfindungen und Veränderungen in 
dem menfchlichen Körper, durch eine. bisher uns 
befannte,. oder wenigſtens anders modificirte bea 
kannte Kraft, hervorbringen koͤnnte. Allein feine 
Wißbegierde wurde nicht befriediget. Ohnerachtet 
- - der. gütigften Aufnahme, ‚hörte er von. Hru. Mi 
. alle feine Sragen nur mit Verweifungen aufs feine 
(ober vielmehr auf anderer in feinem ober ihren: Na⸗ 
men gefchriebene) Brofchären, beantworten, und ſahe 
— nur das Aufferliche feiner Anftalten. In 4 grofe 
(en — ſtehen — ſo viele große. eyrunde, 

wie 
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wie niedrige Kufen geftaltete, hölzerne, mit ftars 
fen eifernen Reifen befchlagene Behälter, an bes 
ren Rande herum viele Striche befeftigt, und Lör 
cher angebracht find, in welche gebogene am Ende 
zugeſpitzte flarfe eiferne Stäbe geſteckt werden. 
Rings um diefe Mafchine ſitzen die Kranken auf nies 
drigen Strohſeſſeln, halten die Fuͤſſe Daran, oder wers 
den mit den Stricken daran gebunden, und laffen 
vermittelft der Erummen Eifenftäbe, die mit vers 
fchiedenen Stellen des Körpers in Berührung ges 
bracht werden koͤnnen, die verborgene Kraft, 
die ihren unthätigen thieriſchen Magnetismus in 
Bewegung fegen fol, in fig firömen. An 
einen dieſer Säle fiogen ganz auägepolfterte 
Kammern für Kalfüchtige und mit Zucungen 
behaftete: Kranke, die hier ihre, durch das 
Traitement ’erregte Paroxyſmen ohne fich ſchaden 
zu können, austoben laffen. Unten an jind. Ges 
legenheiten zum Baden, dad Er. oft gebraus 
chen läßt, - Zn. einer jener gepolfierten Kam⸗ 
mein lag eine Weibsperfon von einigen zwanzig 
Jahren, die bey meinem Gintritte gleichfam ſchla⸗ 
fend auf der Erde lag —; Hr. M. betaſtete ihren 
Unterleib burch bie leider — und: fogleich fieng 
‚fie fi) an zu frümmen und zu winden, unb ben 
Kopf und die Glieder verdrehend. ſich auf dem 
Boden herumzumälgen, doch ohne einen andern 

| Laut 
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Laut von fich hören zu laffen, ald Seufzer. Sch 
machte große Augen, und wollte fogleich zu näs 
. berer Unterfuchung: diefer Convulſionen fchreiten, 
ald mich Hr. M. zur Thüre hinausſchob und mich 
verſicherte, dag man fie unter diefen Umftänden 
allein laffen mäffe. — Vermuthlich konnte fie die 
Comddie nicht allzulange fpielen, oder war noch 
nicht fo geübt darin, als die. Heldinnen ber 
Come&die frangoife die oft eben fo fürchterliche 
Convulſionen, und noch oben drein mit gräulis 
chem Schreyen und Luftfchnappen verbunden, zu 
‚großer Zufriedenheit aller Zufchauer ausftehen muͤſ⸗ 
fen. Auf meine bey diefer Gelegenheit wieder⸗ 
hohlte Frage, ob denn ein gefunder Menfch nicht 
auch Empfindungen von feinem Traitement habe, 
antwortete mir Hr, M. mit Nein, — aber man hat 
mich fehr verfichert, daß er diefe Frage andern oft 
genug, doch nicht immer zu feinem Vortheil mit 
a beantworte, — So foll der Herzog von Chars 
tres ohnlängft fich an feinen magnetifchen Behälter 
hiugeſetzt, und geraume Zeit bie verfprochene Ems 
"pfindungen erwartet haben, ohne auf die wieders 
holten Fragen Meßmerd, ob Er nichts empfinde, 
anders als mit Nein antworten zu koͤnnen. Fuͤh⸗ 
len Sie noch nichts, fragte M. nach einer vollen 


balben Stunde wieder, — Nun wohl! erwiederte 
jener, 
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jener. — Und,was benn? — Langeweile ‚ fagte 
der Herzog, fand auf und gteng, “ 


- Doch genug von Sen M., und nun zu Gm 
belin’s a: i 


Seine Abſicht ift erft, ſich bey — Sub⸗ 
ſcribenten zu entſchuldigen, daß fuͤr dieſes Jahr 
fein neuer Theil von feinen Monde primitif ers 
ſcheinet; und dann die durch den thieriſchen Mas 
gnetismus bewirkte Heilung feiner incurablen Kranke 
beit zu erzählen, und die Welt aufzufordbern, von . 
ihrer Berblendung doch endlich zuruͤckzukommen, 
und den fo partheyifchen Aerzten nicht länger Ges 
hör zu geben, welche der Eigennuß einzig und als 
ein abhalte, Heren M. beyzufallen. Er giebt 
ſich die Mine mit frengfter gefchichtforfcherifcher 
und philofophifcher Genauigkeit, im diefer Sache. 
zu Werke zu gehen, beantwortet folgende Fragen 
und fest folgende Punkte auseinander: “Mar ich 
traut? Bin ich genefen? Bin ich jet gefund ? 
Wodurch und_durch wen ward ichs? Mie bin ich 
geheilt worden? Iſt die Heilung nicht die Würs 
fung eines glüdlichen Zufalls? Wie kann man 
fi ch überzeugen, daß Herr M. ſchon viele Perſo⸗ 
nen wiederhergeftellet habe?” (Wohl nur durch 
glaubwuͤrdige Zeugniſſe ‚ nicht mur ber Krans 

Zi 
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ten ß fondern unpartbeyifcher Männer, bie im 


Stande find die vorhergegangene Krankheit und 


die Heilung gehörig zu beurtheilen. Bey der 
unendlihen. Menge Perſonen, die Er ſeit 
Anno 1775 traktirt bat, ift es doch fehr auffals 
lend, dag nur 7 Fälle oͤffentlich bekannt, und unter 
diefen noch dreye fehr angefochten und verdächtig 
gemacht worden find). - “Spricht nicht: dad Bes 
> tragen.jeiner-Gegner für ihn? Hat M. eine Ent⸗ 


— deckung gemacht? und kann man welche in der Arzs 


neykunft machen ? Iſt ſeine Entdedung auf Theorie 
gegründet ? — Sieben und. zwanzig Hauptſaͤtze 
feiner Lehre,” (Alle auf den ohne Beweis anges 
nommenen. Grund des Einfluffes der himmliſchen 
Körper auf den menfchlichen, gebaut.)” Giebt es 
nur eine einzige Krankheit? Mas iſt aus dem 
Stillfhweigen der Facultaͤt und ber gelehrten Ges 
fellfhaften zu fihliegen ? Welches war Meßmers 
Betragen gegen dieſe? Was find die Schriften 
gegen ihn? — Vorfchläge von ihm an die Zaculs 
tät. — Sein eigen Zeugniß von fi und den 
Heilfräften des thierifhen Magnetismus. — Die 
Erſcheinungen die diefer. Heilntethobe eigen find. —” 
(Allerdings fehr fonderbare:- Die Naturfräfte neh⸗ 
men fogleich fihtbarlich zu; die Kranken befoms 
men — und Vertrauen, wenn ſie auch gleich 
| große 
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große - Schmerzen ausſtehen muͤſſen; Man darf 
dabey Feine Diät: beobachten, fondern effen und 
trinken was belicht; Nicht nur die Förperlichen Ums 
fände, fondern auch Xemperament und Charas 
lter werden durch diefe ‚Methode gebeffert!!!) 
”Declamationen gegen die Gleichgültigteit, ‘welche 
die Welt noch immer gegen 137. bezeuget, — 
Verbindung der Megmerifchen Erfindung mit der 
alten Aftrologie.” (Ein greßer Beweid für ihre 
Richtigkeit!) "Schluß und Nuganwendung.” ı 


Das meifte was in dieſen Capiteln gefagt 
wird, ift nur aus dem Precis wiederhohlt, und 
nur. Herten Court de Gebelin eigene Erfahrung 
muß noch audgehoben und in ihr eigentliches Licht 
gefeit werden. “Sch war auf den Tod krank 
und. bin nun gefund,” fagt. Herr G. — Aber 
wer findet in feiner Erzählung eine tödliche Kranke _ 
heit, ald Er, der furchtſame Hypohondrifte? — 
Er befam einen heiffen Fluß im Auge; auf Aufs 
ferliche Mittel verfegte fich diefer: (auf die Harn⸗ 
blafe?) er ließ etliche Tage Blut mit dem. Urin 
von ih. Prifanen, Bäder, Abführungen und 
Ruhe fiellten ihn wieder her, es bliebe ihm nur 
eine gewiſſe Müdigteit zurück, die ihm nicht lange 
herumzulaufen verſtattete. Dis war der Grund, 
daß er — in ſeinem Unterleibe ver⸗ 

muthete, 


- # 


N 
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muthete, und ſich üble Folgen. prophezeyte, — 

Nun ſtieß er fi) an das Schinbein, vernachläfs 
figte die Wunde, mußte fi) in das Bette legen, - 
und konte erfi nad) 3. Wochen wieder gehen. Dann 
fiel ihm eine Leiter auf das nämliche Bein, welde. 
neue’ Verletzung ihn wieder zu Bette legte. Ein 


Zufall verzoͤgerte auch jetzt die Heilung es bra⸗ 


chen hin und wieder roſenartige Puſteln am 
Beine ‚hervor, und dieſes wurde ſchwer, ſchmerz⸗ 
haft und hinderte ihn ein paar Monate lang zu 


"gehen. Dazu kamen noch die goldne Aber, Wals 
lungen des Bluts, und ein verzehrender Durft, 


ben Feine Limonade, Feine Ptifanen ftillter!! Ends 
lich) nad) fünf Monaten gieng er "wieder mühs 
fam herum, aber noch war fein. Bein fchwer, 
fchien ihm viel kürzer als Das andere, ſchwoll 
bis uͤber das Knie an, indes das andere ſich ab⸗ 
zehrte; er konnte nicht eſſen, war ſehr von 
Winden geplagt, ſeine Kraͤfte nahmen ab, und 


nun — entfchloß er ſich geduldig den Tod abzu⸗ 
warten, ohne fich mit Br Arzueyen -zu 
Bun | | 


Abgerechnet, daß offenbar alles mit überfpanns 


ten und vergrößernden Ausdrücken befchrieben: iſt, 
‚fo wird fein Menfch etwas anders in dieſer Ers 
zaͤhlung finden, ald eine vernachläfigte, vielleicht 


mit 
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mit unfchicklichen Mitteln behandelte Wunde am 
Schinbeine, die natürlicy eine Geſchwulſt verur, 
fachen mußte; durch lange Ruhe, Verdruß und 
Kummer geſchwaͤchte Verdauungskraͤfte, auch wohl 
gallichte Unreinigfeiten in den eriten Wegen; 
Umftände, die fih gar leicht. heben ließen. — 
Und dieſe darf Hr. ©. für toͤdtlich, unheilbar, 
ganz auffer aller Analogie mit den vortreflichften 
Arzneymitteln ſtehend, ausgeben! 

Und nun die Kur! Herr Meßmer ſpricht mit 
ihm, ſagt Ibm er muͤße ſich Gewalt anthun zu 
geben, dad. Bett verlaffen, den Fuß mit Binden 
einmwiceln, und von Weinſteinrahm trinken. Auf 
dieſen Zuſpruch findet ſich Herr G. ſchon geſtärkt, 
begiebt ſich den folgenden Tag zu ihm, ſitzt dm 
den Behälter, hin, Fann den zten Tag ſchon zwey 
Knoͤpfe am Knie, zutbun, und den Schuh aufs 
ziehen, den er bisher hinten untergetreten hatte; 
der Durft legt fih nach und nad, die, Geſchwulſt 
nimmt immer‘ab, die Blähungen hören auf, uud 


ed erfolgen täglich bäuftgere Ansleerungen: durch 


den Stuhl. O wunderbare Kraft des Magnetis⸗ 
mus! — oder vielmehr des. durch Hoffnung wie⸗ 
der aufgerichteten, zuvor troftlofen Gemüthes, der 
ſimplen Einwidelung des. Beins, der gemachten 
Bewegung , und des gebrauchten (vielleicht haufig 
gebrauchten); Weinfteinrabme!! 

. Med. Bibl, 13, 2 St. 3 alſo 


354 XX. COVRT DE GEBELIN fur le magn. etc. 


Alſo auch diefe Schrift entfcheider. nichts für 
" Hrn M. Erfindung, Diefe Kur bedeutet nichts; 
andereim Vorbeygehen angeführte, betreffen theils 
ſehr unbefliimmte oder unbedeutende Krankheiten, 
theils unerwiefene Heilungen, und alles übrige iſt 
bloße Declamation , wovon zum Schluß ein 
paar Proͤbchen. Seite 3.” O ihr, zu gleicher 
Zeit tiefdenkende und Teichtfinnige Parifer, um 
deren Gunft ſich die Voͤlker der Erde zanfen, bie 
ihr die Lorbern der Gelehrfamkeit nach Gefallen 
austheilet wem ihe wollt, entziehet eudy auf einem 
Augenblick euren Lufibarkeiten,. und ſchenket nur 
; fo lange eure Aufmerkſamkeit einem: Schriftfteller, 
der immer auf euren Beyfall eiferfüchtig war, und 
der durch feine eigne und glüdliche Erfahrung ge⸗ 
trieben, jezt unternimmt , eure Augen auf einen 
Mann zu richten, der von den Ufern der Donau 
‚her, Euch Gefundheit und Genefüng bringt, und 
den ihr unmöglich ohne euren größten Schaden vers 
Kennen Eönnt! — ‚‚Seite 17. Diefes Vorurtheil, 
diefe Ungläubigkeit koͤnnen nur eine zeitlang wähs 
ren: Diejenige nähert fich, wo jeder eifrig Hrn. 97, 
die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen wird, die Ihm 
gebühret, So wie die Sonne, dann erft am Ho⸗ 
rizonte ftralet, wenn fie die Mebel zerftreut Hat, 
die den Luftkreiß verbunkelten, fo wird auch biefe 
— die Wolken MER mit welchen man fie 
n. CE zu 
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zu umbuͤllen ſucht, und dann mit: dem wohlthaͤ⸗ 
ern und. — — die Erde beſtralen! — 
Ne DUT: 
m Sms Je — 
Ä XXL 
Joh. Sunczovsky(der Wundarzeney 
in der K. K. Militaͤrſchule zu Gum: 
pendorf oͤffentl. Lehrers. ) medici- 
nifch = chirurgifche. Beobachtungen 
auf feinen Reifen durch England u. 
Frankreich befonderg über die Spi- 
taͤler. Wien, . bey Graͤffer. 1783. 
328 Seiten in ges: (nebſt einem faus 
bern Portrait des gen. Leibchirurgus 
Brambilla. I: 


wi gahre lang hielt ſich H 9. zu Paris auf. 
Fil ber Einleitung ſpricht er von den beruͤhm⸗ 
teſten franzoͤſiſchen Wundärzten und von der Aka⸗ 
demie zu Paris. Hier hater auch die chronologiſche 
Geſchichte der Schaambeintrennung eingerücht, Er 
habe die Souchot an der man ’die Operationgemacht 
batte, nach zehn Monaten noch nicht recht gehen 
geſehen, fie hatte uͤberdies im untern Mintel des 
Einfchnitts eine Harnfiſtel und Schmerz in’beyden 

| | 32 Schens 
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Schenkeln; und Sigaulthabe das Publikum auch 


in Erzaͤhlung andrer Umſtaͤnde von dieſer Operation 
hintergangen. Auch die zu Breſt von Hrn. Duret 
operirte ſah er noch nach ſechs Monaten ſehr elend, 
und nicht im Stande ohne Stod zu gehen. Auch 
bie Nachricht von dieſer Operation aus St, Pol de 
Leon ift ganz falſch, denn die Muttter blieb ein 
ganz Jahr elend. — Hr. Brambilla beſitze ein 
Becken von einer 15 Tage nach dieſer Operation ge⸗ 
ftorbnen,, woran man deutlich fehe, Bag wenn auch 
‚die Trennung nur gering ift, dennoch hinten die 
Verknorpelung mit dem ‚Heiligbeine entzwey geben 
muͤſſe. Als er zu Porid war, wurde einigemale 
der Kaiferfchnitt mit gutem Erfolg gemacht, und 
die Methode, die weiffe Linie einzufchneiden, fey 
die befte, und die Bauchnath bey ihr ganz entbehrs 
lich. Gegen den Abbé Sans der alle Wuͤrkſamkeit 
der Electricität weggeleugnet hatte. Er ſelbſt 
durch fie Ealte Gelenfgefchwälfte, Berflopfüngen in 
Weiberbruͤſten, den ſchwarzen Staar wenn er nicht 
zu alt war, Ohrenklingen, Taubheit, Lokallaͤhmun⸗ 
gen, Ophthalmien, langwierige Geſchwuͤre und Zahn⸗ 


weh, Waſſerſucht, Verſtopfung der monatlichen Rei⸗ 


nigung (in welchem Falle es Hrn. Birch nie gefehlt 
habe) geheilt. geſehen. Befonders erzählt er 
eine würflich‘erftaunliche Kur einer Falten Knie⸗ 
geſchwulſt umſtaͤndlicher. Auch der Verf. Hält 
mit DR meiften franz. und d enoliſchen Aerzten unter 

- allen 
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allen Methoden bie Venusſeuche zu heilen, die Ein⸗ 
reibungen fuͤr die vorzuͤglichſte. Im einfachen Trip⸗ 
per findet man auch in Frankreich den Sublimat 
ehr ſchaͤdlich. Hrn. Peyrille Meynung, daß fluͤch⸗ 
uüiges Laugenſalz im verjaͤhrten Tripper heilſam ſey, 


finde viele Gegner. — a England ſeyen die Zus 
fälle ber venerifchen Seuche beträchtlicher als in 
Srantrih. | ! 


Erfahrne Wundärzte Fönnten blos durchs Ges 
fühl ferophuldfe Geſchwuͤlſte unterſcheiden, deren 
Erzeugung durch mehlig eNahrungsmittel ſehr be⸗ 
fördert zu werden ſcheine, fo ſey auch geräuchert 
Zleiſch und, gewuͤrzte Speifen folchen Kranken nach⸗ 


thellig, man brauche noch immer viele Mittel ge⸗ 


gen ſie, z. B. zwey Stunden nach dem Mitttags⸗ 
eſſen einige Unzen ſuͤß und bittern Pomeranzenſaft; 
und das Einreiben des fucci gladioli. — Don 
den Spitälern ih London, Die meiften feyen in ih⸗ 
ver Einrichtung gleichförmig, St. Bartholomäus 
betrachtet er als das Modell ber übrigen, — Pott 
verrichte gewis die meiften Yugenpperationen und 
Steinfehnitte. Er iſt bloß für die Depreſſion de 
Staars, und. will nie davon abgehen, um fo we⸗ 
niger als bie berühmteften Oculiften die in. feiner 
Gegenwart die Ausziehung verrichteten ungluͤcklich 
waren. Pott operirt mit Hewkius ſchneidenden 
Gorgeret. Deſault habe das Hewlinſche Gorge- 
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ret faft ganz fach macheh laffen, um den Bia⸗ 


fenhald damit in einer geraden Linie zu ſpalten, als 
| lein die meiften jezigen Operateurs wählen das Mittel, 
und machend weder fotief als fonft, noch fo Mach ald 
Default. Er befchreibt Hewkins Metbode ©. 14 
ausführlich, die jezt felbft die franzoͤſiſchen Wunds 
Arzteallen andern vorziehen. Man nehme den Fuß 
in den meiften Fällen wegen der fogenannten weiſ⸗ 
fen Kniegeſchwuͤlſte ab, die meiſt ſerophuloͤſen Urs 
fprungs find, man follte diefes Abldſen auch in Des 
ſterreich, Italien und Frankreich vornebmen, ſo 
wuͤrden die Kranken, wie Hr. H. felbft geſehen, 
nicht davon in kurzer Zeit hingeraft werden. Sehr 
umſtaͤndlich wie billig von der Kur der Kyphoſis 
durch Fontanellen. (Auch Rec. hat davon die herr⸗ 
lichſten Wuͤrkungen geſehen). Don Potts Entdek⸗ 


ung, daß Opium nebft erweichenden Mitteln ein 


Mittel wider das Abſterben der Zähen iſt; China 
hilft allein nicht® dagegen. In Ftankreich ſchimpfte 
man auf dies Mittel, weil man es nicht im rechten 
Falle brauchte, z. B. er ſah es in einer Gangraena 
fenili ganz wider Potts Rath, ‚gebtaudhen. — 
Hingegen im Brande der Zaͤhen vom Froſt, und 
ben Mortificationen nach Faulfiebern halfs. Sa⸗ 
livirende kleidet man in Flanell ohne Hemde, und 
legte ihnen eine blecherne Röhre an die Wange, 
um den u. der fonft, weil fie den Kopf 

nicht 


ER 
— \ 
⸗ 
4 


— 
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nicht aufheben kdunen, ‚die Wange anfrißt, abzu⸗ 
leiten. Die Mortalitaͤt verhalte ſich überall wie 

“2 30 13 oder 15. — Vom Nutzen der Thebai⸗ 
ſchen Tinktur mit Roſenhonig ſah er im Thomas⸗ 
hoſpital in anhaltenden Augenentzuͤndungen ſehr 
gute Wuͤrkung : Opium im Waſſer aufgelößt, 
thut ſchon nicht daſſelbe. Auch bie Thebaifche Tink⸗ 
tue allein gebraucht, macht Schmerzen. Clare’3 
Methode das verfüßte Queckſilber, in die Bade 
einzureiben, iſt doch nicht ganz ſicher; er habe 
ed mit Speichel: vermifcht, an die: innere Fläche 
der Vorhaut, oder der Schaamlippen mit 
Nutzen einreiben laſſen; das Portsmuther Spital 
ſey dad größte in England, es haͤlt 2 bis 3000 Kranke. 
Hr. H. fah 900 daſelbſt am gemeinen Schifffieber 
krankliegender. Es hat mit dem Kerkerfieber die 
meiſte Aehnlichkeit, man giebt nach gefchehener 
Reinigung der exften Wege, Tart. emet. in klei⸗ 
nen Dofen , und die Rinde: auf Reinlichkeit 
“und frifche Luft ſieht Dr. Lind In allen hier vor⸗ 
gommenden Krankheiten ganz befonders. Er ſah 
dafelhft einen. Patienten dem eine Kanonenkugel 
ben Mei: abgeriffen. hatte, und doch heilte die 
Wunde one Amputation;, in der 7ien Mode; 
die nach Amputationen, bey der Eyterung hervor⸗ 
kommenden entbloͤßten Knochen ſaͤgt er nicht mehr 
ab ſondern oͤberlaͤgt der Natur bie Abſonderung. 
34 Bes 


124344 
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Beſchreibung der Alauſonſchen Methode. zu ampızs 
tiren. — SFährlich wurden feit 6 Jahren 22000 
Kranke darin beforgt, und bie Mortalität verhält 
fih wie ı zu 13. — Vom Hotel.de Dieu €8 
fen zum Entfegen noch immer mehrere Kranke 
felbft verfchiedenen Geſchlechts und Alters in einem 
Bette bey einander zu fehen; bie Lage des Spis 
tale und die Luftreinigung taugt: auch nicht viel, 
noch fchlechter ift die Ordnung in der Diät. 
Er fab nach Oeffnung der Falten, Kniegeſchwuͤlſte 
einige Patienten fterben, auch das Anbohren mit 
dem Troikar fiel tödlich aus; feit einigen Jahren | 
wird. feine Xrepanation mehr dafelbft: unternoms 
men. Die Mortalität fey gewiß noch größer als 
1 zu 5 Auch im Bieetre herrfcht Unordnung und 
Unreinlichkeit. Le Rois Vorfchlägen zur Merbefs 
ferung der Spitäler gab man kein Gehoͤr. Die 
befte Einrichtung finde man noch in. dem kleinen 
1779 angelegten Hofpice de Charite, doch hält man 
bier durch zu häufiges Aderlaſſen die Genefung 
fehr auf. Zu dem’ iSpitale Charite heilt man die 
Afterfifteln durch die Ligatur mit einem Drath. 
Auch fonft iſt man: hier den alten Methoden im 
Dperiren noch getreu, z. B. mit Meiffel und Hame 
mer fah Hr. H. den erſten Wundarzt ein Gelenk 
abnehmen. : Man habe ſich durch Verſuche in dies 
fem Spitale "überzeugt ‚ . daß die chirurgifchen 

Krans 
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Kranken, die fih nahe an dem Zimmer befanden, 
worinn Patienten an faulichten Krankheiten lagen, 
ſehr üble Zufälle befamen;:dag Kommunikation mit 
foihen Zimmern höchft nachtheilig feyen, fah man 
noch deutlicher, als man fand daß nur die in den 


erſten fünf oder ſechs Betten liegenden, welche die 


‚ fen Zimmer an nächften waren , dergleichen Zus 
fälle erlitten ; die Rekonvalefcenten hingegen werden 
zecht gut gehalten, Das Invalidenhofpital wird. 
ſchon mehr geruͤhmt. Hr. Sabatier bemerkte, daß 
in alten Geſchwuͤren die Aa.) veg. min. bie beſten 

— thaͤte. | 


— * 
— Vom Militairhoſpital zu Gros Caillou. Hier 
braucht man in veneriſchen Zufaͤllen die Kayſerſchen 
Drageen, Hr. H. fuͤhrt ausfuͤhrlich den Gebrauch 
derſelben an, anders bediente ſich ihrer der Erfin⸗ 
der und anders ſeine Nachfolger. Hr. Dufouart 
ſucht bey veneriſchen Leiſtenbeulen die Eyterung wo 
moͤglich zu hindern, oder oͤffnet ſobald er einen 
Eyterungspunkt ſieht, ohne die Zeitigung der Beule 
abzuwarten. Dem Hrn. Verfaſſer iſt dieſe Be⸗ 
handlung auch gelungen; doch ſchraͤnkt er ſie 
blos auf den Fall ein, wo ſich die Beulen noch ehr 
zeigen als die Saͤfte angeſteckt ſind. Dufouart 
verbaͤnde Geſchwuͤre und Wunden nur mit lau⸗ 
ichtem Waſſer; J und ſtreue Rhabarberpulver i ig 

3 3. unreine 
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unreine Gefchwüre. : Vom Hotel Dieu zu Röuen. 
David, der dortige Chirurgus will durchaus Schußs 
wundenl complicirte Knochenbruͤche und Contuſio⸗ 
nen nicht mit Einſchnitten, und erweichenden, ſon⸗ 
dern aromatiſchen Umſchlaͤgen behandelt wiſſen. 
Das WHopital General ebendaſelbſt. Das Spital 
zu Breſt iſt erbaͤrmlich gebauet, indeſſen wird 
ein weit beſſeres angelegt. Umſtaͤndlich erzählt H. H. 
die auch im Goͤttingiſchen Taſchenkalender a. 1780 
befindliche Gefchichte eines hypochondriſchen Gas 
leerenſtlaven, in deſſen Magen man 44 fremde Koͤr⸗ 
per fand, 3.2. ein 19 Zoll langes’ und x Zoll 
breites Stüd von einem Reiff, fo noch zum Theil 
Im Schlunde geſteckt Haben fol. Er fraß nad) 
Art folcher Leute viel, und verfchluckte mitunter 
Steinchen, Mörtelu. d. gl. — Hr. Billard zeigte 
ihm einen 2 Zoll langen und 3 Rinien dicken Stein, 
den fich ein Galeererftian durch die Harnröhre in 
die Blaſe gezwaͤngt Hatte, und der nach einen 
Jahr zu der. Größe eines Eyes durch Inkruſtation 
kam. Ein andrer band fich eine Schnur um den 
Arm, und wollte lieber am Brande flerben, als 
feine erfünftelte Krankheit entdecken. Verſtellte 
Epilepſien ‚entdecke man durch Auftroͤpflung von 
Siegellack auf die Bruft, Dies ganze Spitalwe⸗ 
ſen iſt verpachtet, und hier iſt der aus 37 Artlkeln 
—— Pachtcontralt in extenſo eingeruͤcke. Es 
wird 
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wird geſagt, daß ſich hierbey das Koͤnigliche aera⸗ 
rium und auch die Kranken beſſer ftünden. Das 
Spital zu VOrient. Sogar in dem neuen amjus 
legenden Gebäude, will man aus Eigenſinn jedes 
Betr für zwey Kranke einrichten; Im Spital zu 
Vannes ſoll die ſogenannte Phthifie venerienne fehe 
gemein ſeyn, welche aber nach. dem Hr. Verf, 
dern Gebrauch des Sublimats zuzufchreiben ifts 
Dis Spital: zu Rochelle hat noch des Hrn Verf. 
meiſten Beyfall. - Viel feblechter ift das zu. Roche⸗ 
fort, hier leiden fogar die Wärter von den boͤſen 
Ausdänftungen der Kranken. Einem achtjaͤhrigen 
ſtrophuloͤſen Knaben nahm Hr. de Vivier den ka⸗ 
elöfen Vorderfuß im Gelenk mit Zurütflaffung des 
Ealcanei und Tali glädtich ab. - Das Hofpital zu 
Bourdeaux wird beſonders veinlich gehalten‘ "Fu 
einem andern: feinen’ Krankenhaus zu Bourdeaup 
glaubt ein Wundarzt, durch China mit geſchabten 
Erdaͤpfeln Wunder im Skorbut auszurichten... Zu 
Toulouſe hängt man gar die Spitalwaͤſche in dem 
Kraukenſale auf, und macht Geſchwuͤre durch alte 
verlegene dumpfige Charpie brandig. Er erzaͤhlt 
‚ein paar auffallende Fälle, wo unbedeutende Ders 
legungen eines Fingers den Tod verurfachten, Befs 
fer jey das Hofpital zu Montpellier. Befonders das 
zum heiligen Geift bar eine vortrefliche Direction, 
dad Sphl für die Gelähmten, und das für die 

—* Wahn⸗ 


364. XXI. Sunczovsky Beobacht. zc. 


Wahnwitzigen find ſehr gut, nur thut man gar nichts 
zu der Kranken Befferung. Im Hofpital der Juku⸗ 
rabeln fah er ſechs offne Bruftfrebfe, wo alles ums 
ſonſt war angewendet worben. Ertraͤglich ſind zu 
Toulon das Stadt» und das Militairſpital, hin⸗ 
gegen iſt das Matroſenſpital eins der ſchlechſten. 
Das Hotel Dien zu Lyon hat viel ruͤhmliches. Yu 
einem Hoſpital griff der Arzt nach dem Puls des 
ihm: zur Seite ftehenden Apothekers, und in der 
Meynung den Puls des Patienten, zu fühlen vers 
ordnete er eine temperirende Mixtur. Zulezt fügt 
er noch eine Abhandlung bey, über den Steins 

fchnitt, und die. Vortheile wenn dad Herausziehen 
aufgeſchoben wird; Er ſah ſelbſt Hru. Louis nah 
dieſer Methode fehr glücklich operiren. Mir wüns 
ſchen daß bald andre auf diefem Wege zu beobach⸗ 
ten fortfahren und und Erweiterungen und Ergaͤn⸗ 
zungen dieſes in jeder Abficht — Werls 
— moͤgen. 
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Dr. Job. Ulr. Gottl. Schaͤffer's (Det: 
ting. Hofr. undLeibarztes) Verſuche aus 
der theoretiſchen Arzneykunde. Erſter. 
uͤber Bewegung u. Miſchung der Saͤfte. 

Nuͤrnb. 1782. 126 Seiten in Octav. 


Mx haben die Heine Schrift mit vielen Vers 

gnügen gelefen, und koͤnnen auch dba, wo 
wir den Meynungen bes Verf. felbft nicht ganz 
beypflichten, dennoch ſeinem Scharfſinn unferm Beys 
fall nicht verfagen. 


Auch er findet ©. 22 die Meynung von der Präs 
eriftenz der Keime in den mütterlichen Eyern hoͤchſt 
ungegründet, und :pflichtet Dagegen der Mifchung 
des Zeugungsftoffes von beyden Eltern und dem in 
ihn nachher rege geworben Bildungstriebe bey, 
Hiermit verbindet er aber ein, feiner Ueberzeugung 
nach in den, thierifchen. Säften und befonders im 
Blute liegended belebendes Wefen, dergleichen 
zwar auch. ſchon Gliſſon und neuerlich Albinus 
au andere Phyfioiogen angenommen haben, das 

aber 
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macht, und ed näher zu, beſtimmen und feine ausges 
dehnte Würde in der thierifchen Deconomie umftänds 
lich zu erweifen ſucht. Diefeg Weſen ſey gerade 
das, was den Koͤrper belebt, den Kreislauf und 
die natürliche Wärme Bewärft, und! die Zlüffigfeit 
und behörige Mifchung des Bluts uhterkälft." Sein 
verſtaͤrkter aufferordentlicher Zufluß nach gewiffen - 
Theilen ‚verurfache topifche Anhäufungen des Bluts, 
tie 3.3. bey Erectionen; feine Trennung hingegen, 
mache das Blut — u. ſ. w. Es ſey von die⸗ 
ſem belebenden Weſen immer ein anſehnlicher Vor⸗ 
rath im geſunden Körper‘ vorhanden, er werde auch 
immer in Menge verbraucht und dagegen wieder 
in gleicher Menge durch die Nutrition erfezt. Und 
zwar geichehe die Secretion diefes beleberiden Mes 
fens im Gehirn, durchs Nervenſyſtem aber werde 
ed in den ganzen Körper vertheilt auch: fogarin einem‘ 
wahren Umtauf-bewegt (©. 72), und au) wohl 
zum Theil durch die a. Mersenäftgen wieder 
reſorbirt. J 

Dieſe Meynungen And 8 75 auf die Patholo⸗ 
gie angewandt: wie z. Be durch Ueberladung die⸗ 
ſes belebenden Weſens Ent zuͤndungs fieber und Speck⸗ 
Haut auf der Aderlaſſe entſtehhen. Im Grunde ſeyen 
doch dies alles Folgen! kranker Nerven (S. 100), 
und uͤberhaupt fo ausgedehnt der Ausfluß des aus 
4:53 r den 
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den Nerven entſtehenden belebenden Weſens im ge⸗ 
ſunden Zuſtand ſey, ſo haben auch wohl alle Krank⸗ 
heitsurſachen in den Nerven ihren Sitz (S. 125). 
Hingegen ſeyen auch die vires naturae medicatrices 
oder Cullen's Reaction des Fiebers ebenfalls eine 
wohlthaͤtige Wirkung. dieſes thaͤtigen helebenden We⸗ 
ſens. Auch zu den Krankheiten die man inzgemein 
ſo freygebig der Erkaͤltung und unterdruͤckten Aus⸗ 
duͤnſtung zuſchreibe, liege wahrſcheinlich Bey ſchwaͤch⸗ 
lichen Körpern die Urſache in einer dadurch bewürfs 
ten unregelmäßigen Ausſonderung des lbeiebſnde 
— durch die — ung — a 

VBevlaͤufig macht und ber ont. m. — ans 
dern Ausarbeitungen Hoffnung, wie z B. über die. 
Verſchiedenheit der Nerven: Arten; uͤber die Aehn⸗ 
füchteit- der Fortpflanzungsweiſe in beiden; organi⸗ 
ſirten Reichen; über das Contagium, wie ed ur⸗ 
fprüngfich auf die Nerven — und bon u. in 
bie ‚Säfte wäre ꝛxc. — 


— 
we 
et 
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Beyfugen. 
Nachricht von der auf der Goͤttingiſchen 

Bibliothek befindlichen Meibomiſchen 
Eommluns mediciaiſcherHandſ chr iften. 


—— — Miniſterium zu — hat 

bie hieſige Bibliothek mit dem ganzen mes 
"Dichnifchen „Fach der ſeit dem Jahr 1768 auf der 
dortigen befindlichen Meibomifhen Manuferipte 
bereichert: und da ich nur in dem Heinen Theil, 
diefer aus mehr al anderthalbhundert Fascikeln 
beftehenden Sammlung, ‚den ich, feitdem zumeilen 
zur mähern Unterfuchung vorgenommen ‚. vieles 
eben fo umverhofftes als lehrreiches gefunden habe, 
fo wird zu Zeiten einige Nachricht von biefer Eleis 
nen Ernde in diefen Blättern den Leſern derfelben 
“ Hoffentlich nicht unwillfommen ſeyn. 


Die ganze Sammlung fchreibt fi) von ben 
beiden berühmten Aerzten und Helmftädtifchen Leh⸗ 
vern, Joh. Heinr. Meibom, dem Vater, und 
—— dem Sohn, her, und da jener a. 1590 

geboh⸗ 
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gebohren war, und diefer a, 1700 flarb, beide 
aber bey ihren ausgebreiteten Renntniffen und grofs 
fen Anfehn einen ausgedehnten Briefwechfel unters 
hielten, fo ift ſie ſchon aus diefer Rückficht gleichs 
fam als ein Archiv faft der ganzen medichnifchen 
Literatur des vorigen Jahrhunderts — 


Sie enthält aber auffer den eignen Arbeiten 
und Briefwechfel diefer beiden univerfalgelehrten 
Aerzte, auch verſchiedne ältere Manufcripte, das 
von einige eine befondere Anzeige verdienen, 


Dahin rechne Ich 3. B. die vorzäglichiten mebis 
einifchen Werke des berühmten Arnaud von Pils 
leneuve (Arnoldus Villanovanus) der befanntlich 
gegen das Ende des ızten SSahrhunderts in Monte 
pellier Mebdicin lehrte, und. a. 1313 in feinem: 
zsiten 3. flarb: und der gerade für unſer Zeitals 
ter ein dDreyfaches Intereſſe erhält, das ihm fchwers . 
lich ſeinen eigenen Zeitgenoſſen nur halb ſo merfs 
würdig machen Fonnte ; 


Denn — hat er wie weiland Hr. Ziehen, 
mit dem juͤngſten Tag gedroht, der auch ſo wie bey 
dem Zellerfelder Propheten bald nach ſeinem Tode 
einbrechen ſollte. Zweytens hat er, ſo gewiß als 

Med, Bibl. I. 2St. Aa der 
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der nun auch entfchlafne Dr. Price, Gold gemacht, 
und dad Recept dazu ganz klar und deutlich feinem 
Rofario philofophorum einverleibt. Und drittens 


hat er pro fultentatione ordinis Cartufienfis ges 
ſchrieben, dem man ſchon damals die Abftinenz 


vom Fleiſcheſſen ald einen der Natur und Beftimmung. 


des Menſchen ganz wibderfprechenden — vorge⸗ 
—— hatte. 


Auch ſoll ſchon Er * vor dem fetfennen 


Daracelfus den großen Diogenifch : Prometheifchen. 


Gedanken gehabt haben, aud puren männlichen 
Saamen in einem Glaſe ein kleines Menfchgen zu 
fabriciren =), und was dergleichen Vergehungen 
mehr find, die aber doch alle, dadurch — : foll 
man fagen, noch übertroffen oder aber wieder gut 
gemacht werben, daß au Er, und nicht wie 
insgemein geſagt wird, Raimundus Lullus, 
den Brantewein erfunden hat *). 


Die Handfchrift feiner Werke die — vor mir 
habe, ſcheint aus der Mitte des 15ten Jahrhun⸗ 
derts, und enthaͤlt vorzuͤglich das vormals ſo be⸗ 
rufne —————— practicae a capite usque ad 


plan- 


'#) 10. MARIANAE hiflor. de reb. ch © 681. der To⸗ 


leder Ausg. v. 1592. Fol. 
##) AsTRVC hiſt, de la fac, de Med. de Montp. ©. 162, 
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plantam pedis, das Aſtruc, (doch wie es ſcheint 
mit ſchwachen Gruͤnden) dem Neapolitaniſchen Arzt 
Joh. Caſamida zuſchreiben wollte. Hier fuͤhrt 
es ausdruͤcklich die Ueberſchrift: Ego Arnoldus de 
Villanova domini papae phyficus, aggregavi flo- 
rem omnium phyficorum medicinae fuper omnes 
aegritudines quae in humano corpore nafci pof- 
funt a capite usque ad plantam pedis, fecundum 
quae veri philofophi probaverunt et pro parte 
probavi, vel per probatas et fide — Den: 
nas probatum aaccepi. 


Auf den traftatus de aquis Arnoldi de Villa- 
nova folgen die proprietates multarum aquarum 
ex primo traltatu magiflri macnını octo tra 
tuum. Et eft tertia fumma tractatus primf Ei 
aquis fpecialibus artificiofe factis. Hierdurch 
fcheint eine unmwahrfcheinliche Behauptung des um 
die mebdicinifche Kitteratur fonft_ verdienten Bars 
thol. Corte *) widerlegt zu werben, der doch 
auch Hr. v. Haller vollkommen beypflichtete 
dag nemlich Magninus ein erdichteter Name ſey uns 
ter welchen ſich Arnaud Selbſt, aus dem Grunde ver⸗ 
ſteckt habe, weil ſein eigner vielen Leuten verhaßt ge⸗ 
weſen u. ſ. w. Magninus war ſo gut ein Arzt als Ar⸗ 
naud, u u. fein Zeitgenoße: daß aber manche ihrer 

Yaz Werke 


#) ‘Not. intorno a med. Milan, ©. 21. u. f⸗ 
2*) bibl. pract. X. 1. ©. 448. — 
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Werke bald bedeinen bald des andern Namen in den 
verfchiedenen Handfchriften führen, iſt für jene 
Zeitem fehr begreiflich, und fehr gewöhnlich, und war 
3. B. der. Fall mit Albertus Magnus und Henr. 
de Saronis, und manchen andern, 


Ungleich wichtiger IfE mir ein Band ungebrucks 
ter Urbeiten eines der größten und. verdienftwolleften 
Zergliederers die je gelebt! — Cs iſt GABRIELIS 
FALLOPII anatomia fimiae — ; anatomia canis— ; 
adminiflrationes et demonfirationes anatomicae — 
rh pfodiae in librum-Galeni de ofibus (aud) — 
* von der gedruckten expofitio verfchieden) — 
u. a. m. Diefer Codey war ehedem im Beſitz des 
Helmfädter Prof. Job. Sigfried, der fich aujfer 
eignen Arbeiten auch ſchon dur eine foitematifche 
Ausg. von Fallopii obfervat. anat. bekannt gemacht 
bat, und ber auch hier dieſe anecdota drucken zu 
Iaffen muß willens gehabt haben. Es ift bier nicht 
der Ort ein umfländfiches Detail von denfelben zu 
geben: nur eine einzige Stelle hebe ich zur Probe 
aus, welche Die von denZergliederern fo oft beftrittene 
Frage *) über den. wahren Erfinder der Klappe 
im Grimmdarm entſcheidet, und offenbar be⸗ 

weiſt, 


*) HALLER * phyfiol, Zu VII, S. 1432 
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weit, daß ſchon Sallopius, früher ald Poft, Va⸗ 
rolius, Lafp. Bauhin oder Sal. Alberti diefe 
Valvel und. ihre Verrichtung gelaunt, und daß 
Didius auch hier ein undankbarer Copifte ſei⸗ 
nes großen Lehrers gewefen, und ſich mit feinen 
Federn gefhmüdt , obne ihn zu nennen, 


Sie ſteht in der anatomia fimiae bey der Des 
monftration vom 2ten Febr. 1553 wörtlich alfo: 
„Coeci ufus eflin fimiis neregurgitet cibus ad par- 
„tes [uperiores cum prona incedunt: quodque hic 
„ufus fit, fignum eſt, quia fi in rectum aqua im- 
„mittatur, aut flatus, perveniet in coecum, non trans- 
„gredietur autem craffa. At fi [uperius immitta- 
„tur, pertranfiet. Ratio efl: quia ad-in]ertionem 
„ilei plicae [unt duae quae in inflatione et repletione 
„comprimuntur, ut incorde fit, et prohibent re- 
„grejfum: 'unde nec clyferia poſſunt pervenire ad 
„‚partes illas, et pertranſire, ita mt ejicantur per 
„vomitum in homine, nif debilibus et morbo exi- 
„fentibus inteflinis —.“ 8 erhellet offenbar daß 
Sallopius die Klappe nicht etwa blos, (fo wie Eus 
ſtachius die Speifefäftröhre,) gefehen ohne fie zu 
kennen, fondern ihre ganze Beſtimmung genauer 
als alle die gedachten nachwärtigen Zergliederer, 
vorgetragen hat. Freylich kann deshalb auch dies 
ſen würdigen Männern das Werdienft des Selbſt⸗ 

— Aaz— erſfindens 
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erfindens nicht abgefprochen werben! Die anges 
führte Stelle dient doch aber immer ‚auch -auffer 
' dem biftorifchen Intereſſe, zu einem abermas 
ligen Beweis, wie lehrreich und wichtig die 
Lectuͤr ſolcher alten Schriftſteller werden kan, da 
man ſo haͤufige Spuren von nachherigen Entdek⸗ 
kungen in ihnen findet, und eben ſo zuverlaͤſſig 
auch noch tauſend Keime von kuͤnftigen großen Er⸗ 
findungen, die entweder damals nicht weit ges 
genug verfolgt, ober aber nicht befannt oder vers 
geffen worden, in ihnen liegen, die einennur irgend 
fiharffinnigen und aufinerffamen Leſer gar leicht 
felbft auf ihre weitere Entwickelung führen koͤnnen. 


* 


Unter den eignen Meibomiſchen Handſchriften 
babe ich Bid jet nur einige vom jüngern, naͤmlich 
von Heinrichen, burchblättert, Die ungemein viel 
intreffantes, befonders auch im anatomifchen Fach 
enthalten, worinn er befanntlich feinen Namen 
durch die Erfindung der, Talgdärmehen in.den Aus 
genlidern, und bed foram. coeci hinten auf der 
Zungenwurzel *) verewigt bat, Auch den merks 
würdigen Eintritt des Epdotters in den bünnen 
Darm des bebrüteten Küchelgen hat Neibom, wie 

1 us fein 


®) ıVST. SCHRADER obferu, et hifl, & marvEı lib, de gener, 
animal, P. 186. 
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ſein nachher dadurch. berühmt wordner Freund 
Stenonis felbft 'gefteht *) noch vor biefem 
entdedt. Er war ferner ein früher und maͤnn⸗ 
licher Vertheidiger des. Harveyifchen Blutum⸗ 
laufs , dent ſich doch: der große Haufe feiner 
Zeitgenoffen fo muthig widerfezte: und die zahls 
reihe Menge der unter feinen Papieren befindlichen 
anatomifchen Bemerkungen, zumal auch zur ana- 
tome comparata, und die von ihm angeftellten phy⸗ 
ſiologiſchen Verfuche an lebendigen Thieren bewel⸗ 
fen überhaupt feine vortrefliche Kenntniſſe in dies 
fem Fache, die ſchon damals ein fehr gültiger und 
doch im Lobe anderer gar nicht freygebiger Rich⸗ 
ter , der große Malpighi an ihm bewunderte **), 
und bie doch auch fchon theild aus feinen gedruck⸗ 
ten Schriften erhellen, beren mehrere der Hr. 

v. Haller wieder auflegen laſſen. | — 


Aber auch für andre Facher unſerer Wiſſenſchaft 
iſt dieſer gelehrte Nachlaß lehrreich. Beſonders 
fuͤr Pathologie und materia medica. | 


Zu letzterer finde ich einige faft fchon ganz aus⸗ 
gearbeitete Schriften. 3.8. de mandragorae radi» 
eis ufu, ad 1. JAC, WETFERVM epiftola. Ein 

quackfalbernder Schulmeifter am Harz ‚giebt einem 
-Ma.a..« 1: 193 
) elementor. myologiae [pecim. 2 68. 
| #2) Op, poflh. p. 55. ed Ven. 1698. f. 
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22 jährigen Bergmann berlange über furzen Othem 
und Engbrüftigkeit geklagt hatte, in der Abficht 
ihm den Schleim von der Bruſt zu fehaffen oder 
fonftige Stodungen zu heben, eine Dofis Pulver 
von anderthalb Quenten, die aus gleichen Theilen 
Rad, helenit, imperatoriae, rhabarbari et! mei 
beſteht, wozu er dann nur 8.0der Gran Alraunwurs 
zel thut, die der Kranke in warmen Bier einnimmt 
aber bald darauf fehr elend. wird, die Sprade 
verliert, nicht mehr fchlucken kan, die Augen vers 
dreht, ſich angftvolf mit Zucungen herumwirft, 
und nachdem fich diefe fegen, 12 Stunden nah 
dem genommnen Pulver ſtirbt. Dabey der Sections⸗ 
bericht, und Verſuche mit ber Alranunwurzel an les 
bendigen Thieren. 


Ein anderes tft de veneno interfeftis diiudi- 
candis exercitatio, ebenfalld an ben würbigen 
Wepfer, Enthält viele merkwürdige Fälle von 
Vergiftungen, zumal mit Arſenic und Sublimat. 
3.28. Ein Ehirurgus ſtreut auf einen offnen Brufts 
Frebs, Arfenic den er mit Salpeter verfezt, deraber 
24 Stunden lang unauöfprechliche Schmerzen mit 
Erbrechen und heftiger Beängfitgung verurfacht, wor⸗ 
auf die Kräfte plöglich fchwinden , der Puls fich 
verliert und die Kranle Tags drauf fterben muß. 


Bey⸗ 
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Beylänfig find diefen Fällen gar intreffante 
Collettanea eingeftreut,- auch biftorifchen Inhalts: 
3. B. umftändlich über die Todesart Kaifer Hein⸗ 
richs VII. | | 


Unter den beygelegten Facultäts Refponfis ift 
inir eins von deu damaltaen Leidner Facultiften, 
Sylvius, v. Zorn und Slor. Schuyl aufgefals 
Ten. Es betrift den plötzlichen Xod eines atrabilas ' 
‚zifchen Mannes nach dem Genuß von Miesmu⸗ 
ſcheln, wobey aber auch ftarker Verdacht von abs 
fichtlicher Vergiftung mit Sublimat eintritt, Man 
muß lächeln ,„ wenn man fieht wie die wadern 
Männer alle Umftände der Todesart aus den beis 
den damals fo berufnen Sylvifchen Hppothefen, 
nämlich dem Aufbraufen im Zwölffingerdarm, und 
dem Uebergang der Galle aus ber Blafe in- die Les 
ber durch die ductus bilarios hepaticos fo bündig 
zu demonſtriren und alles fo genau wie Schachtel 
und Deckel aufeinander zu paſſen wiſſen! 


J. 5. 3. 


j er —— 
| 
R m. 
Anz; TI. 
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Bermifchte Nachrichten. 
r Auszug ‚aus Briefen ded Hrn. Prof. Campers an die Hrn. 
Prof. Sorfter und Sömmerring. vom 16 Nov: 1783. 











” Ar mein Anrathen, und nach dem ich vorgaͤn⸗ 

gig bie Art der Operation an einem Leichnam 

einer Frau demonſtrirt hatte, hat man im Haag 
die Schaambeintrennung mit dem allererwuͤnſchte⸗ 
fien Erfolge verrichtet. Die Frau wurde von eis 
nem lebendigen Sohn entbunden, befand ſich ganz 
wohl nach der Operation. Zweymal vorher mar 
man gendthigt gewefen, das Kind zu tödten um 
es mit. dem Hacken holen zu können. Sch werde 
ihnen die Beobachtung mit allen Umfländen ſchicken. 


Waͤhrend daß Hr. Prof. Fifcher und Hr. De, 
Reimarus der Sohn bey. mir waren, erhielt. ich: in 
ihrer Gegenwart aus. Indien einen. fehr ſchoͤnen 
Kopf von einem Drang Utang oder vom einem Afs 
fen, der größer und viel ftärfer ald irgend einer 
von einem Menfchen if. Sie fünnen ſich mein Er⸗ 
ftaunen vorſtellen: doch iſt der Schädel (Cranium) 
kleiner und hat in der Mitte eine Erhabenheit oder 
Ribbe um durch eine groͤßere Flaͤche die Schlafmu⸗ 

ſteln zu verſtaͤrken. Die She des Affen war 53 Zoll 
241 — und 
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und doch der Kopf fo groß. Dies ift eine Acquifi- : 
tion für mein Cabinet die ohne Werth, einzig und 
aͤuſſerſt intereffant ift, Die Zähne kommen mehr 
mit denen eines Mandrilld ald eined Drang Utang 
überein. Sobald ich nur Zeit befomme, werde ich 
— meine — davon ſchicken. Pr | 





Hr. Prof. Sifcher ſchreibt an Hrn. Prof. Sims 
merring über eben diefen Gegenftand aus Amfters 
dam v. 18 Nov. “die entfezliche Größe und Stärke 
der Knochen in Vergleichung der übrigen in H. Cams: 
‘pers Mufeo können fieifich kaum vorftellen. Ein neuer 
unlengbarer Beweis, daß ed mehrere fpecies dieſes 
Thiers giebt. Zumal ift der Hinterfopf ganz von 
den übrigen verfchieden gem. Die Dentes ca⸗ 

nini find ſehr große, 


2) Viele unfrer Lefer werben einen gewiffen Jo⸗ 
hann Beck aus Hamburg gelannt haben „ der 
Durch den erftaunlichen Verluſt vieler Anochen, des 
Geſichts, ded Gaumen und der ganzen Nafe; noch 
mehr aber durch die ausnehmend einfache und 
doch in ihrer Art unverbefferlich vollfommne Vor⸗ 
richtung befannt war, womit er fich felbft diefen 
großen Verluſt zu erfeen gewußt hatte. Er war 
um beides fehen zu laffen, mehrere Jahre lang in 
einem großen Theile von Europa umhergereiſt und Hr. 
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P. Camper hatte ben ganzen Vorfall, feiner groſ⸗ 
fen Merkwürbigfeit wegen, in einem gedruckten 
Auffatze Furz befchrieben und abgebildet, : Mor kurs 
zen iſt nun Diefer B. auf feiner Wanderfchaft zu 
Bruchſal geftorben und dafelbft von Hrn. Dr. 
Wrabeg fecirt worden, und Hr.’ Prof. Mies 
derer zu Freyburg in Breisgau wird die umfländs 
liche Nachricht von diefem fo merfwürdigen Zall in 
groß Folio T Deutſch und Lateinifch abdrucken laſſen 
und 6 große Kupfertafeln in gleichen Format, die 
unter feiner und Hrn. Prof. Gebhard's Aufſicht 
verfertigt worden, beyfügen. Ein Exemplar diefes 
Werkes wird einen franzöfifchen Neuenthaler oder 
2 Carolin foften , da aber nicht mehr Abdruͤcke ge⸗ 
macht werden ſollen als ſich Subſcribenten dazu 
melden, fo muͤſſen dieſe ihre Namen dem Hm, 
Prof. Mederer oder der Wagnerfchen Buchhands 
lung zu Freyburg wiſſen laffen. Hier in Göttins 
- gen nimmt Auch Die NONE ESTER 
— an. 


rRegiſter. 
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J. 
ED. SANDIFORT (Prof. Lugd. Batav.) 
Fxercitationes academicae. Lugd. 


‚ Batav. 1783, 150 &, in — 4to mit 
VII Kupfertaf. | 


Ä $ N. arbeitfame Nachfolger des großen Als 
binus giebt in bem Werke, dad wir ans 
jeigen, gleichfam die Fortfegung feiner mit dem 
vierten Buche geſchloßnen lehrreichen obſeruat. 
anatomico- pathologicarum, und hat darinn vors 
züglich auf die kranken Abweichungen im Bau der 
Knochen Rücficht genommen, wozu ihm auſſer 
feiner eignen Sammlung bejonders auch die alas 
demifche,. worinn befanntlic) die Naviſchen und 
Albinifchen Schaͤtze enthalten find , reichlichen 


Vorrath darbiethet, 





Sm ıten Say. befchreibt er fünf gälle wo ber 
erfie Halswirbel mit. dem Hinterhauptsbein durch) 
’ . 853 eine 
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eine AnPylofis, aber auf verſchiedne MWeife, 
verwachfen war. In zmweyen nemlich war nur 
einer von beiden Knöpfen (condyli) des Hinters 
hauptbeins, im dritten aber alle beide mit dem 
ihnen refpondirenden flachen Pfannen des Wirbel, 
beind verwachfen. Im vierten hing. der bintre 
Bogen diefed Wirbels mit dem Rande des foram, 
magni zufammien, und im fünften verbanden fich 
gar ein paar unnatürliche Zapfen des Hinterhaupts 
beind mit den Seitenfortfäen des Wirbels. 


An dem im zten Cap. befchriebnen Schebel iſt 
der ganze Umfang des foram, magni widernatärlich 
entftelt, und niit dem erften, aber ganz verſchob⸗ 
nen Wirbel wie zuſammengefloſſen. 

Noch merkwuͤrdiger iſt die Ankyloſis im zten 
Cap. wo der erſte Halswirbel ſowohl oberhalb mit | 
dem Hinterbauptbeine, als unterwärts mit dem 
zweyten Wirbel verwachſen, und. zugleich fo vers 
fboben und: verbogen ift, daß an manchen Stellen 
der Raum zum Durchgang des Ruͤckenmarks nur 
halb fo weit als im natürlichen Zuftande, geblieben. 


Das gte Cap. von dem ungeheuer großen Sches 
del eines 4ojäbrigen von Statur Heinen Bauern 
in der vormaligen Raviſchen Sammlung, wovon 
De der 
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der große Albinus das Verzeichnis herandgeges 
ben, Es haben auch bier (fo wie: überhaupt 
beym Waſſerkopf) die Gefichtd Knochen meiſt ihre 
behoͤrige Groͤße behalten, und hingegen vorzuͤg⸗ 
lich nur die vier großen flachen Knochen der eigent⸗ 
lichen Hirnſchaale die auſſerordentliche unfoͤrmliche 
Ausdehnung erlitten, ohne doch dadurch an der 
behörigen Dicke etwas verlohren zu haben, Noch 
größer ift das einzelne Stirn » und Hinterhauptss 
bein in der gleichen Sammlung, wovon jenes hors 
längft einmal in den Philofoph, Transact. abgebils 
det, und von Molyneux fuͤr ein Riefenbein bes 
fchrieben worden, deſſen ganzer weitfchichtiger 
Yuffat hier wieder abgedrucdt if. Wahrſchein⸗ 
lich, wie fchon Albinus vermuthet, ‚waren doch 
beide Schedel von der Innern Kopfwafferfucht aufs 
getrieben. | 


Fünftes Cap, Zwey Eindruͤcke, blos auf ber 
Auffenfläche der en zu beiden Seiten der 
Dfeilnath. 


Sechftes PER Merichiebene ungewöhnliche Mus⸗ 
keln. 


Sitebentes Cap. In einer weiblichen Leiche war 
ren durch’ eine Bruſtwaſſerſucht die Eingeweide des 
Bb3 Unter» 
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Unterleibes großentheild verſchoben. Die Gebärs 
mutterhöle füllte einholer Polype, In einer andern 
Leiche hatte die Speifefaftröhre auffer ihrer gewoͤhn⸗ 
lichen Mändung noch eine zweyteund zwar größere 
in die ungepmarte Blutader ( vena azygos). 


Nach feiner Gewohnheit nimmt der Hr. Prof. 
von allen diefen Dingen Anlaß, auffer feinen eiges 
nen Bemerfungen ähnliche Fälle aus andern Schrifts 
ſtellern, theils in extenfo, beyzuſetzen. 


Endlich giebt das achte Cap, eine umftändliche 
bibliographifche Nachricht von der großen Char⸗ 
tierifchen Ausgabe dee Hippocrates und Galer 
nus bie 1639 u. f. J. in XIII Follanten heranss 
gekommen: welcher einzigen Nuflage man a, 1679 
nur neue Xitelblätter vorgefeßt, und einige andre 
dergleichen Kleine unweſentliche Veränderungen das 
mitvorgenommen. 


—— — — — — — 
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II. | 
D. 1. 1. MEDERER (Prof. med. chir. 
Friburgenf.) Syntagma’de rabie cani- 
na. Friburg, 1783. 51 S. in 8 


Den Anlaß zu dieſer Schrift (wovon wir auch 
ſchon eine Turiner Auflage erhalten haben) hat ein 
merkwürdiger Zallgegeben, da in einem Sreyburgis 
{chen Dorfe den 3. Octbr. 1782, eilf Menfchen von 
einem wirklich tollen Hunde gebiffen worden, die 
doc) weiter nichts Dagegen gebraucht als daß fie fih 
fümmtlich drey Tage nachher von einem Bauer in 
der Dorfſchenke mit einem glüenden Schlüffel caus 
terifiren laffen, und Das mit fo gluͤcklichen Erfols 
ge, daß keins von ihnen in den nächften dreyviers 
tel Jahren, nemlich bis zur Ausgabe diefer Schrift 
ben mindeflen weitern Unfall verfpürt, HM. 
nimmt daher Gelegenheit, von. den berüchtigften 
- Mitteln gegen den tollen Hundsbiß überhaupt, bes 
fonders aber von dem fchon von Celfus empfohls 
nen Ausbrennen der Wunde zu handeln, .und die 
große Nutzbarkeit dieſes aus unzeitigen Mitleid oft 
verſaͤumten Mittels zu erweiſen, und es beſonders 
gegen die von Hrn. Portal bezeigte Geringichäs 
gung deffelben zu vertheidigen. Bey ber Erwaͤh⸗ 
ung, daß das von dem gedachten Bauer zu ſei⸗ 

| —Bb 4 ner 
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ner verbienftoollen Operation gebrauchte. Eiſen ein 
ſogenannter St, Huberts. Schluͤſſel geweſen, erin⸗ 
nert der Verf. ſehr richtig, wie billig es fey in fols 
chen Fällen auch die etwannigen religieufen Geremos 
nien zu beobachten, die das Vertrauen der guten 
frommen Kranken und die wohlthätige heilfame 
Wirkung deffelben verflärten innen. Dem Quek⸗ 
filber traut er höchfiens nur, wenn es gleich im 
Aufang gegeben worden, einige gute Wirkung zu, 
ſouſt fürchtet er, wie Moreau, ehr Nachtheil das 
von. In ſolchen Fällen, aber, wo weder Starificas 
tion noch das Brennen ftatt finde, empfielt er nun 
in einem eignen Abſchnitte als ein untrügliches 
prophylafticum, um die Wuth und Mafferfcheue 
bey den Gebißnen zu verhuͤten, den aͤuſſerlichen 
und vielleicht auch innern Gebrauch des cauftifchen 
Alfali, etwa ein Quentchen in einem Pfunde Wafs 
fer aufgelößt,, das er befanntlich por eini zen Jah⸗ 
ren als ein eben ſo ſichres Vorbauungsmittel gegen 
die Luſtſeuche angeprieſen. Er gründet freylich bis 
jeßt feine Ueberzeugung von der großen Heilkraft 
defjelben faft blos auf die vorausgefeste Achnliche 
feit, die er zwifchen dem tollen Hundsbiß und ber 
Luſtſeuche zu finden glaubt, fo daß wir erft den 
Erfolg des wirklichen Gebrauchs ‚deffelben abwars 
ten müffen, | : | 


’ 


Ir. 


x 
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III. 

Der Kaiſ. Koͤnigl. Regierung und Kam⸗ 
mer in den vorder oͤſterreichiſchen Fuͤr— 
ſtenthuͤmern und Landen Nachricht und 
Verordnung in Betreff der wuͤthigen | 
Hunde, Freyburg, 1783. 188. in 8. 


Die Heine aber brave Schrift die auf obrigkeite 
lichen Befehl in jedem Haufe der gedachten Lande 
befindlich feyn muß, wo ein Hund gehalten wird, 
enthält auffer den Kennzeichen der Tollheit an den 
Hunden felbft ,_befonders einige gute Räthe für die 
Gebißnen auf den Fall wo periculum in mora 
und Fein Arzt fogleich. bey der Hand ift: 3. B. fie 
foflen das Blut nicht mit dem Mund ausfaugen, 
fi) hingegen fogleich möglich ſtille halten, fich nicht 
fehr bemegen und erbigen, und dann nach der hier 
überhaupt beftimmten verfchiednen Bedenklichkeit 
der gebißnen Stelle bis auf weitere Hülfe entweder 
einftweilen die Wunde nur fleißig mit Salzwaſſer 
und im erften Nothfall mit Harn auswafchen, oder 
aber wenn es die Umftände geftatten, gleich mit 
vielen Einfchnitten die Stelle fcarifiziren, oder noch 
en mit einen heiſſen Eiſen ausbrennen: danıı 

Bb5 _ ‘ aber 


‚u 
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aber auch nicht versagt feyn, fondern guten 
mMuth und Hofnung ſchoͤpfen. 





IV. | 

- De Hydrophobia eiusque fpecifico melo® 

maiali et Profcarabaeo. Diff. inaug.Praef. 

. D. lo. Chriftlieb Kemme, Refp. aud. 
CAROLO TRAVGOTT SCHWARTS ,‚ Silef. 

| _ Hal. 1783. cum tab. aen. 


Da Hr. ©. in feinen jüngern Sabren ſelbſt 
von einen tollen Hunde gebiffen, und durch dem 
Gebrauch) des Maywurms für den üblen Folgen 
des Biffes gefichert worden ,- fo nimmt er hievon 
billig Veranlaffung ſich über den vorzüglichen Nu⸗ 
Ben diefes Mittels weiter auszubreiten, und ihn 
auf. dem ficherften Wege, durch Erfahrungen zu 
beftätigen. Mir theilen hieraus folgendes mit, 
Nahdem Hr. ©., bamals ein zehnjähriger 
Knabe, und bey eben diefer Gelegenheit der Küfter, 
zwey Meiber, und vier Bauern, und nachher 
noch einige Hunde von einem großen tollen Hunde 
gebiffen worden, hat man Hrn. S. einen Mays 
wurm mit Honig eingegeben, worauf Lendenweh, 
und heftige, anhaltende Harnftrenge erfolgt, uns 
ter 
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ter welcher viel Schleim, und nur einige wenige 
Tropfen Blut abgegangen waren, Gr genaß, fo 
"wie die andern Gebiguen, nach diefem Mittel, 
völlig. Nach der zweyten Obfervation, waren 
fünf Menfchen von einem tollen Hunde ‚gebifien 
worden, davon viere nach fiebzeben Wochen, ohne 
Dies Mittel gebraucht zu haben die Scheune bekonta 
men hatten und farben. Die fünfte, ein era 
wachfenes Mädchen , befam um die Zeit, in wels 
er der Tod bie andern Mitgebiffnen nad der 
Reihe wegnahm, alle Borboten eintretender 
Scheu. Es wurde ihre die Maymurmlattwerge 
‚gegeben ‚und;fie genaß. Mit eben dem Glüde, 
wurde nad) der dritten Beobachtung,’ diefer Wurm 
zween Knaben gegeben: wobey Hr. S. noch ans. 
merkt: daß das Stummfeyn eines Hundes unter: 
zugefügten Schmerzen, ein fehr gewiſſes Zeichen 
der Tollheit fen; und daß die Lenden » und Harna 
ſchmerzen, bey Halten Verhalten weit heftiger 
feyn. Er theilt auch hier die Maywuͤrmerlattwer⸗ 
ge fo mit, wie fie unter den Landleuten um Lieg⸗ 
nis gebräuchlich if. Mach der einen Vorſchrift 
werden unter eine halbe Duente Baldrian: Dtters 
menge s und weiffe Pimpernellenwurgel nur eine 
halbe Quente Eichenmiftel, zehen in Honig verwahrte | 
Maywuͤrmer, ohne die Köpfe, mit Honig zu eis 
ner Lattwerge gemacht, melcher noch Fliedermus 

Ä nach 
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nach Belieben zugemifcht wird, Diefe Lattwerge 
wird in zehen Theile getheilt „ davon ein erwach⸗ 
ſener Menſch einen ganzen, ein Kind aber nur 
einen halben zehentheil bekommt. Nach genomme⸗ 
nen Mittel darf der Kranke weder eſſen noch trin⸗ 
ken. Thieren wird dies Mittel mit Milch einge⸗ 
geben. Die andere Vorſchrift iſt nach des Hru. 
V. eigenen Worten dieſe. Alter ſenum — con- 
tractiore remedii compoſitione vtitur, maiorem 
autem curam in praeparatione eius adhibet. Ve- 
natur vermes Aprili et Maio, ſumma adhibita 
cura, nevnguen ſuum deperdant ; quapropter eos 
_ eurrentes mediante folio arboris, excipiens, 
huius ope puro atque vacuo vitro infert, inque 
eo per nyclithemeri ſpatium quiefcere finit, vt 
feybala excernant, et, quod ipfe dicere amat, 
purgentur. Poftea lignea' forcipe ſingulum ar- 
ripit, arreptum tenet fuper vitrum, melle ad 
. dimidiam partem repletum, fimulque forficula . 
cito caput refecat, refe&tum abiicit, corpus vera 


u melle congit. Vermibus LXXX libram vnam 


mellis admiſoet, maſſamque, vt putredo ab ea 
aut fatilcentia arceatur, in lacum temperatum 
‚feponit. lam vero, fi quis a rabido cane mor- 
fus, eius auxilium implorat, eleftuarii fpeciem fe- 
quenti modo parat, Extrahit nimirum e vitro, 
in qua vermes, vt dixi, conditi funt, vermem 

| vnum, 


de hydrophobia eiusque fpecifico etc, 39% 


vnum, eumgue cultello fuper ligneum orbem in 
minutiflimas partes diffecat; quo facto, mellis 
tantum efupra memorato vafe addit, quantum 
ad pulpae confiftentiam fufficere exiſſimat. Pul- 
pae huic Theriacae Andromachi fer. ij, Olei 
Scorpionum gutt. iij, vel Olei Meloes malalis, 
per infufionem parati gutt, vj., et ligni Ebeni 
puluerifati tantillum adiicit; cui denique maflae 
Roob Sambuci, vt fiat eleftuarium molle, ad- 
tmifcet. In definienda dofi, aetatum varietati 
accommodanda, ponderis rationem non habet, 
fed cum ei femper, e magna vermium, melle 
conditorum, copia deleetus facillimus fit, ae- 
tate proneltioribus maghum atque opimum, in» 
fantibus paruum atque macilentum vermem por-' 
rigit, praeterea autem pro astatum ratione, 
olei et theriacae quantitatem auget minuitue ita, 
vt infantibus dimidium detrahere foleat, Hr. ©. 
zieht diefe Zufammenfeung allen andern vor, 
ohnerachtet er das beygemifchte Ebenholz nicht 
billiget. Gebiffene Thiere werden durch dies Mits 
tel eben fo wohl, und unter, denfelbigen Drang 
auf den Harn, ald Menfchen geheilet, 
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V. | | 
J. Heinr. Muͤnch (Superint, zu Cloͤtze) 
kurze Anleitung wie die Belladonna for 
wohl ben Menfchen als Thieren im tol⸗ 
len Hundsbiß anzuwenden, die Pflanze 
ſelbſt auch im Garten zu erziehen iſt x, 
Shrtingen, 1783. 408, in$. | 


« Es iſt ein wahres Verdienſt um die Menſch⸗ 
heit, das ſich der wuͤrdige H. Superint. durch den 
fo heilfamen wohlthätigen Gebrauch der Belladona 
im Tollenhundsbiß, einer fo jammervollen ſchreck⸗ 
lichen Krankheit, erworben hat, Seine zahls 
reichen glücklichen Verfuche die er bey Diefem Uns 
fall anzuftellen Gelegenheit gehabt, find theils 
fhon im Hannoͤverſchen Magazin, theild in 
H. Hofe, Richter’s chirurg. Bibl. vorzüglich aber 
in feines einen Hrn. Sohnes Probefchrift de bel 
ladonna efficaci in rabie canina remedio Götting, 
1781, bekannt gemacht, Hier diefe Heine Schrift 
hingegen enthält nur die kurze Anweifung zur Ans 
‚ pflanzung und zum Gebrauch der Pflanze und iſt 
zu dieſer Abſicht von dem de: 
— Verf. 





* 
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Verf. den ſaͤmtlichen Hannöverfchem- Landpredi⸗ 
gern dedicirt. Daß beym Vieh, befonderd beym 
Pferde ſo ſehr ſtarke Doſen dieſes Mittels in Ver⸗ 

gleich gegen die bey Menſchen zu brauchenden noͤthig 
find, giebt eine neue Beſtaͤtigung des von Hm 
von Aaller und andern bemerkten, auffallenden 
Abſtandes zwifchen der Würkungsart. der Arzney⸗ 
mittel auf den menfchlichen oder viehifchen Körs 
ver, Bey einen 12jährigen Buben z. B. wirken 
3 Gran Wurzel (die aber ‚überhaupt. noch eius 
mal fo Eräftig ift als die Blätter) foviel als bey 
einen bdreyjährigen Pferde 8Loth Blätter! Da 
die Ziegen befanntlich viele giftige Pflanzen ohne 
allen Schaden und auch die Bellabonna ganz gerne 
freſſen, ſo fragt fiche vielleicht erft ob fie auch 
bey ihnen bie gedachte Heilkraft behält, oder 
nicht wenigftend in fehr großen Dofen gegeben 
werben muß. | 


VI. 


— 


— 
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D. 10. nENR. nüsch obferuationes pradi- 


cae circa vſum belladonnae in melancho- 
lia, mania et epilepſia. Goett. 1783. 4. 


Des verwandten Inhalts wegen zeigen wir 
auch gleich hier dieſe lehrreiche Probſchrift eines 
zweyten Sohns des. Hru. Superintenden an, wo⸗ 
rin er die ebenfalls von feinem Hrn. Vater aus 
vielfacher Erfahrung bewährten Heilkräfte der Bels 
ladonna in den auf dem Titel angezeigten, fonft 
fo hartnäckigen Krankheiten, nach den verfchiedes 
nen Urfachen berfelben aus einander fett, und fie 
aus den bekannten auflöfenden;, betäubenden und 
föwohl den verfchiednen natürlichen Auswurf als 
Auch die Ausfchläge der Haut befördernden Kräfs 
ten diefer Pflanze zu erflären fucht, Er empfiehlt 
wie der fel. Greding und Hr, Evers die gepüls 
verten Blätter, und zieht aus guten Gründen flärs 
tere Dofen (nad) den Umfiänden von 4, 6, bie zu 
18 Gran) in diefer einfachen Geftalt einen Tag 
um den andern gegeben, dem von Hru. Stoll 
in-gebrochner ‚aber Öfterer Dofe gebrauchten Es 
tract vor, Zum Beweis der dauerhaften Wir 

fung 


in melanch. mania et'epilepf. 399 - 
kung feines Mitteld hat der Verf. faſt lauter Ale 
tere Fälle von noch lebenden, und fchon vor meht 


reren Fahren von ihren Uebeln ‚geheilten Kranken 
angefuͤhrt. 


Unter andern finden wir auch ſogar eine an⸗ 
geerbte Schwermuth bey einem 15 jährigen Bus - 
ben durch 9 Dofen des gedachten Pulvers 'gehos 


ben. — Ein 18 jähriges Mädgen die im Schlaf | 


ihre Waſſer nicht halten Fonnte und aus Gram 
über den deshalb erlittnen Schimpf melancholiſch 
ward, iſt durch 12 Palver von beyden Uebeln zu⸗ 
gleich befreyt worden. — So ward ein 20 jaͤhriges 
Maͤdaen, die aus unbefriedigter Liebe erſt im 
Schwermuth und daun in Raſerey verfiel, und 
ſich ſelbſt Leids thun wollte, durch 3 Doſen jede 
von 13 Gran, geheilt. — Ein 14 jaͤhrlges Maͤd⸗ 
‚gen ward von. ihrer: 6 jährigen. -Epilepfie , bie 
ihr durch die barbarifchen Schläge des. Schulmeis 
ſters verurjacht worden, ganz unerwartet befreyt, 
- da. ihr der Hr. Superint. ohne, Selbſt noch von 
ber Kraft: der Belladonna auch in: diefer jammers 
sollen Krankheit etwas zu wiffen, das Pulver ih 
anderer Abficht, nemlich gegen einen er Im | 
Geſicht, hatte brauchen laffen. 


| Ueberhaupt ſſehen wir aus den vom Verf. ange⸗ 
zeigten Faͤllen, daß ſich doch immer die Epilepſie 
Med. Bibl. J. B. 3. 8t. Ce ſowohl 
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ſowohl als bie Raſerey nach wenigern Doſen und 
weit ſchneller heben lies als die Schwermuth, die 
‚einen anhaltenden fortgeſetzten Gebrauch erforderte, 
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Ei ou — hiſtorique et critique 
für les:d&couvertes faites en Anatomie 
par les Anciens et les Modernes, Par 

M. Lassvs (premier Chirurgien de Mme 
Vi&oire de France) à Paris. 1783.- 
350 Seiten in Det. 


Eine lehrreiche und unterhaltende Schrift bie 
zwar größtentheild aus den befannten Quellen, 
befonderd aus Portal’s Werke gefcböpft werden 
mußte, aber doch theils durch’den zufammmenhäns 
genden Vortrag angenehm wird, aufferdem aber 
‚auch vieles eignes, intrefjantes und nicht fehr bes 
kanntes enthält, "und allemal einen rühmlichen 
Beweiß giebt wie brav H. 2. in. feinem Felde ‚bes 
wandert und mit den wichtigen Entdecfungen der 
verdienten Männer bie ed bearbeitet, bekannt if. 
Die Ordnung ift überhaupt chronologifch, und im 
Detail feientififch, doch nicht fo ſtrenge daß der V. 
nicht auch ganz ſchicklich verwandte Materien aus 

grdoßern 


„faites en Anatomie, | 401 


größern Zeiträumen gleich zuſammen abhandeln | 
ſollie. 


Ariſtotelis Verdienſte ſind doch allzukurz ab⸗ 
gefertigt, da man nur allein in feiner Thierge⸗ 
ſchichte nod) täglich mehr Keime großer und neuer. 
Wahrheiten entdeckt. Hingegen find verfchiednen 
andern Alten, deren Kehren wir nur durch die 
dritte Hand kennen, manche Erfindungen aufge⸗ 
Drungen worden, woran ſie wohl ziemlich unfchuls 
dig find... 


GSalen ift zmar umftänblich aber bey weiten 
nicht mit recht critifchen Scharfblick behandelt. 
(Freylich aber erfordert das bey dem weiten Um» 
"fang feiner volumineufen Werke ein eignes Stu⸗ 
dium „ und es bleibt daher ein aroßer aber freys 
lich ſchwer zu befriedigender Wunſch, daß einmal 
jemand bey ſattſamen Kenntniffen und Mufe zus 
mal die theoretifchen Werke diefes gewiß unends 
lich großen Arztes in wiffenfchaftlicher Beziehung 
vom neuen recht ex profello etwa fo burchgehen. 
möchte, mie fie Winfelmann in Beziehung auf 
bie Archäologie durchgegangen feyn muß! — 
was ließen fi) da nicht noch. für wichtige Berei⸗ 
herungen erwarten, —) | 
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Es gerelcht unſerm Vaterland doch zur ‚Ehre, 
daß es alles dreyes Deutfche waren, die zu allers 
erft anatomifche Figuren herausgegeben haben; . 
Johann Ketham, Magn. Hundt und Jac. 
Peiligk. — Schon im Iöten Jahrhund. hat Ans 
ton Michauld X(Mizaldus) in feinen Centuriis 
memorabilium angemerkt, daß die Knochen ber 
XThiere vom Genuß ber Krappe roth werden. — 
Die wichtige Periode des großen anatomifchen 
Triumvirats des Veſalius, Euſtachius und 
Fallopius iſt wie billig, umſtaͤndlich abgehandelt. 
Dem leztern hat doch ſein Landesherr wirklich 
arme Sünder übergeben um (wie Matthiolus) nah 
eignen Gefallen tödliche Verfuche an ihnen zu 
machen. — Die wirklich tiefe Einficht des uns 
glüdligen Servet in den Fleinen Blutumlanf 
‚wird dennoch in fofern zu hoch angefchlagen, wenn 
man, wie bier gefchieht den Schritt ald gar zu’ 
‚ leicht angiebt, den der unfterbliche Harvey von 
da zum großen Kreißlauf nur zu thun gehabt. 
habe. — Den Santori rechtfertigt 9.2. negen 
den feltfamen Vorwurf, ald ob ihm der alte Gardis 
nal Lufanus mit feinem feichten ſcholaſtiſchen 
Dial. de ſtaticis experimentis etwa vorgearbeitet 
haben ſollte. — Hingegen tadelt er billig an dem 
ſonſt auch verdienſtvollen jungen Riolan den hart⸗ 


naͤckigen — ‚ womit er feine Augen gegen 


die 
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bie Wahrheit zudruckte. — Doch wuͤrden wir bie 
hier wieder abgedrückten fatyrifchen Grabfchriften, 
auf die vermegnte Würde der Leber zur Bereitung 
des Bluts und der Zirbeldräfe ald Sites ber Seele 
‚nicht vermiffen, wenn fie auch weggeblieben wären 
Hingegen iſt ber; Spott über die Heinen Differens 
zen ber Jatromathematiter in Berechnung der 
Kraͤfte der Eingeweide ziemlich treffend; ba z. B. 
die Kraft des Magens von vrakaſſini auf 117,088 
Pfuud, von Aſtruc aber auf v Loth angeſchlagen 
wurde! Die neuern Zeiten behandelt H. L. 
mit — nuͤtzlichen Umſtaͤndlichkelt und beſtimmt 
ſich auch ſelbſt bey firittigen Mepnungen für eine 
oder die andere Seite mit Angabe feiner Gründe. 
Er dringt z. B. dennoch auf das Unterbinden 
der Nabelſchnur, weil es die Menſchlichkeit er⸗ 
fordere, durch eine fo unfchuldige Dorfic cht die 
zwar noch fo feltne aber doch immer mögliche 
Gefahr zu verhüten. Und eben fo menfchens 
freundlich ift feine Warnung gegen die Entfcheis 
dung des Kindermords nach dem blogen Shwim, 
men der Lunge, 
VUeberhaupt enthält das Bert ohngeachter mans j 
her Mängel und Lücken fo. vieles. brauchbares 
"nüßliches , daß wir wünfchen müffen, ed bald in 
einer guten Ueberſetzung gemeinnutziger gemacht 
‘zu ſehen. | 
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VIII. 


—— GENNARI Daran M.D.) de 
“ peculiari ftratura’ cerebri nonnullisque 
eius morbis: Paucae aliae anat. obf. 
| accedunt. . Parmae. 1782. 87 S. in 8. 
mit 4 Kupfertaf· 


Der'V. ein Schuͤler des beſonders durch ſeine 
——— Ausgabe ber/nachgelaßnen Santos 
rinifhen Tafeln berühmten Hrn, Girardi, be⸗ 
ſchaͤftigt ſich in der vor uns liegenden Schrift zu⸗ 
erſt mit dem waͤßrichten Dufte (ſerum) im Ge⸗ 
hirne, den er beſonders mit Huͤlfe des Gefrierens 
verfolgt, und ſein ausgedehntes Daſeyn auch im 
natuͤrlichen Zuſtande des lebenden Menſchen zu 
erweiſen ſucht. Da ererdenn ſowohl zwiſchen den 
drey Hirnhaͤuten als auch auf dem Gehirne ſelbſt 
große Eisſchollen, und in ſeinen Furchen kleine 
Blaͤtter und Stuͤcken davon gefunden hat. So 
auch in den Hirnhoͤlen, da er denn mittelſt die⸗ 
ſes Handgrifs auch deren ihren Zuſammenbang 
bat unterſuchen lͤnnen. Daß die beyden ventri- 
euli laterales ſich unmittelbar in einander Öffnen, 
blieb ihm doch noch unbekannt. Uber ihre Verbin⸗ 

bem 





‚de cerebri firuftura et morbis 40% 
dung, mit dem dritten: und eben fo folgends deſſen 
Uebergang in den vierten, beſchreibt er auf die be⸗ 
kannte Weiſe. Auch das ſeptum Ideidum ent⸗ 
hielt eine Eisſcheibe (ob man gleich bis jetzt noch 
keinen Ausgang fuͤr dieſe Hodlung hat finden koͤn⸗ 
nen —) Den Trichter hingegen hat auch we 
der eEr noch a tra — eh lie 


— * er gefunden, daß ſowohl die 
rindichte als markichte Subſtanz des großen und 
Heinen Gehirns und aller feiner Theile, ſo wie 
auch des Ruͤckenmarks beym Menſchen u. a. Saͤug⸗ 
Abieren mit unzähligen Heinen Ritzen von ungleicher 
Menge und Tiefe und Weite nach allen möglichen 
Richtungen durfchnitten war (eine Bemerkung bie: 
doch fchon dem großen Malpighi nicht unbelannt 
gewefen —) in welchen ſich ebenſalls zarte Eis⸗ 

ſcheibgen zeigten. | 


"Den Nutzen biefer Ritzen ſowohl als des in 
denfelben enthaltnen Duftes fucht er in ber ba» 
durch zu unterhaltenden Geſchmeidigkeit des Ge⸗ 
hirns zu Verminderung der Friction ic. ſowohl als 
zur Nachgiebigkeit gegen die Congeſtion des Bluts: 
ſo wie er hingegen die gleichen Ritzen zum Sitz 
vieler bisher noch ſehr dunklen Krankheiten des 
Gehirus machen moͤchte. Er giebt z. B. die feh⸗ 
| €c4 lerhafte 
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lerhafte Beſchaffenhelt, Schaͤrfe etc. dieſes ſonſt fo 
wichtigen ſeri als Urſache der Zuckungen und Epi⸗ 
lepſie, ſo wie deſſen uͤbermaͤßige Dienge als 
Quelle. ber Schlaſſucht, des Schlagfluſſes und 
der Laͤhmung on, Vielleicht, meynet er, verur⸗ 
ſache hingegen ihr Mangel. allerhand Gemüthss 
krankheiten? er ge 
Auch die längft bemerkten und zumal von Mor: 
gagni uuterfuchten'widermatärlichen Höten im 
Gehirn der vom Schlag betroffenen, erflärt er durch 
eine mwidernatärliche Ausdehnung feiner Risen. 
Und endlich nimmt er anch zum feinen ſchwach zu 
erfennenden Ban biefer Riten in denjenigen Faͤllen 
feine Zuflucht, wo man’ bey Leichenoͤffnungen der 
an Kopffranfheiten verftorbenen,, "dennoch: nichts 
merklich ungewöhnliches im Gehirn gefunden! _ 


Drittens glaubt nun. H. G. auch zuerſt auſſer 
den zweyerley Subſtanzen des Gehirns, der grau⸗ 
‚en nemlich und der weiſſen, Die dritte entdekt 

zu haben, die er die weißgraue Subflanz (ſub⸗ 
albida) nennt, die aber ſchon vor 6 Fahren” hier 

in Goͤttingen von Hr. Prof. Soͤmmerring im klei⸗ 

‚nen Gehirn beobachtet und befchrieben worben ©), 

29 De bafı miephali etc, Götling, 1778: p. 63. not, 9 
KEN ©; ‚Cerebelli fubllantiam triplicem ‚guodammodo. ‚dici, pofle, 

— cinera» 
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Sie liegt als eine dünne meiſt einfache, cheils 
aber doppelte Schicht zwiſchen jenen beyden inne 
oder ſchlaͤgt ſich auch zuweilen in die Rinde hin⸗ 
ein. Am ſichtlichſten zeigt ſi ſi e fich an der innern 
Seite der lobor. pofteriorum. 


Beyläufig find noch audre Bemerkungen über 
das Gehirn eingefireut. 3. B. daß auch die zus 
rüchführenden Adern auf der Rinde des Gebirus 
nicht flach aufs fondern in befondern Furchen 
legen x. — Den Nugen der Spinnewebenhaut 
fet er darein, daß fie die weiche Hirnhant bes 
Heiden, und verhüten foll daß diefe nicht etwa 
bey der Bewegung des Gehirns ıc. verfchoben oder 
gedruckt werde. (Die Arbeiten bed Hrn. Bonn 
über diefen] Theil find * — — 
geweſen. ⸗) 


Am Ende ſind noch einige —— 
‚gen angehaͤngt. 3. B. daß das Fett womit die 
große Schlagaber bey ihren Austritt aus dem 
Herzen bekleidet iſt, oft einen. befondern fehr merk⸗ 
BR ka'bmondförmigen Saum bilde u. ſ. w. 


cineream ſ. corticalm , meduliarem . et inter has mie- 

diam , colore fulco flauefcenti imbutam , quae.ex cor- 

‘ ticali produfta fenfim in me&dullarem abit, interdum 

etiam macerato cerebro, a corticali fecefliffe mihi viß 

‘eit, pränum me docuit cerebelliequini diffetio, deinde 

etiam in omnibus, quotquot fecui, hominum encephä- 
lis: confirinatum vidi, | 





(PB 1 


408° IX. PERROLLE 


"IX. 


_Differtation anatomico- acouſtique, conte- 
niant 10 des Experiences qui tendent & 
prouver que.les rayons fonores n’en- 
. .trent pas par la. Trompe d Euflache, et | 
qui font.conneitre une propriet& qu’ont 
presque toutes les parties externes de la 
+ t&te et quelques-unes du eok, de. feniir 
ou de propager le [on par le toucher. 11% 
un Effai des Experiences fait A Paris en 
1777 fur des Sourds et muets de M. 
r Abbé de ? Epte parM. PERROLLE D.M. 
etc. à Paris 1782. 42 S-in 8 
si" Wir geben den Titel in extenfo, da er den 
gokfentlichen Inhalt dieſer Eleinen — übrigens 
nicht viel eignes und neues fagenden Schrift ans 
zeigt. Die fonftige Meynung, daß der Schall. auch 
durch bie Euſtachiſche Roͤhre in die Pauke des 
Ohres gelange, war ja ſchon mehrere Jahre vor⸗ 
ber, meiſt mit den gleichen Gründen von Cud. 
Cönventati beitritten worden, deſſen Schrift 
zwar H: P. im Vorbeygehn anführt, aber dabey 
bie Dreiftigkeit hat, ihr bie Verſuche abzufprechen, 
- da 
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da wir doch z. B, den ; worauf. Er Seloſt gar 
fehr fußt, daß man nemlich bey verſtopften 
Ohren wohl ein Geraͤuſch empfindet wenn man 
eine Uhr zwiſchen die Zähne foßt; aber‘ nicht 
wenn man fie frey nur in ben Mund hält % 
beynahe mit deu gleichen. Morten bey Convens 
tati finden. Die auch auf dem Titel ſchon be⸗ 
ruͤbrte Eigenſchaft gewiſſer äufferer Theile. des 
Kopf und des Halſes iſt wieder nichts andres, 
als die Fortpflanzung bed Schalles, die man 
ja in Deuiſchland ſchon vor 25 Jahren zum Be⸗ 
huf tauber Perſonen angewaudt hat, und wor 


über wir längfi ganze Schriften haben, die H.P. 


wenigſtens aus deu Halleriſchen Bibliotheken 


hätte kennen ſollen. Er ſucht dieſe Eigenſchaft 


aus der ‚Verbreitung. ded barten, Nerven bed 
 fiebenten Paares zu erflisen, und bezieht fi 
- deshalb auf einen von ihm aͤngeſtellten Verfuch, 
da er einen febendigen Hunde den harten Nerven 
beym YAustritte aus dem foram. ftylomaftoidea 


auf beyden Seiten durchfchnitten' uud Dadurd 


vodllig taub gemacht habe: wobey nur — wie Er 
Selbſt geſteht — die beyden Heinen Zweifel übrig 
bleiben, ob er erfieng diefen Nerven. auch wuͤrklich 
getroffen, und ob zweytens ber Hund davon auch 
warte taub geworden! — 


Im 


x 
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Im zweyten Abſchnitt erzaͤhlt er die Verſuche, 
die er uͤber jene Fortpflanzung des Schalls bey 
einigen taubſtummen Perſonen, die der bekannte 
Vi£pee unterrichtet, angeftellt habe. Alles weiter 
nichts, ald daß er ihnen ein blechern Rohr an 
den Kopf ſetzt und da hinein ruft, oder feine Uhr 
an verfchiebnen Orten ihres Koͤrpers anlegt, und 
nun bie damit correſpondirenden Stellen nennt, 
wohin ſich die Empfindung des Schalls fortgepflanzt 
habe: hingegen war die Anwendung diefer Röhre 
Zum Unterricht ber kaupgeböpgnen von (did 
tem Erfolg. 











| Differtazione fopra vna cieca nata guarita, 
imn cui trattaſi di vna rara ſpecie di ca- 
teratta connata. di ‚GIoY, BORTOLAZZI 

 (Chirurgo Veronefe). in Verona 1781. 

104 ©. in $. 

Ein armes fiebenjähriges Mädgen war von 
Geburt an beyden Augen fiaarblind, und zwar 
war ed, wie fich bey der Operation zeigte, bie 
ſeltne Art Staar, die blos in einer Verbunfelung 
ber Morgagniſchen Feuchtigkeit zwifchen der Linfe 

; 4 und 


N 


fopra und ı cieca nata guarita, a 


und Ihrer Kapfel, beſteht. Hr. B. ein geſchickter | 
und beſcheidner Wundarzt operirte ihr denſelben 
zuerſt am rechten Auge mittelſt der Extraction, 
meiſt nach des Bar. Wenzel Methode, und Jahr 
und Tag nachher das Linke mittelſt der Deprefe 
fion, der er doch — ceteris paribus — für jener 
bey weiten den Vorzug giebt. — 


Er benutzte dieſe ſo ſeltne und merfwärdige Ges 
legenheit um über die Art des Sehens biefer Blinds 
gebohrnen beym erften Gebrauch des ihr nun vers 
fchafften Geſichts, Bemerkungen anzuſtellen. Sie 
hatte zwar, wie faſt alle am grauen Staar Blind⸗ 
gebohrne immer fchon einigen Schein vom Lichte, 
ſo wie auch den Unterfchied der Hauptfarben ems 
pfunden, und diefe benannte fie auch nach der erften 
Operation wie fonft mit den richtigen Namen. , Die 
gemijchten Farben hingegen wußte fie nicht zu unters 
ſcheiden, fondern referirte fie zu der nächfiverwandten 
Sauptfarbe. Das graue z. B. das Perlfarbne ıc. 
nannte fie weiß u. ſ. w. Beſonders aber wollte 
fih H. B. in diefen günfligen Augenblicken ihres 
erften Sehens verfihern , „ob man wärklich” 
(— dies find feine Worte —) „die Gegenftände 
„doͤppelt ‚oder nur verkehrt ſieht, wie es bie 
„mehrſten Naturforſcher behaupten, die das 

„Auge mit einer camera optica vergleichen.“ In 
dleſer 


r 
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dieſer Abficht hielt er ihr ein Stuͤck weiſſe Pappe 
und an deſſen obern Rande ein Stuͤckgen gelben 
Slanel vor, da fie denn auf feine, Frage was fie 
ſaͤhe? antwortete: „was gelbes uͤber was weiß 
ſen.“ Zum Beweis — wie er ſagt — daß ſie 
die Gegenſtaͤnde weder doppelt noch verkehrt, 
noch in verſchiednen Poſitionen geſehen habe. 
(Wie H. Br ſich nur die Möglichkeit denken durfte 
daß feine Kranke mit einen: Auge die Dinge 
doppelt fehen Fönne, das iſt uns unbegreiflich, 
Der ehemalige, nun aber längft Jeloͤßte Zweifel 
‚ging dahin ‚ wie es fomme, daß wir mit zweyen 
Augen dennoch die Gegenſtaͤnde nur einfach ſehen. 
Und eben fo unuͤberlegt iſt es wenn er glaubt, 
das fogleich Aufrechtfeben feiner operirten 
Kranken koͤnne gegen die Vergleichung des Anges 
mit der Camera obfcura, wo das Bild verkehrt 
fallt, den allermindeften Zweifel erregen, Die 
ganze vermeynte Schwierigkeit beym Aufrechtſe⸗ 
ben der verkehrt auf bie Markhaut fallenden 
Bilder, verſchwindet, ſobald man bedenkt, daß 
wir ein Bild nur verkehrt nennen in Vergleichung 
gegen ein Aufrechtſtehendes. Da’ nun aber nicht 
etwa nur gewifle Bilder im Auge verkehrt aufs 
fallen ‚und die übrigen zu gleicher Zeit aufrecht, 
-fondern da fih alle Bilder, alfo auch das von 
Uns Selbft ꝛc. in der gleichen relativen Rage im 
Uuge 
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Auge abbilden, fo kann fich die Seele gar nicht 
irren, fondern es bleibt alles eben fo gut in feiner 
behoͤrigen Relation, als wenn alle Bilder aufrecht 
fielen. Und eben darum mußte auch der Verſuch | 
des Hrn. B. mit feiner, Kranfen nothwendig den 
angegebnen Erfolg haben, fo gut als bey dem bes 
tannten Fall des vom ber. Chefelden operirten 
Blindgebohrnen ”), oder bey dem Ähnlichen den 
der Hanndverſche Wundarzt Voͤlker im erſten Hun⸗ 
dert der deutſchen Briefe an den Km v. aller 
beſchreibt u, ſ. w.) 


| Neuer ift und die Bemerkung, da die Krane 
des Hrn. B. nach glücklich geendigter Operation 
doch aufangs beym Anſehen der Gegenſtaͤnde oder 
beym Zugreifen nur ſelten gleich das Auge in die 
rechte Are beingen fonnte, fondern es gleichfam 
immer erſt nach einigen Probiren in die behörige 
Lage drehte, das denn Hr. B. aus der vieljährts 
gen Ruhe der Augenmuffeln und dem Mangel an 
Ausübung ihres Gebrauchs erklaͤrt. 


) ſ. Philof. Tranfa. ‚No. 402. und CHESELDEN’S anat, 
of the human Body ed, VII, ar P. 300. u. f. 


—— ——— ——— — 
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XI. 


ALEX. SCHVMLANSKY (Pultawa- Rufli) dif. 
de ftruftura renum Arg. 17%3, 92 ©, 
mit zwey fehr veinlich geftochenen Kupfern, 


Eine mufterhafte Probfchrift, bie mit vielen 
Fleiß und Sachkenntnis abgefaßt ift, und ihrem 
Verf. viele Ehre macht. Er hat in allen Thieren 
bie Nieren aus einer doppelten Subftanz beftehen 
geſehen. Beym Schwein ſeyn ſie den menſchli⸗ 
chen am aͤhnlichſten. Wenn man gegen eine Pas 
pille Luft blafe, fo zeigen ſich die Kleinen Oeffnun⸗— 
gen und felbft die Meinen Gänge (dultuli) ganz 
deutlich. Der V. habe die Oeffnungen in den Pas 
pillen nicht zählen Fönnen: er habe 7 bis 9 fols 
cher Papillen gefunden. Es laſſe fich durch die 
Deffnungen ber Papillen Luft, ja fogar gefärbte 
Feuchtigkeit ruͤckwaͤrts in die urinfuͤhrenden Canaͤl⸗ 
chen treiben: mithin ſcheinen ihre Muͤndungen nicht 
valvelnartig zu wuͤrken. 


Sm zweyten Theile — er von den Beobach⸗ 
tungen, die man an den Nieren durch Vergroͤße⸗ 
rungsglaͤſer und durch allerhand Kunſtgriffe mas 

Ä chen 


de ftruftura renum. ° arg 
hen kann. Zwiſchen den größern und Hleinern 
Bogen der Gefäße in der Subftanz der Nieren 
gebe es Feine Verbindung, ob fie gleid) Euſtach 
abbilder, Die Sternchen des Verbeyen hält.der 
B, für Denen. . Er hat an einer -:Menfchenniere 
vier Stämme von Iymphatifchen Gefaͤßen gefehen, 
welche die vafa emulgentia begleiteten, und ruͤck⸗ 
waͤrts vom receptaculo chyli aus gefüllt worden 
waren. Ein andermal fah er fie von Xuft, bie 
durch Fäulnis entwickelt worden war, 'aufgetrien, 
ben. Erfprüßte mit Hülfe der Luftpumpe die Nies 
ren mit einer Aufdfung von Gummi Gutte Aus, 
und bemerkte wie die Feuchtigkeit zu erſt durch bie 
Venen und dann auch tropfenweid durch den Harns 
leiter zuräc Fam, Dach fünftägiger Mühe war 
er doch endlich fo glücklich, durch Lufteinblafen tm 
die Mündungen einer Papille die Harngänge und 
ihren gefchlängelten Lauf deutlich zu fehn, der fich 
doch ohne die Kupfer nicht leicht befchreiben laͤßt. 


"me. 2123.55. dd All. 
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XII. 


Zn Reden über die Vorzüge der Zergliedes 
rungsfunft und die Wege zur Kenntnis 
des Menſchen in NRückficht auf die A. K. 
von 58, Cafpar Hirzel (M. D. des tägl. 

Raths, erfter Stadtarzt ec.) Zürich. 1782. 
130 S. in 8. 


Eine ſo ernſtliche Empfehlung der — 
rungskunſt und ein ſo einleuchtender Beweis ihres 
beſtaͤndigen und unmittelbaren Einfluſſes auf eine 
gluͤckliche ſichere Praxis, aus dem Munde eines ſo 
erfahrnen, verdienſtvollen und unpartheyiſchen Arz⸗ 
tes muß zumal fuͤr junge angehende Aerzte vom 
groͤßten uͤberzeugendſten Gewicht ſeyn. — Die 
erſte dieſer beiden Reden iſt bey der feyerlichen 


Vorſtellung des allererſten oͤffentlichen Lehrers der 


Anatomie Hrn, Job. Rud. Burfharde a. 1754 
gehalten worden. Denn obgleich ſchon a. 1686 
eine Gefellfchaft von Aerzten und Wundärzten in 
Züri ein collegium anatomicum ſtifteten, ſo 
hinderte doch der Aberglaube. die Errichtung eines 
wuͤrklichen anatomifchen Theaters bie 1754. — 
Der Hr. Rathsh. —— zuerſt die Vorurtheile, 

| als 


| 
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als ob das Zergliedern der menſchlichen Natur zu⸗ 
wider ſcheine, da man die Todten ruhen laſſen 
ſolle ꝛc. und zeigt ſodann die wuͤrklich anmuthige 
Unterhaltung in der Betrachtung des Auges, des 
Ohres, des Herzens u. ſ. w. Er beruͤhrt ferner 
den mannichfaltigen Nutzen dieſer Betrachtung, 
und zeigt, zumal nad) Eulers Beyſpiel, wie häufis 
gen Anlaß ein Künftler, der die Zergliederung: des 
menfchlichen Körpers, in befondrer Ruͤckſicht auf 
feine Kunft ſtudiren wollte, zu Erlernung ‚neuer | 
Kunftgriffe, daraus fchöpfen koͤnne. So empfielt .. 
er z. B. ind befondere den Tonfünftlern das Stur 
dium des Ohrs und ber Stimmorgane ꝛc. und geht 
fodann zum ausführlichen Beweis der Nothmwens 
digkeit diefer Wiſſenſchaft in der Heilungsfunde 
über, Unter andern führt er einen Fall an, wo 
von einer beym Leben unbemerkten Spalte des 
Hirnfchädeld eine Fallſucht entflanden war. 


Die zweyte Rebe die bey der Einführung des 
jungen Hrn. Burkhards a. 1781 gehalten worden, 
. nachdem dad Inſtitut 27 5. lang erwünfchten 
Hortgang gehabt, handelt von den Huͤlfsmitteln 
um zur Keuntniß des menfchlichen Körpers zu 
gelangen, Wie weit leichter Uns das Studium 
ber Anatomie fey als es den Alten war, feitden 
man das Meſſer und andre Werlzeuge ſo geſchickt 
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418 XII. Zirzel fen. über d. Borz. ıc. 
zu brauchen gelernt, feitdem man das Maceriten, 
das Aufblafen, Gefrieren laffen, das Ausſpruͤtzen, 
die Viviſectionen ꝛc. zu Huͤlfe genommen, und fo 
den Fortgang der Anatomie mit der Erweiterung 
der Mathematik und Naturlehre fortſchreitend ge⸗ 
macht. Im Vorbeygehen bringt er die Geſchichte 
eines Kranken an, deſſen Zunge unverletzt ſchien, 
der jedes Wort deutlich ausſprach, aber dennoch 
eine eigne Gedanken nicht durch die Rede ſondern 
nur durch Geberden auszudruden im Stande 
war. Der V. fcheint hieraus drey verſchiedne 
Arten von Nerven zu folgern: die eine zur Here 
vorbeingung des Gedanken; die andre zur Vor⸗ 
ftellung der fymbolifchen Zeichen; und die dritte 
zur Beweaung des Werkzeugs (zwifchen beiden 
letztern möchte doch aber wohl die Differenz blos 
in der. Verfchiedenheit des Ortes Tiegen — ). Ue⸗ 
berhaupt muͤſſe man ferner zu Erlanaung reifer Ein⸗ 
‚fiht in unſern Koͤrperbau die Beobachtung der 
| Wirkungen des Nervenfoftems und der Verrichtuns 
gen und Einwärkungen der Seele zu Hülfe neh⸗ 
men. Derven: Saft fey ein Aſylum! — Alles 
fomme auf die Kunft an bie datur gefchicht zu 
befragen. 


XIII. 
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XIII. 
Leſebuch fuͤr das Frauenzimmer uͤber die 
Hebammenkunſt. Den Hebammmen de 
J Stadt und Landſchaft Zuͤrich beſtimmt, 
und gewidmet von ihrem dermaligen Leh⸗ 
ver 88. Caſp. Hirzel, Sohn, (M. D. 
Mitgl. des gr. Raths) Zuͤrich. er Na 
og 8. i 
ER Es berfleht ſ * 4. daß. man. 1. Dielen Merk ledig⸗ 


lich nach der ſchon auf dem Titel angezeigten Ab⸗ 
ſicht beurtheilen muß; da ed wie aus dem ganzen 


Bortrag erhellt, hauptfächlich. zum Unterricht der 


Hebammen im Zürcher Gebiet-iverfertigt ‚worden, 
mithin, weder den ganzen Umfang noch. ein eigents 
lich gelehttes Detail der Geburtöhälfe, noch mes 
niger neue Eutdeckungen enthalten, fondern- hlos 
die. den Landhebammen zu Ausuͤbung ihrer Kunft 


nöthigen Kenntniffe,. in einer ihren Faͤhigkeiten — 


angemeſſenen mithin herablaſſenden Sprache vor⸗ 

tragen ſoll. Weber bie leztere traut fich der Rec, 

am wenigſten zu urtheilen, und. befcheidet - fich 

vielmehr; gerne,. daß bie darinn herrfchende Ums 

ftändlichfeit und. zumellen vorfommende Wieder⸗ 
I  Ddz x Holum 
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bolungen, die. man in einem andern Werke ermuͤ⸗ 
dend finden dürfte, bien. vielleicht vollfommen 
zweckmaͤßig j nd, 


Der erſte Abſcho. begreift bie "nötfigen. Mors 
Tenntniffe, vom Becken, den äuffern und innern 
Geburtötheilen , der, Empfängniß, Leibeöfrucht, 
monatlichen Reinigung. Im zweyten vom tous 
chiren. Kennzeichen der Schwangerfſchaft, und 
der lebenden oder todten Frucht: dabey Warnung 
fuͤr allzuſchwerer Arbeit während der Schwanger⸗ 
{haft ald einer Haupturfache der (mie und verfichert 
worden in vielen Begenden der Schweiß gar häufls 
gen) todten Geburten: Auch gegen daB Lafttragen 
in Körben und: Bütten ꝛe. anf dem Rüden an. 
Tragbändern, wodurch fo leicht boͤſe Bruͤſte vers 
anlaßt werden,  Lebendordnung und Zufälle ber 
Schwangern: gegen die vermeynte Nothwendig⸗ 
keit des Aderlaſſes, Laxirens ze, auch umſtaͤndlich 
gegen das Vorurtheil vom Verſehen, deſſen Un⸗ 
grund durch die Geſchichte einiger auf dem dorti⸗ 
gen anatomiſchen Theater —— — 
ten’ ae N: wird, ! 


Im dritten abſchn. bie- Gebert; ihre Znfäte 
und Arten, Gegen den gefährlichen Muth vieler 
——— gar keine Hebammen bey ihrer 

Nie⸗ 
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Niederkunft zu verlangen, ſondern einander ſelbſt 
wechſelſeitig dabey zu helfen. Gegen die Unreinlich⸗ 
keit mancher Dorfhebammen (beſonders haͤtte da die 
Gefahr des Anſteckens urgirt werden moͤgen wenn 
dergl. Weiber ohngefaͤhr von einer unreinen Per⸗ 
ſon, die ſie ſo eben entbunden ‚mit ungewaſchnen 
Händen einer unbefleften zu Huͤlfe eilen ıc.). Ue⸗ 
beral fehr gute Raͤthe zur Vorſicht, und ernfte 
Warnung für unternehmender Dreiſtigkeit in bes 
denklichen Fällen, die durchaus den Geburtöbelfern. 
fiberlaffen bleiben muͤſſen. — Daß ſich die We⸗ 
hen zuweilen wieder für eine Zeitlang verlieren, kann 
doch aus allerhand häufigen und unvermeiblichen 
Urſachen auch ohne Verſchulden der Hebammen 


geſchehen. — Die Termine der Vitalitaͤt der - 5 


Leibesfeucht find auch wohl zu früh angegeben: 
eine in der zoften Woche zur Welt gefommue Tann 


wohl nicht beym Leben bleiben. — Das Lands | 


sol in der Schweiß fuche einen Umfchlag (abor- 
tus) ald etwas unrühmliches zu verheimlichen. 


Im vierten Abfchn. vom Kindbett und flillen. 
Die vom V. gegebne Verſichrung, daß, wo et 
als Arzt gefragt: werde, er “feinem Rinde eine 
Amme zulaffen werde, if doch zu allgemein und 


unbeflimmt, und könnte wohl gar ein ungegräns 
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detes Vorurtheil gegen die verdorbnen . ‚ Sitten 
feines DanrathabI Den Landvolks erregen. - 


—— fünften Vehandlung. der neugebornen Kius 
ber. _— Zodfcheinenden Kindern mit dem Mun⸗ 
de Luft einblafen iſt doch wohl ein bedenkliches 
nicht zu empfehlendes Mittel. Cf. dieſ. Bibl. 
1. St. S. 177.) 


Im ſechſten Vorſchrift einiger Arzneymittel 
auf den erſten Anlauf. Und im ſiebenten die 
Zuͤrcher Verortanns uͤber das dortige Hebammen⸗ 

weſen. | 





XIV. 


Abhandlungen der Hallifcyen naturforfchen 
den Geſellſchaft. I. B. Deſſau u. Leip. 
1783. 380 S. in gr. 8. nebſt 2 Kupf. 


Mir zeigen dieſe nuͤtzliche Sammlung beſon⸗ 
ders wegen einiger für die U. W. intereſſanten 
Aufſaͤtze an; wohin wir auch gleich den erſten, 
nemlich des Hrn. Prof, Weigel in Greifswalbe, 
Beytrag zur Beſtimmung der- Schlangenarten 

f | rech⸗ 





Naturforſch. Gef. 1. B. — 
rechnen können; worin er eine große. naht. dien - 
fer. Thiere naͤher Rn die,er im feiner eig» | 
lung zu unterfuchen — gehabt: eine 
muͤhſame und recht verdienſtliche Arbeit, die über 
einen Theil der Naturgeſchichte vieles Licht ver⸗ 
breitet, der noch ſo fehr wenig bearpeltet worden, 
daß man nicht einmal über die offieinellen Dis 
pern ind reine war — ob Medi und Charras 
dieſelben oder verſchiedne Arten unterfucht uf. m 


Hr. Brackenhauſen beſchreibt umftänblich die 
ſchmerzhafte läftige Hautentzündung, die fo leicht - 
und felbft in ziemlicher Entfernung, — durch die 
Geſpinſte der phalaena proceflionea verurſacht 
wird, und faſt einer Neſſelſucht oder auch einem 
Rothlauf aͤhnelt: er vermuthet ihren Grund mehr 
in dem eignen Staube dieſer Geſpinſte als in den 
Haaren ber Raupe worin ihn Reaumur fuchte, 
der fie fogar als veficatorium oder rubefacieng 
zu verfuchen anräth.. 


.M pr. Tode u. 9. Kelegsr. v. — uͤber 
den verwuͤſtenden Aderſchwamm, den jener für 
eine. Gattung bed Scopoliſchen Geſchlechts Meru- 
lius anſieht, und fie vaflator nennt, und der ig 
Po verſchlohnen Zimmern die Boͤden oder auch 
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| haufen die Wände und: felbfi die Meubeln übers 
| sieht, und zugleich durchaus morfch macht. - . 


H. Kahlert Beſchr. einer ſeltenen Krankheit, wel⸗ 
che ſich beſonders im Rheinthal und der Gegend um 
Feldkirch im Sommer 82 an Pferden, auch andern 
Dieh und ſelbſt an Menfchen geäuffert hat. Es 
waren Beulen, die, zumal bey den Pferden, am 
Hals und an der Bruſt und zwar ganz ploͤtzlich 
entſtanden, eben ſo ſchleunig zunahmen, und oft 
binnen wenigen Stunden tödlich wurden. Bey 
Menſchen, deren audy verſchiedne in Kurzer Zeit 
daran flerben mußten, entflanden fie am Arm, 
und da rührten fie. offenbar vom Stich eines Wefe 
penartigeh Inſeets ber, das aber nicht näher bes 
flimmt iſt. (Aehnliche Bemerkungen ſind haͤufig 
in periodiſchen u. a. Schriften aufgezeichnet. Es 
Tiegen ung gleich ein paar zur Hand. Don Men⸗ 
ſchen nemlich die unter gleichen Umftänden ges 
kaͤhrlich geftochen worden f. Hrn. Gh. R. Schmies 
del in Haſeneſt's mebdicin, Richter IL. Theil 
©. 107. u.f. und von geflochnen Vieh den II. B. 
der Fraͤnkiſchen Samml. an ntehrern Orten, — 
Die aufferordentliche heiffe Witterung hat ohne 
Zweifel diefe Zufälle fo gefahrvoll gemacht; ſo 
wie umgekehrt Vipernbiß und Scorpionſtich in 
der Kälte RER: fin ind, ſ. dieſe Bibl. 1 St. 
: ©, 4%. 





Naturforſch. Gef. 1. Bo 
8.46. — - Bor Zeiten. würde man da eine Fe 


ſche F uria — im Verdaht gehabt haben. — J 


9. — Thielife beiterft, daß dad Ei- 
ſenhuͤtlein (Acon. mapelius) nur ‘fo lange vehe 
"giftig (und folglich auch recht wirkfam) ſey, be⸗ 
vor es ben Stengel getrieben, aber nicht mehr 
wenn es ſchon in Bluͤthe ſteht, da die Blaͤtter von 
den Ziegen ohne Schaden abgefreſſen werden. 
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D. I. Sei Ludw. Cappel Verzeichnis dee 


um Helmſtaͤdt wildwachſenden Pflanzen, 
Deſſau 1784, 182 Seiten in gr. 8. — 


Dieſe flora beſteht boch nicht blos in einem 
trocknen Namenverzeichnis, ſondern der Verf. hat 
einer jeden Pflanze ihren wichtigſten mediciniſchen 
und theils auch oͤkonomiſchen Gebrauch kurz bey⸗ 
geſetzt. Bey vielen iſt auch eime treue Abbildung, 
zumal aus dem Oederſchen Werke, eitirt. Ein 
Vorwurf der gar nicht Hrn. C. allein, auch nicht 
blos die botanifchen Werke trifft, iſt, daß wir 
die willfürliche_Verdeutfchung det Trivialnamen, 
und überhaupt der Kunftwörter noch immer eben 


ſo 


A 


426 XV. Cappel Verz. d. Helmſt. Pfl. ꝛc. 
ſo wenig für: eine Erleichterung bed Studiums, 
ald etwa agr_für eine Bereicherung der Sprache 
anfehen können. Dem Rec, wenigftens wird das 
| Leſen ſolcher deutſchen Merle blos dadurch ers 
ſchweret, daß er oft erft den Sinn dieſer vers 
dolmetfchten Kunſtwoͤrter errathen, ober fie erſt 
wieder in die weit kuͤrzere, längft naturalifirte, 
auch den Ausiäydern verftänbliche Urſprache uͤber⸗ 
ſetzen muß: wie z. B. Weſtlicher Lebensbauw, in 
Thnja occidentalis, - Um mwenigften follten doch die 
_ Allgemein belannten alten deutfchen Trivialnamen 
durch diefe neuüberfetste verdrängt werden, wie 
z. B. ©. 27 dad Blaͤmlein Vergiß mein nicht, 
durch Skorpionartiges Maͤusohr. — Die 
Cryptogamie iſt doch gar zu kurz abgefertigt und 
viele uͤberall vorlommende Geſchlechter, wie Con« 
ferva ꝛc. gan ausgelaſſen. 


6 





. | . * XVI. - — 48 Ri; 
Traité de la Phthifie pulmonaire, aveo 
la Methode pre£fervative et curative de 
‘cette Maladie, fondée fur ‘des Obfer- 
| vations. Par M. Raulin Docteur en Mes 
decine etc, A Paris, 1782. Octav 459 
Seiten. | 


So anſehnlich dieſes Werk iſt, ſo enthaͤlt es 
doch lange nicht fo viel Korn, als Sarr in feinem 
Duodezbändchen negeben hat, Wenn man ſich | 
aber doch ‚über die Weitläuftigkeit des Plans ber 
gütiget bat, fo hat H. R. doch das Verbienft, 
daß er die Urfachen, auf welche fih die Schwinds 
fucht gründet, fehr gut auseinander geſetzt, und 
in ein natürliches Syſtem gebracht hat. Unter 
andern ift er auf die Metaftafen, die fih aus vers 
ſchiedenen Theilen des Koͤrpers auf die Lungen 
werfen, ſehr aufmerkſam. So entſtehet z. B. die 
Lungenſucht, nach Blutſpeien das auf verhemm⸗ 
ten Haͤmorrhoidalfluß erfolgt, nach verſtopften 
Monatfluß, oder der Reinigung nach der Ges 
hurt. NN erfolgt fie oft, nachdem fich 
| | die 


‘ 
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die Materie des Weiſſenfluſſes, oder eined andern 
Geſchwuͤres, der Haut und Kopfausfchläge, der 
Kraͤtze u. d..g. auf die Lunge geworfen hat. Bey 
dergleichen Fällen dringt er gar fehr darauf, die 
Metaftafe, bey Verlauf der Heilung, nie aus 
dern Gefichte Ju verlieren, ° 


Nach vorgefchikten allgemeinern Vorfchriften 
zur Kur diefer langfam tödtenden Krankheit, geht 
er bie befondern Gattungen derfelben pünftlich 
durch, und zeigt bey jeder die Arten, wie man 
ihr zunorfommen, ben Ausbruch verhüten, und 
die bereitö gebildete heilen folle. Wir waren vors 
zuͤglich begierig, und über die Heilart der feros 
phuldfen Schwindfucht noch mehr zu unterrichten ; 
allein wir fanden, auffer einer fehr verwaſchenen 
Pathologie nichts, was wir zum Nußen unferer 
Leſer auszeichnen Lönnten, | 
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xvI. | : 
Philofophical Tranfaftions of the royal 
Society of London etc. vol.LXXI. for 
the year 1781. Bart. II: London 1782. 
©. 229 bis 525. 90. 4 ee 
Unter den 16 in diefem Bande befindlichen, | 
Auffägen find folgende für die A. W. wichtig: | 


No, XXI. Des Geburtöhelfers Dr. Rob. 
Bland Tabellen und Berechnungen über die Ans 


zahl der Geburtsarten und über die Todesfälle der | 


MWöchnerinnen, die er in dem Weftminfter general 
Difpenlary wobey er angeftellt iſt, feit deffen Stife 
tung a. 1774 genau aufgezeichnet hat. — Unter- 
1897 Geburten waren 1792 ganz natürliche leichte; 
anffer dem aber erftens 63 (alfo I zu 30) -eigents 
lich unnatürliche: nemlich 18 Zudgeburten , 36 die. 
mit dem Hintern, 8 die mit- den Armen, und L 
die mit der Nabelfchnur zu erft kamen. Serner 
17 ſchwere Geburten, wegen fehlerhafter Bils 
dung der Mütter ıc. und drittens noch 25 mit 
Zufällen verſchiedner Art, Blutverluften, Convul⸗ 
fionen ıc. während oder kurz mach der Niederkunft. 
Bon diefen 105 Entbundnen. flarben doch nur 7. 

| — Von 


⸗ 


430 XVII. Philofophical Tranfations 
‘ Mon den übrigen waren 38 gefährlich dran; die 
andern 62 aber erhalten fich leicht und bald. — 
Yun das Verhältnis der in dieſen 1897 Nieders 
kunften gebornen Kinder, deren überhaupt 1923 was 
ren; nemlich 972 Rnäbgen und 951 Mädgen; Unter 
den 23° dabey befindlichen Zmwillingsgeburten was 
ren mır 16 Knaͤbgen, hingegen 30 Mädgen, und 
noch überdem eine-weibliche Drillingsgeburt. Zers 
"ner unter der ganzen, Anzahl Kinder 8 Miegeflals 
tete, incluf. der Hafenfcharten, Waſſerloͤpfe x. 
Beſonders aber eine ganz ſonderbare unfoͤrmliche 
Zwillingsfrucht, die drey Tage nach der Geburt 
eines gefunden ‚Kindes zur Welt kam und die eis 
un bloßen rundlichen glatten Fleiſchllumpen von 
3 Zoll im Durchmeffer und 18 Unzen am Gewicht 
vorſtellte, der mit zahlreichen Blutgefißen ges 
näbrt ward, die von einer eignen Nabelſchnur ents 
fprangen. Ohnfern von der Inſertion diefer Nabels 
ſchnur war eine behaarte Stelle in diefer Fleifch 
moße, die eine Art Hirnfchaale dekte; diefe enthielt 
ein kleines Gehirn (a fmall brain) und Ruͤcken⸗ 
mark mit daraus entſpringenden Nerven, aber 
ohne alle Eingeweide der Bruft oder des Unterleis 
bed. -- 84 von den 1923 Kindern waren todges 
boren, nemlich 49 Kn. und 35 M. und von den 
übrigen waren auch, foweit der V. erfahren 
konnte, noch 85 vor Ablauf der erſten zwey Mo⸗ 
nate 
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nate geſtorben. Und hierunter wieder 53 Kn. ge⸗ 
gen 32 Maͤdgen. Alſo eine neue Beſtaͤtigung der | 
font fchon angemerften Erfahrung, daß war 
im Durchſchnitt mehr Knaͤbgen ale Maͤd⸗ 

gen geboren werden, aber auch — und zwar 
in einen ungleich "größeren Verbaͤltnis — weit 


mebr Bnäbgen ale Niädgen wieder fterben. - 


. XII. Dr. Wilb, Wright von einem Neger⸗ 
kind, das die Blattern mit zur Welt brachte. 
Auch Er hat bemerkt, daß Schwangere bey den 
natuͤrlichen oder eingepfropften Blattern waͤhrend 
des Eruptionsfiebers leicht abortiren. 

XXIV. Jac. Kerr (von Patna in Inboſtan) 
Naturgeſchichte des Inſects, das die Gummi Lac- 
ea hervorbringt. ⸗¶ Es -ift eine Art Schildlauo 
deren —— wie kuͤrzer — abfaſſen 
loͤnnen. a : 

coccvs lacca 

Corpus apterum, ouatum, compfeflum, rü- 
brum ‘ ſegmentis t2. dorfo carinato abdo- 


mine plano, Cauda bifida, Antennae filifor- 
mes bifidae aut trifidae, 


Habitat in Indi fieu religiöfa et Indica, its 
in Rhanmo jJujuba nn, et in Plafo arbore 
H. MALAB, * 


Med. Bibl. J. B. 3. St. Ce 3Zu 


I 3 
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In ber beſchriebnen Geſtalt und von der Groͤſ⸗ 
ſe einer kleinen Laus kommen die jungen Lack⸗ 
Schildlaͤuſe im Nov. und Des, son der Mutter, 
ziehen fi ch dann, L- mie die Blattläufe —).an 
bie auſſerſten faftigen Zweige der angezeigten Bäus 
me, woraus. hierauf fchon im nächftfolgenden 3 Jens 
ner das Gummi, Lac quillt, womit. Die Thiergen 
allgemach bedeckt werden, und das ſchon im Maͤtz 
in die bekannten kleinen Zellen ausgebildet iſt. Ju 
diefen Zellen ſchwellen die traͤchtigen Lack-Schilb⸗ 
laͤuſe iu den folgenden Monaten gleichſam zu 
einer ganz unfoͤrmlichen und faſt unbeweglichen 
kleinen Blafe vonder Groͤße eines. Meinen Coches 
nillemarms auf (— fie werden faft ganz uterus —) 
‚und enthalten den: vorzüglich” fchön rethfärbenden 
Saft, worin fi) nachber im Det. und Mon, 20 _ 
bis 30 Eyer zeigen, aus welchen die unge in 
der gedachten mehr thierähnlichen Geſtalt' zum 
Ausbruch kommen. Das befte Gummilack ift daß, 
wo die trächtigen Thiere noch inne find, die ibm 
eben die fchöne hochrothe Farbe geben. Ueber⸗ 
haupt aber ift dag vom Rhamnus jujuba- ſchlech⸗ 
ter, ald das von den andern drey Bäumen, Es 
findet fich aber in den gebürgichten Gegenden zu 
beiden Seiten des Ganges in unfäglicher Menge, 
und ift daher an Ort und Stelle fehr wohlfell. — 
Umftändlich vom dortigen Gebrauch des Lacks zu 


| allerhand 
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allerhand Kunſtſachen, zu Ringen u, a, Puß: zw 
Siegellad, zum Ladiren, Virniſſen, Malen, Faͤr⸗ 
ben ꝛc. auch in Vermiſchung mit Sand zu einer 
Art. Compofition, - woraus Schleiffteine: gemacht 
werden: (Dieſe Bemerkungen erhalten. dadurch 
einen vorzüglichen Werth, da fie ih der Heimat 
Diefer Thiere gemacht. find... Sonſt dienen fie groͤß⸗ 
teutheils zur Beſtaͤtigung deſſen, was (don vor 
mehrern Jahren ein, Hollaͤndiſcher Naturforſcher 
Hr. Swagermann blos au den aufgeweichten 
Lack⸗ Schildlaͤuſen beobachtet, und;im-yren:B.- der 
Verhandelingen ..der Zeeuw/ch ‚Genootfchap te 
Vlifüngen, 9.237 -58 befchrieben. und, abgebildet 
Hat: wobey er zugleich) die alte Meynung, dag 
das Lad yon Ameiſen oder nach Kedermüllerg 
Behauptung von Käfergen herruͤhre, wieberlegr,) 


XXXI. In einem überaus wichtigen Aufſatze | 
erzählt der ber. Dr. Crawford feine Berfuche 
Über dad Vermögen der Thiere, unter befimmten 
Unftänden Kälte hervorzubringen. 


Die alte, befonderd noch von Boerhaave 
und pielen nachherigen Aerzten behauptete Meya 
nung, daß der Menſch feine Hitze aushalten kon⸗ 
ne die ſtaͤrker wäre ale feine natürliche Wärme, - 
iſt zuerft durch den beruͤhmten Keifenden und enge 
De €e3 liſchen 
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liſchen Gouverneur von ‚Georgia, Heinr. Ellis | 
widerlegt worden, ber ſchon vor 27 Jahren in | 
der gedachten: Gegend. von. Nordamerika. bemerkt 
hat, daß in einer brennenden Hitze von 105° 
Sahrenh. dennoch bie acc . Körpers nie 
über 97° flieg. 


Neguerlich haben nachher PR Englifche Aerz⸗ 
te, zumal der Dr. Sordyce die befannten fons 
berbaren Verſache über die in glüendheißgehet 
ten Zimmern dennoch ziemlich natürlich. bleibende 
Wärme ihres Koͤrpers angeftellt, und die Folge 
daraus gezogen, daß der menfchlidye Körper uns 
ter dieſen Umſtaͤnden ſogar eine — Kraft 

beſitzen muͤſſe. | 

Den Grund biefes auffallenden Phanomeuns 
haben einige blos in der Ausbduͤnſtung geſucht, 
als welche bekanntlich auch bey lebloſen Körpern 
Kälte hervorbringt: — Andre aber haben ihn 
vielmehr größtentheild auf Rechnung des im Te 
bendigen Thiere würkfamen prihcipii Vitalis ges 
fchrieben: -- und Prof. Monro endlich wollte 
ihn aus den Geſetzen des Blutumlaufs ableiten, 
da die wärntern Säfte, beftändig von der Ober⸗ 
fläche ded Körpers nach dem innern geführt und 
daſelbſt, wie er behauptete, mit minder helfen 
Blute gemifcht und gleichfam abgekuͤhlt würden. 


Hr. 











J 
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Hr Er. fucht num die ganze Erſcheinung aus 
feiner beruͤhmten (— aber wie. wir "finden, oft 
misverſtandnen) Theorie der thieriſchen Waͤrme 
zu erklären, bie er bekanntlich von der Entbin⸗ 
dung der Feuermaterie in den Heinen Gefaͤßen 
ableitet. Es wird nemlich ſeiner Meynung nach 
dieſe Feuermaterie erſt im: Einathmen aus der at- 
-möfphärifchen Luft im den Lungen eingeſogen, und 
durchs Schlagaderblut (das eben daher feine hell⸗ 
rothe Farbe erhält) in die kleinſten ‚Gefäße vers 
theilt , wofelbft es fich aber, vermoͤge der Afs 
finitaͤtsgeſetze lieber mit dem im Körper befindlis 
chen Phlogiſton verbindet, und dagegen im glei⸗ 
chen Verhaͤltnis ſein eingeathmetes Feuer wieder 
fahren laͤßt, das eben. durch dieſe Entbindung 
num: bie thierifche Wärme im Körper hervorbringt. 
Das Phlogifton hingegen wird mit dem Blutader⸗ 
blute (das davon dunkel gefärbt wird) wieder in 
die Rangen zurückgeführt, verbindet: fich aber da 
im Ausathmen lieber mit der atmofphärifchen Luft, 
die dagegen beym naͤchſten Einathmen wieder frifche 
Feuermaterie in; die Lungen überläßt, da denn 
— der gleiche — Ichendwierig Rn wird, 


? 


Dieß vorandgefeht, ſchließt Hr. Ce. nun 4 
ſeinen in dem Aufſatz erzaͤhlten Verſuchen, daß 
bey den Thieren, wenn ſie ſich in einem heiſſen 

Ee 3 medium 
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smedium. (in heiffer Atmoſsphaͤre, im warmen Bas 
de ꝛc.) befinden, ihr Blut alsdann in den kleinen 
Gefaͤßen (capilläries) weniger Phlogiſton aufzu⸗ 
‚nehmen dm Stande iſt, und dagegen auch weni⸗ 
‚ger. Feuer fahren läßt, als es doch aus den großen 
Gefäßen: mitgebracht hatte: folglich um eben fo 
viel die thierifche Wärme auch vermindert. werden 
muß. In · welchem Fall denn auch das Blutader⸗ 
plut wie fen Prieſtley gezeigt hat, immer hel⸗ 
der an Farbe, und dem Shlagaberbiute aͤhnli⸗ 
* vordere 

„Gerade. bir — Soll verfolgt Bingegen, 
RR ſich die Thiere in einem medium befinden, 
das laͤlter iſt, als ihre natärliche: Wärme, z. B. 
im kalten Bade, wo denn v. vᷣ das Blutaderblut 
Phlogiſton die Menge aufnimmt, und daher dun⸗ 
del:gefärbt, “folglich auch viel Feuermaterie dagegen 
entbunden, und ed ipfa die Waͤrme verſtaͤrkt wird, 


Hieraus exrhellt auch, warnm der Körper ber 
* ohngeachtet ‚alles noch ſo ſtarken Wechſels 
von Hitze oder Froſt der Atmosphaͤre dennoch eine 
immer ziemlich gleiche Xemperatur von Märme 
behält, Denn fobald in der :Kälte viel innres 
Feuer diſſipirt wird, ſobald wird auch das Blut 
— feines: u. mit«mehrerm Phlogifton 
er geſaͤt⸗ 


/ 
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geſattigt, das es dann nach den Lungen bringen, 
und daſelbſt gegen ein gleiches Maas friſcher Feuer⸗ 
materie aus der Luft umſetzen kann. | 


‚21 Im Sommer hingegen erfolgt gerabe das Ge⸗ 
gentheil. Das Blut zieht dann weniger Phlogiſton 
in ben kleinen Gefäßen an, mithin wird auch 
"nachher weniger Feuer! aus ber Kuft dafür eins 
„gelogen. 


ö Hierdurch bleibt bie Erzeugung, der thieriſchen 
‚Wärme immer ber Erfordernis der Umftände aufs 
"genauefte angemeffen. Sie wird durch Die Kälte 
ded Winters vermehrt, und hingegen durch die 
ſchwule Sommerbhige gemildert. 


Und aus ben Erfahrungen über die durch Hige 
‚ober ‚Kälte verſchiedentlich veraͤnderte Farbe des 
Bluts erklaͤren ſich denn auch die Erſcheinungen, 
warum z. B. die Hitze des Körpers oft ſteigt 
wenn man fih plöglicy in kaltes Waſſer taucht, 
und warum hingegen ein warmes Bad das Blut: 
foftem fo kräftig abzufühlen, ind die allgemeine 
ober parkielle Neigung zur Entzuͤndung zu heben 
vermag. 
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"AXVIE:: 
D; HenR,.FR. neu (med; Prof, primar. 
. Erlang.) aduerfaria argumenti phyfi co 


‚..medigi.. Fafeioytert, ‚Erlang, 1783. 4 


Es iſt die fortgefehte Sammlung ber unter 
bem Vorſitze des verdienten V. vertheidigten Probs 
ſchriften. Groͤßtentheils enthalten fie zufällige 
Gedanken über äerftreute Materien aud den ver⸗ | 
ſchlednen Faͤchern ber A. W., r theils ‚aber “ 

ausführlichere Abhandlungen, *5 

IX. Meditatipnes.quaedam i in medicipae vni- 
uerſae partes. 429. Zu blauen Pflanzenſaͤf⸗ 
ten um Salze damit Au probiren, ſey noch dad 
figerfte die getrofneten BDlumenblätter beſonders 
von den Meilchen und vom Eifenhätlein zu jebeds 
maligen Gebrauch mit etwas Waſſer zu infundis 
ren und dann aus zupreſſen. — Empfehlung des 
grünen Walzen wenn er noch in der Milch if, 
geflogen und mit dünner Fleiſchbruͤhe abgekocht, 
ſtatt Gerſtentranle TA 


“he 
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x. EEE quaedam  medico - ehirum - 
gitne , .gamı, aduerfariis ‚nonnullis chemieis, 
24 S. — über. die, Verſchiedenheit bed Milchzuk⸗ 
ters; ‚zumellen.fep er auch gleichfam ein thierifcyes 
Harz (wie oben die, Gallenſteine 1 St. S. 120.) 
Ein zahlreiches Verzeichnis der mancherley Zu⸗ 
ſammenſetzungen der Mittelſalze, das doch wie 
der Hr. Geh. Hofr. in der Sewede SB erine 
| Br einiger. — bedarfe; ¶ 7 
| "XL, De Grotiala- — vi ee = 
rurgico, cum: corpllariis nanppllis ;phyfico: ches 
micis: 26 ©. Auch die chymifche Anaiyfesder 
Gratiola, Zum Abführen babe man doch wärs 
famere und minder widerliche Mittel, Hingegen 
find 5 Kranfengefchichten aufgezeichnet, wo ihr 
innrer Gebrauch, zumal bey offuen Beinen gute 
Dienfie gethanz beſonders das waͤſſerichte Ex⸗ 
tract; das Pulver ſchien minder wuͤrkſam. Auch 
bey großen fiftuldfen Geſchwuͤren im Geſicht ſchaff⸗ 
te es merklich Linderung, -»— Im Anhang unter 
andern die Beobachtung der Vegetation von allers 
hand Sämereyen die man bey Ofenwaͤrme auf 
einem Tuche über Maffer aufleimen läßt, : 


xl. De adfectibus arthriticis: cam aduerſa- 
riis chemicis etc, 39 ©. Aehnlichkeit der Gichte 
Ber, Erz Ä maten 
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materie mit dein "Nierenftein auch in Räckficht 
der chymiſchen Beſtaudtheile. Ueberhaupt Ver⸗ 
wandſchaft dei -Gicht mit! anbern Krankheiten; 
äber auch anderfeifß ihr Unterſchied vom Rhevma⸗ 
tismus u. a. ⸗ Unter den Mitteln erft die neuer⸗ 
Uch berüchtigten; Guajakharz in Taffia aufgelöf, . 
bie Sibiriſche Schueeroſe, bie giftigen Pflanzens 
fäfte ꝛc. doch ohne eigne Erfahrung, Das Elektris 
firen habe bisher doch noch wenig gefruchtet. — 
Der Anhang Handelt beſonders von der Spaths 
fäure; die Bier, für eine wahre" Sahzſaͤure erklärt, 
und‘ Biafer ler — Gegenwart behauptet 
wird. 
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J yom Hrn. Prof. Sommerring. 


Ich glaube um fo mehr im Stande zu fſehn 
eine Anzeige von’ dieſem wichtigen’ Werke eines fü 
berühmten Mannes, einem deutfehen Publiko vor⸗ 
legen’ zu koͤnnen, da ich nicht nur Die meiften Bes 
merkungen wovon bier die Rede tft, und die neu⸗ 
er Sachen die bier abgebildet werden, bey 'mels 
nem Aufenthalt in Edinburg In der Natur beym 
Hrn. V. zu fehen Gelegenheit‘ gehabt habe, fons 
dern die Hauptbeobachtungen juft zur felbigen 
Zeit zu alfererfi gemacht, und mir fogleich von 
ihm aufs freundfchaftlichfte mitgetheilt wurben ; 
daher er mir a S. 45 die da anthut mich 
‚unten, 
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unter ben Zeugen feiner Beobachtungen zu erſt zu 
nennen, 


Das Nervenfoftem, fagt H. M. in der Eins 
feitung , ift das Medium zwiſchen dem Lebens 
- Prineipio und den verfchiebnen Organen thierifcher 

Körper. — "Er :berühre blos Umſtaͤnde die noch 
acht, beftimmt ,.. ‚oder wohl nr ganz überfchen 
worden waͤren. 


Es 5 Kap. Bon dem Kreißlauf des Bluts im 
Köpfe. — Der durch die Winkel der arter. caro- 
tidum und vertebralium gebrochue Andrang des 
Bluts werde noch mehr bey wiederlauenden Thie⸗ 
ren durch das fogenannte rete mirabile gebrochen. 
Wicht ganz richtig iſts wenn er ©. 2 fihreibt, 
daß bie art, carotis beynahe wie im Menfchen 
ſich zertheile;..denn diefe Sertheilung ift auf den 
erſten Blick fehr- merklich verfchieden: noch unrich⸗ 
‚tiger fheint mir, daß er ſagt, die art. vertebralis 
mache auch.ein rete mirabile. Was er dafür ans 
geſehn ift ein wahrer Zweig der carotis, die auf 
eine ‚ben mwiederfauenden XThieren ganz. befoubre 
Weiſe nach hinten zu im die cauitatem cranii 
tritt,-und auf dem proceflu bafilari, oſſis occipi- 
tis gedachtes rete mirabile bildet... Ob der Nu⸗ 
w diefee retemirabilis bios ſey ben Trieb des 
Slete 
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Blutes zu vermindern, ſcheint mir nicht ausge⸗ 
macht, denn die nemliche carotĩs bilder bey Kaͤl⸗ 
bern u. ſ. w. als art, ophthalmica che fie m die 
art...ciliares zerſpringt, noch ein drittes rete 
— welches ſchon Hovius RR hat) | 


Keil, Boerhaabe und alter hätten die Quan⸗ 
—* des in den Kopf gehenden Bluts zu groß an⸗ 
gegeben: fie hätten die aream der carotidum und 
vertebralium nicht mit dem trunco defcend. aor- 
tae; fondern mit andern Aeſten vergleichen fols 
len. — Nicht. über den zehnten Theil der Blut⸗ 
maße geht in den Kopf, MWentt man betrachte, 
daß die art, vertebrales blos von. kleinern Venen’ 
begfeitet werden, fo werde man finden, daß bie 
Kopfvenen keine größere Verhältnis zu den Artes 
rien des Kopfs haben, als die Venen irgend eiues 
andern Eingeweides zu ihren BELEG, 


Din Nutzen der befondern Sirnetur der Si⸗ 
nuum in der feſten Hirnhaut erklaͤrt er ſehr artig. 
1) Damit nemlich bey der Expiration u. ſ. w. ber 
Ruͤktrieb des Bluts in die feinern Hirnvenen 
nicht To ſehr ſtatt fände. 2) ſtaͤrkt bie dura ma- 
ter die Venen. 3) hindert ſie den Druck den 
ſonſt das Gehirn auf die Nerven: machen kdnnte. 
® Durchbohren die Seiten > Can den: Schedel 

in 
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in einiger. Entfernung. von dem Arterien um uicht 
den Kuͤckfluß des Bluts nach dem Herzen zu uns 
terbrechen. — Zu jeder Zeit, im kranken und 
gefunden Zuſtande, im Leben, und. nach dem Tode, 
befinde ſich immer eine gleiche Menge Blut im 
Kopfe, auffer wenn Waſſer oder ſonſt etwas ben 
Raum des Bluts einnimmt, weil nemlich das Ges 
hirn beynah incompreſſ⸗ ibel ſey. — Demohngeach⸗ 
tet.aber Könnten, einzelne Arterien doch einige Vers 
j änderungen untergehen, z. B. fich zufammenziehn 
und wechlelfeitig erweitern, ‚und das Blutlaſſen 
am. Arm oder. am Auffern: des Kopfs in. Entzüns 
Dung bed Gehirns, der Apoplerie ıc. fehr nuͤtzlich 
ſeyn; denn dadurch werde-zwar nicht Die Quans 
titaͤt des Bluts im Kopfe gemindert, ader doc) 
die Kraft mit der es nach dem Kopfe geht, gebro⸗ 
chen: daher hilft bey Ohnmachten eine horizontas: 
le Lage deö Körpers, die bey einer Entzündung des 
Gebirns ſchadet. — Er iſt gegen den Trepau 
bey Apoplexie und Phrenitis. — Erhaͤngte flürs 
ben wegen des unterbrochnen Athenhohlens, und 
nicht durch den Druck des Bluts aufs Gehiru, 
wie dies ein Verſuch an einem Hunde zeigte. 
(— ſollte dieß deswegen auch vom Menſchen gel⸗ 
ten, deſſen Hals ſo ſehr verſchieden gebaut und 
deſſen Gehirn um fo vieles groͤßer iſt? und dann 
vnius rei plures eſſe poſſunt caufae,) - 
2. 


— 
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2. Rap. Von den Haͤuten des Gehirns im 
allgemeinen... Sn. den Gehirnhoͤhlen zeigen fi ch 
nicht nur weniger große, ſondern ſelbſt weniger 
kleine Gefaͤße. 


3. KRap. PER — der Se 


hirnhoͤlen unter einander, wie di e andre Schrifte 


— EN ae 


$ Kap. Wie & fie Beobachtet habe: —— Die 
ventriculi laterales kommunicirten zwiſchen den 
eruribus fornicis und dem plexu thoroideo. (ſ. 
meine Diſp. Tab. III. ‘in der Gegend m, n.) Ges | 
gen Hrn. v. Haller erinnert er mit Recht, daß 
ber ventriculus quartus nicht in die medulla fpi- 
nalis fortlaufe, (Er. citirt noch immer die alte 
Quartedition ber großen Hallerifchen Phyſiologie). 
— In funfzehn am hydrocephalus internus ge» 
ſtorbnen Kinderu ſah er alles Waſſer ans den Ges 
hirnhoͤlen ſich ausleeren, wenn nur einer von den 
lateralibus geoͤfnet wurde, und er fand kein Waſ⸗ 
ſer in dem Ruͤckenmarke, auch nicht zwiſchen der 
feſten und der feinen Hirnhaut. (Ich habe vor 
ein paar Tagen einen Waſſerkopf eines neugebors 
nen Kindes unterfucht‘, wo blos zwiſchen der dura 
membrana und der arachnoidea Waſſer enthalten 
war: Die Gehirnhoͤlen ſchienen ganz natürlich —) 

* | — Doch 
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— Doch giebt er zu, daß durch kraͤnkliche Um⸗ 
ſtaͤnde vielleicht die Stelle wo: die ventriculi--late- 
tales tornmuniciren, verwachfen könnte. Er fand, 
dag wern das Gehirn beym Einfchneiden in einen 
ventriculum lateralem durchs Auslaufen des Waſ⸗ 
ſers zuſammenfiel, "das Waſſer bäs ſeptum luci- 
dum durchbrach. Hier iſt die Operation ſehr 
ſchaͤdlich — Allein wenn Waſſer fi. Bios zwi⸗ 
| ſcheu dem Gehirn und Schebel befände, welches 
viel häufiger: der Fall fey ala’ıman glaube, fo 
künne - vieleicht bie Operation helfen. Schon 
1753 habe er uͤbrigens obige Contmunication der 


. gelehrt. | 


5 Kap, Won den —— Gefäßen 
des Gehiend, dem Trichter und ber gland. pituiĩ- 
tarla. — Es ſey fehr wahrſcheinlich, daß es abs 


-  forbirende Gefäße im Gehirn gebe: — In Fi⸗ 


fchen habe er fie in der pia mäter ſehr fchön injis 
tirt, vorzüglich im Roche, — Der Trichter fey ofs 
fen. (In der Gegend wo er in den Tafeln vorgejtellt 
iſt, Habeich ihn freylich als einen Kanal bemerkt, weis 
ter nach unten aber zu, näher gegen bie gland, pitui- 
taria fleht man gewiß Feine folche deutlicheSeffnung.) 
Die gland. pituitaria feine durd) verfchies 
dene Umſtaͤnde zu BUCHEN) daß fie eine wahre 
lymphatiſche Druͤſe ſey. — Ein großer Beweiß 


| würs 
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wuͤrde der Petitſche Fall ſeyn, ber ſie in einen 
Waſſerkopfe ſcirrhoͤs fand. Er ſelbſt aber fand 
ſie in 12 ——— — — 
* — — — R 


6 Zap. Wen — der Gehlechelen Sie 
dienten um die Oberfläche der pia mater zu. vers 
mehren; (Dieß tft nicht ganz wahrfcheinlich. Denn; 
fie find in den ‚Heinften Thiergehirnen, felbft- bey 
Fiſchen, wo wenigſtens diefer Nuben gänzlich 
wegfällt; weil fein proceflus piae matris- ſelbſt 
wegen ber Rleinheit des Gehirns niehr ſtatt findet. 
Und dan harmonirt ja dieß nicht — mit dem 
was er oben Im 2 Bang bemerkt ER | 


27 —— Von “dem — und ichien | 
Kheile des großen und. Kleinen Gehirns. . Der 
graue Theil fey nach auffen zu etwas bunfler als 
ach innen. (Dieß: tun wohl wenigftens beym 
ganzen großen Gehlen nicht. Vermuthlich ziehle 
er damit auf die fubltantiam 'triplicem ‚deren ich 
p. 63. meiner Diſſ. gedacht habe) — Alle 
Theile im Gehirn die von auſſen grau ſind, haͤtten 
inwendig Mark, und umgekehrt die von auſſen 
markichten ſind inwendig grau. (Haben auch 
Andre bemerkt. —) Selbft der nodus oder das 
tuber annulare hat inwendig ‚graue Subſtanz. 

Med. Bibl. J. B. 3. St, Sf 8 Zap, 
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3 Kap. Bon den angenommenen (fuppofed) 
Urfprüngen der Nerven. Die Maffe von medulla 


ſey viel zu groß als: daß fte zum Urfprung: der: 


Nerven blos allein beftimmt feyn koͤnnte. Die 
Richtung vieler Markfafern verrathe, daß fie mehr 
beftimmtsfind Theile bes Gehirns unter einander 
zu verbinden :ald: Merven zu erzeugen. Fiſche 
fühlen und bewegen ſich fo vollfommen als: ein 
andres Thier bey einem äufferft kleinem Gehirne. 
Endlich habe das menſchliche Gehirn die kleinſten 
Nerven beym groͤßten Gehirne; es folge alſo, daß 
das Gehirn als ein. medium zwiſchen der. Seele 
(‚mind Rund dem uͤbrigen Körper diene. (Ich 
freue mich ungemein die S. 17 meiner Diſſ. ge⸗ 
aͤuſſerten Gedanken, auf die niemand noch geach⸗ 


teet zu haben ſcheint, durch dieſen großen Mann 


beſtaͤtigt zu ſehn.) Sa man: Fönne- vielleicht, wei⸗ 
ter gehen und behaupten, die Nerven ſeyn viel⸗ 
leicht nur: and Gehirn geheftet, und-brächten 
das Gehirn hervor. (Beynahe wie einige Alten 
behaupten, das Gehirn ſey nur eine effloreſcen- 
tia medullae ſpinalis.) Doch zeigten einige That⸗ 
ſacheu, daß Nerven -independent vom Gehirn 
exiſtiren koͤnnten. Denn 1) Er habe ausgetrag⸗ 
ne Kinder unterſucht, die kein Gehirn aber voll⸗ 
kommene Nerven und Ruͤckenmark batten. (Ich 
. e- Inne: bi jetzt bekanni iſt, wohl die 
— voll⸗ 
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vollſtaͤndigſte und fchönfte Reihe von Kindern 
ohne Gehirn. — 3.3. bey einem tft auch nicht 
eine Spur von rk da. Ein andres ift 


gleichſam aus zwenen 3 Köpfen zufammengefeßt, | 


und hat daher 2 Nafen. aber nur 3 Augen, Ein 
drittes beiteht aus zwey 4 Köpfen und hat 4 Aus 


gen u. ſ. w. Ein viertes enolich iſt fait förmlich. 


zwenföpficht, hat vier Ohren u. ſ. w. Bey letz⸗ 


tern iſt noch die meiſte Quantität Gehirn vorhaus 


den. Weniger hat das Zte, und noch weniger 
das ate, Bey allen dreyen letztern iſt diefer De- 


fectus encephali et cranii zugleich mit beträchts 


lichen Veränderungen des Ruͤckenmarks und der 


ſpina dorfi verbunden; folglich leidet gewöhns 
lich auch zu gleicher Zeit das Ruͤckenmark, welches 
nur bey erſtern geſund fcheint.) 2) In einer 


Kate mit zwey Körpern und einem Kopf fand 


er das Rücdenmark des einen Körpers mit dem 
Gehirn in Verbindung , das andre hatte Fein eis 
gentlich Gehirn, 3) Habe er in Froͤſchen die 
med. ſpin. oder auch) ben neruum ifchiadicum 
zerfchnitten, fie Jahrelang nachher leben laffen, 
und doch nachher den Nerven volllommen gefünd 
gefunden (Man müßte wohl diefen Verſuch erft an 


grögern und warmblutigen Thieren anftellen.) Man 


fehe hieraus auch daß die Energy ber Nerven von 
der Pr des Gehimne independent fe 


‚863 9 Raps 


* 
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9 Kap. Bon der Structure der med. ſpina⸗ 
lis, Ste könne (wohl nicht mit Wahrſcheinlichkeit) 
als der größte Merve angefehen werden. Man 

koͤnne fie ald aus zweyen Theilen zufammengefeit 
anfehn, deren jeder durch eine ſchwache Furche wies 
der in eine hintere kleinere, ganz deutlich aus Lon⸗ 
gitudinalfibern beftehenden Corde, und in eine vors 
dere größere nicht fo deutlich fibröfe Corde abge: 
theilt würde. Daher ift bie graue Subftanz in der 
Mitte des Ruͤckenmarkes cruciformis, weil jede 
diefer vier Corden ihre graue Subſtanz in der 
Mitte bat. Wenn ein frifches Ochfenrückenmart 
durchichnitten wird, fehe man auch g'eich unter 
der pia-mater graue Subſtanz. Jede Portion eis 
ned Merven des Ruͤckenmarks gebt durch eine eigne 

Deffnung der dura mater, und nur die Bintre 

Portion oder origo geht ins ganglion, Die vordere 
- verbindet fich erft wenn fie durchs ganglion ift, 
mit den Fibern der bintern originis. (Alles die 
fteht deutlich im Prochafka de ſtructura nervor, 
Tab. IV. der zu meiner Zeit ſchon 1779 in Edins 
burg an Hrn. Prof; Duncan ankam). 


10 Rap. Don der pia mater und der Farbe 
und Tertur der Nerven, Alle Nerven auffer dem 
optico und auditorio feyen etwas grauer als die 
eigentliche medulla, weil fie von ihrer pia mater 


| eiwaß 


on the nervous ſyſtem. 451 


‚etwas graue Subftanz beygemifcht befämen: Daher 
ſeyen fie auch in ihrem Fortgang ftärter ald am Urs 
fprung , befonders die untern Nerven mehr als die 
am Kopf, Sobald der Sechs und Gehörnerne am 
Ort ihrer Beftimmung fich verbreiteten , gebe ihnen 
ihre pia mater etwas graue Subſtanz. (Das allen 
Nerven etwas graue Subftanz beygemiſcht fey, hat 
| ſchon Battie exercitt. de principiis animal. p. 156 
‚behauptet.) — Die Nerven in den canalibus fe- 
‚mieircularibus bey Fiſchen wuͤrden mit einmal pel⸗ 
lucid. (Iſt beym Rochen wenigſtens nicht richtig: 

man fieht. fie fehr. deutlich. und ohne Schwierigs 
‚teit.) Ein Nerve fey alſo nicht blos eine Fort⸗ 
ſetzung des Gehirnmarkes; ſondern die ihn beglei⸗ 
tende pia mater hat auf ihn den groͤßten Einfluß. 


11 Kap. Schlußfolgerungen. 1) Nur ein 
ganz kleiner Theil Gehirn, beſonders im Menſchen 
iſt erforderlich zur Verlaͤngerung oder Bildung in 
Nerven. (Habe ich ebenfalls in meiner Diſſ. S. 
37 angemerkt.) Ä —F— | 


2) Das übrige dient ald medium zwifchen dem 
Lebensprinciplo und dem Körper. | 


3) Die entgegengefeßsten Seiten. bes Gehirns 
find durch Fibern vereinigt: a AREA die vum | 


:pathie der Nerven. ; 
. 3: P) Da 
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4) Da er das Ruͤckenmark tiefer ald man ges 
woͤhnlich annimmt, in zwey Hälften abgefondert 
gefunden babe, fo begreife man, warum nur eine 
Seite des Körpers leiden , uub die andre‘ gefund 
feyn 


5 Die Energy die bie Nerven independent von 
dem Gehirn befigen, 3. 3. wenn ein Nerve zers 
ſchnitten ift, müße man ihrer pia mater, zufchreis 
ben, und man könne fie nervous nennen. Und 
diefe Energy fey derjenigen analog, die man in 
Tieren findet, wo man fein Gehlen entdeckt, z. 
E. im Seeigel, oder die man auch im Pflanzen 
reiche bemerkt. 


Daher ſolle man 6) bey Lähmungen u. a. Ner⸗ 
venkrankheiten nicht blos aufs Gehirn, ſondern 
auch auf die Circulation in den leidenden Theilen 
achten. 


12 und 13 Rap. Vom Anfehen der Nerven 

in ihrem Fortgang, und befonders von ihren Fal⸗ 
‚ten (Folds and joints). Das -gefchlängelt gebäns 
derte Veuffere der Nerven, was Fontana gewiß 
zuerſt recht genau befchreibt und abbildet (den Hr. 
Pr, M. aber nirgend nicht anführt —) babe doch 
ſchon 1767 Hr, Dr Er Smirh Izu Birmingham 
= bes 


— 


on- the nervous ſyſtem. 453 


bemerkt. *) Mit Recht wundert er ſich, daß nie⸗ 
mand deſſen bis jetzt weiter gedacht habe. (Er 
ſelbſt kannte es ſicher im Januar 1779 auch noch 
nicht —) Juſt ſo wie ich in dieſer Bibi St. 2. 
Pi 236 bemerkt auch Er, daß dieſes geſchlaͤngelte 
oder gebänderte Auſehen beym Anzlehn des Nerven 
and bey der Maceration im Waſſer verſchwinde. 
Man muͤſſe dieie Linien als Falten oder Beugun⸗ 
gen (folds and joints):anfehen , die: wie die Linien 
in: der Hand dienten, daß die Nerven ſich beugen 
aid ausdehnen Könnten; daher hätten die Sehnen 
ein aͤnliches Ausſehen: — Diefed den Nerven eigne 
Ansehen habe ihm gedient, feine Nervenaͤſte mit 
Sicherheit von andern Theilen zu unterſcheiden. 
Man bemerkt es ſchon an denen noeh innerhalb der 
feſten Hirnhaut eingeſchloßnen Nervenurſpruͤngen; 
kurz allenthalben. Dieſe Structur diene um die 
Oberflaͤche der Nerven zu vermehren, und der pia 
mater mehr Platz zu geben. — Aenliche Falten 

— auch das —— | u un | 


14 Rap. Yon ber Bebidın der Deren im 
zen Fortgange. | 
— 8f4 re € 72 RKap. 
*) Meit früher hat doch ſchon Dr. Molinelli diefed gebän- 

derte Anſehn der Nerven in den Comment. ihftituti Bo- 

nonienf. T. Ill. 1755, P- 282 u. f: beichrieben, und Fig. 


Lund i abgebildet; er vergleicht ed den Runzeln ei: 
* ned Regenwurms oder den Ringen der BORN > ic, 
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15 Kap. Von den Nervengeflechten (plexus- 
es), — Niemand babe -genau genug die Fiberm 
Diefer Geflechte verfolgt. ( Iſt doch von Scarpa und 
Prochaſka gefchehen — ) Er habe befondera das 


Mervengeflechte am Arm verfolge undf befunden, 


daß ein jeder Nerve unter bem plexus aus Fibern 
von allen den Merven beſtand, bie in dem Geflechte 


‚zufammenhingen. Es ſey unmöglich‘ die. Vereini⸗ 


gung der Sehenerven auseinander zu wickeln. Wenn 
er nicht irre, fo habe er eine. partielle Decuffation 
(die auch Vieuſſens, Winslow und U. Mathieu 
annahmen) der Fibern des Sehenerven ini Mens 
fchen bemerkt. (In Pferden, Eichhörnchen und 


* Schweinen habe ich ganz unmwiderfprechlich die Des 


% 


euffation der Sehenersen wahrgenommen, : und 
meine Vermuthung, daß. auch etwa die memliche 
Structur beym Menfchen ftatt finde, erhält durch 
biefe Anmerkung fein ———— — 


Bi Rap. Von der Verbindung der Nerven 
bie in entgegengefeßgter Richtung laufen, Die durch 
Heine Zweige, gefchieht. Er habe bey den Gefichtös 
nerven am Menfchen, und denn.auch bey Ochſen 
bemerkt,: daß diejenigen: Nervenfäden, die jenſeits 
einer Mereinigung zweyer verſchiedener Aeſte, z. B. 
aus dem 7ten und sten Paare abſtammen, aus 
Faͤden von beiden beflünden. 

: — 17. Rap. 
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17 Rap. Bon der Verbindung der verfchies 
‚denen Fäden eines Nerven. Er erinnert gegen die 
‚allgemein fonft angenommene Meynung , dag ein 
Nervenfade nicht bis zu feinem Urfprung als ein 
einfacher Fade verfolgt werden koͤnne, ſondern die 
‚feinern Aeſte machten eben fowol Geflechte als die 
‚großen, ſo daß ein jeder Nervenzweig- an feinem 
Ende Fibern von allen Zweigen, die oberhalb liegen, 
‚zu befommen fcheint. -- Schon 1756 habe er bes 
‚merkt, daß der neruus auditorius auf der lamina 
ſpirali cochleae ein fehr fchönes Geflechte bilde, das 
zuletzt ſich in ein ‚der Netzhaut des Auges aͤhnliches 
Gewebe endigt. (Sehr deutlich ſieht man die Netz⸗ 
haut als ein wahres Geflechte im Auge eines wei⸗ 
ſen Kaninchen, wie Hr. Fontana zuerſt angemerkt, 
ich aber ſchon vorlängft wahrgenommen. hatte.) 
Da mich Hr. Prof. Monro bier als einen. Zeugen 
anführt, fo will ich des Handgriffs um diefen Ner⸗ 
ven deutlich zu machen, erwähnen, deſſen hier nicht 
‚gedacht iſt. Die Lamina fpiralis cochleae -befteht 
‚eigentlich. aus zwey feinen Kuochenblättgen ,. zwi⸗ 
fehen welchen fich der neruus auditorius oder mol- 
dis verbreitet, Man legt das Gehoͤrwerkzeug aus 
dem gröbften gearbeitet, in ſchwachen Salzgeiſt, 
dadurch wird bie kaltifhte Materie aufgelöft, und 
bie Nervenverbreitung zeigt fich aufs fchönfte, Die 
Knochenblaͤttgen waren vermuthlich ſchuld, daß Cafs 
865 febohm 
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ſebohm und Duvermey ganz unrichtig die Verbreis 
tung des nerui:auditorii im der. Schnede vorſtell⸗ 
ten. — Der Rute diefer Nervenverwebungen fey um 
die Gefahr bey Krankheiten zu vermindern (— eben 
Diefen Nutzen fehreibt er ©. 57 den gangliis zu) 
die zu beforgen.wäre, wenn jeder Nerve Fäden nur 
aus einem einzigen Stamm erhielte. (Sollte nicht 
vielleicht ſelbſt im natuͤrlichen Zuftande diefe Stru⸗ 
ctur erfoderlich geweſen ſeyn? — Bey dergleichen 
Teleologien faͤllt einem der Wundarzt bey, der den 
Nutzen von der Dünne des oſſis lacrimalis darein 
ſetzte, daß die Natur dadurch die Operation des 
Durchſtechens bey einer Thraͤnenfiſtel habe erleich⸗ 
tern wollen —). Demohngeachtet koͤnne man doch 
nicht ſagen, daß die Energie einer Nervenſiber 
direet die ihr naheltegenden afficire, fondern die 
‘Sympathie muͤſſe man im Gehirne ſuchen. Da 
ein Fleiner Nerve aus mehrern Quellen feine Fibern 
bekaͤme, fo "könne auch die ihm zugefügte Vers 
letzung verfchiedne Stellen im Gehirne reizen, bie 
Aalsdann durch die Reaction die Sympathie allge⸗ 
mein verbreiten könnten. Vielleicht hinge auch 
der Reiz der den Nerven zugefügt wird, von den 
fie ——— — ab. 


18. Kap. Von der zuſſern Bedeckung ber 
ION ‚ und ben Buͤndelgen aus denen fie 
en beftüns 


v 
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‚beftünden. ° Gegen Zinn's Anmerkung koͤnne man 
Boch die Auffere Befleidung der Nerven für eine 
Fortſetzung der aͤuſſern Hirnhaut halten, oder auch 
für eine eigne Haut anfehn, die ſelbſt die feinern — 
“nicht bloß die größern — Mervenäfle begleite, bes 
ſonders die für die Muſeeln beſtimmten. | 


19. Rap "Bon den Nervenfnoten. Er habe 
fie am Ochfen und Menſchen verfolgt, und die 
Nervenfaͤden durch die ihnen von auſſen eigne Ge⸗ 
ſtalt (die Spiralen des Fontana) am uͤberzeugend⸗ 
ſten unterſcheiden koͤnnen. Die Größe der Knoten 
haͤtten immer ein Verhältnis zu der Größe ber 
Merven. Ohngeachtet die feinſten Faͤden beym 
Ochſen und Menſchen ſich gleich feyn könnten, fo 
ſeyen doch die Bündel ’beym Ochfen größer und lies 
fen fi deshalb leichter verfolgen. — Es ſey 
falſch, daß die Nenvenfaſern in den Knoten von 
"dem geraden Fortgehen abwicben oder unterbros 
chen würden, Er habe einige Fäden durchs ganze 
ganglion verfolgen können, Nicht immer find die 
aus dem ganglion kommende Nerven größer als 
. bie eintretenden, fondern zumweilen juft umgekehrt. 
Ein folder Knoten dient zum Wermifchen der is 
bern, und nad) Hrn. Monro's Meynung, zur Ers 
zeugung nervöfer Materie und Energie. — Denn 
die braune Materie der Knoten hat viele Blutge⸗ 


faͤße, 
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faͤße, und auch bie Sarbe wie die ‚graue Gehirns 

ſubſtanzz deshalb gleiche ein unvollfommnes ober 

-  ‚zufammengedructes Gehirn ‚eines Kindes einem 
Nervenknoten, der härter ald bie graue Subftanz 


ſeyn mäffe, um ihn für der Muſkelgewalt zu ſchuͤzen. 


Dieß bewieſe auch der Bau der Fiſche, die weil ſie kei⸗ 
nen bulbum cinereum am N. olfactorio, dafür in 
‚der. Nafe ein ganglion haben, aus welchen mehr 
Nerven kaͤmen, ald hereingingen. Man bemerfe 
ferner eine auffallende Aehnlichkeit zwiſchen einer 


lymphatiſchen Druͤſe und einem ganglion, ‚De 


dreyfache Nutzen den Meckel (und nad) ihm — 
muß. ich hinzuſetzen — Hr. Scarpa ) den gan- 
‚glis zugefchrieben, koͤnne auch ohne. fie flatı fin 


‚den, (Diefe ganze Sache hat ſchon Johnſton, den 


er doch nicht namentlich nennt, ‚vorgetragen, der 
‚die ganglia befanntlich als cerebra {ubordi- 
nata anfieht; ohngeachtet er Hrn, Johnſton's Eins 


„fell. ©. 58,. daß bie ganglia Die unwillkuͤrliche Bes | 


‚ wegung verurſachten, widerlegt.) 


20. Kap. Von kugelfoͤrmigen Koͤrpern, wel⸗ 
che in einigen Thieren einen Theil des Nerven⸗ 


foftems ausmachen. 3. B. im Fiſchgeſchlecht Ga- 


dus; bey andern fehlen fie; auch begleiteten fie 
nicht alle Nerven, z. B. nicht den Geruch: und 
‚Sches Nerven und andre. Es find Körpergen, 
Bu = die 


/ 


on the nervous ſyſten. 459 
bie ums Gehirn, und um einige Nerven fait zu 
einer Scheide angehaͤuft liegen 

"gr. Rap. Don einigen ſehr anſehnlichen Ner⸗ 
ven, die nicht recht von andern verfolgt worden 
find. Der Geruchnerve ſey gar nicht fo weich auf 
der Haut der Nafenhöle, als ihn Zinn und Haller 
beichrieben, er ließe fich ganz gut ſehr weit vers 
folgen. (Der Handgriff ift hier nur den Vomer 
wegzuſchlagen, (0 ſieht man fie fehr ſchdn. Auch 
habe ich ſchon 1778 in meiner Diſſ. p. 77 ange⸗ 
merkt, daß Hr. Prof. Wrisberg ſehr deutlich in 
Menſchen und Thieren die Verbreitung des Ges 
ruchnerben demonftrirt habe.) Neu tft; Die Anmer⸗ 
kung, daß ein Aſt vom N. olfactorio nicht aus dem 
bulbus ſondern vor ihm aus dem Nerven ſelbſt 
kaͤme, und in die Naſe traͤte. Wegen der Enbis 
gung des Sehnerven , tritt er wie natürlich Zinn, 
gegen Hallern bey. Er rügt einen Fehler in Me⸗ 
kels Zeichnung vom sten Paare, ohne zu erwähnen, 
bag ihn Hr. M. felbft p. 130 feiner Difl. nicht 
überfeben hatte, Man könne wie er fchon vor 
20 Jahren fand, bey Kindern gleich nach der Ges 
burt die Nerven bis in den Brey der Zähne vera 
folgen. Hr. Monro gedenkt nicht, daß er ſich 
ebeufalld hierzu des Salzaeifts bedient hat, wie 
ich doc) ficher weis, — Das Durchſchneiden der 
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N recurrentium unterbricht nicht ganz die Stims 
me. Ein Hund erhielt fie nach ſechs Wochen größs 
tentheil® wieder. — Er habe einen Nerven ſich 
in den Ligamenten der Hand verbreiten gefehn: Dies 
fer Nerve, deffen Hr. v. Haller El. Phyf. T. IV, 
p. 247. gedenkt, ging nicht, wie Hr. 2.9. glaubte, 
in die mufe. “interofleos, denn. diefe erhielten ihre 
Zweige vom ulnari, 


22. Bap. Bon der Geſtalt (appearence) ber 
Merven unter dem Vergrößerungsglafe. Er uns 
terfuchte zu erſt die Zertbeilung des N. auditorii 
auf der Lamina fpirali cochleae, und war ſehr 
| verwundert zu finden, daß unter einer ſtarken 
Vergroͤßerung mit drauf geworfnen Sonnenlicht 
die lezten Fibern wie gefalten oder fchlangenförs 
mig newunden ſchienen; ohngefaͤhr fo wie die Epi- 
didymis augfieht, (Man unterfcheide ja dieſe 
Geftalt fehr wohl von der gebänderten ‚den Ders 
ven blos allein eignen, die man ſchon mit blofem. 
Auge fieht, da man jene hingegen ohne fehr ſtarke 
Vergrößerung nicht gewahr werden kann. ) Eben 


ſo ſah die Netzhaut im Auge aus, Der Diameter 


einer folcben Fiber möchte oa eines Zolles bes 
tragen, So erſchien ihm auch die graue Gehirns 
fubftanz, das Hirnmark, Muffeln, Haut, Haar ı. 
Een gleichen Anſchein gaben begetabiliſche und 

minera⸗ 
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mtineralifihe ‚Sachen; Kurz, alle Solide Koͤrper. 
(Ich hatte das: Vergnügen, dag mir Hr. Mouro 
felbft diefe Sachen zeigte, da er fie fo eben ent⸗ 
bedt hatte, und muß geflehen,, daß die Zeichnune 
gen.die en yon biefer Erfcheinung: giebt, im gan 
zen etwas der Natur. näher kommen, als die fich 
bey Zontana finden ; und habe nachher öfters daſ⸗ 
ſelbe geſehn.) Er konnte dieß fuͤr keinen optiſchen 
Betrug halten, weil die Erſcheinung zu beſtaͤndig 
war, der Fibern Groͤße in Verhaͤltniß mit der 
Staͤrke der Vergroͤßerung ſtand, und durch kein 
aͤuſſeres Kratzen auf der Oberfläche der Körper ent⸗ 
ſtehen konnte. . Doc) ald er faltblütiger die Sache 
zu überlegen. anfing, habe er einen Verdacht bes 
kommen, es möchte ein optifcher Betrug feyn, (Er 
fogt aber nicht, daß.er im Januar 1779 geglaubt. 
und Öffentlich gelehrt hake, „alles dieſes wärem 
Nervenſibern —,, - Ed. waren mir. und vielem 
Zuhörern, ‚mit, denen ich mic) damals in Edinburg 
über dieſe Entdecfung unterhielt,  unbegreifliche 
Paradoxen, daß ein Haar z. B. faſt aus nichts als 
aus Nerven beſtuͤnde. Doch davon naͤchſtens mehr.) 
Ich vermuthete dieß gleich damals, wie ich auch 
ſchon St. 2. p. 246 dieſer Bibliothek geſagt habe, 
ehe ich noch. von diefem Werk etwas erfuhr, und 
finde nunmehr meine Meynung zu meiner großen 
. durch ihn ſelbſt —— indem er an⸗ 


fuͤhrt, 
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führt, welches ich: ebenfalls. bemerkte, daß biefe 
Convolutionen ihre Geſtalt nach verfchiedentlich dar 
auf:geworfenen Kicht veränderten. - Er behauptet 
alfo felbft ©. 71, daß dieß nichts als ein Augen 
betrug feyn könme, — weil e8 nicht wahrſcheinlich 
ſey, daß die Partitelchen aller Materie einerley 
Form haben ſollten, — weil man am Haar fie bey 
_ einem Seitenlicht beffer, als beym perpendicular 
drauf fallenden gewahr wird, — weil an den Ob⸗ 
jecten die mitten: unter den Focus famen, Die ons 
Holutionen weniger veränberlich ſchienen, als die 
auſſerhalb lagen. Auch Hr. Robinfon, Prof. ber 
Phyſik zu Edinburg fey der Meynung , und fchreibe 
diefe Erfcheinung theild der Aberration des Lichts 
im Microfcop, theild einer 'irregulären Verbrei⸗ 
tung deffelben auf dem Objecte zu. — Blattgold 
fiebt volllommen wie andres Gold aus, welches 
doch nicht feyn müßte. — Mas Gerfon nnd als 
coner für Zellen in den Dräfen ausgäben, ſey nichts 
ald diefe Illuſion; fondern diefer optifcbe Betrug; 
vn. ſie irre geführt . — ein großes Ver⸗ 
ſehen 


— Der würdige Hr. Bonnek, ber Diekeb geihlängelte | Ans 
fehn der Körper (das er freylich bey feinem geſchwach · 
ten Geſicht blos ‘vom hbrenſagen kennen fonnte), 
noch flir etwas reelle, für Elementarfaſern hielt, glaubt 

; „In einer ‚neuen Note zu feiner Palingenefie {ui der groß 
"fen Neuchatiler Ausg. feiner Werke T. VIL p. 286) 
= dab 
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fehen von ihnen begangen, daß fie die Blutkuͤgel⸗ 
chen wenigftens fechsimal größer annehmen als die 
Zellchen in der Milz, in denen-fie doch“ nach ihrer 
eignen Angabe enthalten ſeyn folten Sa ein fehr 
auffallender Irrthum —)ı | 


33 Rep. Bon ber Natur der Energie ber Pers 
ven. Eben jo wenig werde die Nerven :-Energie 
fehr ſchnell bewegt, / als man fagen kann, "daß 
wenn man hundert Tropfen Waſſer in einer Mi— 
nute dus einem Rohr‘, deffen Behälter eine Meile 
weit entfernt ift, fallen läßt, ſich das Waſſer hun⸗ 
dert Meilen in jeder Minute bewege. — Auch der 


electrifche Aal if kein ganz hinreicherider Beweis. — 


Die Nerven wuͤrkten nicht durch das electrijche 
Blaibuir als ein Medium. — An Frodſchen zer⸗ 
TORE 


daß die Ehre ihrer Erfindung weder Hrn. Monro — 


Hrn. Sontana, ſondern dem franzbſiſchen Zergliederer 


Serrein gehöre, der fie ſchon vor etlichen ünd 30 Jah: 


ten in den Nieren gefehen und abgebildet Habe (f. die 


-Mem. de P’Ac. des. Sc, de Paris. 1749. Pl. XV, fig. 5.) 
— Auein was diefer gefehn, und neiterlich Hr. Dr, 
Schumlansky mit fo, geduldigen Fleis weiter verfolgt 


bat, das waren weter optische Täuſchungen noch Ele⸗ 


mientarfaſern, ſondern die wütklichen Abſcheidungsge⸗ 
fäße des Harns, die nachher in die geraden Abfüh— 
rungsgange der ———— — Phramiden 
ubergehen. 
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ſchnittne Nerven befommen nie ihre Kraft wies 
der. — Es ſcheine, daß die Energie von einer 
Materie abhange, auf dieein blofes Drucken würft 
— Es fehle doch noch fehr viel'zum Beweis, bap 
dieß ein abgefondertes Fluidum fey. 


| 24 Bap. Dom Nuten der Nerven. 


25 Bap. Ob die Nerven zur Ernährung bed 
Körpers dienen. — Er. verneints, zuerft: durch 
Entkräftung der. zur Unterfiägung vorgebrachten 
Gründe, und bemerkt ferner noch , daß die Ernähs 
sung gar nicht in Verhaͤltniß mit dem Gehirne 
ſtuͤnde. 3. B. ein Ochs hat ein Heiner. Gehirn al$ 
ein Menfch, und wächft Doch ehr heran und ift beffer 
genaͤhrt. Er habe an Miögeburten die Glieder ſehr 
vollfommen und: das Gehirn fehr klein gefunden, 
ja am. einigen fehlte fogar der Kopf. (Daß ich 
änliche Stuͤcke befige, habe ich ſchon oben anges 
merft.). Knochen und placenta haben Feine Ner⸗ 
ven und wachſen doch. Ein zerichnittner N. ifchia- 
dicus an einen Froſch machte nach Jahresfriſt das 
Bein nicht magrer. Könnten wohl die fo verfcies 
denen Organe ıc. von den fo uniformen Nerven ges 
nährt werden? (Diefer Beweis hält wohl nicht 
Stich, denn ‚das könnte man ja auch fonft gegen 
die Ernährung durch die Arterien vorbringen.) Ends 
lich bemerkt. er, — die alas gar nicht die 
- Merven 
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Nerven tingirt. Dieß ſieht er fuͤr ein argumentum 
erugisan —?% Dann zeigt er, daß den Arte 
rien die Ernährung zufomme; Er machte unter ans 
dern Verfuche, ſchnitt bey Schweinen am. Unter 
leide durch Fett und alles, lies ed zufammenmwache 
fen, und fand, daß ohmgeachtet des Schnitte die 
Arterien doch wieder anaftomofi rten. Doch trügen 
bie Nerven indirert, Indem fie den Arterien * 
fen, zur Ernaͤhrung bey: | 


1*8 Pan: ? 


26 Bapı Don der Genfatlon ie" v 


27 Rap, Kon der. Endigung der Sterben in 
‚ Muffulöfen Organen, und ob bie Muffeln eine vie 
infita bie ſich von der vis neruea unterſcheide, be⸗ 
figen ? welches er mit Dr, Smith verneint; denn | 
die. Bewegung ‚eines Theils bey einem Reiz nach 
feiner Trennung vom Gehirn müffe einen nicht irte 
machen. Wenn der ‚gereiste Nerve dieß thut, 
Warum. brauche. man eine andre Kraft nebenher. 
auffer ihm anzunehmen, Eine Auföfung von Opium 
unter bie Haut. eines Srofches oder, durch die Hohl⸗ 
‚aber ind Herz gebracht, unterbrach ben Augeublick 
alle Muftelbewegung: . Eben fo, weun.er fie.in: 
die Hohlader brachte, nachdem er vorgängig. die: 
aorta durchſchnitten hatte. - Im einen Fall war. alſo 
die vorgebliche vis Ana im ‚andern bie -netuea 
sernidieh :.... 3 u 
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28 Rap. Von der Art und Urfachen der Mürs 
fung der Muffeln. — Benfpiele von Bewegun⸗ 
gen die auf eine entfernte Reizung eines Muftels 
folgen. Dann Gründe gegen die mechaniſche Er⸗ 
Härung der Nervenſympathie durch den Zufammens 
hang der Faſern. — Es fey fehr unphiloſophiſch 

von Haller, daß er vorſtelle, als weine ein Kind 

nach der Geburt um ſich zu beklagen, oder Luft 
einathme, weil ed nach dem gewohnten Schaaf, 
waffer ſchnappe. Desgleichen,, daß bad Kind nad) 
ber Geburt faugen könne, weil es im utero ben 
liquorem amnii zu ſchlucken gewohnt gemefen fey. 
(Allein Hr, v. Haller fagt ausdruͤcklich fugit ab 
ipfa natura doctus T,VIIL p.456.) 


Nun folgt von ©. 108 die Erflärung ber Kur 
pfer. — Tab.I. Das rete mirabile aus einent 
Kalbe. (Iſt zu unvollſtaͤndig.) — II. Ein vertis 
tab Durchſchnitt vom Kopf. (Der Durchfchnitt des 
Sehenerven kann wohl nicht hier rund oder der von 
der commiflura anteriori fo groß, noch das cor- 

pus callofum: ſo nach unten Zu geendigt gewefen 
feyn, u: berg.) — III. Verfchiedne Figuren vom 
ber Stelle: wo die Seiten: Hölen im Gehirn coms 

municiren, mit bepgefügten genauen Erklärungen. - 
Necht gut und nuͤtzlich. — - IV. Noch drey Figu⸗ 
sen eben darüber, — BL Die Grundfläche des 
ei N Gehirns. 


— 
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Gehirns. (Die Windungen find vollfommen dies _ 
felben wie auf meiner Tab. I. Doch tft das Hleine 
Gehirn nicht natuͤrlich. Warum der Geruchnerve 
fehlt, begreife.ich nicht. Auch fehlt auf der rech⸗ 
ten Seite der fülcus für den Geruchnerven, ber 
fo lang wie der auf der linken hätte feyn müffen. 
Der neruus opticus zu did. Die Eminentiae 
eandicantes und die Stelle des Trichters iſt auch 
nicht richtig. Das Ruͤckenmark zu ſtark u. ſ. w. —) 
VI. VII. Einige Verticaldurchſchnitte des Gehirns. 
— VIII. Koͤpfe von Kindern ohne Gehirn. — VIII— 
Unvollkommne Gehirne aus zwey Kindern. — 
VIIL** Eine weibliche Misgeburt mit zwey Kop⸗ 
fen, zwey paar Lungen und zwey Maͤgen, aber nur 
zwey Armen und Füßen, zwey Nierenglaudeln, zwey 
Nieren, einer Leber und Milz und einem Herz das 
nur aus einem Ohr und-einer. Kammer beftand. 
— IX. ‚Theile ans dem Schaafgehirn. (In 
der Erflärung leitet er zum Theil den Geruchners 
ven aus dem corpore firiato her, welches ich nie 
habe finden koͤnnen. Fig. 9. das. infundibulum 
eines Ochſen iſt zu undeutlih.) — X. Das Ruͤ⸗ 
ckenmark. — XI. Vorftellung der Verbindung der 
benden. Portionen die einen Nerven des Ruͤcken⸗ 
marks bilden. .— XII Bier Abbildungen einer 
Katzenmisgeburt mit einem Kopf und zwey Leis 
bern, — XIII, Gebändertes Yeuffere der Nerven. 
| DEN CT re 
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(Er bemerft auch, wie ich beobachtet babe, daß 
ed beym Anziehn faft verſchwindet.) Bey Mens 
ſchen, vierfüßigen Thieren, Vögeln, Amphibien 
(Frofch), Fiſchen, gleich bemerflih. (Hr. Prof, 
Monro hat alfo dad Verdienſt diefe, wie ich alaube, 
von Hrn. Sontane zuerft gemachte wichtige Anmer⸗ 
kung durch alle Xhierelaffen beftätigt zn haben, und 
ich vermuthe, daß diefe fo beftändige, augenfcheins 
liche und auszeichnende Befchoffenheit der Nerven 
einſt vieleicht und zur nähern Einficht ihrer Würs 
fungsart verhelfen werde.) Noch ift eine Abbils 
dung von dem Auffern Anfehn einer Sehne beyge⸗ 
fügt.” — XIV, Wiebervereinigte Stelle eines 
durchſchnittnen Nerven an einem Froſchbeine. Eine 
ſolche Stelle fey dunkler an Farbe: (auch von Sons 
tana fait noch genauer, beobachtet). — XV. Der 
plexus axillaris (weder ſchoͤn noch deutlich). — 
xvi und XVII deögleichen. — XVII, Der ner- 
uus medianus mähfam' auseinander gewickelt, (of⸗ 
fenbar etwas vergrößert). — XIX, Wie ſich ein 
paar Iweige vom Gefichtöuerven vereinigen, dus 
Menſchen und Ochſen. — XX, Ganglion bes 
fünften Paares. — XXL, Verfchiedene Theile des 
großen fompathifchen Nerven. — XXII. Deffele 
ben erſtes ganglion im Nacken aus Schaaf unb 
Ochſen. — XXI Deffelben ganglia thoracica 
aus einem — — RAIV. Abbildung der Zers 
J tbeilung 
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theilung. des Geruchnerven aus Menſchen und 
Schaaf, (iſt nach der Zergliederung meines Freun⸗ 
des des ſehr geſchickten Hrn. Fyfe, der ohnehin 
die meiſten Hauptzeichnungen zu dieſen Kupfern 
geliefert hat, wie Hr. Monro anfuͤhrt, gemacht. — 
XXV. Nerven eines Zahns — XXVI.* Der beftäns 
bige Zweig des N. radialis für dad Kapfelligament 
der Handwurzel. — XXVI** Der plexus des re- 
currentis mit dem laryngeo fuperiori und bie Nerven 
der Zunge. Er merkt felbft an, daß die Nerven zu 
groß vorgeftellt find. — XXVII. DerN. pterygoi- 
deus, — XXVIIL Diechordatympani, (Das fo- 
ramen ftylomaftoideum ift hier ungeheuer groß vor⸗ 
geftellt.) -- XXIX, Die Kanäle im Schedel diezum 
Gehör dienen. — XXX, Das os petrofum welches 
eu nach vorgängiger Erweichung zur Demonftras 
tion der Merven des Gehoͤrs zubereitet hatte, — 
XXXI. Dielamina fpiralis cochleae mit bem auf ihr 
verbreiteten N. auditorio. (Bey weiten bie fchönfte | 
und wichtigfie Platte.) — XXXII. Ein Fiſchkopf we⸗ 
gen des Gehirns und der Körpergen auf den Ner⸗ 
ven, undein paar Stüce vom Ruͤckenmark eined Fi⸗ 
ſches. — XXXIH und XXXIV. Nerven der Floß⸗ 
federn. — XXXV bis XLV fiellen die oben ans 
geführte optifche Flufion an Körpern aus allen drey 
Naturreichen vor. (Sn einigen Figuren fcheint mir, 
wie geſast, dieſelbe der Natur getreuer als in den 
G g 4 Fon⸗ 
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Sontanifchen- Zeichnungen vörgeftellt zu ſeyn. Will 

man durch wenige Worte .ein ganz vollfommen aͤhn⸗ 
—lliches Bild von allen dieſen Figuren, das bios im 
Umriß yon denfelben differiren wird, ausdrucken, 

ſo ſtelle man ſich ein Stuͤck mit Quedfi'ber injicir⸗ 

ter Epididymis por. — XLVI. Jajicirte Gefäße 

in Narben an Schweinen. — Endlich XLVIT, ins 
jleirte Haut wo eine Narbe. ift, welche man vor der 
Fnjection non der einen Seite trennte, Er injicirte 

die Gefäße yon der andern Seite, und fand, daß 

quer durch die Narbe die Gefäße auf ber losge⸗ 
ſchnittnen Seite gefüllt wurden. — Gefäße in ei⸗ 

ner neuerzeugten Membran. bie dad inteftinum 
ileum eines Ferken and peritangeum heftete. 
(Diefe Verfuche machte juft Hr. Pr. Monro wähs 
rend meines Aufenthalts zu Edinburg. — Ich 
bewahre aus. mehrern Körpern Bepfpiele, mo ich 
Gefäße ia. ben widernatürlich neugebildeten Bäns 
dern gefunden habe, die die Lungen mit ber pleura 

. verbinden.) | 


Ich finde, daß alle Zeichnungen feit-1779 erſt 
‚gemacht ſeyn koͤnnen. — Alle Platten find nur 
geägt, und da Hr. M. felbft in feinen Vorleſun⸗ 
gen erklärte, daß er mit. einigen nicht zufrieden fe, 
fo wird man diejenigen, Die an ihnen vieles auszus 
ſetzen finden, nm fo leichter entſchuldigen. 

SE — | Daß 
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. Daß er hingegen im Texte feinem eignen orie 
ginellen Gange gefolgt ſey ꝛc. nicht bekannte Sas 
hen wiederbolt, -fondern nur foldye Umftände bios 
außgehoben habe, die entweder nen. oder doc nicht 
in aehöriges Licht gefetzt waren, darüber wird ihn, 
ho;fe ich, uw. bolſtandige Auszug rechtfertigen, 

59. 





D. Phil. Gabe. Henſlers (Kon. Das. Ar⸗ 
chiat. ꝛc.) Geſchichte der Luftfeuche die - 
zu Ende des 15 Jahrhunderts in Europa 
ausbrach. Erſter Band. Altona, 1783. 
335 und 134 ©. in 8. 


- Die Gefhichte der Entftehung. und — 
tung der Luſtſeuche, die zu Ende des 15 Jahrhun⸗ 
derts in Europa mit eines fo beyſpielloſen Wuth 
ausbrach, erhaͤlt erſtens ſchon wegen des vlelſei⸗ 
tigen und theils ſo jammervollen Einfluſſes den 
dieſe ſchreckliche Peſt nach und nach auf die Ges 
ſundheit und auf die Sitten faſt des ganzen Men— 
ſchengeſchlechts gehabt, — ferner wegen ber Re 
polution die durch ihre fo plögliche und fo allge 
meine Erfcheinung faft in der ganzen. Arzueywiſ⸗ 
—— veranlaßt worden, — und endlich auch 

— Ggs— we⸗ 


* 
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wegen des Lichts, das fich aus der Verfolgung is 
res Urfprungs noch immer mehr für die Kenntnis 
und Heilung Ihrer Zufälfe felbft, erwarten läßt, 


ein eben fo mannigfaltiges als wichtiges, Intereſſe. 


- Da aber bie. fräbern Schriftfteller von biefer 
Seuche fi) meift biod mit der Heilung. derfelben 
beſchaͤftigt, und mas die erſie Entflehung dei 
Uebels betraf, faft alle nur der allgemeinen Sagt 
folgten, fo ward freylich dadurch den Spätern 
die Unterfuchung je länger deflo mehr erfchwert, 
und dieß mag Urfache feyn, warum bey der zahl 
lofen Schaar von Schriften über. die Luſtſeuche, 
welche die Welt nun ſeit beynahe drey Jahrhunder⸗ 


ten uͤberſchwemmt haben, eigentlich doch nur zwey 
Männer recht abſichtlich und mit einem kritiſchen 


Blick diefer Unterfuchung nachgegangen find. — 
‚Steind nemlich in ſeiner meiſterhaften Fortſetzung 
von le dlerc’s Geſchichte der A. W. und Aſtrut 
in dem allgemein befannten Merle, 


Beyde wackre Männer beftärkten durch ihre 
Arbeiten die allgemeine Meynung, daß die Seuche 
aus dem kurz vor ihrer Erfcheinung entdeckten 
Aeftindien nach Europa gebracht worden, und 
feitdem warb denn biefe Behauptung fo allgemein 
für erwieſen angenemmen, daß auch die gegem 

Ä feitis 
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feitigen Zweifel, die der ohnlängft in Paris vers 


ſtorbne Niberro Sanchez in zwey Pleinen Schrifs 


ten dagegen 'äufferte, im ganzen nur fehr wenige 
Senfation machten, Da ed indeß duch nadıdens 
tenden und präjudizlofen Leſern nicht entgehen 
Tonnte, daß jene beyden Männer doch offenbar 
ein Vorurtheil für die gemeine Meynung mit zu 
ihren Unterfuchungen ‘gebracht hatten, von einem 
poft hoc ergo propter hoc geblendet zu feyn fchies 
nen, auch eben fo offenbar ihre Quelten theils ſehr 
nachläffig benugt, nur flach Daraus gefchöpft 
"hatten, fo mußte es jedem Arzt und jedem For⸗ 
ſcher der Menfchengefchichte erfreufich ſeyn, daß 
sun Hr. . ſich ganz vom neuen in diefes Fach zu 
‚werfen und eine ER ber Kufiftuce zu ſchreb 
den unternahm. 
a | 

Mir haben den — Band der von | diefeii 
wichtigen Werke bisher erfchienen, bis auf die 
angedinchten exoerpta wörtlich, ganz, und aufs 
merffamft. burchlefen, - und bewundern ſchon an 
fih den Eifer und felbft den Aufwand von Zeit 
und Koften, womit Hr, H. allen möglichen auch 
noch fo verftechten Quellen zu feiner Unterfuchung, 
ſelbſt in den entlegenften Xheilen von Europa nach - 
geſpuͤrt, und den wuͤrklich geduldigen Fleiß, wos 
mit er fich in das fonft nicht fehr einladende Stüs 
| dig - 
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dium der Nerzte der leßten Jahrhunderte vor ber 
Reformation geworfen hat; fo daß man es wohl 
wahr findet, was er von fich felbft fagt: „ich kann, 
two ich ein Goldforn vermuthe, lange Wege mas 
chen und mit vieler Geduld ſuchen.“ Das viele 
wichtige und- unerwartete was Hr. H. auf diefem 
beut zu Tage fo verlafnen Felde gefunden, hat 
er num mit ungemeiner Einficht und Schärffinn 
zul benußen gewußt, und trägt das Refultat von 
dieſem merkwürdigen Fund in einer männlichen ker⸗ 
nichten Achtdeutfchen Sprache vor. 


Ueberhaupt aber müffen wir erinnern, daß bie 


Wäichtigkeit des ganzen Werks bey’ weiten nicht 


blos auf die Hauptfrage eingefchräntt iſt, — fons 
“dern daß es auch aufferdem für die ganze mebichs 
niſche Litteraͤrgeſchichte der bisher am miunbſten 
bekannten Periode der ſpaͤtern mittlern Zeiten, 
bis gegen die Mitte des 16 Jahrhunderts, eine 
neue uͤberaus reichhaltige und zuverlaͤſſige Quelle 
abgiebt; da ſelbſt Hr. v. Haller in feinen Biblio⸗ 
theken gerade in dieſer dunklen Periode am wenig» 
ſten mit eignen Augen gefehn, gefchweige daß er 
ſich fo wie Hr. 4. ganz ex profefla in diefes 
rauhe Feld einſtudirt haben follte Es ift ſchon 
- an ſich eine angenehme Weberrafchung, hier fo viele 
brauchbare. und wuͤrklich feine Bemerkungen aus 
: 2 den 


‘ 
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den ehrlichen Latinobarbaris aufgeftellt zu finden, 


die vulgo ald fo fterile Sgnoranten, ald blinde 5 ne 


Nachbether der Araber ꝛc. verfihrieen find. Und, 
eben von diefen, ihren verachteten Verfaſſern fo 
ruͤhmlichen Bemerkungen hat nun Hr. 4. häufigen 
Aula genommen eben fo unterhaltende als lehrreiche 
eigene Anmerkungen einzuftreuem So z. B. S. 298 
ſeine Wuͤrdigung der wahren ſo ſehr vernachlaͤſſigten 
pragmaliſchen Litterargeſchichte der Medicin. — S. 

298 ſeinen Rath wie man die Alten leſen folle. — 
Sein billiges nicht uͤbertriebnes Lob des Hip⸗ 
pokrates „den man mehr lobpreiſt als ließt, 
mehr vergoͤttert als wahrhaft wuͤrdigt.“ — Seine 
Ehrenrettung des insgemein ſo gebrandmarkten, 
freglich ungeleheten und ungefchliffnen aber fürs 
wahr nicht Rumpffinnigen Paracelſus. — Die 
warme "Empfehlung vieler jetzt halbvergefnen fo 
verdienſts vollſten Schrififieller, wie Beniveni, 
Benedetti, Job. CLange u. am. — Die Wars 
mung für den verpfuſchten Ueberſetzungen und 
Ausgaben der Araber und Arabiften u, f. w. (Bey⸗ 
läufig wuͤnſchten wir doch, daß Hr. H. den Na⸗ 
mensaͤnderungen nicht gefolgt waͤre bie ih Hr 
v. Haller bey manchen Alten, zuweilen auf eine 
gar zu leichte Anzeige erlaubte, und fo den Ars 
noldus Dileiovande zum Basyuone,_den Dar 
racel. 
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racelſus zum m Hbcener *), Seinr., Brunſchwy⸗ 
ven zum Saldern ꝛc. umtaufte). 


Wir Abetzehen ſo — anch für die Pathos 
"Iogie wichtige Unterſuchungen, wohin 3. B. bie 
Wiederlegung des fonftigen Irrthums gehört ala 
ob der Tripper erft 40 Sahr nach ber Luftfeuche, 
und zwar zu erſt von bernelius ſey bemerkt wor⸗ 


den u. ſew. 


Mas nun aber die in dieſem Bande abgehäns 
delte — — ob nemlich die veneris 
| | ſchen 


So Hat auch Sr. v. Haller bios aufd Mort des D. 3chs 
weger in Zrogen, Paracelſi Vaterland nach dem Fle— 
den Gais im Appenzellerland verſetzt, da doch tie 
älteſten u. zuverläſſigſten Nachrichten von feinen: fa 
bensumftänden, Ben Wurfteifen, Sufer u. d. auch 
fein Epitaphium ꝛc. batinn übereinstimmen, daß er von: 
Minfiedeln im Canton Schweiz gebürtig geweien Man 
zeigt noch bey der dafigen Teufelsbrücke das Haus, wo⸗ 
kinn er gebohren worden, und er ſelbſt fapt in feine 
gewöhnlichen Hofſprache: (Oper, ber Huſerſchen Ausg. 
1.B. ©. 18): „Ih ſage euch, mein Gauchhaar im 
Genick weiß mehr dann ibr und all ewere Scribens 
ten : Und meine Schuhrinken ſeind gelehrter, dann 
ewer Galenus und Avicenna: Und mein Bart bat 
mehr erfshren, dann all ewere Sohbe Schulen. Ih 
‚will die Stund greifen daß euch die Säu, in Korb 
müffen umbziehen. Wie gefällt euch der Perentinne? 
Wie gefällt eich der Waldeſel von Cinſidlen 77 
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fchen Local = Uebel erft aus den Antillen nach 
Europa gefommen, oder- aber ſchon vor ihrer 
Entdeckung in der alten Welt eriftirt haben, fo 
fieht man freylich, daß, da Hr. H. beym Fortgang 
feiner Unterfuchung fich immer mehr von der lez⸗ 
tern Meynung überzeugt hielt, er auch ihre Bes 
flätigung nachher. in manchem Fleinem, nur wie - 
verlohren bingeworfnen Ausdruck feiner Schrift⸗ 
ſteller zu finden glaubte, wo fie vielleicht ein Ans 
drer, der nicht vom gleichen Geſichtspunkte aus⸗ 
gegangen wäre, nicht gefunden hätte, Eben das 
her ift au Hr. 4. fehr geneigt, feine Quellen 
wo möglich immer für etwas älter zu halten‘, als 
fie insgemein angegeben werben. Und das doc) 
nicht durchgehends aus den einleuchtendften 
"Gründen, wie. beym Beniveni, den er früher 
feßt | als Aſtruͤc gethan hat, weil er ſchon 1502 

geſtorben ſey „und man doch kurz vor dem 
Tode wohl am wenigſten ſchreibe.“ — Auch 
wuͤrden wir auf das ſonſt ziemlich ſpecieuſẽ 
Argament nicht. gar viel fußen, daß Widmann 
u. a. der erſten Schriftfteller von der Luftfeuche ihr 
Uebel felbft nicht für neu halten. Denn überhaupt 
erwartet man (wie Hr. 4. Selbft ©. 120. ans 
merkt ) nicht leicht eine neue Krankheit, und fo 
find noch Tange nachher der Sriefel, die Engliſche 
Krantgeit u. a. m. erſt geraume Zeit, nachdem ſie 


ſich 


Pr 
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ſich ſchon gezeigt hatten, für neue Krankheiten ns | 
erkannt worden.” Folgende bey der Damaligen abs 
adtti ſchen Verehrung der Alten, wo man ſelbſt in 
der Anatomie jeden Bau für eine Monftrofität 
erflärte, wenn er von YIundini canonifirter'Bes 
fhreibung abwich, hielt mans wohl um fo unbe 
greiflicher, daß Ihnen eine fo merfwärdige Kranks 
‘heit unbefannt gebtieben ſeyn follte.‘ Glauben 
doch noch jeßt die unbedingten Anbether der Als 
ten, die Spuren, von wer weis was, in ihrem 
Hippocrates und Galenus zu finden. Keds 
net man dazu noch die ſcholaſtiſche Erklaͤrungsſucht 
jener Zeiten, wo man es für ſchimpflich hielt do- 
am ignorantiam zu gefteben ,; fo wird ran es 
"am fo weniger beftemdend finden‘, daß manche je 
ner Schriftfteler von biefen Mebeln, wenn fie auch 
würflich nen gewefen wären, doch int Tom ale | von 
einer laͤngſt aan * geſprochen haͤtten. 


Dieß zuſammengenommen, it es einen unbe 
fa ‘anen Xefer , der freylich von Freinds und 
Aſtrucs Argumenten fo ſehr vieles rabattiren 
mußte, Doch: nicht zu verargen, wenn er auch 
bey manchen von Hrn. 4. run in biefem erften B. ſel⸗ 
nes Werks benußten Gründen vor der Hand noch 
einiges in ſuſpenſo laͤßt, bis der zweyte B. den 
ES geben wird, und! dadurch freylich 
auch 








Goſchichte ‚der Luſtſeuche. 479 
auch dieſe jezt noch nicht entſcheibend ſcheinende 
Gruͤnde erſt ihr recht — — — 
ten können, 


— bieſer erſte B. — auſſer den im erſten 
Buche geſammleten Nachrichten der Scrififteller 
v. 1493 > 1546, vom zweyten Buche blos den er⸗ 
ſten Abſchnitt, worin das höhere Alterthum der | 
Cocaluͤbel erdrtert wird, und Hr. H. befchließt 
denfeiben: ausdrücklich mit den Worten: „die Luſt⸗ 
ſeuche die gegen das Ende des 15ten Jahrhun⸗ 
derts ausbrach die war es nicht, die gar gar ein 
andre, gar ein ärgres Uebel, ald died, ’" Und 
doch bat den Rer., der bisher der allgemeinen 
Mennung von Abftammung der Luftfeuche aus Ame⸗ 
rika gefülgt war, die Leſung diefes Bandesl, be 
ſonders ber ſehr wichtigen. Unterſuchungen ©. 218⸗ 
44 vom unreinen Geſchwuͤr, und ©. 27375,von 
den Localrolgen deſſelben, ſchon einftweilen bie 
zum NEIN. wieder zuruͤckgebracht. | 


"et nur u; —* des Verf. eignen in de 
Vorr geaͤuſſerten Wunſche) einige, went gleich 
vielleicht uͤberfluͤſſſie Wlnke, worauf eiwa im fol⸗ 
genden zweyten Bande gelegentlich Bra ni ges 
nommen werden koͤnnte: 


"tn 


med. 2001.1.3, ‚et He 


480 : :XX, Senflers 

So wird ed. 5. B. Achtung verdienen, daß ges 
gen das Ende des ı5ten Jahrhunderts überhaupt 
fo manche andere neue Krankheiten in Europa ents 
ſtanden oder allgemeiner verbreitet worden, wie 
der Schaarbock, die Schweisfucht u. |. w. 


Andre hingegen um bie gleiche Zeit ſchon felts 
ner und minder furchtbar worden, wie die Pet ıc. 
Der Auſſatz aber, deſſen Andenten noch durch unfre 
Reprofenfpitäler erhalten wird, fi) um die Zeit aus 
Europa allgemach ganz verlohren. 


Eben fo wird der ©. auf die Geſchichte einis 
ger der Luſtſeuche verwandten Krankheiten in der 
alten Welt Ruͤckſicht nehmen, 3. B. auf bie ams 
boinifchen Pocken, auf das vom D. Schötte neuers 
lich befchriebne ähnliche Uebel der Scnegambifchen 
Megern ꝛc. Vom Auſſatz felbft ift zwar ſchon hier 
im J. B. S. 157 u.a. gehandelt, doch bleibt es 
immer merfwürdig, daß man noch fpäte 5. €, 
1532 venerifche Perfonen im Verdacht des Aus⸗ 
ſatzes gehabt (fr. AMMANN medicina critica 
©. 9.): daß die Luſtſeuche ſelbſt auf St. Domin⸗ 
go nach einigen Generationen in eine Art Ausfas 
ausgeſchlagen iſt u. d. m. 


Yuch] die —— der Luſtſeuche in an⸗ 


dere abe arg in die Schottiſchen Sibbens, in 
dile, 





| 


) 
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die, eigentlich ſogenannte Ecrouelle einiger 
Gegenden des Süblichen — rc. verdient * 
merkſamkeit. 


So wie auch die 3 Luſtſeuche ähnlichen Ame⸗ 
ricaniſchen Webel, die Vaws ꝛc. vorzuͤglich aber die 
Wanderungen der Luſtſeuche in America ſelbſt; als 
welche noch in der Mitte des 16ten Sabrhunderts 
im Süd» Weftlichen, und noch vor Furzen in einis 
gen nordlichen ER von, Emerica unbe⸗ 
kaunt war. Zu 


— Muh bie: Altefte . Geſchichte des Guajakholzes 
das doch als Gegengift aus dem gleichen Lande ges 
bracht worden, woher man bis jet den Urfprung 
des Gifts felbft ableitete, id, w. 


Engdlich — wir zur — und Er⸗ 
keichterumg der allgemeinen. Brauchbarfeit des gan⸗ 
zen vortreflicben Werks, ſowohl eine. furze allges 
meine Realüberficht der ganzen Unterfuchungen und 
ihrer, Refultate, als auch ein vollftändiges alphas 
betifches Regifter dem. — zen PEN 
zu. fehen.. 
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XXI. 
D. 3. Chr. G. Achermanne Auffäge über 
die Befchneidung ıc. in den Materialien 


fuͤr Gottesgelahrtheit und ER 1.3, 
Gera. 1784. % | 


Mir glauben dutch: die Anzeige diefer Abhandı 
— die ſelbſt mit dem ſo eben angezeigten 
Werle in einiger Verwandſchaft ſtehen, unfern 

Leſern einen Dienſt zu thun, da die Sammlung 
worin ſie ſich befinden mehr fuͤr Geiſtliche als Aerzte 
u befiimmt zu ſeyn . 2 


Die erſte aber das Aiter und die Endzwede der 
Befchneidung. Ueber jenes erklärt fich der Derf. 
. dahin, daß fie feiner Vermuthung nach, doch zu alles 
erft von Abraham auf göttlichen Befehl eingeführt 
worden fey. Er pruͤft und entfräftet die gegen 
feitigen Gründe, als ob fie ſchon früher bey den 
Aegyptiern Sitte gewefen, unter welche fie hinge⸗ 
gen, wie er zu glauben geneigt iſt, erft durch Jo⸗ 
feph gebracht worden. Moſes faſſe ſich freylich 

bey ſeiner Erzaͤhlung von Stiftung dieſer Opera⸗ 
tion ganz kurz, weil ſie zu feiner Zeit ganz -alls 
' | . ge⸗ 
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gemein bekannt’ gewiefen; aber daraus folge nicht, 
Daß: fie auch Abraham beynnerften göttlichen Ans 
trag ſchon von anderwärtd her:gefannt habe. + 
Im. zwenten Abschnitt prüft: Hr. A. die‘ vers 
— ——— RE wi Zwecks der Be⸗ 
BRD: | 

Daß fie ur Gruchtbarkeit — ER ber 
trächtliches beytragen folle, fucht er ımter andern 
aus ber Gleichheit der Volksmenge der Kinder 
Iſrael kurz nach ihrer Auswanderung aus Aegy—⸗ 
pten, und dann am Ende ihrer 40 jaͤhrigen Wall⸗ 
fahrt, waͤhrend welcher ſie doch die Beſchneidung 
großentheils unterlaſſen und vernachlaͤſſigt hatten, 
zu widerlegen. (Dieſer Zweck der Beſchneidung 
hat uns immer von allen der ſchwaͤchſte geſchie⸗ 
nen, ohnerachtet er von vielen. Schriftſtellern und 
befonderd vom D. Bauer in.einer eignen Schrift 
behauptet worden. Sein Grund, daß bie Bes 
ſchnittnen dadurch befto früher zum Eheſtand tüchs 
tig würden, weil ſonſt por ‘den ermachönen Jahren 
die Borhaut nicht leicht über die: Eichel zuruͤckgezo⸗ 
‚gen- werden Fönnte, fällt-ganz weg da in den früs 
hern Jahren doc) Fein reifer. Saame abgeſchieden 
wird, :und ſobald diefer hingegen da ift, fein _ 
Reiz gar bald Erectionen und nächtliche Beflek-⸗ 
‚Fangen verurfacht, wodurch die Vorhaut ausge⸗ 
ie und ihre der Weg gebahnt wird.) _ 

| 23 Diel 
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Viel mehr Gewicht legt Hr. A. auf den’ zu 
mal von Sallopius urgirten dem vorigen meiſt 
entgegengefesten Zweck der Befchneidung , daß 
dadurch ‚die. Eichel: minder empfindlich gemacht, 
mithin" der allzuheftige Neiz zum Beyſchlaf ges 
flümpft werde. — (Auch dieß bünft uns eine 
nur ſchwachgegruͤndete Muthmaßung. Noch mehr 
aber bezweifeln wir, daß auch dieß die Urſache 
feyn ſolle, warum Tuͤrkiſche Ftauenzimmer den 
Genuß der: Unbeſchnittnen fo ſehr vorzoͤgen; — 
dieſer Vorzug mag auſſer dem, bey einer muͤßi⸗ 
gen uͤppigen und dabey doch zwangvollen Lebens⸗ 
art ſehr natuͤrlichen Hange zum Genuß frember 
unerlaubter Luͤſte, wohl mehr in andern Talen⸗ 
‚sen liegen, wodurch ein Unbeſchnittner den poly⸗ 
gamiſchen befchniitinen age gar leicht 
— sn- — — | 
——— —— Br U. 608 bie propkylas 
erifche Würkung der Befchneidung zu Verhütung 
gewiffer Krankheiten der Zeugungstheile in heiffen 
Gegenden von merklichen-Belange fey. (Und ges 
zade die duͤnkt uns der allerwichtigfte Nutze _der 
Befchneidung, nemlich die Anhäufung des Schleims 
aus den Littriſchen Drüfen zu verhüten, der fchon 
- bier zu Lande bey jungen Leuten, im Sommer oder 
| nach anhaltender — Bewegung leicht ſcharf 
wird, 
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wird, und deſſen Anhaͤufung folgende: in den heiſ⸗ 
fen Gegenden, wie man aus Neibuhr und andern 
Der neueften und ‚zunerläffigfien Reifebefchreibungen 
weis, den Europäifiben unbefhnittnen Fremden, 
große Befhwerde verurfacht. Eben fo gewiß: ifl, 
daß ſich auf Senegal viele chriftliche Mulatten 
and Schwarze dennoch befchneiden laffen, um jes 
nen läftigen Uebeln auszuweichen. Auch empfahl 
in gleicher Abficht. vorlängft Buy von. Chauliac 
Die: Befchneidung als ein Borbauungsmittel gegen 
gewiſſe .töpifche Uebel der Eichel, mit dem aus⸗ 
druͤcklichen Zuſatz, daß die Juden eben dieſer Sitte 
halber von denſelben frey blieben. Vielleicht iſt 
dieß auch der Zweck des Auſſchlitzens der Vorhaut 
bey den Utaheiten, das uͤbrigens keine religieuſe 
Beziehung zu haben ſcheint, und ſchon im kaͤltern 
Deu s Seeland unnoͤthig iſt. Und eben dieß mag 
auch die Abficht der Beſchneidung beym andern 
Geſchlecht ſeyn, deren Geſchichte auf die Beſchnei⸗ 
dung uͤberhaupt gar vieles Licht verbreitet. —) 


Beylaͤufig erklaͤrt Hr. A. Onans Suͤnde nicht 
von der Selſtſtbefleckung, ſondern von einem wuͤrk⸗ 
lichen — aber abſichtlich unnuͤtz gemachten Bey⸗ 

ſchlaf mit ſeines Bruders Frau. 


a Die 
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Die Andere Abhandlung enthält Anmerkungen 


‚ Über die Veiiihiingen der Juden, die Spuren ber 


* 


| zuhalten. — 


Beſchneidung an ſich auszutilgen. Hr. A. erklaͤrt 


bie verſchiedentlich gedeutete Stelle, Jer. IX, 25. 
in Vergleichung mit andern Schriftſtellen durch 
die, feiner Vermuthung nach, ſchon damals bey 
ben Juden uͤblich geweſene Erkuͤnſtelung einer Vor⸗ 
haut; mwoben er die verſchiednen, von den: alten 
Aerzten zu dieſem Behuf vorgeſchlagnen Arzeneys 
mittel und Operationen durchgeht. (Von neuer⸗ 
lichen Verſachen dieſer Art ſ. 3. B. Ammans 
medic. erit. wo ein Facultäts» Refponfum wegen 
eines Juden befindlich, der ſich die Vorhaut wie 
der angeluͤnſtelt um mit, — ” | 


I » 


XKII. 





sn — Xxxu. u Seen, 
Fliftoire. de la‘ Sociẽts — de medeck 
ne, annee 1779. avec les.M&moires de 
medecine, et de Phyfique me£dicale pour 
la meine annte. ‚Par. 1782. — Jene 
von 268 und. dieſe von 690 S. in gr 4 
mie XV Kupfertafe ” 


oOhne Wiberrede von allen periodiſchen Samm⸗ | 
Tungen“ der Art für unfre Wiffenfchaft die aller⸗ 
reidbaltigfte, und wichtigſte; die ſich nemlich aus⸗ 
ſchlieslich auf die Mediein, — aber auf alle 34; 
cher berfelben in ihrem ganzen Umfauge erſtreckt, 
und die zweytens nicht einzelne hingeworfne Be⸗ 
obachtungen en Big. oft fo verführeriih und. im 
Grunde doch eben fo oft fehr unzuperläffig find, 
fondern lauter ausgearbeitete Societaͤtsmaͤßige 
Abhandlungen enthält.. Da aber auch dieſe, wie 
wir ſelbſt ſehen werden, doch nicht alle von gleis - 
chem Korne ſeyn Können, fo ſichert ſich die Societaͤt 
durch die ausdruͤckliche Erklaͤrung, daß ſie nur 
diejenigen auf Rechnung des ganzen Corps zu ſchrei⸗ 
| ‘hen bitte, die durch eine befondere Berathfchlagung 
son. demſelben — gebilligt worden fenen, - 


95 . Das 


I 
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Das Werk zerfällt wie die meiften der Art in 
zwey Hauptabtheilungen; bavon die erfie die Ge 
ſchichte der Societät vom gedachten Jahre, bie 
zweyte aber bie eingelieferten ta enthält 


Zuerſt von jener, 


- Woran geht eine kurze Beurtheilung ber enges 
fandten und theild gekroͤnten Preis ſchriften. _ 
Hr. Matdieu behandelt den Tollenhundsbiß fos 
wol proptinlactfh als heilend, blos mit der ge⸗ 
meinen Queckſilderſalbe von einem Theil Queckfl 
ber zu zwey Theilen Schmalz, wovon er aber wohl 
ehr des Tages zwey Unzen, und nicht i nur auf bie 
gebißne Stelle, ‚fondern zuweilen ‚über den gan 
zen Körper einreiben laſſen. 


Des Hru. Sumeire Empfehlung der a 
bago gegen die Kräße, aus 40 jähriger gluͤck icher 
Erfahrung. ‚Er bedient ſich eined Aufguffes von 
einem Pfund kochenden Baumdl auf mp. iij. der 
Wurzel. Mir diefem beym jedesmaligen Gebraud 
erwärmten Aufguß wird der ganze Leib eingefalbt. 
Hr. Bouteille Hat die beſchwerliche Schärfe die 
fer Zubereitung dadurch gemildert, daß er den Fals 
ten Aufguß des Dels über das ganze Kraut nur 
6 Stunden lang an der Sonnenwärme oder im 
| nu Sande und dann durchſeichen läßt. 
— Die 
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Die mediciniſche Sodetät hat durch ‚verordnete 
Comimiffarien das Mittel in Paris und Merfaille 
verſuchen laſſen, und. bewährt gefunden. Ihr 
Gutachten iſt hinten. unter. den Me&moires. befinds 
lich. Beyläufig‘ wird darin von Hrn. Vicary 
auch clematis:'vitalba " nn BERN vor⸗ 
geſchlagen. | — 


X Aufmnnternd iſt es, daß die Societaͤt auch 
einen rechtſchaffnen Arzt in einem entlegnen Theile 
des Reichs, nicht wegen irgend einer gelehrten Ar⸗ 
beit, ſondern wegen ſeines menſcheufreundlichen 
Eifers für feine Kranken, den fie von fremder 
Hand erfahren, une einer goldnen — 
a | 


9 
B. 


Bir — allerhand en x. de % 
Socistät, befonders: bie Vertheilung der Geſchaͤfte 
unter ihre Muplieder betreffend w ders. m. 


Es folgen die Lobreden auf bie verftorbnen Mits 
glieder: — Larlie Roy ehemaliger Prof. zu Monts 
peiller, Sohn des ber. Parifer Uhtmacherd. Der 
Zulauf in feinen Vorlefungen war fo groß, daß 
er einft gar nicht durchs Gedraͤnge durchklommen 
tonnte, fondern drüber weg aufs Catheder hingen 
hoben werden mußte, und disfer Beyfall kam grofe 

ſentheils 
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ſentheils daher, weil er franzoͤſiſch und nicht wie 
feine Collegen lateiniſch docirte! — Pierre» Touf 
faint Navier ein nuͤtzlicher Schriftfleller , zumal 
‚über die Gegengifte ,. und ein: beliebter Praktiker, 
Der Grund ‘zu diefem leztern Vorzug ift aufrichtig 
angegeben : *“nar-toutil a,.fait de louables'’ ef- 
forts pour eoncilier la fant& de ceux dont ilavoit 
la confiance, avec leurs goüts et leurs plaifirs. — 
Sean Baptiftes {Tichel Bucquet, Lehrer der 
Chymie, die er ſo nuͤtzlich auf die-Arznegwiffen 
ſchaft und Naturgeſchichte angewandt hat xc. und 
der nie zu bewegen war, daß er je zum bloſen 
Zeitvertreib für -fogenannte Dilettanten ein Colle⸗ 
gium geleſen haͤtte. Bey ſeinen langwierigen Co⸗ 
likſchmerzen und Nervenzufaͤllen hatte er ſich 
ſo ſehr an den Gebrauch des Mohnſafts und des 
Aethers gewöhnt, . daß er “einmal. in einem Tas 
ge ein Mans (Pinte) von »diefem und hun⸗ 
dert Grane von: jenem nehmen mußte. Su feis 
ner Keiche fand fi) der Grimmdarm feirrheus, 
der Magen hingegen. und die dännen Därme vom 
Misbrauch des Aethers wie aufgeweicht, und die 
Blaſengalle ganz Roſenfarb. — Joſeph Lieu⸗ 
taud leztverſtorbner erſter Koͤnigl. Leibarzt und 
Praͤſid. der -Speietät; der praktiſche Zergliederer. 
Er hatte ſich in feinen fruͤhern Schriften einigen 
Br überafe R bie er aber im reifern Al 
ter 


— br Fi ’ 
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ter felbft aufgab comme un refte 'd’efprit profef- 
forial wie ex ſich ausdruͤckte. Er fludirte die Natur 
mehr als die Bücher, und ‚war: befonderd eben 
Bein Anbether der: Alten, von deren Werth ihn 
doch einmal fein Borfahr Senac überführte, da 
er ihm eine Befchreibung ber Herzohren vorlegte, 
die Kieutaud ganz vortreflich fand, ‚aber hinters 
drein (ehr betreten war da ihm Senac wies, dag 
fie ganz aus dem Galen genommen war. — Auch 
des würdigen Gaubius Elogium findet fich hier; 
des rechtfchaffnen Mannes, den doch ber muths 
willige Lamettrie gern in. den Ruf eined Mates 
rialiften bringen wollte, - Seine: Erholung war 
von je Naturgeſchichte, worinn:er eine ausderlefne 
Sammlung befaß, und um welche er fich auch 
fchon früh durch die meifterhafte lateinifche Webers 
feßsung von Swammerdam's ‚Bibel ber Natur 
Herdient gemacht. — Zuletzt noch: Nachrichten 
von den Lebensumftänden und Schriften :dreyer 
andrer verflorbuen Aerzte: Bonefos in Perpis 
gnan, — Bernard in Douay, — und Diode 
— in in 


BE folgen ı des Pater Corte gefsinmlehe 
"Wetterbeobachangen von 1779 wie im vorigen 
aaa — 


Mi Kann 
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Daun Hr. Colombier ‚von ber Buftfeuche bey 
neugebohrnen Kindern, die fonft in Paris einen 
fo berrächelichen und traurigen Verluſt für bie 
Bevölkerung ausmachten, ‚zumal da foldye ungluͤck⸗ 
liche Geſchoͤpfe meiſt zu. früh zur Welt fonımen, 
zu deren Rettung nun aber auf VBeranftaltung 
des Volizey > Lient. Hrn le Noir im Yun. 1780 
ein eignes Spital (L’Hofpice de Vaugirard) ane 
gelegt worden, worinn angeſteckte Anzmen, bes 
fonders aber inficirte Mütter im 7ten Monat ber 
Schwangerfchaft aufgenomnien werden, mit ber 
Bedingung, daß fie, wenn es anders ihre Kräfte 
zulaffen, : nachher auch noch Ammenſtelle bey 
eingebrachten veneriſchen Findelkindern vertreten 
Etwa 8 Tage nady ihrer Nieberfunft fängt, man 
an fie baden zu. laffen und fie,nachher mit Queck⸗ 
filberfalbe einzureiben ꝛc.: und fo find doch, mie 
die Berechnungen: ausweiſen, durch. diefe Anftalt 
ſchon jegt von einer gegednen Anzahl mehr inficirte 
Kinder gerettet worden als fonft Sindelfinder 
überhaupt: am Leben blieben. — Am Ende 
noch von einer befonders bösartigen. und fchnelle 
anſteckenden Gattung Mundfhwänmchen (Muguet 


oder Miller) die in vielen BONS Findelhaͤu⸗ 


ſern ae iſt. 


Hm, 
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Hrn: Mauduyt neue Bemerkungen über die 
Heilfräfte der Elektricität in Lähmung, Steifige 
feit, Taubheit ꝛꝛc. Freylich meift nur Palliativcu⸗ 
ren. (— Und NB. faſt burchgehends in Verbin⸗ 
bindung mit ſo vielen andern, obſchon nur ganz 
beyläufig erwähnten kraͤftigen Heilmitteln! Sol⸗ 
de Panegyriſten erinnern uns an das vor 420 Jaha 
ren in. Frankreich von einigen Aerzten in mehre⸗ 
ren Schriften und in; vollem Ernſt gepriefne 
fympatbetifche Schwigmittel, wodurch man einen 
Abwefenden in Schweis bringen Eönne, der fein 
nerfeitd nichts weiter dabey zu thun brauche ald — 
fi) ind Bett zu legen, warm —— und 
vielen ade zu nm!) | 


Hr. —— hat ſein ſchon anderwaͤrts be⸗ 
kanntgemachtes Aufloͤſungsmittel des Gallenſteins 
dahin abgeaͤndert, daß er den Kranken alle Mor⸗ 
gen ein Quentchen ſeines Gemiſches von drey 
Theilen Aether und zwey Theilen Terpenthingeiſt 
nehmen laͤßt. | 


Der Secretär der Societät Hr. Dicg: vzyr 
theilt allerhand eigne oder an die Societaͤt ein⸗ 
geſchickte Bemerkungen mit. Beſonders viel nuͤtze 
liches uͤber ſteinichte Verhaͤrtungen und Verknoͤ⸗ 
cherungen aus mancherley Theilen des Körpers 
von 
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von Menſchen und Thieren. Einige’ Knochen» 
krankheiten. Ein neu Tourniquet zu Schlagader⸗ 
geſchwuͤlſten. Aumerkungen über die Verthe ilung 
der Gefaͤße in die Schlelmhaut der Pferde und der 
wiederkauenden Thiere. Ueber die Beſchaffenheit 
der unverweslichen Leichen tin: dem beruͤhmten 
Gewoͤlbe bey den Franziskanern zu Toulouſe; ſo 
elne ganze erwachſene Leiche wiegt nur 9 bis 12 
Pfund. — (Schade daß die zu dieſem allen gehoͤ⸗ 
rigen Kupfer, zumal das letzte und wichtiaſte 
über den innern Bau ber Naſe, ganz — | 
ſchlecht — ſind.) | 


Hm Macauers Empfehlung. der , weiffen | 
Magneſia, deren Gebrauch bisher in Franfreih 
noch nicht fo allgemein war. ala im, meiften uͤbri⸗ 
gen Europa. 


Hrn. Joſſe chymiſche nu der Cor 
| lombo⸗ und der Lopez Wurzel. 


Hr. Cornette über die, zumal in rebellifchen 
Wechſelfiebern nützliche Verbindung ber Chinarinde 
mit. dent Brechweinftein (faſt nach Ravaton'o 
Merhode ), wodurch der leistere fein Spiesglas 
falfen läßt, und dadurch feine brechenerregende 
Kraft gedämpft wird: er ‚Führt dann blos ab und 
treibt den Schwei, 

Eine 


\ 
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Eine don der Sochetät niedergeſetzte Commiſ⸗ 
ſion hat zwey Sorten Ehinarinde, die neuerlich 
beruͤhmte rothe und eine ſchlechtere weiſſe unter⸗ 
ſucht, die um kurzem im Koͤnigreiche Santa: Fe 
unter dem 44 © Nordl. Br, ‚entdeckt morben, von 
baunen fie über Carthagena weit geſchwinder und 
folglich friſcher als aus Peru zu uns gebracht 
werden kann. Beylaͤufig artige Bemerkungen über 
die  Naturgefchichte der ‚China. überhaupt, auch 
noch aus den. Papieren des würdigen Joſeph 
von Juſſien. Ein von ihm ehemals in Peru 
felbft verfertigtes, nun 40 Jahr Altes Chinas Ex⸗ 
tract hat noch jeßt mehr, Kraft bewiefen, ald das 
aus. ber beßten Rinde hier zu Land bereitete: | 


‚ Endlich des Hrn. Perolle vermehnte Entdeckun⸗ 
gen, die wir fchon oben angezeigt haben (©. 410. f.) - 


Und noch als Zufab: zum vorigen Jahrgang 
eine. Nachricht von einem aluͤcklich berrichteten. 
Kaiſerſchnitt: und von der würkfamften Art den 
Liehen pyxioides im Stickhuſten der Kinder. zu 
geben. Man kann bis au, einer Unze in- 12 Unzen 
Waſſer gekocht binnen 24 Stunden edffel boder 
Taſſenweiſe aufbrauchen laſſen. | 


2 Kir geben. zur. zweyten Abtheilung dieſes 

Bandes uͤber, die wie gedacht, die Abhandlun⸗ 

gen der Societaͤtsmitglieder enthält. a. 
. Med, Bibl. L8,53.6: 3i Erſt 
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Erſt verſchiedne Aufſaͤtze uͤber die Witterung 
and die: epidemifchen BERN, v. — 17791 
nemlich: 


I. Ar. Geoffroy über, die Witterung] bed 
gebachten Jahres zu Paris, | | 


‚I Hr. Coquereau von — ‚epibemifchen 
| Hufen im Herbſt und Winter 1779 »,80. 


© TIL Hr. Eaille von einer Ruhr die im Herbſt 
Faft durch ganz Frankreich graſſirte. Sie wat 
Surch einen lauwarmen Winter, naffen und beifs 
fen Sommer, Mißwachs ıc. vorbereitet: Rau⸗ 
pen, Sliegen ꝛc. gabs In unzähliher Menge. Sie 
ähnelte der von Degner — Nimwegi⸗ 
ſchen Seuche. 

IV. Abbe Teßier von einer bösartigen faulich⸗ 
ten Epidemie zu Roubray. 

V. Hr. Galeron von einer ahnlichen in Nor⸗ 
— An beiden ſchien die verpeſtete Luft 
von’ austrockneuden Suͤmpfen, Kirchhoͤfen in der 
Stadt ıc, den meiſten Antheil zu haben, 

VI. VII Die Hrn. Jeanroy und de Kalous 
ette von einer andern der Art die unter den ges 
fangnen Engländern zu Dinan in zn wuͤ⸗ 
thete. = 


.» 4 “ » 
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— : VIIL Wieder vom: Pater. Cotte eine mediei⸗ 
niſche Topographie von. Montmorency und den 
sımliegenden Gegenden. —: Auch bier fierben uns 
ter den. Erwachſnen mehr Beibfen als Min 
fen, inter den Kindern aber mehr Knaͤbgen 
«is Mädgen (vergl; ioden ©, BL) 0 ..d 


'IX, Hr. de Laſſone uͤber einige leichte und | 
warkſame Miitel den! uͤblen Zufaͤllen in Pocken 
und Maſern aBzühelfen. Gegen den aefahrvollh 
Durchfall der ſich ſo lelcht ſowohl zum Ausbruch | 
ver Poden als auch zu den Mafern zeſellt, em; 
pftelt er fo wi "überhaupt im ganzen Verlauf 
dieſer Krankheiten den Gebrauch det Mitch als 
&ettänt, Sie Tindert‘ auch die fonft fo laſtinen | 
Blaͤtiern am Gaymen und Schlunde. — Als 
Beyſpiele der glũcklichen Wuͤrkung dieſes einfachen 
Mittels führt Hr. del. die Schweſtern des Ads 
higs, die nady dem Tode ihres Vaters auch bie 
Pocken kriegten ıc, auch feine eigne Tochter, und 
bey den Mafern die Königin felbft an. Und gegen 
die eben fo befchmerlichen als gefahrvollen Po⸗ 
Ren an den Augenlidern iind auf dem Augapfel 
felbit braucht er fleißiges und behutfames Waſchen 
mit frifchen und recht kräftigen Roſenwaſſer. 


X. Hr. Corry ſehr weltlaͤufig (auf 65 S.) 
vom * im menſchlichen Körper, feinen Fehletn 
St F — und 


J — 
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und den dadurch. verurfachten Krankheiten. . Ein 

neuer Unterſchied des Menfchen: von andern Thie⸗ 
ven, daß ſich jener nicht: fo maͤſten laffe wie 
dieſe: es rühre. dieß von der weit groͤßern Lebhaf⸗ 
tigkeit ſeiner Leidenſchaften und übrigen. Geiſtes⸗ 
kraͤfte und deren: Einfluß auf. ſeine Verdauungs. 
werkzeuge ber (mas ließen ſich aber. hier nicht für 
Einfchräntungen. »; Ausnahmen und Einwendun⸗ 
gen machen —). Umſtaͤndlich uͤber die natürliche 
Verwandſchaft des Fettes, vorzuͤglich mit der 


Galle, dann auch mit der Milch und deren Abſchei⸗ 


dungswerkzeugen. &o auch mit der Gebärmuts 
ter sc. Und im wiebernatärlichen Zuftand mit dem 
Eiter. Die Krankheiten des Zettes: ſowohl die 
allgemeinen als topiſchen. Bey jenen auſſer Ue⸗ 
— berfluß und Mangel beſonders die Verdorbenheit 
deſſelben, entweder durch Neigung zur Faͤul⸗ 
nis bey aͤuſſerer Hitze im Gallenfieber x. auch ſey 
bieß die einzige Urfache der Cholera. Oder durch 
Misbrauch feifenartiger Nahrungsmittel, die gals 
lichte Durchfälle, Wechfelfieber 10, erregen, oder 
endlich durch Anſteckung von Miasmaten ıc, Webers 
haupt komme die Befi chaffenheit des Fettes bey vielen 
chronifchen: Uebeln, bey Englifcher Krankheit, 
—Eccropheln, befonderd bey der Elephantiafis gar 
ſehr in Betrachtung. Die topifchen Krankhei⸗ 
ten im Sett werben ‚entweder an: ber leidenden 

Stelle 
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Stelle erzeugt wie die Speckgeſchwuͤlſte, und im 
Gegeuſatz das Schwinden einzelner Theile. Oder 
ſie werden durch Metaſtaſen dahin geworfen: wo⸗ 
hin beſonders die ſo gewoͤhnliche meiſt ſchon von 
auffen fuͤhlbare, circumſcripte Anhäufung des Fet⸗ 
tes im Netz, zumal bey Frauenzimmern aus der 
Milchverſetzung ⁊c. gehört, die über laug oder kurz 
leicht zu tödlichen; EColilen mit Mogenentghubung 1 Tre 
Anlaß geben kann. 


XI. Das obgedachte Gutachten uͤber den Ge⸗ 
brauch der plumbago in der Kraͤtze. 


XII. Hr. Cornette über eine neue Zubereitung 

der fauren Seifen aus der Bitriolfäure und ihrem 
Gebrauch in der Mebdicin., Am leichtſten mit 
Baumdl oder Suͤßmandeloͤl ꝛc. Er verfpricht fi ſich 
beſonders in Verhaͤrtungen der Bruͤſte und ſelbſt 
gegen den Blaſenſtein Huͤlfe davor. 


xuI. Hr. Odier von. der Waſſerſucht der Hien⸗ 
pölen oder dem innerften Wafferfopfes woran doch 
in Genf jährlich wenigfiend ein Duzend Kinder 
fterben und 4 ober 5 etwa davon geheilt werben. 
Zu den beſondern Kennzeichen diefes Uebels ges 
hört vor allen ein ganz eignes Spiel nnd Ofeillation 
ber Regenbogenhaut ‚ mit ber zeit auch convulſi ine 

| 513 Zuckun⸗ 
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Zuckungen des ganzen Augapfels und auch anderer 
Geſichtsmuͤſteln ꝛc. uͤberhaupt aber ein eigner, 
leicht In Natur zu unterſcheidender aber ſchwer 
zu beſchreibender kabitus. Die von Whytt im 
Verlauf: dieſer Krankheit beſtimmten drey Petio⸗ 
den find doch ſehr unbeſtaͤndig. Im Anfang wird 
ſie leicht verkannt, fuͤr Zufaͤlle des Zahnens oder 
der Würmer angeſehn, zumal da ſich leztre oft 
dazu geſellen. Naͤchſt aͤuſſern Gewaltthaͤtigkeiten 
wird das Uebel leicht durch Verſetzung von Ans⸗ 
ſchlaͤgen veranlaßt: zuweilen ſcheint auch eine erb⸗ 
liche Dispoſition zu concurriren. Als Heilmittel 
empfiehlt Hr. O. vorzüglich Blafenpflafter, und 
zum Innern Gebrauch: diuretiſche Mittelſalze, und 
| Spaniſchen Wein. Auch wohl aleali volatile 
Aor, ee . 


xv. Des alten nunmehr berſiorhnon pen 
ſchen Leibarztes Kibeiro Sanches Empfehlung dir 
Ruſſiſchen Dampfbäder, Sie verbinden im fleis 
sen die Morthetle der Tuͤrkiſchen und der alten 

Roͤmiſchen Bäder, fo wie wir dieſe aus dem vi⸗ 
true und den Ruinen fennen, und haben noch 
ben großen Vorzug nor beiden baß der Dampf ei⸗ 
nen Abzug bat und befländig erneuert wird. Cr 
boſfft, daß man key Ihrem allgemeinern Gebrauch 
die Helfte aller Arzneymittel würde entbehren kdn⸗ 

BP. , * * ven, 
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nen; Beſonders von ihren heilfamen Wuͤrkungen 
in der. Luſtſeuche, Pocken ꝛc. Angabe und Grunde 
riß wie man ſich hier zu Lande mit ‚geringen Kos 
fien dergleichen Privatbaͤder einrichten könne 


XV. Hr. Varnier über ein Srifelfieber, das 
oft in verfchiebnen Gegenden ber Mormandie, zus 
mal in niederliegenden feudyten Orten, graſſirt. 
Mehrere Wochen lang vorher werden die Kranken 
mit mancherley Nervenzufällen befallen, bie leicht 
für Hppochondrie oder Hyſterie angefehn werben 
fkoͤnnten; aber weit mehr an beftimmte Stellen 
fiyirt find, und keinen fonft in jenen Zufällen 
wuͤrtſamen Mitteln weichen.. Ze länger aber biefe 
vorläufigen Zufälle anhalten, befto gelinder iſt 
nachher der dann recht veife Eritifche Ausbruch 

XVI Hr. v. Horne von einem ungeheuren 
Ainevryama der aftı axillaris, das durch einen hef⸗ 
tigen Zorn veranlaßt worden, und allmälig bie 2te 
und gte wahre Rippe fo muͤrbe zeratbeitete, daß 
dieſe endlich nach einigen Jahren mit einemmale 
zerbrachen, dadurch das Anevrysma ſelbſt vers 
teten, und: fo den augenblidlichen Tod verur⸗ 
ſachten. a ! 


ig! | xyIl, 
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XVII. Hr Seillant über die angebobrne ober 
effentielle Epilepfie wie er fie nennt, die er für dem 
wabren-morbus facer. Hipp. hält, und wovon en 
nadı Verfchiedenheit ihrer Urfachen drey Abartuns 
gen anerkennt, a) Die erblihe, ald Familien⸗ 
"Krankheit. b) Die blos durch heftige Gemuͤths⸗ 
bewegung oder durch verborbne Säfte ber ſchwau⸗ 
gern Mutter — und c) die häufigfie, die nem⸗ 
lich durch fehlechaften Bau ober. ebenfalls durch 
verdorbne Säfte der Frucht felbft verarfacht wird, 
Alles mir meiſt compilirten Fraulengeſchichten aus 
den Act. nat. —— etc. — 

SXVIIE, Der Abbẽ Toffier von. einigen Jehlern 
In ber aa ver RN 


XIX, Hr, Vie - Dr2tsye 6 von ı der Viehſenche, 
in der a wuͤthete. | 


XX. Br. Chabert uͤber den Sog der — 
Auch der (unſers Wiſſens gar nicht exiſtirende fa⸗ 
belhafte) Juͤmar und das be dem Uebel 
le 


xxi. Wieberum — Varnier, FR die ceizbar— 
keit der Lungen. Er glaubt ſich durch Viviſectionen 
überzeugt zu haben, “ (gegen — und Hal⸗ 

des 
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leu’o Meynung) die Lungen ſich heym Athemholen 
bey weiten nicht. blos paſſiv verhalten, ſondern 
daß ſie von auſſen und innen reizbar und empfiude 
lich ſeyen, und daß in dieſer ihrer eianen Lebens⸗ 
kroft die erſte Triebfeder ihrer Bewegung liege, 
Daß. hingegen .der Wille nichts uͤber fie vermoͤge 
n. few. (— Durchgehends vermengt Hr. V. ohn⸗ 
geachtet der doch ſo oft vom Hrn. v. Haller ein⸗ | 
‚gefchärften Warnung, bie Srritabilttät. — dieſes 
Eigenthum der Muſkelfaſer — mit. der weit aus⸗ 
gedehntern bloßen zuſammenziehenden Kraft, -die- 
man (chen vor mehr ald ga Jahren bier in Goͤt⸗ 
tingen faſt mit den gleichen Verſuchen wie des Hrn, 
D. feine, auch an der Subſtanz ber Lungen, ſo 
wie die Ssrritabilität an den großen. Stämmen der 
Bronchien, wahrgenommen und beſchrieben hats 
und doch wundert ſich Hr. V. noch ohen drein dar⸗ | 
über, daß Hr. v. Haller nicht auch fo wie ie 
Eontractilitaͤt und Irritabilitaͤt für eins hält, Ins 
deß haben: wir doch — zu allem ‚Meberflug — 
um ja in unferm. Urtheil recht ficher zu gehn, (os 
gleich diejenigen: Viviſectionen, bie Hr. V. für ents 
ſcheidend haͤlt, an Hunden und Lanindyen — 
auch an Stedermäufen — diefer, Tage wiederholt, 
und die meiften Erfcheinungen ſo gefunden, wie 

fie Hr. V. befchreibt, wie fie ober fein guter Phy⸗ | 
— Ji3 | fiologe | 
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ſidloge der Hallerd Sinn richtig gefaßt Hat, auf 
Rechnung der Irritabilität. ſchreiben wird? Ue 
berhaupt hat fih Hr. V. auch darin im Lichte 
geftanden, daß er zu biefen mebreften Bivifectionen 
junge Caninchen gewählt, die gerade zu Verſu⸗ 
hen äber das Athemholen am alleruntauglichiten 
‚ find, da bekanntlich bey Ihnen in- der Todesangſt 
bie Werkzeuge des Athmens faftganz flille fiehn. — 
Eine Kumpfe Empfindlichkeit hat Hr. v. Haller 
den Lungen obnehin nie abgefprocdden. Wie we 
nig aber Hm. Vs. Verſuche zum gegenfeitigen 
| Erweis zureichen, begreift ſich ſchon daraus, daß 
er manche feiner dazu gebrauchten Thiere andert⸗ 
E halb Stunden lang ohne alle Noth gemartert, da 
benn bie zagenden Geſchoͤpfe eben ſowohl bey der 
Beruͤhrung eines ſonſt gefuͤhlloſen Thells aus 
Furcht neuer bevorſtehender Qualen gezuckt haben, 
\ als Bey dent Reiz eines ſehr empfindlichen Theilo 
aus Betäubung, und da fie durch bie fchon ers 
duldeten Schmerzen erfchöpft waren, ftille geblies 
ben feyn können: — Eine Anmerkung, bie über 
haupt bey den Schläffen von ſolchen Erfahrun 
gen auf die "Empfindlichkeit oder Gefuͤhlloſigken 
gewiſſer Theile nie aus den Augen geſetzt werden 
ſollte — ). Auſſerdem finden wir in dem weit⸗ 
FR Aufſatz doch allerhand brauchbares 3. €. 
Beſtaͤ⸗ 











— 
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Beftätiaung der für die Wundarzneykunft wichtigen 


Erfahrung, daß man allerdings dem Athemholen una 
befchadet beide Bruſthoͤlen Öffnen koͤnne u. dergle m. 


XXIl. Hr. Thouret glaubt einen Hauptnutzen | 


Der Beweglichkeit der Kopfknochen beym Foͤtus das 
rin zu finden, daß dad Kind bey der Geburt bes 


täubt, und gegen den fonftigen Schmerz fühlles 


gemacht werde — (Hoͤchſtens ein fehr ſubordi⸗ 
nirter fecundärer Nußen! und noch dazu ſchreibt 


Hr. Th. diefem Drud Würkungen zu, die offen 


bar den Mehen der Mutter, o!Wr dem erften 
Arhemholen der Frucht ıc. gehören. Auch hätten 
wir nicht: erwartet, daß noch jest jemand dem 
sorpus callofum einigen Vorzug der Art zugefteben 


würde, den ihm weiland de la Peyronie aufbärs 


ben wollte ꝛc. —) Der Aufſatz nimmt 53 S. ein, 
weil Hr, Th. alle: mögliche Einwärfe gleich zum 
voraus zu beantworten gefucht. hat. Z. E. wars 
um die Natur ben Kindern bey der Geburt fo 
wohlthaͤtig dad Gehirn zufammenpreft, und die 
armen Mütter. hingegem während: der Zeit die 


Schmerzen ber Weben fühlen läßt? Antw: “Ta 


„femme ätant condamnee par. un deoret irre. 
vocable & fouffrir tant-l’enfäntement, fui- 
„vant ce paflage de la Genèſe: Multiplitaba 
n Abrummar tnas ei conceptus tuos; in dolore 
en „paries 


Em; 
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: „päries filios (cap. 3. vᷣerſ. 16.) nous keremn | 
. „‚remarquet qu&Penfant n’a: point été com- 
. „.pris dans ce — 


XXIII. — Halle erſte Abhandlung uͤber die 
Verſchiedenheit des geſunden Harns. Er ſchraͤnkt ſich 
blos auf die Erſcheinungen ein, die der ſich ſelbſt Äbers 

laßue Harn vom Erkalten bis zum Webergang in 
die vollkommne Faͤulnis unter beftimmten Um⸗ 
| ftänden zeigt. Zu dieſem Behuf nimmt er zum 
Maasftab jener Abweichungen den Harn eines ges Ä 
funben junges Menſchen, deffen . ganze Konftitw 
tion er, angiebt: und den er deshalb ein halbed 
Jahr lang. genau beobachtet hat. - (Ohngeachtet 
Hr. H. bey feinen Unterfuchungen die chymiſche 
Analofe des Harns ganz abſichtlich übergeht, ſo 
wünfchten wir doch, baß er auf Hrn. Schecle, 
Bergmann u. a. Arbeiten über diefen ae 
einige PR genommen hätte.) ° 


XXIV. Der jüngere Hr. Laſſone und Hr. Cor⸗ 
nette über die Beſtandtheile der Ipecacuanha. 
Meiſt eine Nachlefe zu Bolduc's Unterfuchungen 
Beylaͤufig von ben Vorzuͤgen der falten Aufgüffe 
der Arzneymiltel vor den Decocten uͤberbaupt. 
Auch vom Nußen der Ipecacnanha im Stickhuſten 
der Kinder, Zwoͤlf Gran davon mit geſtoßnen un⸗ 

gebrann⸗ 


t 
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gebrannten. Caffeehohnen (die überhaupt enipfohe 
len werhen‘): in 6 Anzen Waſſer aufwallen laſ⸗ 
ſen, und ‚dann: mit-3 Unzen Zukter zu einem 
Syrup gekocht, und davon alle» 4 Siuaden ein 
en — gegebene h 


— * . Aber die — Wa. 
* den Brechweinſtein zu bereiten. Am beßten 
freylich mit Algaroth⸗Pulver (Mercur. vitae)t 
naͤchſt dem aber, und — viel tleichter aus vs 
trum : antimonik« — | 


” RI; | Die * Andry — Aber 

die Mägnetencuren; in. dreyen Abfchnitten, die 
aber ein ganzes Werk von 158 enggedruckten Sei⸗ 
ten. ausmachen. Alſo das vollfländigfte was: wir 
noch : über -diefes- famoͤſe Mittel ‚haben. - Der 
erfte begreift: mitieiner ungemeinen Litteraturkennts 
nis die Gefchichte des mebicintfchen Gebrauchs der 
Magnete, von den Älteften Zeiten bis auf. den Par 
tee „Zell und Dr. Meſmer und die. durch ihre bes 
enfnen Euren‘ veraulaßte Schriften. — verſteht 
fih nemlid) Dr. Wiefmer , fo lange er blos. die 
gewöhnlichen magnetifisten Stale brauchte: . denn 
von feinen nachherigen und jetzigen abentheuerlichen 
Procedburen (fi: das vorige Stüd ©. 346 u. fi) 
ift bier nicht die Rede, Unfer-feels Leibmed. RKlaͤ⸗ 
rich 
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rich ſey doch der: erfte geweſen, der neuerlich wie | 


der auf feine: Wuͤrkung im Zahnweh, Lähmung, 
Taubheit u. a. Nervenkaukheiten aufmerkſam ges 


macht. — Im zweyten Abſchnitt werben 48 


eigene Erfahrungen der Verf. in: Nervenkranhei⸗ 
ten erzählt: beſonders im eigentlichen Geſichts⸗ 
ſchmerz den Lothergill beſchrieben, Im Zahnweh, 
Kopfweh, Rhepmatismen, Müugenframpf u. 
Kraͤmpfen, Herzklopfenn, Zittern, Convulſionen, 


Epilepſie, Schwindel ꝛc. Freylich waren die Wuͤr⸗ 


Rıngen ſehr ungleich, bey weiten nicht alle heil⸗ 
fam, und meiſt nur palliativ. Doch bey vielen, 
und zumal bey Kraͤmpfen, Convulſionen und 
Schmerzen auf eine Art übereinftimmend-, bir 
‚allerdings die im dritten Abſchnitt darauf vers 
wandte aufmerkſame Präfung: verdiente, wobey 
doch die: Verf, mit vieler Behutſamkeit und in 
einen nichts weniger als entfcheidenden Kone 
urtheilen. — Es fragt ſich nemlich: was würlt 
ber Magnet — sicht blos als ein Falter. oder reis 
bender oder druckender Körper, auch nicht. als Eis 
fen, vicht als Roft xc.: auch nicht: einmal als 
Magnet in fofern er blos das Eifen anzieht 
- fondern als ein. Körper der mit dem unfrigen, 
und namentlich mit dem Nervenſyſtem in einem 
ganz eignen individuellen Verhältnis: ſteht — was 
würft er als: ſolcher auf die thierifche Oekono⸗ 

| ! | mie? 





de Medeeine. a: 1779 ; 4909 
— Offenbar haben‘ boch die angelegten 


magnetiſirten Platten Wuͤrkungen hervorgebracht, 


die von keiner blos mechaniſchen Urſache abge⸗ 
leitet werden koͤnnen: ‚z.B; ſehr ſchnell topiſche 
Ausſchlaͤge; confenfuelle Wuͤrkungen ‚auf entfernte 
Theile, aufs ganze Nervenſyſtem ꝛc. — Alles alſo 
zuſammengenommen was in den ſo zahlreichen 
und genauen Erfahrungen am conſtantſten iſt, ſo 
ſchetut es eine toniſche krampfſtillende und nieder⸗ 
ſchlagende (calmante) Kraft zu ſeyn, die man fuͤr 
die mediciniſche Hauptwuͤrkung des Magneten an⸗ 
ſehen koͤnnte, und zwar ſcheint ſie dadurch erweis⸗ 
lich zu werden, daß in den gemachten Erfahrun⸗ 
gen 1) bie, Linderung der Zufaͤlle mit der Staͤrke 
der angelegten Magnete in Verhältnis ſteht: und 
daß dieſe in einigen Faͤllen ſogar ohne unmittels.. 
bare Berührung , ſchon in einiger: Entfernung 
vom Körpersauf denfelben wuͤrkten. Daß 2) plößs 
liche Recidive erfolgten wenn man die: Magnete. zu 
früh wieder abnahm. Und. daß 3) ein Magnet 
wenn er zu lange getragen ward, endlich mach eis 
higen Monaten 26 feine Kraft merklich zu verlie⸗ 
ren ſchien, und. ſich hingegen manche Kranke bey 
Anlegung der: frifchen Garnituren: mit einmal um 
ein: fehr merkliches erholten, : Am Ende: find bie 
Abbildungen biefer:: magnetifchen Amulete beyge⸗ 
— als REIN Mrnkänder, ‚Kniebänber, 
Rin⸗ 
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Kiunge, Haken, Platten nach der Form des Aue, 
dent ne — werden ic 


Endlich xXxvn fe Sonrierat uͤber die — 
des Bela- Aye Baums von Madagafcar. Früh 
‚ und Abends 24 Gran davon ald Pulver genom: 
men, —— die RO Bauchfluͤſſe. 
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Gräntihe Möttdor- zur Armeygelahrthelt 
"Bund: Krankengeſchichten und Bemerkun⸗ 
gen von S. C. Scheidemantel Fuͤrſtl. 
Fuld. Hofmedicus ꝛc. Deſſau. 1783. 

‚188 Seit. in Oct. — 

Nach einer Beſchreibung der Lage, Gewerbe; 

Nahrungsmittel und. gewöhnlichen Krankheiten 

bon der Oftheimifchen Gegend’, theilt Hr. ©: feine 

Krankheitögefcbichten mit. So foll’eine Auszeh⸗ 


rung vom allzuſtarken Gebrauch‘ ded Kochſalzes 


entſtauden ſeyn, die mit: auswaſchenden Mitteln 
geheilet worden Vom Aderlaß am Halfe und 
ber Froſchadern halt Hr. S. bey der Entzündung 
der Zunge nichts ſondern zieht ein einmaliges 
aber ang mehrern kleinen am . [71 2) 

| ſtell⸗ 


| 





| 
| 
| 


* 


mit der er dies darzuthun bemuͤhet iſt, haͤtten wir 
lieber geſehen, wenn er die Krankheit geſchildert, 
und die rheumatiſche Schmerzen derſelben auch be⸗ 
ſchrieben haͤtte. Das chronologiſche Verzeichniß 
der Blatterepidemien, die ſeit den letzten vierzig 


Jahren in Oſtheim geweſen ſind, enthaͤlt manche gute 


Bemerkung: Mehreremale wurde ein Kind durch die 
von auffenher nach Dftheim gebrachte Blattern ans 


geſteckt, ohne dag fi ſi ch dieſe Krankheit ‚weiter vers: 


breitet hätte: dahingegen gingen fie zu anderer 
Zeit, und gewöhnlich bey feuchter Luft, ſehr bald 
in mehrere über, und machten Epidemie, Der 
Junius war oft der Monat in welchem fie am 
- röblichften waren. In der Nachricht von den 
Mafern, die feit den letzten dreißig Jahren in O. 
epidemiſch gewefen find, -fommt auch) der Stickhu⸗ 
ften vor, mit welchen aber vom der Zeit fein Kind 
mehr befallen worden, ald die Mafern allgemein 
geherrfchet haben. Ein innerer Wafferkopf, nad) 
zurücgetretenen Mafern entfianden, wurde doch 
gluͤcklich durch barntreibende Mittel geheilet. H. 
S. gedenkt, in den Bernerfungen\ über die Wafs 
ſerſucht des Schmerzes- im Unterleibe, der fich 


nad) abgezapften: Waffer zehen Tagelang hatte 


fpären laſſen, und fieht ihn als ein Zeichen an, 
daß das ausgelaufene Waffer die Theile-angefrefs 
Me, Bibl. I, B. 3. St. Kk ſen 
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ſtellten Aderlaͤſſen vor. Statt der Weitlaͤufigkeit 


— 
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fen hätte, die es bisher umgeben gehabt. Unſere 
Erfahrung hat uns aber mehreremale gelehrt, dag 
dieſer Schmerz faft allemal nach dem Abzapfen 
empfunden, aber. auch durch dlicht geiftige Eins 
ſchmierungen gar bald vertrieben worden, welches 
nicht. hätte erfolgen Zönnen, wenn bie innern 
Theile wären angefreffen gewefen. Eine durch 
‚ben Bauchring vorgefallene Drüfe des Darmfells, 
die ſich nach der Operation eined eingeflemmten 
Bruches fand, hatte denfelben mit allen ges 
möhnlichen. Zufällen veranlaffe, Der Kranke 
wurbe glücklich geheilet. 





XAWV. 


10. PETR. WEIDMANN comparatio inter fe- 
&ionem caefaream et diffeftionem carti« 
laginis et ligamentorum pubis, in par- 
tu, ob peluis anguftiam impoflbili, fuf- 

cipiendis. Wirceb. 1779. 4. mit nwey 
Kupfertafeln. 
Wir hoffen den Dank vieler Leſer zu verdie⸗ 
nen wenn wir dieſe zwar etwas ältere aber ſchon 
wegen der darinn genau befchriebnen wichtigen 


Falle BUN: und doch wenig im Umlauf ges 
Toms 


r 


XXIV. WEIDMANN,compar. ſect. etc 513 


kommene Schrift noch nachholen. Sie liefert erft 
bie Geſchichte der Kaifergeburt überhaupt, ſeit 
$. Rouffets berühmten Werke. Daun eine ges 
naue Beichreibung eines von Hrn. Siebold im 


Beyſeyn ded V. (nunmehrigen Prof. der Media 


cin zu Maynz) an .einer 34 jährigen rhachitiſchen 
Perſon, verrichteten Kaiferfchnitte. Bey ihrer 
erften Schwangerfchaft hatte man fich ohnerachtet 
ihres äufferft verunftalteten Beckens doch nicht -ges 
traut diefe Operation vorzunehmen, fondern fuchte 
dad Kind durch die Wendung zur Welt zu. brins 
gen, die aber fo ungluͤcklich ausfiel, daß nach 
aller vergeblich angewandten Kunft, man doch 
endlich den Kopf abfchneiden, das Gehirn auslee⸗ 
zen und ihr fo noch mit Noth berausbringen 
mußte, Neun Jahre aachher, da ſich die Mutter 
zum, zweytenmal fchwanger befand, entfchloß fich 
Hr. S. den Kaijerfchnirt an ihr, zu unternehmen, 
Der Einfhnitt geichah auf der rechten Seite an 
ber erhabenften Stelle, alled ging nah Wunſch 
von ſtatten, das Kind ward durch bie Wendung 
mit ben Füßen gebohren, die Nachgeburt folgte 
leicht und ganz, die Gebärmutter zog fich qut zum 
fammen ꝛc. aber bald nad) angelegten Verbande 
‚erfolgte ein fo heftiges Erbrechen, daß nicht, nur 
die Wunde wieder aufgeriffen ward, fondern daß 
al ber. V. * Abnehmung des Verbandes die 
| a 3 Ge⸗ 


514 XXIV. weınmann cömpar. fet. 
Gedärme eine Fauſt groß aus derfelben herandges 
trieben fand, Nach diefer ihrer Zuruͤckbringung 
ſchien zwar Befferung zu erfolgen, allein bald 
nachher erhob ſich das Brechen vom neuen, das 
mit abmwechfelnder Zu=uud Abnahme der übrigen 
Symptome bis zum 7ten Tage dauerte, am wels 
chem der Tod erfolgte. Bey ber Leichenöffnung 
‘fand man fowohl die nähern’ als entferntern Theile 
am bie Wunde brandig, auch an vielen Stellen 
das Bauchfell, das Ne und die Därme unters 
-einander verwachfen. Sm Darmfanal 41 Epuls 
würmer ꝛc. — Die Maaße des Beckens waren 
folgende: Der große Durchmeffer der obern Tefs 
nung des Heinen Beckens hielt 4 Zoll 6 Linien. 
In der conjugata 23. 7% Von der Höhe des 
Schaambandes 13, 48. In der Breite des beis 
ligen Beind 43. 2%. Dom Ende der äuffern 
Spitze des heiligen Beines zum Schaambeinbogen 
- 33. 6% Abſtand der Sitzknochen vom heiligen 
. Bein 33, — Das Kind, das ſich drey Wochen 
lang vollflommen wohl befunden hatte, bekam nach 
dieſer Zeit über dem ganzen Leib einen Ausſchlag, 
der venerifcher Art zu feyn fehlen, welches fich 
auch dadurch beftätigte, daß die Amme an der 
Bruft wo fie das Kind ftillte von dieſem Ausſchlage 
angeſteckt, und durch Quedfilber und andre antis 
ſiphylitiſche Mittel wieder davon befreyt warb, 
| | ei da 


t 


caeſ. et diſſect. cartil. pubis. Sıs 
da fie hingegen an ber andern DBruft, wo fie ihr 
eigenes Kind. fäugte von diefem Ausſchlag befreyt 
blieb. Das Kind flarb abgemergelt und wie * 
einer Kruſte von Rookie bedeckt. 


Hierzuf geht der V. zur Geſchichte der Schaam⸗ 
Beintrennung uͤber. H. Siebold verrichtete dieſe 
Operation a. 1778 in Beyſeyn des VB. an einer 
35 jährigen Frau, die fchon 7 Kinder, aber alle 
fehr fchwer gebohren Hatte, und fich: bey dieſer ihr 
rer sten Schwangerfchaft bey Hrn. S. meldete, der 
denn nad) genauer Unterfuchung der Beckenhoͤhle, 
mit Zuziehung ber medicinifchen Facultät befchlog, 
die Durchſchneidung der Schaambeine zu unters 
nehmen. Den lezten San, floffen die Schaafwaſ⸗ 
fer aus, und man bemerkte deutliche Bewegung 
des Kindes, Den aten Febr. früh nahmen Die 
Wehen fiark zu, der Muttermund aber blieb noch 
hart, dick und kaum geöfnet. Hr. Schritt zur 
Operation, aber Faum war das Meffer einge⸗ 
drungen, fo fand er, daß die Schaambeinverbins “ 
dung über die Helfte verfnöchert war, daher er 
fie folgende mit der Säge trennen mußte, . Das 
darauf erfolgende freywillige Auseinanderweichen 
der Schaambeine betrug höchftens 4 bis 5 Linien, 
man zwang fie aber durchs Augeinanderbreiten der 
— bis zu 20 Linien von einander, — Der 

Kl z Mut 
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Muttermund war noch fo enge, daß man faum 
mit einer Fingerfpite hinein fommen Tonnte, und 
er alfo nach und nach mit Gewalt erweitert und 
das Kind, weil es mit ber einen Schulter vors 
fland, mittelft der Wendung gebohren werben 
mußte. Es war todt, fein Oberhäutgen midfars 
big und leicht abzuziehen. Auſſerdem ging alles 
glüdlich von ftatten. Man behandelte die Kranfe 
entzuͤndungswidrig, allein den 1oten Xag nad 
der Operation ward dennoch die obere Wand ber 
Harnroͤhre brandig, und der Harn lief durch bie 
daher entftandne widernatärliche Defnung mit aus: 
doch fonderte fi) das Brandige ab, den 32ten 
Tag erfolgte die Abblätterung der Knochenenden, 
und den 52ten Tag war die Kur in-foweit beenbigt, 
daß die Kranke fich wieder auf ihr Dorf zuruͤckbe⸗ 
geben konnte, und ihr nur noch ‚die Harnfiftel ges 
blieben war. Den ı8ten Sul. 1779 befuchte ber 
B. feine Kranke, die ſich ganz wohl befand, anfı 
fer daß fie klagte während der Zeit noch zumellen 
Entzuͤndung ander ehmäaligen Wunde gehabt-zu 
haben , und daß ihr auch einigemale loßgeworbne 
Knochenſtuͤckgen durch diefelbe abgegangen wären; 
nachdem habe ſich aber die Wunde völlig gefchlofe 
fen. Bey der Unterfuchung fand der V. bie mitts 
lere Rnorpelfcheibe weit weicher als natärlich: 
Die monatliche Reinigung ging behoͤrig von flats 

ten, 


2 caef. et diffelt. cartil. pubis. $17 
ten, nur klagte alsdann die ehmalige Kranke über 


— Schmerz in der Gegend der rs | 


Nun Würdigung und Bergleichung diefer bee 


derley Operationen gegen einander, Freylich hat 


ber Kaiferfchnitt vieles wider ſich. Nur allein 
die mancherley Gefahren, denen, auffer der Ges 


bärmutter felbft, auch die meiften übrigen Einges 


weide des Unterleib3 dadurch ausgeſetzt werben; 


die Ergießung von Zeuchtigfeiten in die Becken⸗ 


hoͤle und deren Folgen u. ſ. w. Alle diefe Bedenk⸗ 
lichkeiten ſind zwar bey der Synchondroſe weit un⸗ 
bedeutender, aber auch freylich dieſer ihr Nutze 
weit eingeſchraͤnkter und ungewiſſer, und zu dem 
haͤlt es oft ſchwer ſich ganz gewiß zum voraus zu 


vergewiſſern, ob denn auch das Becken ſo gebaut 


iſt, daß die Durchſchneidung der Schaambeine 
wirklich etwas fruchten Tann, Zum Beweis er⸗ 
zählt: der V. eine dritte Geſchichte vom einer in 
ihrer Kindheit chachitifch gewefnen Perfon, welche 
ſchon -einmalfein todtes Kind gebohren, und bey 
welcher man, da ſie ſich nun zum zweytenmal 
ſchwanger befand, ſich ſchon zum Kaiſerſchnilt 
entſchloſſen hatte, der aber doch durch Zufall ver⸗ 
abſaͤumt wurde, Das Kind ward: nun durch die 
Wendung bis zum: Halfe gebohren, aber aller an⸗ 


gewandten Muͤhe ohngeachtet, riß der Kopf ab, 


ing Kk4 unb 
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und bey der Unterfuchung fand man ihn gar nicht 
einmal mehr in der Höle der Gebärntutter, fon 
dern diefe geborften, fo, daß er aus derfelben in die 
Bauchhöhle gefallen war. -Die Frau ftarb, und 
die Dimenfionen ihres Beckens fanden fich fols 
gender maßen: Der obere größre Durchmeſſer 
hatte 4 Zoll g Linien. Der kleinere 23.98. De 
untere Große 43. 8%: Der Kleine 33. 22. Die 
Höhe der Schaambeinfügung. 1 3. 5 2: Des 
Heiligenbeins 3 3. 8%. Die Breite 43. 3%. — 
Daß bey fo einem. Beden keine Trennung bet 
Schaambeine etwas hätte feuchten Können bat der 
V. auf. feiner zweyten Kupfert. ſehr anfchaulich 
gemacht: Um fie. mit Vortheil zu machen, muß 
bey vorftehenden nicht allzugroßen Kopfe die con- 
iugata wenigfiend 3:3. bey: einer Fußgeburt 
aber 353: halten. — Ein Einfall des V. die 
Geburt im 7ten. Monat ‚zu anticipiren und Die 
Frucht durch kuͤnſtliche Erweiterung des Mutter 
munded lebendig zur Welt zu bringen wird- doch 
wohl. eine zwar kuͤhne aber ‚unthunliche Hypotheſe 
"bleiben muͤſſen. — Nun noch einige Räthe. Den 
Kaiſerſchnitt rathet.er ehe zu machen als Die Wes 
‘hen anfangen, immer einige-Tage: vor der erwar⸗ 
‚teten Niederkunft. Zum Einfchnitt empfielt er 
Ammer -die,erhabenfte Stelle des Unterleibes, nur 
wie die ae Linie. Die, Bouchnath verwirft er 
e ganz 
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ganz und zieht die Heftpflafter und. .eine auch von 
ihm abgebildete Bandagg vor. -- Die Durch⸗ 
fchneidung - der Schaambeine Hingegen. muͤſſe 
nicht ehr vorgenommen werden als bis ſattſame 
Wehen veacdander. | ' 
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| XXV. 
Nuovo ſyſtema d'ordine per perfezionare, 
e per meglio efercitare la pratica | 
medicina. Del Dottor BARTOLOMEO 
“GVELFI P. P. Parte.prima e feconda. 
in Venezia 1783. 510 Seiten in Octav. 


. Herr Guelfi beherziget hier den Verfall der 
ausübenden Arzneykunſt, nach allen Urſachen die 
ihn bewirken. Aerzte, Krante, Publikum, und 
Die landesherrliche Obrigkeit, mithin vernachlaͤſ⸗ 
ſigtes Studiren. der Schriften und der Natur; 
mangelnde Aufmunterung; Hang zu aberglaubis 
Shen und Haußmitteln, verfannte und nicht ges 
zug geſchuͤtzte Dignität u; d. g. arbeiten gemein⸗ 
ſchaftlich an dem Verfall diefer. für das Wohl der 
Staaten ſo wohlthaͤtigen Kunſt. Er zieht daher 
einen Eiufall wieder hervor den Chirac und Son⸗ 
— Kk5 tenel⸗ 
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tenelle ſchon gehabt, aber, obſchon in einem be 
fpotifchen Staate, eben fo wenig In Ausuͤbung brin 
gen Finnen. - Er dringt nemlic) darauf, daß ein 
oder mehrere Mebizinals Landes s Collegia angelegt 
werden follen, am welche jeder, die praktifche Arz⸗ 
neykunſt ausühende Arzt, Berichte, davon hier 
die erforderliche Befchaffenheit gegeben wird, abs 
zuſtellen, gehalten feyn foll; nad) diefen Berichten 


fol nun das Collegium nicht allein Rath ertheilen, 


fondern auch richtige, und allemal gleichfehende 
Krankheitsbefchreibungen und Heilarten abnehmen, 
die bey ähnlichen vorfommenden Fällen zu Leitfäs 
fäden und unfehlbaren Vorfchriften dienen follen, 
Hiedurch würben nun die Kranken den größten 
Vortheil Haben, und angehende Aerzte zu wahren 
ersten gebildet werben. Died noch mehr zu bewirs 


ten, will er, daß junge Aerzte unter der Anfühs | 
zung erfahrnerer, die Beforgung der Heilung der 


zerjenigen Kranken übernehmen follen, die auf dfs 
fentliche Koften verpflegt werden; nad) verfloffes 
‚nen Webungsjahren follten fie dann: noch gehalten 
feyn, den Berathichlagungen beyzuwohnen, und die 
neuzugelaſſene Aerzte mit anzuführen, (Ulles recht 
gut! aber wie viel Aerzte giebt es die im Stande 


find richtig zu ſehen, bie Zeichenfprache- der Natur 


richtig zu lefen, und Hieraus den wahren Zuftand 
zu urtheilen? Würden dann nicht: die fogenannte 
ed — | Co⸗ 


! 
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Codices fo gefammleter. mebicinifcher Erfahrung, 
voller: Spuren unrechter Seher, und wenn alles 
den hHöchften Grad der Richtigkeit erreicht hätte, 
bie Arzneykunſt vernunftlofes Regifterwerk, "bloße 
Beſchaͤftigung abgerichteter Finger, und fo zuvers 
läffige Rathgeber werden ald Traumbücher, bie 
Tröfter glücbebürftiger Faullenzer. Die Arbeit 
eines Arztes erfchweret er aber unendlich ,. und 
zwingt gewiß neun Kranken unter zehen den Wunfch 
ab, Iteber an der Krankheit, als an den täglis 
hen Betaftungen und unendlich vielen Fragen und 
Unterfuchungen zu fterben, die die Aerzte bey. je 
bein Befuche protocolliren und einberichten follen.) 
Da aber die ganze Arzneyfunft in der Vollklommen⸗ 
heit, wiefie Hr. ©. haben will, nicht eines Mannes 
Wiſſenſchaft allein feyn kann, fo follen fo viel- 
befondere Mitglieder bey der Akademie angefetzt 
werben, ald ed befonbere Abfchnitte in dieſer Wiſ⸗ 
fenfchaft giebt. Ueberhaupt foll ſich alfo das ganze 
Corpus in Aerzte und Wundärzte, jene in aus⸗ 
übende, Zergliederer und Phyſiologen: dieſe in 
Geburtöhelfer, Steinfchneider, Augenärzte, Dens 
tiften ıc. thejlen, an welches nun noch Kräuterkens 
ner, Scheidelünftler, Apothefer, Naturlehrer und 
Naturalienkammer mitanfchliegen. Jeder fol ſich 
nur mit ſeinem Fache beſchaͤftigen, damit die 
— aber auch aa darben , fo weis der 
Verf. 


— 
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Verf, durch die Freygeblgkeit feiner Landesväter, 
dieſem Beduͤrfniß bald abzuhelfen. Im zweyten 
Theile erörtert Hr. ©. die Hinderniſſe, welche 
fi der Vervollfommnung der praftifchen Arzuey⸗ 
kunſt entgegengeftellet haben, und zeigt hier bie 
Mittel an, fie mit diefer, neuen Studienordnung 
zu heben. Er untergiebt feine Akademie zuvor 
derft dem Schutze des Landesherrn; ordnet Präs 
fidenten, Direktoren, und Secretairen, und nens 
net ihre. Obliegenheiten ; beftellt (nun fchon ) eis 


nen Schagmeifter, vier Generalinfpectored, und 


zwey Generalobfervatored. Fordert vom Biblio⸗ 
thefar auch die Aufficht über den ganzen Vorrath 
von allen -Arten Werkzeugen, Kupferftichen, und 
‚andern zu den Hülfswiffenfchaften nöthigen Ges 
räthfchaften: fetst zwey Zergliederer, eben, fo viel 
Kräuterlehrer, Naturlehrer, und zwey Lehrer der 
Maturgefohichte an; ferner. zwey Scheibefünftler, 
und einen Apotheker; eigene Profefforen für uns 
heilbare Krankheiten ; zwey Obfervatoren über 
den Gebrauch der Gefundbrunnen und Baͤder; 
vier Nerzte und vier Wundaͤrzte, die ſich blos mit 
der Venusſeuche befchäftigen ; fünf Profefforen 
trägt er:bie Hebammenkunft auf, und untergiebt 
die Cenſur aller alten und neuen brauchbaren 
Werke den Drofefforen der Akademie, welche aus 
allen nur das Nüsliche und Wahre fanımeln fol 
* | — len; 
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Ten: dieſe · Sammlung nun, ſoll von einem 
engern Ausſchus abermals geſichtet, und dann 
erſt der Preſſe uͤbergeben werden. 


Doch wir koͤnnen unſere Leſer nicht weiter in 


dieſer medieiniſch⸗praktiſchen Inſel Selfenburg 
Gernmfktrch, 
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G. Lorſter (bisher Prof. zu Caſſel, jetzt zu 
Wilna in Lithauen) vom Brodbaum. 
1784. 47 Seiten in Quart. Mit zwey 
Kupfertafeln. | | 


Mir rechnen e8 dem Derfaffer zum fehr grofs 
fen ®erdienft an, daß-er einen fo gluͤcklichen 
Verſuch liefert, auch Gegenſtaͤnde aus der Bota⸗ 
nik, die ſonſt meiſt ſo gar trocken behandelt wor⸗ 
den, in einem ſo intereſſanten und einnehmenden 
Vortrag einzukleiden, als es bisher faſt Gr. Buͤf⸗ 
fon allein, mit ſo vielem Gluͤcke im Thierreich | 
gethan hat. > 


Der Brobbaum (artocarpus communis) eins 
der wohlthätigften Naturprodukte, war zwar fchon 
von dem unermuͤdeten Rumph in feinem amboini⸗ | 


, ſchen 
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fchen Kraͤuterwerke befchrieben; aber feine Wichtige 
feit erft durch die neuern Reifen nach der Suͤdſee 
bekannt worden. Er gehört, wie ed Hr. S. ſehr 
wahrfcheinlih macht, urfprünglich auf die Sun⸗ 
daiſchen, Philippinen und dergl. am Süböftlichen 
Aſien liegenden Inſeln zu Haufe, von bannen er 
über die Snfelgruppen ber. Südfee fortgepflanzt 
worden, deren Bewohnern er nun, fo mie dem 
Lappen fein Renthler, oder dem Groͤnlaͤnder der 
Seehund, Nahrung und Kleider giebt, und bey 
welchen der Verf. an Ort und Stelle die ſo lehr⸗ 
reichen Nachrichten uͤber die Cultur und Benutzung 
bed Baums einzufammlen Gelegenheit gehabt bat, 
die er nun bier in einer po ‚unterhaltenden — 
che mittheilt. | 


XXVi. 
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Commentationis medicae de phthiſi he- 
patica ſect.I. ſymptomatologiam ſiſtens. 
j | auf. THEOD. GVIL. SCHRÖDERM., D. Gött. | 
1783. 74©. in 8. | 


Mit Vergnügen zeigen mir diefe nuͤtzliche 
Schrift eines würdigen Sohnes unfers unvergeßs 
lichen Xeibmediti an, der auch darinn ben väters 
lichen Fußtapfen folgt, dag er nicht blos durch 
feine ausübende Kunft, fondern auch ‚auf eine 
weit auögebehntere Weiſe durch gelehrte Birbeiten 
nüslich zu werden fucht, Hier die vor ung lies 
gende behandelt mit einer, dem V. überand ruͤhm⸗ 
lichen Belefenheit,, zumal in den Alten, die Zus 
fälle und Kennzeichen der aus einem Lebergeſchwuͤr 
entfiehenden Schwindfucht, nach ihren keiden Stas 
dien, vor s und nach dem Ausgange des Eiters. 
In jenem der theils ſtumpfe theils empfindlichere 
Schmerz, der Drud, das Gefühl von Schwere ꝛc. 
das confenfuelle Kopfweh; die verfchiednen Arten 
bes fich zugefellenden Fieber; Befchaffenheit der 
Exeretionen; ; ber Mangel des Appetits; der 

ODurſt; 


s26 XXVII scuröper de phthiſi hepat. 
Durſt; die Entkräftung; ‚der ſchwere Athem, Hu—⸗ 
ſten ꝛc. Mitleidenſchaft der Milz; Naſenbluten; 
Deliria; Beſchwerden des Liegens; und endlich 
der ganze habitug. — Im zweyten Abfchn. bie 
Ergießungen des Eiters entweder in die Bauch⸗ 

höle oder in den Darmeanal; die Verſetzung deſ⸗ 


ſelben auf die Bruſt; oder ſein Uebergang ins 


Blut; oder endlich ſein Durchbruch nach auſſen. 
Zuletzt von ben unerlannten Abſceſſen der Leber. 


— 
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XXVII. 
Anfangegründe der Chemie, von Job, 
Chr. PolybErrleben)mitinenen Zufäs 

gen vermehrt von: Joh. che, — 
© —— 1784. 524G. in 


"Der bleibende Werih der Erxlebenſchen Com⸗ 
pendien beftättgt fich immer mehr durch die neuen 
Ausgaben bie noch bis jetzt davon erfcheinen. 
Das gegenwärtige hat unter den Händen des Hrn. 
MW. die nöthigen Zuſaͤtze der feit des Verf. Tode | 
gemachten wichtigen: Entdeckungen erhalien, wie 
Aber die verſchlednen neuern "Arten: von! Saͤuren 
ETW So ſind auch die am Ende angefuͤgten 
Werwändfchaffstafeln fehr vermehrt und dem gams 
zjeun Werke vollitändige Negifter‘ beygefuͤgt worden. 
Umſtaͤndlich ſucht auch’ hier wleder der Herausg 
©. 488 u. f. die UnmögtichPeit, der Metallvers 
Wandlung: N felbft a priori, u demonſtriren· 
oc) fuͤrchten: wit, daß feine Argumente, wir wol⸗ 
len uicht ſagen den Vertheldigerm der Adepteüſchaft 
Edenu daruuter gehoͤrt der Rec. fuͤrwahr auch 
nicht —), ſondern nur ben etwas ſtreagern Logl⸗ 
kern, nicht aa einleuchtend, vorkommen dürfte, 
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10. ZACHAR, PLATNERI infitutiones chi« 
‚„. rurgiaerationalis tum medicae tum ma 

nualis, in vſus difcentium. Editio no- 
uilſſima. Recenfuit notasque adiecit 
... CAR. CHR; KRAVSE (Prof. Lipf.) Lipl 
. 3783: 854 S. in 98 mit den alten 
Kupf. | 


e « Die Verdienſte des — Handbuchs, 
auch von Seiten der ſchoͤnen Latinitaͤt, ſind allge⸗ 


mein anerfannt; Der gel. Herausg. hat bins 


and wieder Anmerkungen beygefügt, biedoch, wie 


er felbft in feiner Vorrede erinnert, nicht für eine 
auf unfre Zeiten fortgefeßte Ergänzung angeſehn 
werden dürfen, ba man freplich fonft hier viele 
neuere Entdedungen und bie Anzeige mancher 
neuen Quellen, beſonders auch wohl der im gans 
gen Werke nicht genannten Zufätge des jungen Hu 
Prof. Platner zu diefem Werke - feines Dad 
4 berg m. vermiſſen wuͤrde. 
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Differtationes medicae feletae Tubingen- 
ſes. Oculi humani affettus medico-chi= | 
rurgice confideratos fiftentes. _Dehuo 

in lucem editae cura etftudio D, cun. 
FR. REVSS (med, Prof. Tübing.) Tubing. 

- 1783; vol. J. von 370. vo Ih von 39% 

S. in 8. 


Dieſe beiden Baͤnde enthalten 20 lehrreiche 


und doch meiſt ſelten gewordne Mauchartiſche 
IE von erg | 
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x30 I. De. Merk's; einem Eitergeſchwuͤt 


vn. 





— 
‚asia — geheilten. ELiterheſchwürs in 
den Harnwegen, mit Anmerkungen, be 
Fſonders uͤber die, Unterſcheidungszeichen 
des wahren Eiters ‚und Des eiterartigen 
Schleims. Von Hin. Dre Merk in 
VRabenſputs. | | - 


Hatte nicht, Ko viel mir ‚wenigfiens bewuht 
in) Valſalvas Warnung ‚beym Morgagni 
[Epift. XLII. $. 3.] “Cauti fimus in definien- 
„dis morbis ad partes ‘vrinarias ſpectantibus, 
»quippe quorum diagnofis, fumma etiam arte 
„quaefita non rariflime fallax eft,” ohnerach⸗ 
tet der feit feinen Zeiten befannt wordnen fo zahl⸗ 
reichen und theild -fo genauen Beobachtungen über 
diefe Uebel, dennoch meift ihr ganzes Gewicht auch 
noch für die unfrigen behalten, fo würde ich bie 
nachftehende Erzählung nebft dem ihr beygefügten 
Anmerkungen , nicht leicht der Belanntmachung 
werth gehalten haben. Eo aber darf ich hoffen, 
| daß, fie immer noch) un Rates ſchaffen kann, 
J wenig⸗ 


in den Harnwegen. 141. 
wenigſtens in ſo fern, daß fie andere, Beobachter, 
auf einige darin berührte fhwierige Umſtaͤnde aufs 
mertſom machen, und zur Berichtigung und Aufs 
Flärung derfelben anreizen)dürften, Und diefe Hoffe 
ung. ift der Grund, warum id) die Erlaubniß des 
Hoern Herausgebers. dieſer Bibliothet benutze und 
fie derfelben einruͤcke. 


Die Geſchichte iſt folgende: 


Eine verheurathete Frauensperſon von ettich 
amd fünfzig Fahren, verlohr a. 1776 Ähre monats 
liche: Reinigung ohne fonderliche Beſchwerde. — 
Site hatte zuvor immer viele Neigung, zu Zorn, 
zu gallichten Unreinigkeiten in den; erfien Wegen, , 
und oͤftere rheumatifche Schmerzen. in. den Glie⸗ 
dern, die zuweilen mit krampfhaften, hyſteriſchen 
Zufaͤllen verbunden waren. Don dieſem Zeitpunkte 
aber an, war fie durch häufige ſtarke Schweiße, 
die zu unbeſtimmter Zeit ploͤzlich bey Tage und bey 
Nacht ausbrachen und ſtark rochen, von jenen 
Schmerzen geſichert geweſen. Allein feit dem Aue: 
fange. des Winters 1778 - 79 empfand fie immer 
Schmerzen im Rüden, die ihr das Buͤcken fehr 
befchwerlihd machten, und eine Stumpfbeit des 
Gefübls in den untern Gliedmaßen, nicht felten 
auch Befchwerlicykeiten und Hinderniffe beym Haru⸗ 
laſſen, die endlich den: 16. Febr. 1779 nach einem 
213 hef⸗ 
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heftigen Zorn mit reiſſenden Schmerzen im Unter⸗ 
keibe, Edel und fruchtloſen Neigungen zum Erbre⸗ 
chen vergeſellſchaftet wurden, wobey dieſen und 
den folgenden Tag langſam und beynah nur tro⸗ 


pfenweiſe ein dunkelbrauner Harn abgiug. Doch 


legten ſich die Schmerzen fo, daß fie ben Iz.n 
Morgens in die Kirche gehen Fonnte, Bey ihrer 
Zuruͤckkunft aber befiel fie yom neuen ein ſtarler 
Sroft, reiffende Schmerzen in ber Gegend der 
Schaambeine, und eine Frabbeinde Empfindung 
(fenfus fotmicationis) In den untern Gliedmas 
fen : der ‚wieder nur mit vielen Befchwerben abge 
bende Harn war braunroth und trübe, es flogen 

fleifhigte Flocken darin, die fich licht zerreiben 
Ueßen, und es ſetzte fich In Furzer Zeit ein haͤufi⸗ 
ger Bodenſatz daraus ab, Jetzt wurde ich gerus 
fen, und ob ich gleich nicht erhalten Fonnte, da 
die Blafe vermittelft des Catheters wäre unterſucht 
worden, fo überzeugte ich mich doch aus dem vor⸗ 


hergegangenen , und der auf mein Defragen erhbals 


tenen Antwort, daß ſich beym Harnlaffen etwas 
vor die Deffnung der Blafe zu werfen feine, 
von der Gegenwart eined Nierenſteins, der bey 
feinem Durchgang nach der Blaſe und jetzigen Auf 
enthalt in derfelben, alle diefe Schmerzen und Ems 
pfindungen verärfacht haben müßte; — weshalb 
ich häufiges —— und einwickeludes Ges 

traͤnke 
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traͤnke, nebſt einem gelinden beſaͤnftigenden und 
Trampfitillenden- Mittel, verordnete, worauf ſich 
deum die Schmerzen nach und nach legten, und 
A mit. oft- — — Gaͤhnen endigten. 


Die folgenden age — ich mich meiſtend 
mit den immer mehr und mehr ſich zeigenden gal⸗ 
lichten Unreinigkeiten in den erſten Wegen, und 
ihren Folgen abgeben, und brachte durch abwech⸗ 
felnde Digeflive von Weinfteiuzahm „ und Abfühe 
zungen auf beyden Wegen, eine große Menge : 
Derfelben mit: vieler: Erleichterung der Kranken, 
aus ihrem Körper weg. — Am ızten Zebr. war 
ich endlich fo weit, daß die Kraufe glaubte, nun 
wäre fie gefund;, ich hingegen, daß ich nun erſt 
"zur Cur des. Hauptübeld fihreiten koͤnne, nach⸗ 
dem die Nebenumftände «gehoben wären. — Die 
Beobachtung des Harns hatte mich nemlich gelehrt, 
daß ich jet nicht nur mit einem Stein in. der 
Blafe, der allenfalls ruhig liegen bleiben Konnte, 
fondern mit einer, gefährlichen Vereiterung ber 
Tiere zu thun hatte, Ich habe fchon gefagt, daß - 
ber Harn erft braunroth ausfahe und fleiſchige Flol⸗ 
ken nebft einem Bodenſatz enthielt, deſſen Natur 
ſich nicht eigentlich beſtimmen ließ. In der Folge 
war er bald ganz blaß und hell, bald trüäblicht-und 
einen. EUER abfezend. Die Schmerzen in der 

gla Blaſe 
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Blaſe kamen kaͤglich ein oder zweymal auf Werd 


anlaſſang der Abfuͤhrungen, oder von freyen Stuͤk⸗ 


Im Im Stehen und Gehen war der Schmerz am 
Blaſenhalſe immer ſehr merklich, im Liegen aber 
nicht eher, als bis ſich Reiz zum Harnen oder 


ſie ſich geſund glaubte. Aber ihre Freude dauerte 
nur: bis zum. 18ten Mittags, wo bie Schmerzen 
aufs neue wieberfamen, mit Zwängen und Dräns 
gen zum, Stuhlgang anfiengen, dann in Haru⸗ 
zwang übergiengen, (wobey nad). und nach einige 
Loͤffel voll Urin weggepreßt, der. Bauch aber voͤl⸗ 
lig einwaͤrts gezogen wurde,) und endlich nach 
zwey Stunden, wie gewoͤhnlich mit Gaͤhnen endiga 


ten. - Der Urin der:diefe Tage gelaffen: wurde, fabe 


num weißlichtruͤbe und/ molligt aus, ſetzte in Zeit 
von einer Stunde fo viel Bodenſatz ab,- daß. er 
zumellen. beynahe ‚die Hälfte; wohl gar einmal 
drey Viertel der ganzen Menge Urins ausmachte; 
er war ganz geruchlos, leicht, fein, ſuͤſſem Milch⸗ 
rahm aͤhnlich, vermiſchte ſich Durch gelindes Ruͤt⸗ 
teln mit dem obenſtehenden hellen Urin wieder ſehr 
gleichfoͤrmig, ſetzte ſich in einiger Zeit wieder zu 
Boden, und loͤßte ſich, wenn er eingetrocknet wor⸗ 
den war, dennoch in Waſſer ohne Flocken wieder 
auf. So wie ich nun zuvor die, braunrothe Farbe; 

1 des 








on. I den Dawn 

des. Urins, und den flockigten eben fo gefärbten Bon .. 
benfatz im Unfange der. Krankheit, zerriſſenen Blute:- 
aefäßen und Fafern der Nieren zugeſchrieben hatte, 


fo trug ich nun gar kein Bedenken, dieſen Boden⸗ 


ſatz fuͤr wahren Eiter zu halten, und, ohnerachtet 
nun gar keine Schmerzen in der Nierengegend mehr: 
verfpührt wurden, doch eine Vereiterung daſelbſt 


anzunehmen. Dieſem zufolge verordnete ich einen 


Serupel der gepuͤlverten Blaͤtter der Bärentraube 
mit einem halben Serupel Pareixrabrava vermiſchtt 
fuͤr welche leztere ich eben viele gute Zeugniſſe in 
Hru. Hofr. Murrays mater, med, gelefen hatte], 


alle zwey Stunden zu nehmen, und einen Abſud 
von Hauhechel und Eibifhwurzel mit ‚etwas Guas, 


jakholz, daranf.zu trinken. In den Aufaͤllen des 


Schmerzens aber ließ ich noch ein oder zwey Do⸗ 


ki» 


fen von einem Leckſaft aus Mohnkopffyrup, 
Schleim von arabiſchem Gummi und. einigen Kros. . 


— der mean Tinctur, —— — 4 


Am — Febr. kam der Anfall EEE | 


wieder; Nun aber:waren die ‚Schmerzen in der 
Blafe fchon: nicht fo reiffend, fondern mehr klopfeud. 
Der gefirige Harn, zur, fehmerzenfreyen Zeit gelaſ⸗ 


ſen, war beynahe Waſſerhell, und hatte wenig, - 


Bobdenfaz.-. Der von der Nacht. war, gelber, und, 


* Vodenſe; betrug ohngefaͤhr ein Sechstheil dee 


2 er ı 5 we ganzen 


— 
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ganzen, Am Morgen war eine größere Menge 
trüben , branngelben Urins, der viel weiffen, wie 
feines Mehl anzufehenden Saz machte, abgegams 
gen, Am Abend Hatte die Kranke wieder Heftige 
Gemäthöbewegungen , : und darauf “eine - leichte 
Ohnmacht, mit. Öfterem Gähnen und Zittern ber 
Glieder. Doch lies ich die Pulper fortgebrauchen. 


Den aıflen, had) einer guten ruhigen Nacht, 
hatte die Kranke wieder zwey Unfälle, einen heftis 
gern am Morgen, welchem ein Froſt vorgiug und 
Hitze begleitete, und nach weichem, wider die Ga 
wohuheit, uͤber drey Pfund wafferheller Harn abe 
gings und einen fchwächern Abende. — Die fol 
gende 3 oder 4 Tage waren ganz ruhig, bie Mens 
ge des Eiters im Harn verminderte fich, die Far⸗ 
be des Harns felbft wurde fchwarzgrünlicht Feine 
Wuͤrkung der Bärentraube, wie mich in der Folge 
andere Fälle belehret haben} und er ging meiftens 
mit fehr erträglichen Schmerzen ab. — Gleich 
wollte meine Kraufe bie ihr widerlichen Pulver 
aufgeben — und thats auch einen Tag — aber 
mit der Wirkung, daß in der: Nacht vom 25flen 
zum 26ften die Schmerzen, mit werflärfter Wuth 
aufs neue audbrachen. Gleich nach dem Anfall 
enthielt der Harn: wieder mehr Eiter — fpäter 
Dingegen war ‚ev:brauner und enthielt deffen wenis 

y A ger. 
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ger. Noch fühlte fie im Gehen deutlich eine Schwe⸗ 
se, ‚oder etwas drücendes am Blaſenhalſe. Sie 
mußte fich -alfo bequemen mit. obigen Urzneyen, 
‚die augenfcheinlich gute Dienfte leifteten, fortzufahe 
zen; dabey ließ ich fie noch fleißig Molten und Gere _ 
ftenptifane triufen, und oͤrduete ihre — ſo gut 
es die —— zuließen. 


Blis zum — Marz befand fie fih nun * | 
bein Gebrauche der vorbefagten Arzneyen ganz 
erträglich, ob es gleich nicht gar zu ordentlich das 
wit ginge, Nur klagte fie über Mattigleit und 
Schwäche des Kopfä und Magens, befonders 
Morgens und Abends; der Puls war etwas ges 
ſchwinder und Eleiner ald vorher, ch lied daher 
nun fiatt der Pulver, :. 2 Quentchen der Bärens 
traube und 3 Loth Fieberrinde mit fiebenden Wafı 
fer angegoffen zu halben Xheetaffen voll taͤg⸗ 
lich 3 bis 6 mal nehmen. Der Ham war biefe 
Tage ber von natürlicher ‚Farbe geweien, und 
hatte wenig weißgraulichten Sat gehabt, der ih in 
der Mitte in einen Kegel erhob. Um zten März 
bekam fie wieder zweymal Schmerzen, und das 
Pulver der Bärentraube wurde mit verftärkter 
Gabe zur Hand genommen. Nun ging alles 
gut bis zum 12ten wo ein Anſtoß von catarrhalis 
em Huſten einige Abqaderung der Arzneyen er⸗ 
forderte 
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forderte; doch nahm. fie noch täglich dreynial ein 
bald Quentgen von :befagten Pulver. - Den 14 ten 
fühlte fie wieder. einige Bewegungen im Unterleibe 
und Schmerzen: in der Nierengegend ; der Huften 
plagte fie bey Nacht ſehr; aus dem Urin fezte ſich 
noch immer Tangfam etwas Eiter. zu Boden; nur 
ber fleißige Gebrauch der Bärentraube verhinderte 
die Ruͤckkehr der Schmerzen. Bis zum LIgten 
nahm fie täglich a: 5 Koffeelöffelgen voll davon, 
und war fehr wohl, nur daß fie noch von Husten 
und einer Schwäche ded Magend zuweilen geplagt 
war. Doch traute ich nicht eine Abänderung: in 
den Mitteln zu machen, weil ſchon ein paar mal; 
wenn fie ausgeſetzt worden, ſich dagegen die ge⸗ 
woͤhnlichen Schmerzen wieder einzuſtellen angefan⸗ 
gen hatten, doch verlohren ſich auch leztere Zufaͤlle 
ſo ziemlich von ſelbſt und nun unterließ die Krante 
den’ —— aller Heilmitiel. 


Aber von ber Zeit an feng fi fih nun auch das 
| fchon verborgne unter der Afche glimmende Schleich 
fieber nach und nach fehr deutlich zu zeigen. an, 
und das zwar mit Öftern Fröfteln ‚und fliegender 
Hitze, ſchnellen und ſchwachen Pulfe, Abnahme 
der Kräfte und des Fleifches, Schwäche. ber Kniee 
und ſ. w. — Sonderbar aber war’s, daß nun der 

Harn ganz natürlich ausfahe und Leinen Boden 
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Ta mehr hatte. Sch glanbte.alfo daß das Eiters 
geſchgouͤr ausgelert und geheilt, das in die Bluks 
maſſe geſogene und ‚während der, ganzen Hei⸗ 
lung nach. und nach aufgenommene. Eiter hinge⸗ 
gen , die Urſache des zurückbleibenden Schleichftes 
bers feyn dürfte, welches: nun [zumal da fi ch die 
ehemalige heftige Schweiße.wieder einfanden , nun 
aber fdrwächten und-entkräfteten] doch noch. die 
Kranke. ind Grab: bringen könnte wenn nicht mit 
wörlfamen Mitteln ſchnelle Huͤlfe gefchaft würs 
de. Sie Selbſt aber war anderer Meynung, 
ſchriebs alles nur einer Schwäche von. der, nach 
Krankheiten gewöhnlichen Art zu, und wollte die 
Erholung von dee: Natur allein erwarten. — 
Ganz. befonders: verabſcheute fie. die Fieberrinde, 
So würde ich ſie haben verlaſſen muͤſſen, wennu 
mir nicht ein Mittel beygefallen waͤre, Das ich, 
. ohne ihm den Namen einer Arzney zu geben, ges 
‚brauchen laffen Ldnnte, - Waſſer trank fie gerne, 
amd dieſem durften alſo nur einige: Kräfte mitges 
theilt werden ; um ein fchichliches und bequemes 
Huͤlfsmittel zu haben. — „Hier muß fire Luft, 
wenn jemals, gute Dienſte leiſten“; dachte ich 
— und ich irrte mich nicht. Ich bediente mich 
der ſehr bequemen Hulm iſchen Vorſchrift [f. An⸗ 
zeige eines ſichern und leichten Mittels wieder den 
Eier x]; da ih non dem ri ‚entfiehens 
6528* ben 
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den Mittelfalze nicht nur nichts zu befürchten ſou⸗ 
dern vielmehr gutes zu hoffen Hatte, Ich Lößte 
alfo in zwey ſchweren Pfunden reinen fehr guten 
Woſſers, dergleichen’unfere Stadt in Menge hat, 
ein Quentgen trocknes vegetabilifhes Laugenſal; 
anf; Unter eine gleihe Menge Waſſers miſchte 
ich eine halbe Unze Vitriolgeiſt [denn fo viel erfors 
derte jened zu feiner. Sättigung ] und mifchte 
bedyde Auflöfungen Iangfam und behutfanı unter⸗ 
einander, fo daß wenig Luft aus dem Wafle 

entfloh. Diefe Gabe ließ ich innerhalb 24 Stun 
den austrinten. Man fieng den 6Hten April da⸗ 
wit an, den a7ten wurde die Menge bed Salzes 
anf vier Scrupel und die. bes: Vitriolgeiftes anf 
6 Quentchen vermehrt, und fo noch einige Tage 
fort gebraucht. Unterdeſſen/ hatten’. ſich die 
Schweiße vermindert, ber Appetit war gut, der 
Brin ging ziemlich häufig, aber mit keinem Eiter 
mehr vermiſcht, ab; die Krauke nahm an Fleiſch 
wieder zu, kehrte zu allen ihren Geſchaͤften zuruͤck, 
und iſt bis auf den Tag da ich dieſes ſchreibe, mit⸗ 
hin fuͤnf Jahre nach dem Anfange der beſchriebnen 
Krankheit vollfommen geſund. Der Stein, der 
die Veranlaffung der ganzen Befchichte war, muß 
noch in der Blafe liegen, muß aber fo glatt abs 
geſchliffen ſeyn, daß er Keinen beträchtlichen Reiz 
mehr Aa Jenes erhellt ans der Empfin⸗ 
bung 
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dung einer Schwere in der Blaſe, und aus dem 
Hinderniß, das ſich dem freyen Ausflußtdes 
Harns dfters'enitgegenmwirftz, Dieſes, aus der Ups 
weſenheit der Schmerzen, dem ſeltenen und: ſpar⸗ 
ſamen Abgang'eines Schleims aus der Blaſe, und 
aus der Leichtigkeit mit der ſich jenes Hinderniß beym 
Urinlaſſen, durch Veraͤnderung ber Lage des Körs 
pers, Bewegungen, nu. dergl. heben läßt. Ich 
habe · keine Verſuche gemacht, Diefen: Stein: ganz. 
aus dem Koͤrper wegzubringen, uͤberzeugt, daß 
ein: fo" ruhiger: und beſcheidner Gaſt leichter zu er⸗ 
tragen iſt, als die Mittel, durch nn er aus⸗ 
an werben u 

* ES⸗ weit sie Befthihte, und nun mi enge 

—8* De —“ | | 

war hier —* ein Grföroie, und 

role Eiter?“ — Dieß iſt die große Frage, 
die meines Erachtens jeder denkende Mann aufs 
werfen muß, der nicht geradezu glaubt, was ihm 
"der: Obfervator auf fein Wort verſichert. . Man 
weis wie oft fchon geflagt worden, daß in vielen 
“Fällen Eiter und eiterähnliche Materien. fo fehe 
ſchwer zu unterfcheiben find; daß infonderheit aus 
den Harnwegen Öfter& dergleichen Materien aus⸗ 
Riegen, die nicht Inimer- mit Gewißheit zu dieſer 
oder 
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vder qjener Gattung gerechnet werben Fönnen ; Man 
aeweis daß ſelbſt große Meiſter der Kuuſt ſich durch 
eden⸗Schleim, der von Steinkranken abgehet, und 
soft, taͤuſchende Aehnlichkeit mit: wahrem dicken Ei 
sten. zeigt, haben hintergehen laſſen, und ein Gr 
aiſchwuͤr verkuͤndigten, wo ſich in der Folge Feine 
fand, dergleichen Beyſpiele van Swieten (Con- 
ment.‘ T. V.Ae calenlo) genug anfuͤhret; Es 
ebleibt alſo noch immer der Wunſch des Arztes, rich⸗ 
uge Kennzeichen. für. jede: Art eiteraͤhnlicher Floͤſ⸗ 
eſigkeiten zu haben. Sollte nun nicht jeder: Heine 
Beytrag zur Erlaͤuterung dieſes Gegenſtandes, 
dem denkenden nicht blos empiriſchen Arzte will⸗ 
kommen'ſeyn? Bekanntlich wer Darwin ber erſte, 
zeder durch chemiſche Pruͤfung den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Eiter und Schleim zu beſtimmen ſuchte; Ich 
habe feine Verſuche an dem Auswurf einer Runs | 
gern ſuͤchtigen Kranken, verglichen mit ordentlichen 
dickem Schleim, wie er nach einem Catarrh in 
ygroßen Stuͤcken ſich aufhuſten laͤßt, nachgemacht 
and nicht durchgehends gleiche Erſcheinungen ges 
‚vfehen,- Geſetzt aber, das hauptſaͤchlichſte Reſultat 
feiner Verſuche, daß die mit Vitriolgeiſt gemachte 
AMufloͤſung des Etters, mit Waffer verduͤnnet, die⸗ 
{en wieder als einen glelchfoͤrmigen Boden ſaz nice 
Aderfallen laſſe, die des: Schleims aber unter gleis 
cher Behandlung/ dieſen in Faden obenaufſchwim⸗ 
u} 77 | mend 
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mend erhalte; Geſezt ſage ich, daß biefe Probe, 
die Herr Wichelhauſen neuerlich (Diff, de Phthifi 
pituĩtoſa . Götting, 1783) als richtig empfielt 0), 
hinreichend. wäre, den Unterſchied zwiſchen Eiter 
und Schleim aus den Lungen zu beſtimmen, ſo 
bleibt ‚doch noch die große Frage, ob denn dieß 
auch. in allen-andern Fällen eben: ſo iſt. Meinen 
Erfahrungen nach, ſcheinet das Eiter und der 
Schleim, nach Verfchiedenheit des Ortes wo fi ie er⸗ 
zeuget werden, auch verſchiedene Eigenfchaften anzus _ 
‚nehmen, oder fich mit gewiffen andern Slüffigkeiten 
‚fo zu vermifchen, dag in den gleichen Berfuchen, der 
‚Erfolg ſich nicht Immer gleich bleibt. . Es gehört 
alſo eine lange Reihe von Verſuchen über Eiter 
und ähnliche Seuchtigkeiten aus allen Xheilen. des 
menſchlichen Körper dazu, um, nicht blos ein 
‚allgemeines , ſondern für jede; Gattung von 
Krankheiten eigene: richtige Untesfcheißungsgeichen 
feſt zu ſetzen. 

Ich will hier nur ein paar Beyſpiele einer un⸗ 
erwarten — des Eiters und Schleims 
beruͤh⸗ 


— 


-*) Singegen hat Hr. D. Salmuth die Darwinifchen Vers 
ſuche nachgemacht und. zu Beſtimmung des gedachten 
Unterſchieds ſehr unzureichend gefunden! ſ. deſſen Di. 
de diagnofi puris. Goetting. 1783. 
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berühren. Wie oft macht. man Einfpräzungen 
von Kalkwaſſer mit heilenden und balſamiſchen Mit⸗ 
teln verbunden. in fiſtuloͤſe oder tiefliegende: Ges. 
ſchwuͤre, das Eiter wird dadurch [obgleid) mie 
mid) Verfuche an reinem Eiter aus Haut = Abfcefs 
fen lehren, das Kalkwaſſer eben Fein. Auflöfungs 
‚mittel deffelben:ift ] verdünnt „ ‚audgemwafchen „und 
die Heiluus Sci PURE 


„Mein — Hr: D. — — Akten, 
Hatte aber eine Frauensperſon in. der Beforgung, 
* die nad) einer ſchweren Geburt ein Geſchwuͤr im 
„Grunde der Mutterfcheide bekam, das ſehr vielm 
und fehr flinkenden Eiter gab. Er ließ ihr man⸗ 
ccherley⸗Einſpruͤtzungen machen, worunter aud) 
eine war, bey welcher daB Kalkwaſſer dad Veh'i⸗ 
culum ausntächtes fie wurde nur wenige mal ges 
braucht, fo -floß fchon Fein Eiter mehr aus und 
die Kranke empfand einen drufenden Schmerz und 
ein Gefühl eines Gewichts im Grunde der Scheibe; 
Man unterfuchte mit. Sonden, fand, daß das Eiter 
‚ganz dich, aller Zlüffigkeit beraubt fich geftoft hatte, 
und mußte es ſtuͤckweiſe mit Inſtrumenten heraus 
nehmen, Obgleich nun die Einſpruͤtzung noch 
Mürrhen : Effenz und bad Decoct von Wundkraͤu⸗ 
tern enthielt, fo zeigten hernach doch die mit 
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dem Eiter augeſtellten Werfuche,; dag nur. allein 
Bas Kallwaſſer dieſe Werdidung und Gerinnung 
beweriftelligte,s Schade daß nicht die Darwinis 
ſchen Verſuche mitzbiefem-Eiter gemacht -worden; 
vielleicht hätten füch noch mehrere Verſchiedenheiten 
bemerken laſſen· — Immer bleibt dieſe Erfah⸗ 
ruug ein Mint. zur Behuſamleit bey Einſpruͤtzun⸗ 
gem von Kalkwaſſer in Orte, wo man die ge⸗ 
zonsienen Stuͤcke nicht ſo leicht mit Inſtrumenten 
—— — als aus der —————— | 
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auffallende Werſchiedenhelten in den Eigenſchaften 


des Schleims. Ich hatte. vor einem Jahre einen 
‚ältlichen Mann zu beſorgen, der ſeit Jahr und 
Tag viele Harnbeſchwerden hatte, bey dem durch 
die Sonde ein Stein von der muthmaßlichen Groͤſ⸗ 
ſe einer Bohne oder kleinen Haſelnuß eutdekt wor⸗ 
den, und der immer unter vielen Schmerzen einen 
dicken Harn von ſich ließ, der eine Menge gelb⸗ 
Ach: r weiſſer Materie abſezte, die, beym erſten 
Anblick ſo eiteraͤhnlich ausſahe, daß ich die ge⸗ 
naueſte Unterſuchung noͤthig fand, um mich von 
dem Zuſtande der Blaſe zu, verfichern. >; Ich ließ 
— daher — Tage, des Morgens fruͤh den 
ai! Mma Bo⸗ 
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Bobenſaz And dent. Harn des vorigen Tages ge⸗ 
fammelt,' bringen; und. fand immer, baß er nict 

nur gelblich, gleichförmig "und eiteraͤhnlich aus⸗ 

ſahe, ſondern ſich ſogar durch Umruͤtteiln mit dem 
Harn vollkommen vermiſchte, ihn milchigt machte, 

Feine Flocken und Faden zog, und fich nach und 
nach wieber mit einer ganz ebnen Oberfläche zu 
‚Boden fügte: "Dabeny hatte er einen unerträglich 
widrigen Geruch. Ich vermuthete nun, da auch 
der ehemals gefuͤhlte Stein auf keine Weiſe mehr 
gefunden und verſpuͤret wurde, daß dieſer ſich 
einen Sad gemacht Haben: möchte, worinn er 
. "verborgen liege, daß diefer Sack entzündet: worden 
feyn, und Eiter ‚geben koͤnnte ꝛc. Aber ich fand 
durch fernere Beobachtung‘, daß biefem allen 
nicht fo. war; Die Fluͤſſigkeit des Bodenſatzes, 
im Waffer u. f w.,. war bloß. die Wuͤrkung der 
Faͤulniß, zu welcher vielleicht der Harn durch bie 
zuvor lange gebrauchte Seife ſchon difponirt war, 
und welche durch die äufferliche Wärnie noch beförs 
dert wurde, denn er. hatte: jedesmal in einem 
Glaſe mit etwas. Harn über Nacht bey oder auf 
einen. warmen Dfen geftanden, Sobald ich den 
friſchen Saz unterſuchte, oder ihn in der Kälte 
ſtehen ließ, ſo fand. ” — zaͤhe, an einander 
| | haͤn⸗ 
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bängend, nur in. Flocken auf loͤßbar, kurz ganz. 
fehleimartig. Ich machte hernach den Verſuch oͤf⸗ 
ters, ließ den zaͤhen zuſammenhaͤngenden Satz 
ein paar Tage in maͤßiger Waͤrme ſtehen, und 
faud ihm nun aan, flüffig; ich goß febr, behutſam 


wie nur das bännfte und — Eiter thut, ohne, 
alle: Bewegung. oder Ruͤtteln gleichfoͤrmig in bie, 
ganze Menge des Waſſers, welches davon wie- 
Buttermilch oder ſtarke Molken ausſahe; nach. eis 
nigen Stunden fezte er fich, doch nur in geringerer 
Menge, wieder zußoden, ohne Dichtigkeit oder 
Zuſammenhang zu bekommen. Ließ ich hingegen 
friſchen zaͤhen Satz in kaltes Waſſer fallen, ſo 
ſezte er ſich gleich zu Boden „behielt aber eine 
coniſche, bis an die Oberflaͤche des Waſſers reis 
chende, zugeſpizte Geftalt. Hatte er. night gar, 
lange geitanden, [fo daß vermuthlich die Faͤulniß 
nicht hinlaͤnglich auf, ihn wuͤrken tonnte] fo ent⸗ 
ſiuud ein Mittel⸗ Zuſtand; er ſezte ſich am Boden 
flach au, und zertheilte ſich nach und nach in 
Flocken. Ganz. befonders verhielt: er fi ch gegen 
die mineraliſchen Saͤuren: Beydes, ſowohl |ber | 
friſche zaͤhe, als der alte flüffige Schleim coagus 
lirte. de ich von ‚aufgegoßnen Vitriolgeiſt plözlich in 
F Mmz3 einen 


— 
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einen runden Klumpen, der einem lockern Mehls 


teig glich, und fich mit einem ‚hölzernen Städgen 
in ‘Heine Stücke zerdruͤcken lleß, ohne die min⸗ 


deſte Zaͤhigkeit zu zeigen, nur daß der alte erſt 


fpäter ganz evagulirt wurde, und in feinem Mit⸗ 


Ließ ich von beyderley Saz etwas an einem mars 
men Orte in‘ gemeinen Waſſer aufloͤſen, wobey 


ber faulichte Gerüch ſehr ſtark wurde, und goß 


dann zu dieſer Aurldſung Vitriblgeiſt, ſo erfolgte 
jene Coagulation wieder, doch ſo, daß nur eine 
zaͤhe Fluͤſſigkeit, nicht ein feſter Brocken entſtand; 
Mar aber das Verhaͤltniß de’ Waffers gar zu 
groß, ſo vermochte die Saͤure nichts mehr-dars 
auf. Beynahe auf ahnliche Art verhielt fich dies 
fer Schleim gegen den gemeinen” Sälpetergeift, 
nur daß beym Aufgießen deſſelben ſtarke Daͤmpfe 


ſich zeigten, und die coagülirte Maſſe roͤthlich 


und wie Fleiſch ausfahe, zulezt aber ganz ſchwaͤrz⸗ 


‚ licht wurde. Blieben nun dieſe Klumpen in den 


Säuren’auch noch fo "lange liegen, ſo fand den⸗ 
noch keine Aufldſung ſtatt. In ſtarker alealiſcher 
Lauge ſchwam der Schleim, ohnerachtet ſeiner 
großen Schwere, und loͤßte ſich darinn, auch in 
der Warme/ nicht auf; feste ſich aber lang ſam zu 

Bo⸗ 
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Boden. Verduͤnnter Mindererſche Geiſt loͤßte 
ihn in geringer Waͤrme und in kurzer Zeit am 
allerbeſten auf, ohne daß er im mindeften fo übel. 
roch, wie bey der ungleih langfamern Aufldfung 
in bloßen Waſſer. Man fieht leicht was ſich aus 
die ſem Verhalten dieſes Schleims auch fuͤr Schluͤſſe 
auf die Erzeugung des Nieren =» und Blaſenſteins 
ziehenlaffen,, den man bis zu den neuern Unters 
ſuchungen der Hrn. Bergmann und Scheele fo 
allgemein Falfichter Natur zu feyn glaubte. Doh . 
dieß gehört nicht hieher. Alfo nur noch mit zwey 


Worten den Ausgang der Krankheit: Als der 


Kranke nach vielen Schmerzen und vielen verge⸗ 
beus angewandten Hülfsmitteln ſtarb, und. von 
mir geöfnet würde, fo fand. fid) weder in der 
DBlafe noch in den Nieren eine Spur von Ges 
ſchwuͤr, aber erfiere war ſehr runzlich und faltig 
und enthielt dreyßig glatte abgerundete Steine 
von Erbfen = bi8: Hafelnuß = Größe, die vermuchs 
lich in dem dicken Schleim ſich bey ‚jeder Unterfus 
chung fo untereinander wälzten, daß man durch 
die Sonde ag deutliches unterfcheiden PR 


Ich — nun von dieſer langen Ausſchweifung 
zu moeiner Geſchichte zuruͤck, um zu geſtehen, daß 
Mma4 ich 
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ich mit dem eiterichten Bodenſaz meiner Kranken 
keine Verſuche mit Saͤuren und Laugen, angeſtel⸗ 
let habe, — dennoch aber uͤber ſeine Natur vollkom⸗ 


men gewiß bin. Die Kennzeichen, die ich in der 


obigen Erzählung angegeben habe, find feine ans 
dere als die Sauvages, Morgagni, van Swies 
ten, de Haen u. andere ſchon ald untrügliche Eis 
genfchaften des Eiters im Urin aufgeftellt haben, 
und ich halte fie wuͤrklich fuͤr ganz hinreichend, 
wenn man ſich nur durch genaue Beobachtung 
verſichert, daß durch Feine Zufällige. Umſtaͤude eine 


Zerlegung oder Veraͤnderung des Bodenſatzes vers 


urſachet werben konnte. — und eben dieſe Auf⸗ 
merkſamkeit aufzufodern habe ich denn die Ges 
ſchichte des Steinfranten mit eingerüft, als wo 
eine anfangs — (aber auch) nur anfangs —) 
täufchende Wehnlichkeit bes Schleims mit Eiter 


vorwaltete. Mahres Eiter durch Rütteln. mit 


⸗ 


Waſſer vermiſcht, faͤrbet ganz milchigt, und wenn 
auch Flocken in der Fluͤſſigkeit herum ſchwimmen, 
ſo fiehet man leicht daß fie von eigner Textur und 
Weſen, nur zufaͤllig hinzugekommen find, und dag 
bey weiten der groͤſte Theil ſich wie Milchrahm 
gleichfoͤrmig zu Boden ſezt, ſich wieder vermiſchen 
ee und ia such in Ealter Luft den gleichen 

| Bo⸗ 
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Bobenfaz mache, der tropfenwelfe: ohne Zuſam⸗ 
menhang aus dem Gemiſchten niederfaͤllt. Auch 


wens er beynahe eingetroknet worden, loͤßt er 


ſich wieder in Waſſer gleichfoͤrmig auf, faͤrbet es 
wmilchigt u. ſ.w. — Dieß alles thut fuͤr ſich mes 

der der Schleim der Steinkranken, noch derjenige, 

ber ſich häufig im Harn ſolcher Perſonen nieder⸗ 

ſezt, die eine werengerte Harnröhre haben, auch 
gelblicht grünlicht und eiteraͤhnlich ausſieht, aber 
immer zäber, zuſammenhaͤngender und ankleben⸗ 
der bleibt [f. van der Haar, in den Verkandel. 
v. Haarlem T.X. P.2. p.17.]. Allein noch bleis 
bet eine Schwierigkeit übrig! Wie ünterfcheidet, 
fich. reined weifjrs-Eiter vom Chylus der auch 
oft in großer Menge mit dem Harn abgehen foll? 
— Ich gefiche, daß ih nie feine wahre chyloͤſe 
Harnruhr gefehen, und Verſuche mit diefer Art’ 
von Ybhang anzuftellen Gelegenheit. gehabt habe; 
felbft Home's clinical experiments, habe ich jezt 
nicht bey Händen um feine Verſuche mit folchen Harn 
prüfen zu koͤnnen; Ich möchte aber wohl. eine 


Vermuthung wagen, und diefe ift, daß ſich bey 


einer wahren chyloſen Haruruhr wohl. nie deine 
fo große Menge weiffer Materie in dem Harn be⸗ 
finden dürfte, daß ſich aus einer geringen Menge 
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beffelben ein fo dicker — Milchrahm oder feinem 


Mehl abnliher — Bodenfaz abfezen Könnte, wie es 
der Eiter macht. Doch dieß ift blos Vermuthung. 
Bennahe mit Gewißheit hingegen glaube ‚ich ber 
haupten zu dürfen, daß würflich öfters Eiter für 


Chylus angegeben worden, wo keine -befondere 


Kennzeichen, als Zuſammenhaltung aller Umſtaͤnde 
noͤthig waren, um die Wahrheit deutlich zu ſehen. 


Dieß iſt zum Beyſpiel wohl der Fall bey Hrn. 


Leibmed. Stoͤllers Beobachtung einer fogenanss 
ten Tabes chyluritica, [ f. deffen Beobachtungen 
und Erfahrungen ıc, Gotha 1777.] Diefe Beobs 
achtung und meine oben erzählte Geſchichte trefs 
fen vollkommen überein. Sein Kranker hatte erſt 
Schmerzen. in der Nierengegend, oͤfters ließ er 
Blut mit dem Urin, hatte Neigungen zum Er 
brechen, fieberhafte Zufälle, bekam endlich ſchnei⸗ 
bende Schmerjen in der Schaamgegend, und 
nun einen milchigten Harn, alles wie bey meiner 


Kranken. Hr. St ſelbſt urthellte erſt gar. recht, 


daß die Krankheit von Nierenſteinen herruͤhren 
müffe. Aber freylich Fonnten feifenartige und auf 
löfende Mittel bier nicht Hälfe ſchaffen, denn 
nun war die Mereiterung der Niere die Haupt- 
krankheit, und nicht der Stein, der erſt Die Niere 
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gereizet und verwundet, bey feinem Durchgang! 
durch den Harngang die gewöhnlichen Zufälle vers. 
urſacht und endlich in: der Blaſe felbft, die. hef⸗ 
tigſten Schmerzem erregt hatte, Diefer lag nun 
hier ruhig , und die Blafe gewöhnte ſich wach und: 
nach an ihn, ſo daß wie bey meiner Kranken, 
zulezt blos der milchigte Urin die Aufmerkſam⸗ 
zeit auf ſich zog. Sch kann inich ohne zu weite, 
AAuftig zu werden, hier auf Beine. weitere Beweiſe 
einlaſſen, daß diefe Farbe und Bodenfaz des Urtna 
von wahren [Eiter berruͤhrte. — ' Die Veraqgleb⸗ 
chung unfrer beiden Beobachtungen wird hieruͤber 
Befriedigung genug geben, beſonders wenn man— 
nach Morgagni's Verſicherung [de Sed. et Cauf: 
ſis morb. Epiſt. XLII. $. 43} hinzunimmt, daß 
in mehreren Faͤllen nach Zeichen einer verlezten 
Niere, ein geruchloſer, fluͤſſiger und milchaͤhnlicher 
Urin abgegangen, der feine Farbe von wahrem 
guten Eiter hatte; Uebrigens konnte aber Hr. St. 
feirien Fall mit'Steberrinde auch eben. fo gut uns 
ter dem Namen von Tabes chyluritier heilen, 
als -wenn-er ihn “eine Vereiterung. der. Niere ges 
nannt ‘hätte, "Seine Benennung geht auch immer: 
noch eher an, als die der Necenfent feiner Schrift 
i sn Comntentar, Dipfienf. Vol 23, P. J. ge⸗ 

In | braucht, | 
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braucht, der dieſen Sal immer Diabetes nennt, 
weiches doch, wenn man anders nicht die Be⸗ 
geiffe von Diabetes ganz umftoßen will, offen 
bar unrichtig iſt. So wie bier, fo kaun auch 
in mehreren andern Fällen Eiter und Chylus ven 
wechfelt worden feyn, und wahrer mildhigter 
Harnfluß eine noch weit feltnere ‚Krankheit: ſeyn, 
ald man (dom jezt dafür hält, Leicht kann dieſe 
‚ Verwechfelung ſtatt finden, wenn ber Arzt erſt 

in der lezten Periode der Krankheit dazu kommt, 
und ſich uͤber die vorhergegangenen Zufaͤlle nicht 
genau genug unterrichter, ober wenn dieſe unter 
‚einer andern Krankheit verftecht- lagen; Iſt man 
aber vom Anfange der Krankheit an dabey ges 


weſen, fo glaube ich ift Die — zu finden 


nicht gar ſchwer. 


Ich bin ſchon zu weitläufig — als daß 
ich, nachdem die Gewißheit der Gegenwart eines 
Eitergeſchwuͤrs feſtgeſetzt iſt, mich noch lange uͤber 
die Beſtimmung des eigentlichen Orts und Sitzes 
deſſelben ausbreiten duͤrfte. So wie ich die Ge⸗ 
ſchichte erzaͤhlet und die Zeichen in gehoͤriges Licht 
geſezt habe, ſo iſt es jezt leicht zu ſehen, daß 
das un aus einer Niere kam; fchwieriger aber 

ward 
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wars bey dem Falle ſelbſt durch die verſchiedne 
+ Symptomen‘ durch, die Wahrheit: aufzufinder, 
-zand ich geftehe, daß die ange vor dem Haupts 
“anfalle: felbft: vorhergegangnen Befchwerlichkeiten 
beym Harnen, und die Abweſenheit der Schmets 
“zen; in: der Nierengegend während bein "ganzen 
— der Eiterungs⸗ und —— a 
— ob ice die. Blafe ſelbſt der Sitz des Ce 
tergeſchwuͤrs (Abſceſſes) ſeyn koͤnnte. Aber nun 
bleibt mir nach Ueberſicht der ganzen Geſchichte 
nicht der mindeſte Zweifel mehr übrig — und 
‚meinen Leſern ‚hoffentlich “auch wicht, — Ich 
EM alſo — a weiter Kup | = 
Aber — zwey Worte aber bie angemande 
sten Mittel. —: 


Der Yärenrranbe ſhreibe ich das. — | 
dienſt bey. der Heilung des Geſchwuͤrs zu & 
richtig meinem Beduͤnken nad), die neueren Aerzte 
ihr alle Kräfte bey der Steinfranfheit abfpres 
chen, in fofern fie auf Wuͤrkuig auf den Stein 
felbft feben., fo: glaube ich doch, daß man anders 
* zu weit gehet, wenn man ſie ganz vernach⸗ 
| läfe 
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laͤſſigt. Ich bin aberzengt, dag ſie nicht nur de⸗ 
durch, dag fie die Empfindlichkeit! der Haruwege 
mindert, und abftämpft, undialfo die Schmerzen 


lindert und. ftillet,, ſondern auch bey Wereiterun 


gen in dieſen Wegen, als wahres Heilungsmittel, 
immer alle Achtung verdienet⸗ Aber ich behaupte 
micht, dag fie. ein -Specificum ſey. — Vielleicht 
haͤtte Fieberrinde und noch manches anderes Mit⸗ 
„tel meiner Kranken eben fo diel, und im Anſe⸗ 
hung des — ae — noch vr 
N Ä 
* | 
Was die — — als — * — 
= gethan haben mag, ift — wohl nicht viel! — 
Von Herzen flimme_ich der fehr richtigen Bes 
ſtimmung der Wuͤrkungen diefed neuen Heilmits 
tels bey, bie Hr. Swenffe (infeiner Diſſ. de 
rite determinanda Aöris fixi in C. H. falutari 
‚efhcacia,) angiebt. In dem Waſſer, das Ich. trins 
ten ließ, ‚mag wohl nicht viele ſixe Luft gebue⸗ 
‘hen ſeyn, und. das gute friſche Waffer nebft dem 


durch die Beymifchung des Bitriolfauerd und Lau⸗ 


‚genfalzes darin, entſtandenen Mittelſalzes muß 
wohl. gar. ſehr daben in die Rechnung kommen. 
Genug aber, dieß kuͤnſtliche, und doch fo leicht 
J u Ä au 
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‚su bereitende Minetalwaſſer war wuͤrkſam, und 
dieſe Erfahrung belehrte mich wenigſtens, daß im 
vielen Fällen ein dergleichen felbfigemachtes Mis 
neralwaſſer zur Erfparung des ungleich theurern 
‚Selöer = Sachinger = und anderer dergleichen Waſ⸗ 
fer dienen un, 00-0 
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AL “sr, 


Hrn. Sorucb Emanuel von Zallet 


(des großen Raths der Republik Ber) 
Nachricht ‘von einem in ihrem neunten 
Fahre geſchwaͤngerten Maͤdgen. 


Eſt reipublicae patriae vallis quaedam, quae 
a maiori aurifero flumine, Emmia dicto, Em- 
menthal audit, Lucernenſi ditioni finitima. Fer- 


tilifima haec eft palcuorum opimorum, et ca- 


feorum exhibet infignem copiam, quorum et 


in Gallia, et in Heluetia non vltima laus eft. 
Aöre haec prouincia gaudet temperatiori, mon- 
tibus minus excelfis, cum mercurius vix ad 23 
vel 24 gradum deprimatur, apicesque montium 
pafcuis ornati fint. Sexus vterque pulcher, 
coloribus amoeniter mixtis. _ Statura quingue- 
pedalem ſemper excurrit, ‘'hexapedalem non raro 
adtingit. Viuendi ratio fimplex, late plerum- 
. que nutriuntur, cafeo, et illius fpecie inprimis, 
— incolis Zieger dicitur. Pubertas ſexus fe 
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quioris circa 16 vel 17 annum ı maturs, virilis 
circa 18 vel 20, 


— In hac feliciffima regione, in villa Zaupers- 
vilenfi, Trach[elwaldenfis praefetturae, nata fuit 
die feptima Februarii anni millefimi feptingen- 
tefimi quinguagefimi primi, puella Anna Mum- 
menthaler, ex parentibus Vlrico Mummenthaler 
et Barbara Labigner Se 


— 1759 abdomen buiuspuellae vehementer 
intumefcebät , at grauidam illam eſſe, 'nemo 
fofpicabatur, ‚hydropicam credebant, et medi- 
camenta congrua propinabant parentes. Tan- 
dem die 30 Nouembris eiusdem anni partus do- 
lores miferam per fextiduum inuaferunt. Sexta 
die, quintanempe Decembris brachiüm foetus pro- 
diitt, Matercula matris— illachirurgi ruftici Joan- 
nis Feiderici Brum auxilium implorauit. Judi- 
cauit pfeudochirurgus ille, foetum mortuum, et 
putredinis principia paſſum eſſe. Artis obſtetri- 
ciae ignarus.pedes foetus, vt in ſitum natura- 
lem illum reduceret, äattingere non: potuit. Per 
frufta ergo eximendum fibi perſuaſit. Brachium 
propendens continuo amputauif, ventrem ape- 


2 Med. Bibl. J. B. 3. St. Nu ruit, 
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ruit, et forcipe illis ſimili quibus fabri vtun- 
tur, labia vulneris inflicti premens, totum ca- 
dauer excepit. 


- "Foetus fexus fuit ſequioris, ad tempus le- 
gitimum geftus, crinibus et vnguibus rite prae= 
ditus, ad rationem materculae fuae grandis, 


Matercula‘ ipfa falua euafit. Staturae ek 
pro aetate fua communis, ita vt pProceriores 
tamen videre liceat, Solito pinguior, pubes 
matura, laftis copia ad nutriendum fi vixiffet 
foetum fufficiens; menftrua a /ecundo aetatis 
“anno paſſa, quae ad grauiditatem vsque, et a 
partu hucusque continuata fuere. Interrogata 
num motus foetus fenferit, refpondit affırmando, 
at pro fimplicitate (ua, animal quoddam, quod 
in ventrem irrepferit, credidiffe., Patrem foe- 
tus accufauit patruum fuum, qui füga fibi con- 
fuluit, ne meritas et fortaflin capitales poenas, 
pro tanto crimine lueret. 


. En omnia, quae ex fimplicibus parentibus, 
ex imperiti chirurgi relatione, et ex autopfia, 
'nihi Innotuerunt, 


j 
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| F 1 Er eh 
An Ey on the nature u eure of the 
Phthiſis pulmonalis. By T. Reı.M, 
"DD; 8. Cadeli, London, 1783 137 Bag, 


ESTER | 


ali’ ii ı 


1 
dr 4 


’£u3%5: vr 


er Derf. dieſes nuͤzlichen und ‚Manchesineueb 
enthaltenden Buchs, feränft ſich biog auf 
Bösen 'ge Gaktung der Lungenfucht ein, die vba Doks 
hergegangenen Knoten (tubercula) in den "Lungen ya | 
entſte! sen pflegt. , Er erzählt zuerſt Zufaͤlle der 
Krankheit und ihren Gang. "Bit, gi utern Grunde 
unterfcheidet er hier drey Merentfich erfchiedne 
Stadien, neinlich, das ber Enlzbudung das ber 
pferüng — und das ber Ma a Diffeh 
Hauptiomptom nad) dem, . „die Dierrhog iſt. 


pin Di ungewöhnlich ehe Bühne; als — 
D. Simmons (ordern pielmehr vom Camper) 
zuerſt angefuͤhrtes characteriſtiſches Keichen der 
währen Lungenſucht, hat der Verf. ſonaufmerkſam 
er auch darauf war, nur ſelten geſehen und in vie⸗ 
len ihm worgefommtenen. Fällen gat nicht. GES 
verdient indeſſen immer die Aufmerbſamfeit aller 
Aerzte gar ſehr, weil bey dieſer traurigen Krankheit 
—W— 803 alles 
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alles darauf anfommt, gleich im Anfang tüchtigen 
MWiderftand zu thun, und diefed Zeichen, wenn es 
erſcheint, allemal anzeigt, daß wirkliche Knoten 
in den Lungen bereits vorhanden find; wodurch 
nicht. geringes Licht Über den, zuvor vielleicht nicht 
zecht erkaunten Zuſtand des Krauken verbreitet 
wird.) Hierauf theilt uns der Verf. ſehr merk 
wuͤrdige Beobachtungen uͤber die Entſtehungsart 
and Zunahme der Knoten in den. Lungen mit, die 
aus den binterlaffenen Papieren des vor kurzen in 
Kondon verftorbenen geſchickten Arztes, D. Start 
genommen fi ſind. 


dDieknoten in denfungen find wohl niemals ein⸗ 
zeln, fondern ed find ihrer inögemeinn mehrere beyſam⸗ 
men. Sie enthalten beym Aufſchneiden eine weiſſe, 
ſanfte, knorpelartige Subſtanz. In den kleinen findet 
man feine Höhlen und Feine Defnungen. An der änfs 
fern Oberfläche der etwas größern aber bemerkt man 
Defnungen, wie mit: einer Nabel gemacht. Tu 
den ganz: großen endlich find: eine oder auch wohl 
mehrere Höhlen, in denen eine eyterartige Mater 
rie enthaltenäft; wird; fie abgemifcht ‚- fo zeigen ſich 
im Grunde der Höhle verfchiedene Heine Defnuns 
gen, durch welche die epterartige Materie vermittelfl 
eines Drucks nr ben — — waden 
— 2 RN | 
i Gar Sind 
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S ind die Heinen Knoten von der in ihnen ente, 
Baltenen Maffe gereinigt, fo haben fte die größte. 
Aehnlichkeit mit den Fleinen Luftblaͤsgen, in bie fich 
Die feinen Aeſte der Luftröhre endigen. - Nehmen 
Diefe Knoten an Größe immer mehr und mehr zu, 
fo gehen fie endlich. in Gefchwüre über (vomi- 
cae), deren Geftalt gewöhnlich eyfürmig und deren 
Größe ſehr verfchieden ift aidenn ihr Durchmeffer 
iſt oft von Zoll bis zu z Zoll. Die Farbe und, 
der- Geruch ded in ihnen enthaltenen Eyters iſt 
gleichfalls nicht in allen Fällen einerleg, , Siecoms 
municiren mit den Aeſten der Luftröhre, auch wohl 
bisweilen mit andern in der Nähe befindlichen Ges 
ſchwuͤren. Die dichte bey ihnen liegenden arterios 
fen und venofen Gefäße findet man immer fehr ver» 
engert und oft ganz mit einer fibröfen Subſtanz 
ausgefüllt. Diefer (in allen Betracht fehr merls 
wuͤrdige) Umftand erklärt, warum Blutfpeyen nicht 
häufiger vorkoͤmmt, wenn gleich ein beträchtlicher 
heil der Lungen ganz unbrauchbar und verdorben 
ift, und ferner, wenn es ſich einfinbet, auf was 
Meife nachher bie Oefnungen der biutenden — 
wieder geſchloſſen werden. 


In Abſicht des die Lungenſucht begleitenden 
Fiebers iſt er nicht der Meynung vieler ſeiner Lands⸗ 
leute (und faſt aller deutſchen Aerzte), daß es von 
VF O0 3 einer 
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ciner reizenden Schärfe feinen Urfprung nebmetmb 
einen fanlichren. Character babe. Denn im Verlauf 
ber ganzen Rranfheit erfcheinen nicht. Die Zufälle, 
die man gewoͤhnlich beym Faulfieber findet, wie Pe⸗ 
techien, Blutungen ?tc.; und das Blut ſtatt in einem 
aufgeloͤßten Zuſtund zu ſeyn, zeigt vielmehr eine 
dicke Spelhaut und der gerinbare Theil deſſelben 
iſt ſehr fer? Eben ſo wenig kann er ſich uͤberzeu⸗ 
gen, daß die Idee von der Schärfe des eingeſaug⸗ 
fen Eyters in der Wahrheit gegründet ſey, weil 
Eyter ein mildes, blandes Fluidum ohne alle Schaͤr⸗ 
fe iſt; und fuͤhrt mehrere Gründe an, um datzus 
thun, dag das die Lungenfucht begleitende Fieber 
nicht von eingefangtem Eyter herruͤhren künne. Uns 
ter andern folgende: vorausgeſezt, daß dieg die Urs 
fache ſey, fo müßte ja daſſelbe Fieber vom einges 
faugten Eyter in andern Krankheiten auch entſte⸗ 
ben,‘ Allein weder bey Gefchwären in der Keber/ 
noch in Abſceſſen der Lendenmuffeln ift das vorhan⸗ 
dene Fieber mit regelmäßigen Remiffionen und Mors 
genfchtweiffen,, (den pathognomonifchen Zeichen der 
Lungenfucht) verbunden, fordern es ift anhaltend 
Ccontinua). Man könne einwenden, daß die Be⸗ 
fchaffenheit des Eyters in diefen Fällen von anderer. 
Art fey, allein er fen überzeugt, daß das Eyter in 
einem einfachen , natürlichen Zuftand in allen Faͤb 
len laſt immer ein und — ſey. Auch zugege⸗ 
€, - ben, 
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ben, daß diefes- Fieber: wirklich wom zingefaugten 
Eyter aus dem Lungen entftehe, woher: förnmtred 
denn in dem dal, wenn nur Knoten da find und 
noch gar keine Enterung in den. — Pla ge 
nommen bat ?-- 4. 
e ın — IE ZZ} Luz. ! 18 
er Ada folgt des ®, — — über diefen wiche 
tigen Punct. — Hales, Whytt und mehrere has 
ben durch ihre. Beobachtungen dargethan, daß bie 
unmerkliche Ausduͤnſtung durch die Lungen, bie des 
ganzen. übrigen ‚Körpers faft uͤbertrift. Wenn 
nun die Lungen durch Entzündung, Knoten oder 
verborgene Geſchwuͤre zum Theil unbrauchbar und 
für das Eindringen der Luft beym Einathmen nicht 
mehr geſchickt ſind, ſo kann auch die gemöhnliche 
Menge der Ausduͤnſtungsmaterie durchs Ausath⸗ 
men nicht ausgefuͤhrt werden, ſondern es bleibt 
ein betraͤchtlicher Theil derſelben im Koͤrper zuruͤck, 
fo lange bis fie durch andere Ausfuͤhrungswege eis 
nen Ausgang findet. Das auf dieſe Weiſe ange⸗ 
bäufte Phlogifton, vereint mit wäfferichten Teilen, 
iſt nun nach feiner Meynung, die-einzige und vor⸗ 
züglicye Urſache des Ziebers in Rungenfuchten, das 
aufhört, fobald die Ausdünfftungsmaterie durch 
die Schweißlöcher der Haut. ausgeführt worden, da 
ihr der Weg durch die Lungen verſperrt iſt. Alle 
Tage koͤmmt dieſes Fieher vom neuen an, um den 
Oo 4 Koͤrper 
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Körper von der ihm ſonſt zur großen Laſt gereichen 


| la Ausbänfinugömakerie I“ — 


Die taglichen Anfälle des tiebers werben hef⸗ 
tiger; und die Morgenfchweige nehmen in demſch 


ben Berhältnig zu, in welchem die Langen immer we | 


niger zur Ausführung der’ Fre — 


Rung gefchickt werden. . 


Endlich gegen bad Ende 6 ber —— 


der Kranke ganz erſchoͤpft iſt, die Kraft der = 


. richtet ſich nach den drey — — | 


keln und der Tonus der Gefäße ſo geſchwaͤcht find, 
daß die Ausduͤnſtungsmaterie auch nicht mehr 


nach der Haut hingebracht werden kann, ſo geht 
ſie nach den Daͤrmen und veranlaßt die — | 


Diarrhoe. e 4 


Die Behandlungsart, bie der. Verf. was 


und ift kurz folgende: | | | 
Im erſten Stadium, wo biotze — 


da tft, der Kranke noch fein Eyter ausgeworfen 


hat; Heine, nach dem Befinden bed Kranken und 
feiner förperlichen Konftitution zu wiederholende 


Aderlaͤſſe. Wille Morgen ein gelindes Brechmittel, 


und zwar: vorzüglich kleine Doſes von Ipeca 


J cuanha NEN .. Rec. bie Anmerkung mas 


—X 


Dur chen 
.- . 
\ . 
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hen, daß die enältichen Aerzte jezt ſehr felten mehr 
als: fünf bis ſieben Gran «Ipecae. im: Bies 
chen zu: erregen, verſchteiben, und beffere: Bis 
ung davon erfahren, als von einem. Serupel 
oder gar einem halben Quentchen): am Tage 
kühlende und Iindernde Arzneyen, ald Emu.fios 
zien, Saljtränfgen ıc. Offner Leib muß durch 
gelinde abführende. Mittel und durch den freyen 
Genuß von dünnen. Getränt erhalten ‚werden. Die 
Aus duͤnſtung wird durch mäßiges Warmhalten bes 
fördert und der Kranke am Tage außer dem Bette 
gehalten. Milch - Biät, die feinern Hülfenfrüchte 
und friſche Gartengewähfe find am zuträglichften. 
—Im zweyten Stadium, wo ber Krauke ſchon 
viel Eyter aufhuſtet, das Fieber mit deutlichen Mes 
miſſionen und Morgenſchweißen ſich einfindet, der 
Kranke vom Fleiſch faͤllt und ſeine Kraͤfte verliert, 
empfielt er das obige gelinde Brechmittel Mor⸗ 
gend und Abends zu wiederhohlen (von dem Nus 
zen der Brechmittel in wahren und in vermeintiis 
chen Lungenfuchten ift Rec. durch Erfahrung übers 
zeugt und erinnert ſich nicht ohne Vergnuͤgen meh⸗ 
rerer Faͤlle der legten Art, wo er durch wiederholte 
Brechmittel die Kranken in kurzer Zeit volllommen 
berftellte ), vor Schlafengehen »eine Doſe Vitriol⸗ 
Slixir, und ben Tag bindurcheinen fühlenden Julep 
mit — Salpetergeiſt. Hinbert der Huſten 
Ooo5 den 
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den -- Schlaf des Nachts ſoſgiebt er Opiate und 
wiederholt fie nach Befinden der Umſtaͤnde auch 
deu Taa durch. Dabey muß immer auf die 
tägliche, Leibesoͤfnungen geſehen werden. Aufſer 
der Diätim erſtenStadium ſind reife Fruͤchte, Sup 
pen vom Fleiſch junger Thiere, und Aufiern, Mir 
ſcheln ꝛc. jezt das befte, fo wie zum Getraͤuk, Waſ⸗ 
ſer mit geroͤſtetem Brode, oder dem Saft von rei⸗ 
fen Fruͤchten, und Limonade. Aufenthalt auf dem 
Lande, gelinde Bewegung und, wo möglich,. eine 
Reiſe zur See find: von auſſerordentlich großen 
Nutzen. Lezteres vertritt Die Stelle der Brechmit⸗ 
tel. D. Silchriſt hat bemerkt, daß die Kranken 
keinen Nutzen davon RR; wenn" ſie su - 
——— *4. a RR 2 AL 
Das dritte Stadium, wo ie — 
ee den Beſchluß macht, serfordert die 
Behandiung ded vorhergehenden, nur daß mit al 
- den Mittelnigelinderanhaltende verbunden wer⸗ 
Die Kräfte des Patienten und:andere Heine 


— machen da oftt Ausnahmen von den gu 


woͤhnlichen Regeln: Da aber keine Huͤlfe mehr zu 
erwarten ſteht, ſo muß man ſich / begnuͤgen, nur 
den dringendſten und befchwerlichftem Symptomen 
Einhalt. zu: than ; und das traurige: Schickfal des 
Kranken nach: Möglichkeit zu erleichtern; | :-- 


Aw 
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— 
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Dü Pronoſtie dans, les «Ste es aiguds. 
"Par Mr. ı= Roy;- ‚Profeffeyr. en Mede- 
cine au Ludovicée de Montpellier, Mem- 
bre de..la Societ& royale de la möme 
‘ville, et.de celle de I.ondres. ete. à 
‚Montpellier. ‚chez Mequiguon Paine 
ki 8. 235 ©. re: 


‚Der * Kuf des Arztes,t das Zutrauen die 
franten, und die Beurtheilung der Ereigniſſe, die 
in. Krantheiten als gute, uͤble, zweydeutige, oder 
auch als gleichsuͤltige Zeichen erſcheinen, ſelbſt die 
innere Beruhigung, beider, hängen von der Wiſ⸗ 
ſenſchaft ab, welche Hr. L. in dieſem Buche vor⸗ 
getragen hat. Weit von jener enthuſi aſtiſchen An⸗ 
haͤnglichkeit an alles, was Hippokrates der aͤchte, 
geſagt hat, oder geſagt haben fol, entfernt, hält 
er fi d bey den vielen myſtiſchen, oder unferer j je⸗ 
higen Natur und Curart, gar nicht mebr anpaſſen⸗ | 
den Saͤtzen gar nicht auf, fondern behält nur die, — 
welche ſich auch in heutiger Erfahrung beſtaͤtigt ha⸗ 
ben, wodurch dieſe Sammlung fuͤr jeden Arzt brauch⸗ 
2 | bar 
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bar wird. Unrbtef defto gewiffer zır-erreichen, und 
dem Gedächtniffe zu Hälfe zu formen, hat er, 
aus dem verworrenen Chaos, eine Folge von Vor⸗ 
herfagungen gezogen, und dieſelben fo vielmöglic, 
im Gange, von übel zu ſchlimmer hinunter, und von 
übel zu — geordnet. 

ar 2 


Des erſten Abſchnitts erſtes Capitel hat es 
alſo vornehmlich mit denjenigen Zeichen zu thun, 


aus welchen ſich der Zuſtand der Kraft oder der 


Schwaͤche des Umlaufs des Bluts abnehmen laͤßt. 
Er macht alſo hier erſt bemerklich, welche Art 
Pulafchlag von auter oder übler Vorbedeutung fey, 
| läßt aber doch nicht unberührt, daß dieſes Zeichen 
allein, aus dem Unfange des nanzen Krantheitds 
gemähldes berausgeriffen, nie ficher ſey. Er erklaͤrt 
auch die Ohnmachten, welche den Kranken entwe— 
der beym Aufſitzen, oder bey vorhandenen gallich⸗ 
ten Unreinigkeiten, oder nach erlittenen Gemuͤths⸗ 
ünruhen übereilen, für gar nicht bedenklich. (Bey 
welcher Gelegenbeit aber bach müßte angemerkt 
"worden feyn, daß fie zu Anfange einer Krankheit, 
entweder hoͤchſt muͤhſame Wiederherſtellung, oder 
große Gefahr anzeigen; es ſey denn bey hyſterb⸗ 
ſchen Weibern.) u | 


* 4— 


Die 
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Die Rage ‚eines Kranken ‚giebt-allerdings ein 
ziemlich getreues Abbild vom Zuftande der — 
des Kranken; md der Date der Kraukheit. 


Die Zeichen aus se man Une En 
Sehter ber, Eingeweide abnehmen kann. = 


= Schmerzen im Unterleibe find von verfihiebeugp 
Bedeutung: werden fi e nach dem Befuͤhlen nicht 
heftiger ſo liegen gallichte Unreinigkeiten aber 
Wuͤrmer zum Grunde, die auch wohl bey andern 
Franken eine ſchmerzhafte Craft in der Bruſt 
erregen fönnen,. a 
Fe Empfindung eines kritchenden noefflilzen⸗ 
Hom Magen bis in den Schlund, zeigt (nicht im⸗ 
mer). Würmer’ an⸗a (Hypochondrifche und ·hyſte⸗ 
riſche Perſo en fuͤhlen oft daſſelbige / mit, und 
ohne einem Sieber). ee & BER | 
ARE Wom Othemhrlen. tz al 2 17 | 
— L. bält: pie ntzäuduugen;, in. der. Brufk 
wegen des erfolgen den lnämurfs ‚nicht, für ſo ben 
deunklich, wie die Eatzuͤnduugtn / der Eingeweide im 
— Ein wahre Parahıon ve 
Ei 2 
an Bon Delkrlis. Der Sranfe, fängt. dann. ſchon 
an au deliriren, x ie eine, Rand: in, feiner, 
- Stimme, 


/ 
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Stimme,’ im-Bortrag,- in-duw, - den Ausdrud 
begleitenden , Bewegungen, Äm der Folge ſeiner 
Handlungen, ſelbſt im Blick porgebet;- alles die 
zeigt an, das ſein Geiſt nicht mehr in gewohnte 
Berfaſſung if. Die Veraͤnderungen boch aus⸗ 
genommen,tdie die zerſtoͤrende Macht der Kranlı 
beit in den Organen nach und nach, oder ploͤtzlich 
bernrfachets. Es ſey von‘ übter‘ "Bedentubig;, wenn 
bad’ Rafen bey eibtiahme des pulſes und ber —* 
in eben ber‘ Eärke bleibt, Veh ‚yat dunimmt. | 


Schmerzen ah bar gathäfäe, die ohne M 
ſchwulſt find, und ſich ohne andere Meranlafühg 
. gehen of in Zuckungen nund den Tod ber. 


Wom Scincſn; der Starsfucht; der * 
beit; dent: Blindwerden ,- bey: Ablauf der Higigen 
Sieber, | A117 Pre ER 


u Sm zwepten Bft taghei die Dorbedens 
füitgen vor ‚aus welchen ran; Athelis Ausleetun⸗ 
gen und Uustehläge;- oder andy Ahre Fölge voraud 
jü-feben;: in Dtand geſezt wird. Sy. ‚DB, von 
Erbrechen, unde denß dieſe Ausleetung · vorherhe⸗ 
henden Zeichen: der Abneigung gegen alle Nah 
rungsmittel; Über Magenfewäches ber. olgtncs 
ven Kraftlofigtitin dig. 3: mann * 
— | a 


— 
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CD Een barch den Stuhl: Hentzdtage 
feltener ſind, komme von den zusorfömmenben REF 
nigungen ‚herz die die neuere Heilart ; vorfchreibt. 
Man. „werde, ;bey. hitzigen Krankheiten zuweilen 
Durchfaͤlle gewahr, bey welchen viel duͤnnes adey 
geronnened Blut abgehe, ohne daß Nafenbluten, 
ober Blutbrechen vorhergegangen Diefe fi nd, der 
—* des’ Pulfes, des ganzen ‚Körpers, "and 

großen Veränderung, des Blicks obngeächtet, 
mie nicht dar zu „großer Gefahr verbunden; "fie 
ſcheinen fair! ea Helſamatat au f ch au baben 


na Vom Dar er: Bios beym Zlußs | 
war, inte Bier fer Schweiß. gieich rn 


fangs kritiſch. ER —— 29 
Vom Miſenbluten. it ‚Diele Crife hat 1 u — 
heutiger Hellart auch ſeltener ge machts ebisd 


ar Mom: weiblichen Menatflaß;; Blutharuen Bu · 
bpnen und Brandbeulen. Auch der heiße Beand 
koͤnne dritiſcher Art ſeyn, wenn die Symptemen 
daben- anlagen (wo — — nalofi 
few daxdi 89.1. Ge Has 7277170991; — 91 
3 Bohne; Ohne erfötiehbe Erleichter 
ehhih gebdit Bine zu den ſchlinimen Zeichen (die 
gernieiniglich auf berdorbene Galle⸗heuten). Por- 
celläine, nennen die Franzoſen jeden Ausſchlag, 
— der 
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beribem Verbrennen, nach Na. der BR 
and ‚ahnlich ſieht. 


Wenn die Zunge nach bei‘ erften —— ee 
—— ſchon ne fo — die I 
beir überaus groß: " 


Wenn tauſtliche Nnsleerungen die arhofte Er⸗ 
leichterung nicht verſchaff N, würden wir es zwar 
auch als ein unaogenehmes Zeichen, aber nicht 
lowobl i in Betracht der Krankheit felbft, fondern 
als einen Beweiß anſehen, daß It der Arzti in der 


| Beurtheilung geirret habe.) 


Aberdings ift es vorthtiſhafter, wenn fi bey 
jedem‘ Sieberanfall', Sein oder anders beſchwerliches 
Symptom verliert oder vermindert, nnd ſchlim⸗ 
mer wenn fich viene hinzufügen , oder die — 
beſchwerlicher werden. tar. 


EWey Gebarenben laͤßt ſich doch die hier ange⸗ 
Vudigteꝰ Todtlichkeit epileptiſcher Zuckungen, noch 
gar oft abwenden: Wenn einie : Möchnerinn: zu 
Binfang des Wochenbettes anfängt irre zu reden, 
unzuſammenhaͤngend zu ſprechen; wenn es ihr vor⸗ 
kommt, als haͤtte ſie am Hinterkopf einen Schlag bes 
kommen, ſo muß man ihren Zuftaun f für ſehr bedenck⸗ 
lich anfehen; ; indem fie entweder von einer Miichver⸗ 
ſetzung auf das. Gehirn, oder‘ von. einem bdsartis 
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gen Fieber bedrohet wird. Hr. 2. wimfcht, dag 
man zu Vermeidung alles Mieverftän dulffes das. 
Wort Crifis, nur für diejenige Abreinigung behiel⸗ 
fe; durch welche die: Krankheitsmalerie ſchleunig 
aus dem Körper geführt wird: : Dagegen aber ſich 
für die langſame Eutledigung oder Zertheilung, — 
un Lyfis bedienen. möchte, ° 

- Man kannfreiliäy nicht wohl’üorsugfehen, ob 
—— Brandgeſchwuͤre vͤder geſchwollene 
Ohren druͤſen kritiſch ſeyn werden; allein man 
verliert. auch nicht viel dabey, indem ein paar 
Tage weiter, oder auch die Beſchaffenheit der-alla. 
gemeinen Conſtitution, zur ir seigen, ob fie 
es: find. oder nicht, | | 

In einer Digreffion wägt er die Richtigkeit ber 
hippokratiſchen kritiſchen Tage ab, und neigt ſich 
völlig auf: die Seite derjenigen, die fie in der Erl 
fahrung nicht gegrändet zu ſeyn glauben: und ſucht 
in einer langen Note den Hrn. - de Haen, deſſen 
große Bekanntſchaft mit den Schriften des Hippo⸗ 
krates nicht zu laͤugnen iſt, und zugleich die Fritk, 
ſchen Tage zii beftreiten. (Reden aber die Pocken, 
über die Hippokrates gewiß nicht irren fönnen, da 

er fie nicht einmal gekannt hat, nicht ganz unwi⸗ 
der ſprechlich den Eritifchen Anfällen das Wort ?res 
den. ed nicht die Mafern, das Scharlachficber, die 
Dleurefie? u.a.m. Müffen nicht die hoͤchſtwahr⸗ 
Med. Dipl. I. B. 4. 8t. Pp ſchein⸗ 


* 
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fiheinlichiten. Borberfagungen fi auf den Ablauf, 
aufeinander folgender. natürlicher Entwickelungen 
in Rrantheiten gründen — und find die Criſen 
nicht der Glockenſchlag foldyer Eutwickelungen —? 
Freilich. fieht man jetzt den ordentlichen hippokrati⸗ 
ſchen Ablauf Hitziger Krankheiten weniger, weil Ners 
venübel, und verborgene Luſtſeuche die Schnelltraft 
und das Gewicht: des Uhrwerks ſchwaͤcht, und bie 
dienftfertige Hand planlofer Receptſchreiber, ven 
Zeiger an ber Uhr verrüdt, das Zifferblatt durd) 
unzeltigen Mohnfaft auswifcht, oder der Seher die 

Stunde an der. Sonnenuhr, zu Mitternacht mit 
der Stockleuchte fucht. —) 

Im vierten Abfchnitt geht Hr. E. noch befonders 
die Zeichen durch, aus welcher fich der. Ablauf der 

Pleureſie amd Lungenentzündung -sorher fehen 
läßt, und giebt in einem eigenen’ Abſchnitt einen 
Auszug aus dem Buche des Hippokrates de praefag. 
vit. et mort. etc., ex decubitu, facie, hypochon- 
driis, refpiratione, delirio, affeetionibus con- 
vulſiuis, furditate,, vomitu. etc. - 

- Daß wir bey Auszeichnung einiger Säte mehr 
auf des Verf. eigene ald des Hippokrates Vorher⸗ 
fagungen gegriffen, dazu ſchien und die Voraus— 
ſetzung zu berechtigen „ daß wir. mit. längft befanns 
ten Sachen, unfere Leſer nicht unterhalten dürfen, 
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Six Difcourfes delivered by Sr. Jorn Prın« 
sre Bart. when Prefident of the royal 
Society, on occafion of fix annual Af- 
fignments of Sr. Godfrey Copley’s me- 
dal. to which is prefixed the Life of 
the author. By Anpr. Kırpıs, F. R.S. 
Lond.1783. 282 ©, und der EIN 
97 ©. in gu. 8. 


Die ſechs Reden des berühmten Mannes bes 
treffen die Entdeckungen I. des D. Prieftley über 
die verfchiebnen Luftarten 1773. 1. des Herru 
Waleh über denZitterrochen 1774. : III. des Hrn. 
Masbkelyne über die anziehende Kraft der Berge 
1775. IV. die auf des Capit. Cook zweyten Reife 
um die Welt ſo gluͤcklich angewandten Mittel zur 
Erhaltung der Geſundheit der Seeleute 1775. V. 

le Erfindung der Spiegelteleffope und ihre Vers 

efferung durch den Wundarzt Mudge zu Piys - 
mouth 1777, und VI. des D; Yutton Theorie 
der Kraft des Schieöpulverd 1778. — Sie find 
fänmtlich allgemein bekannt, auch theils überfeßt 
worden, und bedürfen daher Feiner weitern Anzeis 
ge- Hingegen werben unfern Refern einige Züge 
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aus dem lchrreichen Leben des verdienftoollen Mans 
ned, zumal aus den Jugendjahren die ihn gebil— 
det, nicht unangenehm ſeyn: 


Dringle ward in feiner Sugend zur Kaufmanns 
fchaft beſtimmt, und in diefer Abficht nady Am: 
fterdam geſchickt, hofpitirte aber gelegentlich ein 
‚mal in Leiden in. Boͤrhaave's Collegio, das ibn for 
gleich und für immer zur Arzneykunſt determinirte, 
Er war ein Muſter von dankbarfier Verehrung feis 
ned großen Lehrers ohne doch (wie einige andere 
berühmte Schüler deffelben ) im mindeflen gegen 
deffen Mängel und Fehler blind zu feyn *). — 
Seine Zreundfchaft mit feinem commilito van 
Swieten, der ihm doc) ineiner Krankheit die Chi: 
narinde verbot, die ihn gleichwehl da er fie von 
andrer Hand erhielt, rettete. — Daß erben Grund 
feiner Kenntnifje auf ber Uniperfität etwas tiefer 

gelegt 

) Der Heransgeb. hat einen Beweis davon in einem 
Briefe vor fih, worin ihm der Ritter fchrieb: 

„I think we are ftıll backward in knowing the 

Laws of the animal oeconomy; for as to the com- 

mon mechanical ones, fuch as my old malter Boer- 
haave laid fuch ftrefs upon, they’ can account for 

little, and I am-forry to think that. the attainment of 

. otbers, ot a more fubtile nature, muft be fo much 

accompanyed with tie eruel experiments on living 
animals — „ 


fix. Difcourfes. Br 


gelegt als es heutiges Tages viele Fünftige junge 
Prakriker nöthig finden, die aber-freplich auch nicht 
alle Pringle werden, erhellt unter andern auch 
daraus, daß er bald nach feiner Ruͤckkunft Prof, 
der Pnevmatik und Moral in Edinburgh ward, 
über Pufendorf de oflicio hominis et ciuis laß, 
and Vorlefungen über Smmaterialität und Uns 
fterbtichkeit der Seele hielt: — Doc auch felbft 
aus dem vor. ung liegendeu Bande worin diefer pras 
ctiſche Arzt 6 fo fehr von einander verfa iedne und 
meift ganz außer dem Gebiethe der eigentlichen 
Mebicin liegende Gegenſtaͤnde mit fo durchgebends 
gleicher tiefen und heilen Einficht behandelt, Anno 
1742 ward er Feldmedicus i im Flaudriſchen Kriege, 
wo ihn die Schlacht bey Dettingen beynahe der 
Welt und unſrer Kunſt geraubt haͤtte, da die Kuts 
sche worin er nebft Lord Garteret wärend der ganzen 
Action ſas, dürch einen Zufall gerade zwifchen das 
Feuer von der Linie in der Fronde und einer frans 
zoͤſiſchen Batterie zur linken, und einem Wald voll 
fireifender Hufaren zur rechten, zu ſtehen kam. — 
Seine nachherige practifche Laufbahn in London; 
und die ehrendollen "Belohnungen: feines Fleißes ; 
wohin befouders die Präfidentenftelle ber dortigen 
Societaͤt gehört, und daß er eind der 8 auswaͤrti⸗ 
gen Mitglieder ber Pariſer Academie ward. E⸗ 

Rec den 18. Jan. 1782. in feinem 75 ten Jahre. — 
Pp3 Er 
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Er liebte Muſik; — war in feinem Leben nie beraufcht 
gewefen; — hatte zwar in feiner Jugend einige 
‚Zweifel gegen die Offenbarung geſchoͤpft, wovon ihn 
‚aber zeifere Urtheilöfraft und. ernftere Prüfung gar 
bald für immer zurück brachten. 


Manchen unfrer- jungen Lefer wirb es befrem 
den, wenn wir ihm Pringle's LXteblingafchrififiek 
ler nennen; feinen Führer im Beobachten vor dem 
Krankenbette, — nicht Lomm und nicht Klein ꝛtc. — 
fondern Bacon von Verulam, | 





Des Maladies des Femmes. par" Mr. 
CHamBon ps Montavx , Medecin de la 
Facult& de Paris, de la Soeiet& royale 


de Mödecine etc. à Paris, 2784. zwey 
Dheile in 8. | 


5 Ka einer Einleitung von 34 — auf wel⸗ 
hen nichts zweckdienliches gefagt if, faͤngt Hr. Ch 
EM. fein Merk gleich mit der ‚Schtwangerfchaft 
an, und endigt dies Kapitel, ba8 bier am genaues 
fen vorgetragen ſeyn follte, mit dem erften Bogen: 

| 3% | €; 
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€ Fönnte freylich fehr viel zutes, fiber diefen höchrts 
wichtigen Vorgang, auf 16 Selten ſtehen, allein 
hier nichts als nütaglichtelten. 


Gegen den Muttervorfall sieht er Mutters 
* aus Elfenbein, mit einem Kranz von’ 
elafifchen. Gummi umgeben , jedem andern 
Hirte, ‚ auch den Einfprigungen vor. Gegen 
das Umkrempen der" Muttiet Hält-er dieſe doch 
Pr ua 
| = Gelesenheit. des Mechfi bers Bringt 
ex bie fuͤr die kuͤuftige Gefpndpeit. der Mütter, 
ſo . wichtige. Bemerkung bey: baß.man- nach ge⸗ 
en digter Milchabſonderung in den Biaſten, die 
Sorgfalt, gegen Milchvexſetzungen, nicht fogleich, 
aus deu Augen verliehren dürfe, indem ſijch noch 
einige Zeit nachher, Folgen dieſer Art aͤuſern ons 
nen, ‚Rec. iſt Zeuge ſolcher Milchnerfetzungen, die - 
mehrere Wochen nach. vertriebener Mil, ſich zeig» 
ten, und bie. serbeägligfe BONS nad) fih zogen. 


a Wertbellung des — Geſchwulſtes ber 
Bruͤſte, empfielt er befonderd Schierling und 
Buchsbaumblaͤtter mit Harn gefotten, mit Tuͤchern 
überzufälagen: | Dhnerachtetdagflüchtige Liniment 

Pp4 ſolche 
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folbe Geſchwuͤlſte fehr gut vertheilt, ſo erregt es 
doch bey einigen .eine- ‚Entzündung ber Haut. De 
DB. nimmt alſo, fiatt des talch gten Salmiatgeiks, 
den gelindern weinigten (auch lieber das Bilfen 
oͤhl, fatt bes, durchgängig porgeichziebenen Mans 
drjön 18). Zuweilen miſcht er das flüchtige Lini⸗ 
ment noch unter einen Breyumſchlag von ‚Schien 
ling. und Bilfgufraut 16, ‚oder, zothe Kohlblaͤtter, die 
vorher.g etocht, und kleinge halt ſeyn woher. 


Im zweyten Abſchnltt erweißt er, Pr — 
Erfabrung daß bey eben entbundenen Frauen, 
Verſtopfungen der Gefaͤte des Unterfeibes, die 
dor dern Mitihfräher ſchon in ‚Entzündung uͤberge⸗ 
ben, ftatt fi bel konnen ohne daß die Mild oder 
die Reinigilug nach’ der Geburk Schuld habe, 
Schlner en aus dieſer“ -Urfäche entftänben, ‚ fönnen 
dann allerdings die Ab ſonderung der Milch in den 
Brüflen, buͤrch den Reiz hindern; in’ welchen Fäls 
len der Gebrauch des- Mohnfafte‘ oft’ fehr heilſam 
iſt. Sind dergleichen Schmerzen fehr groß, fo 
wird der bereitö gegenwärtige Rrampf heftiger, und 
alle reizbare Theile des: Unterleibes ziehen fich zu: 
fommen, Die Zerruͤttung wird allgemein ; der ms 
lauf der Saͤfte ‚gefchiehet aͤußerſt unvollfommen® 
bie —— nach ind Geburt verringert ſich, oder 

hört 
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Bhrt! Anz auf; die Bruͤſte werden ——— 
zen nicht mehr. Der Durſt wird: noch unertraͤgl⸗ 
cher als zuvor; der Mund wird trocken und rauh; 
Die Zunge braun und hart 3" der Puls ſchlaͤgt ges 
ſchwind und haͤrter; die Kranke raſet, und Bedtuͤ⸗ 
ckung und aͤngſtliches Othemholen nehmen die Bruſt 
ein. Hierauf faͤugt der Unterleib au? in die Höhe 
zu gehen, indem ſich die Milch. über diejenigen 
Theile ergießt, in denen ‚der Schmerz zuerſt eine 
pfuiiden wurde, worauf alles:in ‚Eyterung. geräth, 
und die Krankeftirbt:) ‘Bey der Heilung fieht der 
Verf. mehr auf die. Stillung des erſten Schmers 
zes, durch Mohnfaft , Baͤhungen, öhalbe Bäder“ 
als auf die Zertkeifung durch Blutlaſſen: doch ents 
hält: er ſich die, Faͤlle und die Zeit: genau zu bet 
ſtimmen, in welchen der Mohnfaft: — wer⸗ 
den Be: and in — a. 2} — 
— n"i UT HE Tg Er 5 
— a — in der Geburt, | 
be Dafkugger, derſelben, und dem hiedurch entz 
ſtehenden Zufaͤllen. Wenn er gegen die Verſtopfung 
der,. Reinigung nach ‚ber. „Beburt Mohnſaft vor⸗ 
ſchreibt, ſo miſcht eu aus der Urſache, jedesmo 
etwas Aether und Hirſchhorngeiſt — den Stu⸗ 
un im — zu vahuten. ET 
eo". Be 4 > art MULER. 
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ı Dom Seitenftich Lungenentzündung und Schlaf 
ſucht, RS he dolgen einer Milchoerſetzung * | 


Won * — — der Gebärtmmte 
Ä tie, die fi), fo wie andere, auch durch Eyterung | 
endige. Ein paar Benyfpiele’hievon,, . davon eind 


darum befonderd merkwürdig iſt, weil bie Perſon 
nach erlittenem Fol, und frühgeltiger Geburt, ohne 
alle Mittel und Pflege, nach erfolgter Eyterung 
doc). glücklich. genefen ifl, In Anſehung des Aus: 
gangs der Entzündung der Gebärmutter‘, bemerkt 
er ‚daß die Gorahr mit der Größedes entzündeten 
Theild, wenn die Saͤfte fonft gut find, in Verhaͤlt⸗ 
niß ſteht; ferner fey die Entzündung nicht fo ges 


faͤhrlich, wenn ſie bey Endigung. der Reinigung | 


nach ber Geburt, als wenn ſie gleich zu Anfange 
entfteht. Aeußerliche Urſachen erregen auch nie 
eine fo üble Entzündung, als fcharfe Säfte, infons 
derheit bey empfindlichen Perfonen. Das Blutlafs 
fen am Arm‘, zieht er hiebey dem am Fuß anges 
ftellten, weit vor; fogar empfiehlt er es bey vers 
ſtopfter monatlicher Reinigung vorzüglich (doch 
nur wenn der Andrang zu groß iſt) indem er 
glaubt, nach dem Fußaderlaß werde die Gebärmuts 
ter noch mehr. mit:Blut uͤberladen, und bie Urſache 
zur Entzuͤndung vermehrt. Die qndern hier gege⸗ 
vo. Mittel berbienen keiner Erwähnung. Eben 
* — ſo 
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fo wenig die-Behandlung ded-gar zu ſtarken Abs 
gange der-. PER nach — Geburt. 


visher — Hr. &.. ba DRilchfieber: als 
ein in: da es aber bey einigen aus⸗ 
arten kann, fo giebt er im dritten. Theil dieſes era 
ften Bandes,: die Befchreibung. des catarrhalifchen; 
und faulichten Milchfiebers, nach eben dem Leiſten 
wie hisher. Die Aehnlichkeit, welche ſich zwiſchen 
dem Milchſieber, bey ſchleimigten Koͤrpern, und 
dem gelinden Flußfieber finde, beſtehe darinne, daß 
die zaͤhe Materie, die ſich irgenwo in einem Theile 
abſetze, Verſtopfungen mache, die denſelbigen ganz 
zen Theil oder Eingemweide fo. einnehme, daß nur 
die aͤußerſten ‚Enden der Gefäße: davon angefuͤllt 
werden, die groͤßern hingegen frey bleiben. We⸗ 
der bey dem mit Catarrh, noch mit dem Faulfie⸗ 
ber verbundenen Milchſchauder, füllen ſich die Bruͤ⸗ 
ſte mit Milch; bey gluͤcklichen Ablauf, entledige 
ſich die Natur, durch. die gewoͤhnlichen Auswurfs⸗ 
oͤrter. Der Catarrh gehe auch in Faulfieber -über; 
Wenn die Aufgetriebenheit des Bauchs, nach ver⸗ 
wendeten Ausleerungsmitteln nicht weicht, fo laͤuft 
die Krankheit tödtlich ab, Die Heilung befteht: hier 
in vielen verwaſchenden Getraͤnken. Vom Aufge⸗ 
blaſenſeyn der. Gebaͤrmutter durch Luft Gas aëri- 
forme ). Das hier angeführte Beyſpiel hatlaben 

a: bey 
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ben meiten nicht das Gepräge der Gewißheit: der 
Wind entging.der Kranken im Bade. Die vorge 
fhriebene Eurart fann auch, ber angenommenen 
- Befchaffenheit, ganz-und gar nicht-abhelfen. Was. 
follen Windtreibende Traͤnke und Klyftire, went 
der Wind in der. Mutter ſteckt? Wir übergehen 
bier die beyden: Sapitel: Du gonflement du ba- 
v ‚entre, dependent:d’un Gas aöriforme ‚ qui rem- 
plit la cauit& des’ vifceres: de la digeftion; und, 
de:la fievre humiorale qui devend des fuburres 
des premieres voies., Vom Durchlauf der Woͤch⸗ 
nerinnen. Noch abſorbirende ·e digte Mittel! Der 
kritiſche wäre auch nicht, weun nicht die Weiber in 
Frankreich ſo wie auch größtentheild' im England, 
abführende Mittel, bey Schwangerſchaften, zur 
Ungebuͤhr fuͤrchteren. Vom eigentlichen Faulfieber. 
Vom boͤsartigen Fieber, das’ im Hötel Dieu zü 
Varis ſo fehr gemein ift, und deffen Urfachen, wie 
wir finden, aller. Erleuchtung ungeachtet, doch noch 
gebulbe: werden. Peingle's und Clarke's Näthe 
finden wir, jedoch nur oberflaͤchig genuzt. Vom 
Frieſel. Ein eigener. Abſchnitt, uͤber das ſchleuni⸗ 
ge Erſchlaffen der an ber — ſchließt 
dieſen vr. Dank, 

Der —— dieſes Werls enthaͤlt die chro⸗ 
* Krankheiten der Weiber, als Folgen der 
— | Nieder: 
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Niederkunft, und des Aufhoͤrens der monatlichen 
Reinigung. ° Die Mil und die Reinigung nach 
der Geburt: geben, wie Hr. Chi. gleich anfangs er⸗ 
innert, gar oft aus der Urfache, zu langwierigen, 
ſchwer zu Heilenden Krankheiten Anlaß, weil’ die 
Aerzte fih nur mit Befänfrigung der lärmenden 
Zufälle der Woͤchnerinnen befchäftigen,, und gerins 
ge’ fcheinende Anlagen zu nachmaligen langwierigen 
Uebeln, uͤberſehen. Ohnerachtet man die eigentli# 
che Menge des Abgangs nad) der Geburtnicht ber 
ſtimmen, auch nicht fogleich angeben kann, ob die 
Milhabfonderung völlig aufgehört, und fich von 
beyden nichts in den Gefäßen, oder in irgend eis 
nem Eingeweide feftgefezt Habe, daraus manchmal 
chroniſche Uebel entftehen ; fo foll doc) der Arzt die 
Gefundheit der Wöchnerinnen forgfältigft beobach⸗ 
ten, und die geringfte, aber anhältende Aeußerung, 
für wichtig genug anfehen. Dahin gehört das Mar 
gerwerden nach der Geburt, über Welchen Zuftand, 
und über die bavon abhangenden Zufälle, der V. 
im 2ten Kapitel ſagt: ſolche Perfonen behielten nach 
vollendeter Geburt und allen damit verbundenen 
Umftänden, ſtets Mangel an EBluft; die Kräfte: 
ſammleten ſich zwar, aber nihtmit der Gefchwins, 
Digfeit, daß fich Die natuͤrliche Stärke dabey erhals 
ten koͤnne; die Verdauung leide nach einigen Mos 
naten merkliche Veränderungen; fie befommen uns 

ordents 
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orbentliche Fieberanwandelungen , mit Durft, Eckel 
und Entfraftung; Morgens übeln Geſchmack im 
Munde, worauf fich bey längerer Dauer etwas 
faulichtes beymifcht, oder. das Uebel in einen cas 
chectiſchen Zuftand übergeht. Je mäßiger Der Ders 
Iuft des Appetits ift, deſto langſamere Fortfchritte 
mache dad Magerwerden. Diefer Zuftand Fönne 

manchmal lange, und fo lange anhalten, bis eine 
neue Entwickelung im Körper vorgehet, wobey ſich 
bie- Gefundheit ald durch eine Criſe wieberherftellt. 
Verkaͤltung, nicht hinreichende, Ausleerung ber 
Mil), und eine gewiffe Schwäche der Eingeweide, 
und der Drüfen des Gekroͤſes, geben am mehres 
fien Gelegenheit zu dieſem Uebel, vornemlich wenn 
die Verdauungswerkzeuge bey Schwangern viel ges 
litten, Auf dem Lande kommt dies Uebel feltener 
vor.ald in Städten. Merwafchende feifenartige 
Träne, Abführungen, und zulezt eifenhaltige Mis 
neralwaffer, find die beften Heilmittel, 
‘ Mir müffen und wegen Stärke bes Werks nuns 
mehr größtentheild begnügen, nur die Auffchriften 
der Abſchnitte anzuzeigen, damit die Lefer fehen, 
daß hier nicht leicht ein — Umſtand uͤbergan⸗ 
Sen worden. | 
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He Eh. handelt alſo im folgenden, von: dent 
Milchdurchlauf ; vom langwierigen Milchauslaufen 
aus ben. Brüften, nach der Geburt; vom Abgange 
der Milch durch die Gebärmutter ; von der ſchiefen 
Richtung derſelben, inſofern fie nehmlich Folge der 
Schwangerſchaft ſeyn kann. (Das Anhängender 
Nachgeburt an eine Seite, wird hier als Haupt⸗ 
urſache angegeben, die der Gebaͤrmutter einen Hang 
nach derſelben Seite gaͤbe; allein wie wenig Muͤt⸗ 
ter würden dieſem Fehler entgehen, da die Nachs 
geburt die mehreſtenmale an einer der beyden Sei⸗ 
ten angeheftet iſt). Vom Hinken; von Milchfle⸗ 
cken; von Milchgeſchwuͤlſten ohne vorhergegangene 
Entzuͤndung entſtanden. Dem Schierlingsextract, 
aus: friſchen Kraute bereitet, ſchreibt er die ſchaͤd⸗ 
lichſte Wirkung zu, und raͤtht es lieber aus trok⸗ 
nen Kraͤutern zubereiten. Aber mit dieſem wird 
nicht gar viel auszurichten ſeyn. Ferner vom Ge⸗ 
ſchwuͤr in der Gebaͤrmutter nach vorgaͤngiger Ent⸗ 
zuͤndung; von der Lungenſucht, als Folge einer 
hiehin geſchehenen Milchoerſetzung, ohne und mit 
Verſtopfung der Lungendruͤſen; von der ſchleimig⸗ 
ten, Schwindſucht; wie auch von der, die mit dem 
Flechtengift verbunden iſt; von der Schwindſucht 
der Saͤugenden; vom Rheumatiſm; vom langwie⸗ 
rigen Auslaufen und Verſetzungen der Milch, die 
. * — Geburten ſtatt finden. Eine 
ſolche 
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ſolche Perfon. bekam von dem Tage an, an welchen 


ſich die Milch verlohren hatte, seinen nächtlichen 
übelriechenden Schweiß am Kopf, der fidy erfl 
nach dem Milchfieber einer abermialigen Nieder: 


lunft verlohr. Mon der. Cachexie, bem S:corbut, 


i 


und. der Wafferfucht, welchen letzten Artikel: wir 
fehr aͤrmlich behandelt finden. Ueber die Mittel, 
deren man fich in Frankreich gegen Milchkranlhei⸗ 
ten gevöhnlishibedient, ſagt er uch vn gruß, 
uoet ihrer: gar — — 

Der zweote ———— — —* 
des, hat nun die Krankheiten zum Vorwurf, bie 
man als Folgen des ‚natürlichen -Ausbleibend der 
monatlichen Reinigung. anfehen muß. Unter: dies 
fen kommt die Unregelmäßtgkeit: ‚U und die gewöhns 
lich. damit.verbundene zu ſtarke Blutergießung vor; 
dann die Verhättungen in der Gebärniutter, weldye 
Gelegenheit zu denhartnaͤckigſten Blutergießungen 
geben. Bon Güldenaderfnoten 5" die fich um den 
Muttermund anfeßen; hanbelt.er ausführlich. Das 
Brennen ;‚derfelben ſchlaͤgt er S. 249 zwar vor, 
fiheintiaber den Verſuch nie felbft gemacht zu has 
ben. Indeſſen iſt dies Kapitel um fo lefenswertber, 
je weniger bie blinden, oder fließenden Haͤmor⸗ 
rhoiden der Mutter oder der Scheide gekannt find. 
— Rec. oftmaliger Erfahrung; iſt der Blutfluß 
waͤhrend 
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während der Schwangerſchaft, als auch nach vol⸗ 
lendeten natürlichen Monatfluß der Meiber; "nichts 
anders. Bon Gefchwüren ber Mütter: Den Eins‘ 
‚fprigungen aus Sthterling, Bilfentranttc. traut’ 
er viel zu viel. (Der innerliche Gebrauch des 
Schierlings hat Rec. mehrere male, und auch alde’ 
dann, wenn der Geruch ber Jauche ſehr heftig‘ 
war, große Vortheile verſchaft.) Bon Anlaufen 
der Gebaͤrmutter, mit Zufaͤllen einer leichten Ent⸗ 
zöndung verknuͤpft. Wiederhölter Aderlaß heilt 
nicht nur dieſen Zuſtand bald, ſondern koͤmmt auch 
der Entſtehnng inneret Krampfabern, und vft 
langwierigen Blurfläffen Zuvor. Das Juͤcken der 
Mütter, und der damit verbundenen nabgelegenen 
Theile, trennt er ganz richtig von ber Mutterwut. 
Jenes entſteht bon ſcharf gewordenen Druͤſenſaft, 
wogegen Bäderund Einſprützungen, nebſt allgemels 
nen Mitteln empfohlen werden. — (Rec. ſahe dieß 
hoͤchſt beſchwerliche Uebel einmal von einer ſuͤrch⸗ 
terlichen Menge Milben erregt, die der Dampf 
von Zinnober tödfete, Baͤder wurden lange. vers _ 
geblich verwendet.) — Daß ſich die podagriſche vber | 
vheumatifche Materfe auch auf die Gebaͤrmutter 
werfen Tonne, zeigt" Hr. Ch. in einem eigenen 
Abſchnitt. Eine hier gegebene Krankheitsgeſchichte, 
gtebr aber weit eher zu erfennen, daß ein Geſchwuͤr 
an der hintern Wand der Gehärntutter, alle diefe 
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Webel erzeugt gehabt; indem Eyter durch den: 
Stuhl mit Koth vermifcht, und durch die Scheide 
viel Luft abgegangen war: vorab, da Rec. nicht 
findet, daß diefe Perfon vorher podagrifche oder 
sheumatifche.Zufälle gehabt. Ueberhaupt hält er 
das abgehende Blut, für einem fchädlichen Theil 
der ganzen Maffe,, ber nach gänzlich geendigter 
monatlichen Ausleerung, . zu rheumatifchen und 
gichtifchen Anfällen Gelegenheit gebe. Der Schluß: 
einige Weiber werden nach ausgebliebener monat» 
lichen Reinigung, gichtifch ;-alfo ift der jebesmalige 
Abgang des. monatlichen Bluts, für den Stoff zu 
halten, der, wenn er nicht mehr abgeführt wird, 
Gicht mat, iſt doch wohl Feiner Widerlegung 
werth? Von der Cacherie ald Folge ftarfer Blut⸗ 
ergießungen, und Mißbrauch des Wbderlafjend, 
Bon der Wafferfucht, in fo fern fie Verftopfungen, 
oder die Gacherie zum Grunde hat. Gegen bie 
Wafferfucht der Gebärmutter weis er nicht vid 
Troſt zu geben. Bey der In einen Sad einge 
ſchloſſenen, fo wie auch bey den Wafferblafen, iſt 
wenig Hälfe von Arzneymitteln, und nur Hofnung 
von der Hand bed Wundarzted zu erwarten. Aus 
ber hohlen Gebärmutter find doch mehreremalen 
unzählige, unter fich zufammenhängende, Waflers 
blafen abgegangen, die bis dahin eine Schwan 
gerſchaft hatten vermuthen laſſen. Hr. Ch. nennt 

a) V ‚dab, 
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das, In einen befondern Sack eingefchloffene Waſ⸗ 
fer, nicht unrecht: die unechte Aſcites. Don der’ 
Mafferfucht der Enerftöde, und deren Kennzeichen. 


Meit feltner noch) find Steine in der Gebärmutter, . 


davon H. Ch. einige Beyſpiele aus den (was die Ges 
burtshuͤlfe anlangt, unzuverläffigeren) Alten, ans 


führt. Von der Melancholie, und endlich, vom 


Nervenübeln, , . 


Man kann Bro. Ch. gute pathologifche Kennt⸗ 


niß, fo. wie auch reife Belefenheit und inſonber⸗ 
Heit Bekanntſchaft mit den Alten, nicht abfpres 
hen, auch bat er manche Krankheit genau befchries 
ben, die in den wenigſten praktifchen Büchern ges 


nannt find; indeſſen dürften die Vorfehriften zur 
Heilung aller, in dem Werke abgehandelten Uebel, 


wohl ſchwerlich zu empfehlen ſeyn. 


— 
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V. 

Expériences fur la digeſtion de l'homme 
et de differentes efpeces d'animaux. par 
TAbb& Spartanzanı. — Avec de 
confid£rations. fur fa methode de faire 
des experiences; et les confäquences 
pratiques. qu’on peut tiref en Medeeine 
defes decouvertes: par jzan SEneBiEr: 
à Geneve, 1783, 149 und 320 & in: 
und aud) Auf 128 Und. 336 & in 12. 
Die Urfchrift ift ſchon 1789 als ber erfie B. 
- der Differtazioni di fifica aniimale e vegetabile 
erfchienen, und ihr inhalt ſowohl durch die aus 
nehmend fonderbaren Verfuche die Hr. Spallam 
zani an vielen. Thieren und an fich felbft zur Unten 
fuchung des Magenſafts angeftellt, als durch die 
ſcharfſinnigen Schlüffe, die er daraus Auf die auf 
löfende und antifeptifche Kraft deffelben gezogen, 
fd allgemein befannt worden, daß «8 hier Feine 
weitern Anzeige derfelben bedarf, — Hingegen 
muͤſſen wir ein Wort von der vorgeſetzten Abhands 
lung des Ueberſetzers ſagen, die außer einer etwab 
ermüdenden Unalyfe ded ganzen Spallanzanifchen 


Verfahrens und panegyeiftifchen Empfehlung beifel‘ 
Ä | ben 


“ 
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ben als Muſters in Unterſuchungen der Art, einige 
pꝓraktiſch nuͤtzliche Corollarien aus jenen. Verſuchen 
enthält z. B. uͤber die Nothwendigkeit den Magen 
zur Zeit der Verdauung recht warm zu halten: über 
den Nachtheil des vielen Trinkens zumal unter bem 
Eſſen, wodurch der Magenſaft durchwäffert und 
kraftloß gemacht wird u.f.m. — Aus der mits 
telartigen Natur des menſchlichen Magenfaftes, 
ber als ein wahres neutrum weder fauer noch [aus 
genhaft fey, fcheine die Beſtimmung des Menfchen 
zu erhellen ſich als animal omniyorum aus beiden 
organifirten Neichen zu nähren. Weber ben nachs 
theiligen Mißbrauch aller der Nahrungsmittel die 
den Magenfaft zur Säure ober zur Alkalefcenz 
oder zu irgend einer Art Gährung geneigt machen: 
daher denn das Aufſtoßen und die Blähungen, 
Gegen die letern empfielt er befonderd aud eigner 
Erfahrung das Reiten: denn auch in ben Spallans 
zanifchen Verſuchen ward die fonftige Entwickelung 
der Luft aus der Fünftlichen Zumifchung ded Ma» 
genfafts zu Nahrungsmitteln yerhütet, wenn man. 
dad Gefäß eine kurze Zeit ſchuͤttelte. 


Gegen Unverbaulichkeit aus fo mancherley Schr 
lern des Magenfaftes fchlägt er vor, folchen Saft 
gus gefunden Thieren nach Spallanzanis Methode 
zu fammeln, und als Arzney zu nehmen. Go 

243 habe 
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babe wuͤrklich ſchon Hr. Mongiardini einen feis 


ner Patienten din Magenſaft von Kraͤhen mit beftem | 
Erfolg brauchen laffen:s — fo wie Tronchin bei | 
fo vielen feiner Kranken die Zehler der Galle durd 


das Ertract von Dchfengalle verbeffert babe. — 
Einpfehlung des Magenfafts als antiſeptiſch Mit 
tel zur Reinigung alter Wunden und Geſchwuͤre. — 
Wie man ihn in Menge aus gefchlachteten oder 
lebendigen Xhieren erhalten und verſchiedenillch 
verſetzen könne ꝛe. Ein Hammel, der mit leerm 
Magen abgeflochen worden, Fan auf 37 Unze 
Magenfaft geben. — Der Magenfaft von Vögeln 
mit dem derben fleifchichten Magen ift ber mil 
deſte. Der von Raubvögeln der ſchaͤrfſte. — Auch 
über die lithontriptifche Eigenfchaft die man am 
Magenfaft bemerkt haben will. — Bey alfen Thit⸗ 
sen ohne Unterfehied ſcheint der Magenfaft bie 
Milch gerinnen zu machen. Aber die Galle loͤßt 
nachher das geronnene meiſt wieder auf. 


Der Nutze der Galle fey wohl den Chymus zum 
Chylus zu machen; ihn abzufcheiden, - indem fe 
den Unrath davon miederfchläat, mit welchem fie 
ſelbſt nachher abgeht. Denn fie komme wenigftend 
nicht mit dem Milchfaft zum Blute. — Gie fe 
alfo im gewißen Berftand ein Excrement, aber ein 
Eyerement von "großer Wichtigkeit, 
| ze Dann 
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Dann umfländliche Nachricht von dem fonders 
baren Verfuchen eines Hrn. Goße in Genf, der 
auf einem andern und noch fürzern Weg als Hr. 
Sp. die Natur des Magenfafres und feiner Wärs 
Zung auf die Nahrungsmittel an fich felbft zu 
unterſuchen angefangen. 


Hr Sp. ſchluckte befanntlich faul Steifch — 
durchloͤcherte Roͤhrchen geſteckt andre Speiſen in 
leinwandne Saͤckgen eingeneht ꝛtc. und unterfuchte 

dann erfi, wenn fie Durch den Stulgang wieder 
son ihm abgegangen waren, bie Veränderung. die 
fie mwährenb ihrer langen Reife durch den Magen 
und Darmcanal erlitten hatten. — Aber hieraus 
‚Tiefen fich doch noch Feine recht entfcheidende Schlüffe 
auf den Anfang und. Fortgang der Verdauung im 
menſchlichen Magen felbft machen. Um dieſe 
Luͤcke zu füllen mußte man ein Mittel ausfinden 
„mit leichter Mühe ſich zu erbrechen; und das ohne 
den Magen anzugreifen, und ohne ein Brechmittel 
das im mindeſten die Natur des Magenſaftes und 
der Speiſen haͤtte aͤndern koͤnnen. — 


Und eben dieß iſt nun der gluͤckliche — 
des Hrn. Goße, ber ſich von Kindheit an geuͤbt 
"Hat Luft zu ſchlucken und ſich damit ſogleich ohne 
die mindeſte Auſtrengung, ohne Erfchöpfung und 

ohne Edel Brechen zu erregen. 
an 4 € 


604 V. Sparzanzant fur la digeftion, 


Er bedient ſich dieſes Mittels nicht nur al 
Arzney, fondern auch ſchon feit 24 Jahren zu Un 
terfuchungen über das Berdauungsgefchäfte, 

— Beym Gebrauch hält er den Othen an fid, 
fliegt den Mund, druckt die Luft mit der Zunge 
an den Gaumen, und ſchluckt fie dann fo wie wen 
man trinkt. Ein Schluck Luft beträgt ohngefähr 
einen Cubiczoll. Man hört fie beym KHinunter 
ſchlingen kolkern. Die zum Erbrechen noͤthige 
Doſis hängt von der Märme oder Kälte der Put 
und von der Fülle oder Leere bed Magens dh, 
Zwep Schlüce fehr Falter Kuft von etwa 4 ode 
59 unter O in den Magen getrieben, verurfachten 
eine ſchmerzhafte Aufblähung, Außerdem aber iſt 
es das mildefte non allen nur möglichen Bredmits 
teln, das auch die ſchwaͤchſten Mägen nicht angreift, 
und das die flärkern mit eben fo weniger Be⸗ 
ſchwerde ſehr oft wiederholen können, 

Wir müffen die weitläufigen claffificirten Der 
zeichniſſe vom Speifen übergeben, bie Hr. G. 
- durch diefe vieljärigen Verfuche entweder ganz um 
verdaulich , oder fehwer ober leicht zu verdauen 
‚gefunden hat. Doch nur einige Proben: alt 
Kaͤſe beförderte die Verdauung , fo auch Zude, 
Chinarinde hingegen hemmie fie, fo wie auch Kar 
mes und der freffende Sublimat. 


. J 
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Praßical Obfervations on the more ‚obfi- 
‚nateandinveterate Venereal Complaints 
by lo, Schwendtaver M. D. London, 
1 784 8. | 


Wir geben von biefem durchdachten und nuͤtzll⸗ 
&en Buche eine etwas ausfuͤhrlichere Anzeige, 
Hr. S. glaubt nicht, daß das venerifche Gift, ohne 
vorgaͤngige Auftedung der Zeugungsglieder,, oder 
irgend eines Theild des Körpers abforbirt und in 
. Blut aufgenommen werden koͤnne, auch nicht daß 
man blos durch ein Bette angefteckt werben könne, 
worin vorher eine venerifche Perfon gelegen, Am⸗ 
‚men ftedten ‚wahrfcheinlich ihre Säuglinge nicht 
durch die Milch, ſondern blos durch die ſchadhaf⸗ 
ten Warzen an, und umgefehrt, Kindert die Am⸗ 
men durch Geſchwuͤre im Munde, Im vorigen 
Jahre habe eine Dame, ‚die, fib einen Zahn ein⸗ 
fegen ließ, den allerfürchterlichften Beinfraß und 
Tod ſich zugezogen, ohne daß man ben geringſten 
Grab der Seuche bey der Perfon von welcher der 
Zahn genpmmen war, entdeckte. Kr will bie 
Gonorrhoe - lieber Blennorhoea genennt wiſſen. 
Hr ro in, Wien fand in ‚der Harnroͤhre eines 

Das Mannes, 
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Mannes, der an einer Gonorrh. virulenta gelit: 
teu hatte, Feine Schwärung, fondern die Haruroͤhre 
blos roth, und zwey Igmphatifche Gefäße ermei 
tert "und meiffer als natürlih. Der venerifde 
"Mucus werde aus der Scheide in deu:Penis for 
eirt, nicht abſorbirt, deshalb ſey auch immer Eis 
bed Trippers in der Nähe des Frenuli. Hr. S. 
entkraͤftet umftändlich bie Gründe derer, bie das 

Trippergift vom venerifchen unterfcheiben. Man 
müßte nun noch zum vollen Beweiſe verſuchen, 
ob nicht Chankermaterie an die Harnröhre gebracht, 
den Teipper errege. Hieraus Kaffe fich begreifen, 
warum. fchleunige Injectionen mit milden Quech 
filbermitteln ihn am ficherften und gefchwindeften 
heilen. Ein Nachtripper, der nur etwas alt ill, 
kann deshalb auch nicht ohne Queckſilber wegges 
ſchafft werden. Nicht leicht fände bey ſimplen 
Trippern eine Cinfaugung des venerifchen Gifts 
ſtatt, außer wenn in ber Harnroͤhre ein Geſchwuͤr⸗ 
eben iſt, welches er ſchon blos vom unvorfichtigen 
Anbringen ber Spruͤtze entftehen gefehn bat. Espt. 
"Ring babe ihn verfigdert, daß er ſelbſt bey. den 
Inſulanern in der Sübdfee, Materie aus ihre 
Harnröhre fließen, folglich wahre Tripper gefehen 
Durh Verſuche an fich- ſelbſt, und an andern, 
tr Herr. ©. überzeugt „worden „ daß zuweilen 


aubere Saärfen, 4 an’ am Die Syartisröhte 
bringt, 
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bringt , beynahe foldhe Zufälle ala der wahre 
venerifche Tripper erregen. Er fprüßte fich ſelbſt 
eine Auflöfung von ätzenden flüchtigen Langenfalze 
in die Harnröhre, dies verurfachte -entfezlichen 
Schmerz, und fchon den andern Morgen lief gruͤu⸗ 
gelbe Materie aus. Er befam davon drey vers 
fchiedene Xripper nacheinander immer höher 
nach der Blafe bin, wobey ihm fehr bange war, 
ohngeachtet er durchs Zudruͤcken der Harnröhre die 
Aufloͤſung nicht weiter aldan die gewöhnliche Stelle 
des Sites bed Trippers kommen ließ. Unrich: 
dig fey die dee, daß die Bößartigkeit des Trippers 
mit der üblen Farbe des Ausfluffes in Verhältnig 
ſtehe; Ein ficherer Zeichen der Befferung fey, wenn 
die Materie dicker wird, ſich in Fäden ziehen läßt, 
und das Harnbrennen abnimmt. Hingegen if 

man blos deshalb, daß, die fonft grüne Materie 

weiß geworden, doch noch gar nicht von ber Heis 

lung verfichert. Außer Öhlichten und fchleimichten 

Einfprüßungen, die die Kur fehr ablürzen, Opis 

um und milden Quecfilbermitteln braucht ex manchs 

mal ein Aderlaß, ein andermal fand er bie, 

‚China s Rinde beffer, ald alle antinhlogiftifche Mits 
tel. Opium in Kipftieren rühmt er ungemein bey 
Erectionen. Ein Suſpenſorlum hindre das 

Schwellen ber Hoden; Mittelfalze fehaden ; weil 

fie den Harn treiben, und das Purgiren ſchadet, 

= | weil 
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weil es die Cinfaugung des Gifts befördert ‚ und 
die Geilen ſchwellen macht u.f.w. Doch verftcht 
ſichs, daß der Leib offen erhalten werden muf, 
FR das Gift fhärfer, und macht blutigen Urin, 
oder iſis geflopft worden, braucht er Queckſilber 
räucherungen und Einreiben im Mittelfleifch un 
den Schenteln, Bey einem zurücdgegangenen Trip 
per, der fih auf bie Augen wirft, welches zum 
Gluͤck doch nur ben firenger Kälte meiſtens gefchäße, 
bat er verfchlebentlich mit großem Succeß, bit 
Einimpfung des Bifts verſucht. — Die Nach⸗ 
teipper feyn größtentheils ein Örtliches Uebel; die 
unter dem Frenulo figen, find am leichteften zu 
turiren, nur unterſuche man, wo die Stelle if, 
und ob er von Erfchlaffung oder Mereyterung in 
die Harnröhre fommt. Die beßten Deittel zur Eins 
fprügung find weiſſer Bitrtol in Waſſer aufgelößt, 
und mit Bleykalk oder armenifchen Bolus vermiſcht; 
vder Calemel in Waſſer oder einem. fchleimigen 
Fluido qufgelößt, oder blauer Vitriol, Alaun und 
Grünfpan. Iſt Lues dabey, ſo braucht er zum 
Einfprügen Sublimat und Lithargyrium im Wein⸗ 
eſſig aufgelößt, und mit Waſſer verbännt, Die 
. Kripper: Sprüge muͤſſe eine kurze und dicke Röhre 
haben, und das eingefprätte müffe eine Zeitlang 
in der Harnröhre gelaffen werden; beym Tripper 
mug man — einſpruͤtzen, beym Nachtripper 
| (9 
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fey das nicht udthig. Allemal müßte der Patient 
vorher Waſſer gelaffen haben, "und ja nicht das 
Einfprügen einen Tag lang wieder aus ſetzen, ſonſt 
gebe es die hartnädigflen Recidive. Auch: Bous ı 
gies thaten gut, nur dürfen fie nicht zu dicke ſeyn⸗ 
Will er nicht weichen, ſo errege man durch obige 
Einſpruͤtzungen von Sublimat und Bleyglaͤtte pder 
viel Calomel in einem Schleim aufgeldßt, einen 
neuen Tripper. Hr. Cullen bemerkt,‘ dab ſtarkes 
Neiten oft Nachttipper hebt, fo wie auch der — 

ſchlaf, doch iſt das ein abſcheuliches Mittel! In 
hartnaͤckigen Nachtrippern koͤnne man auch * 
Tinct. cantharid. innerlich verſuchen, oder Ter⸗ 
pentinoͤl oder Infuſ. Gallar. oder auch Tinct. Ipe⸗ 
Cac, einſpruͤtzen, oder der Harnroͤhre einen elektri⸗ 
ſchen Schlag geben. Nicht allemal bekommt das 
kalte Baden, vielmehr ſchadets uf; "Sa der See ba⸗ 

den iſt beffer, oder das Mafchen der Zeugungsglie⸗ 
der mit Faltem Waſſer, oder Waſſer mir Effi ig. 
Iſt ein Geſchwuͤr in der Haruroͤhre die Urſache, ſo 

braucht er 1) Pillen aus Queckſilber z. B. mit Ter⸗ 
pentin. 2) Balſam. dopaiua 30 bis Ioð Tropfen 
zweymal des Tages, und hinterdrein 20 bis 38 
Tropfen Elix. vitrioli acidum oder "eine halbe 
Drachme reinen Terpentin, oder eine ganze Drache 
ine Balf; traumat.. 3) Staͤrkende Mittel, CHR 

in — ine Men, vder Kalkwaſſer. 
* 
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Zuweilen machen dit Gefchwüre in der Harnröhre 
ein wibdernatärlich Bändchen, hier ift, wie natüre 
lich , zugleich befchwerlih Harnen. So ward eis 
aͤußerſt hartnädiger Nachtripper durch gewaltſa⸗ 
mes Einbringen des Catheters von ohngefaͤhr ge⸗ 
hoben. Iſt die Proſtata die Urſache, ſo braucht 
man foͤrmlich Queckſilber, wiederhohlte Zugpflaſter 
im Perinaͤo, und eingedickten Schierlingsſaft. 
4 Bap: Vom veneriſchen Hodengeſchwulſt. Er 
kdune nicht von der Einſaugung des Gifts entſte⸗ 
ben, dies ſey doch gegen alle anatomiſche Moͤglich⸗ 
keit, Die Urfache fey der Sig bed Gifts am Caput 
gallinaginis wo die Veficulae Seminales ſich em 
digen. In dem erfien fünf Tagen ift nie ber Te⸗ 
ſtilel fondern bloß die Epididynris afficirt.. Um 
diefem Gefchwulft zu. entgehen, ‚müffe man alles 
vermeiden,. was den Tripper-flopft ober zuruͤck⸗ 
treibt, — Alle adktringirende Einfprägungen, was 
ſchen mit kaltem Waſſer, Warferlafien in einer 
Straße, wo ſtarker Wind geht, heftige Leibesbe⸗ 
wegung, unrechter Gebrauch der balſamiſchen 
Mittel, wiederhohltes Purgiren oder Beyſchlaſ. 
Nicht eln einziger. der dieſer Vorſchrift folgte bes 
Fam diefen Zufall; Aderlaſſen Hilft, wenns noͤthig 
kit, der Brey von Milch, und Brob. hingegen hilft 
nicht viel. Beſſer iſt ein Klyitier, ein warmes em 
weichended Bad, Dampfbad, eine ſtarke Gabe 

Dpb 
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Op ium. Wird der Hode ſcirrhoͤs, reibt er zwey⸗ 
mal des Tags Quedfilber ein, und legt beftändig, 
als warmen Brey die Wurzel von Atropa man· 
dragora anf. Die Swietenſchen Mittel fand er 
“uch recht gut. Leiden bey dem Krebs der Hoden, 
Die einfaugenden Gefäße, fo hüte man ſich, denn, 
Dann leiden auc) gerne die Nieren, ‚und. die Tas, 
Feration hilft nichts... Er gedenkt eines ſonderba⸗ 
ven Falls, wo einem ferophuldfen Onaniſten die 
SDoden aufbrachen. 5 Kap. Von der fEentsuns, 
Dung und Verbärtung der Morficher « Drüfe.; 
Kömmt der Fehler nicht vom, gefiopftem Tripper 
To helfen Zugpflafter im Perinaͤo und Schterling im, 
großen Gaben innerlih. 6 Bap. Von der ver 
merifchen Iſchurie. Hier giebt der Verf. recht 
gute Regeln zur Einbringung des Catheters, WIR 
kein Catheter ein, fo braucht gr eine Darmfaite,. 
Eipftire mit Honig oder Ele@tuar, lenitiuo, und 
wenn der Unrath. weg iſt ein zweytes mit Leinöf 
oder einer ftarfen Dofe Tinkt. Thebaica, warme 
Bäder mit Mil, oder Dänipfe von Waffer mit, 
Eſſig, bisweilen Aderlaſſen und Opium. Einmal 
ſah er eine aufgelegte gebratne Zwiebel helfen; 
und das feine Haͤutchen von einem Ep über. 
die Eichel gezogen; wie es autrocknete floß der 
Urin gut. — Außer ben Thedenſchen habe er nie 
einen Catheter in der Darmröhre liegen laſſen koͤn⸗ 
nen, 
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nen, boch ſeyen die ſo Bernard in Paris macht 
wohlfeller. (Beyde doch nicht mit denen zu vers 
gletchen, die Hr Prof. Pickel in Würzburg fo vor 
treflih macht.) Vielleicht thäte auch das Lini- 
mentum voatile oder ein Zugpflafter im Perinäo 
Hut. Iſt ein‘ geflöpfter Tripper die Urfache, fo 
rätht er Dämpfe von Maffer mit Effig, und das 


\ 


Einim. vol.,. ein: Suſpenſorium, Ruhe, ward 


Unifchläge, offuen Leib, auch gelegentlich ein Brech⸗ 


mittel, innerlich Optum. Allemal fand er Quedfib 
ber innerlich zu einer Radikalkur nöthig, bisweilen 
die Operation. Ein angefehener Wundarzt ſchlage 
ein Aezmittel in einem Inſtrumente angebracht vor: 
Ein andrer die Harnröhre at der leidenden Stelle 
einzufchneiden. Sollte eine der Heinen Drüfen in 
ber Härnröhre die Urfache ſeyn, und Reſolbenlia 
nichts helfen, fo räth er zum ausſchneiden. 7 Rap. 


Bon venerifben Geſchwuͤren. (— Wie dr. | 


behaupten könne, daß es keine Beobachtung bot 
intern venerifchen Gefchwüren gebe, ift und unbe 
greiflich? veneriſche Vereyterung oder fogenannkt 
Krebs im Uterus iſt nicht felten dc, wir haben ihn 
ſelbſt gefunden, und fo auch dfters Vereyterungen 
in ben Gekroͤßdruͤſen, freylich ſehen hier Geſchwoͤrt 
anders als in üngereh Theilen aus; "noch unbe 
greiflicher aber äft, wie et, da er doch fonft gute ana⸗ 
—— Einſichten zu beſitzen ſcheinet, fo grade it 

behaup · 
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behaupten koͤnne, daß die Glans penis, die Vors 
baut und der Mund Fein Dberhäutchen hätten, 
Albinus hats doch deutlich genug In feinen Annotat. 
acad. juft:t wie wir es in verfchiebenen Präparaten 
son Europäern und Möhren beſitzen, abbilden 
laffen. —). 8 Bap. Von der Phimofis. "9. 
Von der Parapbimofis. 10. Vom veneris 
fben Bubo. Es fey im. geringften nicht nach⸗ 
theilig einen Bubo zu zertheilen,; die Sertheilung 
durch Queckſilbereinreibungen werurfacht feine Zus 
rücklaffung des Gifts in der Blutmaſſe; nur muͤſſe 
man, wie dies ber Bau des Körpers lehre, nicht 
auf-den Bubo ſelbſt, fondern unterhalb deſſelben 
die Salbe einbringen. . Und geſetzt durch die 
Zertheilung würde das Gift in die Blutmaſſe ge⸗ 
trieben, fo verfolge das Quecfilber das Gift noch 
in der Maſſe. Er giebt den Rath den Merfurius 
als dann auf dem männlichen Gliede einzureiben, 
fonft finden wir die Erflärung gut und.richtig. — 
Er erflärt fich alfo gänzlich gegen die Eyterung de 
Bubo, und rätht ihn fo lange es gehen till durch 
Einreibungen am Schenkel zu zertheilen. Cr rätht | 
fie zweymal des Tags zu machen, und auf den 
Bubo felbit legt er ein Merkurialpflafter. Auch 
ſchlaͤgt er noch andre Mittel vor, als den Brey von 
Atropa mandragora , oder die Geidelbaftrinde, 
auch trocdne Schröpfföpfe auf die geſchwollnen 
MedaeBibl. 1.8.4.5. Kr Drüfen, 


f 


f 
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‚Drüfen, deögleichen wiederholte Brechmittel ober 
talte Aufſchlaͤge auf den leidenden Theil. Auf den 
Bubo ſelbſt raͤth er nie, wenn er ein idiopathiſch 
Uebel iſt, einzureiben, weil ihn das reitzen wuͤrde, 
hingegen ſymptomatiſch geſchwollne Drüfen vers 
ſchwinden nach den Einreibungen: doch das hätte 
alddann auch jede andre Salbe bewuͤrkt. Er un⸗ 
terſcheidet drey Arten von Bubo, die ſehr von ein⸗ 


ander abweichen. Zn der erſten iſt die Entzün 


dung heftig bi8 zum Brande, hier muß man antis 
phlogiſtiſch verfahren, felbft Blutigel auf den lei⸗ 
denden Theil bringen, ober Kleine Einfchnitte mas 
men, warmes Bad brauchen, und- ermweichenden 
Brey immer warm auflegen. In der zweyten 
iſt Entzündung ſtark, doch nur wegen zu großer 
Reizbarkeit, bier ſchaden alle Audleerungen, daher 
muß man vielmehr eine fregere Diät erlauben, zu 
Nacht Opium, und ded Tages über China geben, 
und Außerlic) beruhigende Sachen auflegen. Queck⸗ 
filber ſchadet hier allemal, Die dritte Art findet nur 
bey cachectiſchen Verfonen ſtatt, und iſt von den 
vorigen fehr unterfchieden. — Die Drüfe hebt ſich 
nur langſam und wenig, macht geringe Schmer⸗ 
zen und nur gelindes Sieber. Hier’ paßt zumeilen 
Quedfilber, wenn nur nicht Skorbut da ift. Alle 
Ausleerungen ſchaden. Freye Diät paßt, bei 
gleichen färende aromatiſche Arzeneyen zugleich 

mit 


on inveterate,\.enereal:Complaints. "615 ’ 


‚mit reigenden örtlichen Mitteln ;-die Oeffnung übers 
laͤßt er am liebſten der Natur: der Abſceß heilt in 
dem Fall geſchwinder mit einer beſſern Narbe — 


unter Umſtaͤnden raͤth er aber nach Plenks Vor⸗ 


Ichlag mit. Höllenftein zu ‚Öffnen, nur muß die 
Deffnung nicht zu weit werden. Iſt der Abſceß 
offen, ſo thut gewdhnlich, nicht immer, Oueckſilber 
gut; bleibt nach gedffnetem Abſceß noch ein Theil 
der Druͤſe hart, und geſchwollen, ſo hebt die 
wiederholte. Abfuͤhrung und ‚obige Mitte. — 
Fiſteln wenn fie auf Snjectiogen, yon ‚China, ‚oder 
Einfprügungen van, Ag. vitriol, .camphorata nicht 
weichen, ſchneidet er auf, | Schierling half ihm nie 
bey Erebsartigen Druͤſen; das beſte Mittel iſt frühes. 
Ausſchneiden. IL. Rap, Von der eigentlichen 
Luſtſeuche. Queckſiber wuͤrke vielleicht als ein 


fpecificum vermoͤge ſeiner chemiſchen Verwandt⸗ 
Saft. mit dem venerifchen Gifte, da es fogar nähre . 


Merwandfchaft mit dem Gifte, als mit irgend einer 


Säure zeige. Zyr eigentlichen Quedfilberfur.räth 


er mit einem Apführungsmittel anzufangen, dem 
Tag drauf zu baden, den Körper zu bürften, drauf 


ein Glas Wein zu ‚nehmen ‚ und zu Bette zu ges 
ben, alles dies um die Haut zu reinigen, biswei⸗ 


Ien müßte der Patient vor der Kur geftärft werden, 
doch bemerkt er (nach feiner, ‚Meynung zuerft), 
— Er Schwache außen, und Anaphrogifia 

‚2 eine 


— 
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eine Folge des venerifchen Gifts fey, und daß in 
dieſem Fall Queckſilber die befte Stärkung if. 
Waͤhrend der Queckſilberkur räth er eine vermiſchte 
"Diät aus Pflanzen und Fleiſch; ’ verbietet aber 
"harte unverbauliche Speifen. Bisweilen machen | 
die Säuren Bauchgrimmen; Mein mäßig getrun 
Ten tönne nicht fchaden, manchen befömmt Bier 
ganz gut, vor allem aber halte er flrenge drauf, 
daß die Kranken früh zu Bette gingen. Nachtluft 
iſt den Patienten fehr ſchaͤblich, Wernachläffigung 
“über diefen Punkt, Habe manchem die Gefundheit 
“auf immer zerrüttet, Iſt das Gift nicht alt, fo 
find 25 bis 30 Tage hinreichend ed vollfommen 
“auszurstten. Er habe Verfuche gemacht, um mit 
- Sicherheit zu beftimmen , vb das venerifche Urbel 
auch bey jemand aus dem Grunde geheilt ſey. Man 
müßte ein Mittel haben, welches das kleinſte Theilchen 
des im Koͤrper verborgnen veneriſchen Gifts, wie 
z. B. der Magnet des Eiſen verriethe. Er ſah daß 
Patienten von dem Augenblick, da das Gift auss 
‚gerottet worden, für bemQuecffilber eckelte, ein 
Zeichen daß das Uebel radifal gehoben war, doch 
koͤnnen nach der grüändlichften Heilung noch drtlict 
Schäden zurüchleiben, die auch durch örtlich 
Mittel gehoben werden müßten. 12. Rap. Von 
den Buecfilberzubereitungen * allgemeinen. 
Hier giebt er eine Zafel Badon nach dem ver⸗ 
— flow 
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florbenen Ritter Bergmann. Er ſah daß ein 
Hund durch Waſſer, in dem Queckſil ilber gekocht war, 
von einer ſehr hartnaͤckigen Kraͤtze frey wurde 
13. Rap. Von den Queckſilberbereitungen 
Änsbefdndre. .. Ein, fehr nuͤtzliches und mit viel 
Sachkenntniß und Erfahrung geſchriebenes Ka⸗ 
pitel. Vorzuͤglich mas er über die Einreibuns 
gen, benbringt. 14. Kap. Yon, gen. Urſachen 
dereptwegen gewiſſe veneriſche Zufaͤlle dem; 
Queckſuber nicht weichen· ‚Die Urſache liegt 
am Queckſi lber oder der Urt es anzuwenden. 1) 
Wenn es ſchlecht bereitet iſt, oder zur Kraniheit. 
nicht, ‚paßt. 2, Nicht im hinreichender Menge, 
ober nicht Iange genug gebranght worden. 3) Dder 
wenn man es im Gegentheil zu ſiark gebraucht hat, 
und daher Speichelfluß „Schweiße oder Durchfall; 
verurfacht worden, Oder 4) wenn ed mit. Sachen, 
vermiſcht iſt, die es unwuͤrkſam machen. Sobald 
der Speichelfluß eintritt, hoͤrt nach ſeiner Mey⸗ 
nung auch alle Wuͤrkung des Merkurius aufs vene⸗ 
riſche Gift auf, weil er gleich durch. Diefen Meg. | 
aus dem Körper gefchafft wird; bie Schuld liegt. 
an der Befchaffenheit des Patienten, .3.%. wenn 
durch borgängigen Gebrauch des Quedfilbers der. 
Körper fo ſchwach geworben, daß wenige Grane oder . 
Einreibungen Speichelfluß oder dergleichen erregen; 
hier iſt zugleich mit Merkurlus gebraucht oft 
Rrz vor⸗ 
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Hortreflich, . Nicht Immer paßt eine, firenge Diät: 
oft das Gegentheil. — ' An der Krankheit ſelbſt 
- Negt die Schuld, wenn der Kranke ſchon ſo oft 
oder unſchicklich Queckſilber gedraucht bat, baf 
gleich ein: Speichelftuß auf wenige Grane Queckſfil⸗ 
ber folgt. Hier mug man es d uitchaus ausſetzen. 
(S. oben;) uͤberdem merke man ja auf, ob der vor⸗ 
liegende Fall auch veneriſch iſt, denn vft “artet er 
in eine ganz andre Krankheit aus." 15 Rap. "Von 
anderh gegen’ ‘die Luſtſeuche empfohlnen Mit 
fein. Nie babE er eine "wahre Luſt ſeuche ohne 
Queckſilber geheilt geſehen. Lobelia“ Typbiitica, 
Ranounculus aboftiuus, "Radix Ge Tiualis, die in⸗ 
nere Rinde Ho“ ‚Cernbthus ämeticanus, ſtipites 
dulcamarae, rad Daphue mezerdi, Sarfaparilla, 
L Guajacum und Säffafras koͤnnten wohl in waͤr⸗ 
mern Himmels ſtrichen das veneriſche Uebel heilen, 
aber in Europa ſchadeten ſie eher, durch Scheiße 
treiben, Blutſpeyen. Er theilt die Vorſchrift zum 
Decocto luſitanico mit, das in Braſilien und 
Portugal mit: großen Nutzen gebrancht werben fell. 
16 Rap. Von beföndern venerifchen Zufällen, 
1) Bon ber venerifchen Augenentzändung; bey 
der Ophtb, acuta muͤſſe man ſich bemuͤhen den ge⸗ 
ſtopften Tripper wiederherzuſtellen, und die Horn⸗ 
haut einſchneiden um das Eyter aus zulaſſen. 2) 
Von der venerifägen Taubheit. Er fah fie einmal 
" auf 


a * 
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auf geftopften Tripper durch ben Innern Gebrauch 
des Terpentins folgen. : 3), Bon venerifchen böfen 
Hilfen. Man müßte ja forgfältig ſkorbutiſche, 
und ſolche Halsgeſchwuͤre unterſcheiden, die durch 
den, vom Mercurius ſcharf gewordnen Speichel 
kämen, und beſonders ſolche, die, da ſie vorhin 
veneriſch waren, anjezt eine andre Geſtalt ange⸗ 
nommen haben. Ein ſehr merkwuͤrdiger Fall, wo 
ein Tripper in 48 Stunden geſtopft ward, zwey 
Jahr lang ſchlief, dann Halsgeſchwuͤre machte, 
Folglich dadurch bewieß, daß Tripper und veneri⸗ 
ſches Gift einerley iſt. Sonderbar iſts, daß waͤh⸗ 
rend der ganzen Zeit das verſteckte Gift keinen Zu⸗ 
fall erregt hatte. 4) Veneriſche Hautzufaͤlle. Hier 
lobt Hr. ©: den aufgeloͤßten Sublimat innerlich, 
Cdem er fonft gar nicht geneigt iſt), oft nimmt 
er die Hauptzufälle weg, ohne bie Luflfeuche radis 
cal zu heben. In wärmern Climaten hingegen 
heile Sublimat allein’ fchon volllommen die Seuche. 
Marmes Bad, - zugleich mit Sublimat innerlich 
und aͤußerlich, fand er fehr gut. Auch rühmt er. 
das Vnguent. citrinum, das Decoct. lufitanicum. 
Decott. ftipit. dulcam. Rad.;mezerei und vorzüglich’ 
die Lobelia fyph. Auch bie folut; turpeth. min. 
in ſehr Heinen Gaben. that vortreflich bey aͤußerſt 
hartnäckigen Hautübeln. 5) Von venerifchen Aus⸗ 
wuͤchſen. Sie weichen oft ohn alle äußere Mittel, 
| Rr 4 blos 
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blos dem Mercurius innerlich genomuren. Aey 


| mittel, auch dad. Ausſchneiden fehaden. Hier em 


pfiehlt er Merkurialraͤucherungen, deögleichen das 
pulv. Sabinae allein, oder rothen Präcipität in 
Form einer Salbe. - Des Hrn, Plenks aqua cau- 
Rica pro condylomatibus. Sind die Warzen Hein, 
fo bindet er fie ab. .6) Veneriſche Schwäche und 
Unvermögen zum Beyſchlaf. Oft. hilft eine ors 
dentliche Mercurialtur , und nachher :ftärkende 
Mittel mit zwey ‚Löffel voll! Lig. anodyn. min, 
Hofm. Morgens und Abends, und dad Waſchen 
der Gefchlechtöglieder mit. einem Eßlöffel voll dies 
ſes Liquors mit Waſſer vermifcht. 7) Veneriſche 
Schmerzen und Kraͤmpfe. Oft ſinds nur Folgen 
einer unſchicklichen Queckſilber Kur, denn biswel⸗ 
len iſt das Uebel nur halb gehoben; Warmes Bad 
und Einreibungen, und innerlich ſtaͤrklende Sachen 
allein und mit Antimonialmitteln. Zuweilen kom⸗ 
men fie von groben Diaͤtfehlern während der Mer⸗ 
kurialkur. Außer warmen Bade, Dampfbad, fulph, 
antim. aurat, empfiehlt er dad Schierlingseztrad: 
zu 15 Gran täglich und Dowers Pulver. 8) Kno⸗ 
hen Krankheiten. Er ſah einmal ſchon den fünfs 
ten Tag, nach erhaltenem Chanker die ulna aufs 
fbwellen. Xopifche Mittel helfen wenig; bey 
Kuohenauswäcfen an dem Schins und Bruſt⸗ 
bein und am Kopf paſſen große Doſen von Opium 

beffer, 
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beffer, ald alle Topifche Mittel. — Er fah einen 
Knochenbruch, der nicht eher heilen. wollte, bis 
man Quedfilber brauchte. 17 Rap. Don vers 
larvten venerifhhen Rranfheiten. In rheumati⸗ 
ſchen Zufaͤllen empfehle man das Decoct. von 
Daphne laureola. 18 Rap. Veneriſche Zu— 
fälle, die das Cueckſilber nicht heilt. Die mei: 
ſten Zufälle die oft aͤußerſt hartnäcfig find, laffen 
ſich dennoch gründlich heilen; man unterfuche nur _ 
genau ob der Patient zu viel oder zu wenig Queck 
-filber. befommen,, und ob. ed: gehörig gebraucht 
worben, : Man verfuche: flärtende Mittel, Anti» 
monialia, Stahl, warmes. Bad, Decokt. Rad, 
mezerei, biömweilen hilft das Seebaden oder. fals 
tes Bad: Hier fah Hr. Si offenbar, gute. Hülfe 
vom Decofto Lufitanico: auch vom Dekolt des 
D. Paullini habe er die aller auffallendſten Wuͤr⸗ 
kungen, und das in ſehr kurzer Zeit in den aller⸗ 
verdrießlichſten veneriſchen Zufaͤllen geſehen, und 
er wuͤnſcht, daß es Fein arcanum bleiben möge. 
19 Rap. Beobachtungen über gefaͤhrliche Vor⸗ 
urtheile, in Anſehung veneriſcher Rrankhei⸗ 
ten. 3. B. der Glaube fie koͤnnten nie gruͤndlich 
gehoben werden, oder das beſte Mittel einen Trip⸗ 
per los zu werden, w ber PEN: mit — 
einen ER | 
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VII. 


De Bononienſi ſcientiarum et artium inſti- 
tuto atque academia Commentarii, T. Vſ. 
Bonon. 1783. gt. 4. mit Kpf. 


Zuerſt die eigentlichen commentarüi auf 122 S. 
Woran die Schicdfale und Veränderungen des 
Inſtituts in den letztern Jahren. Darunter auch 
das Lob der a. 78 verfiorbiien Laura Baſſi, die 
Öffentliche Lehrerin der Erperimental» Phyfc am 
Inſtitut, und an den Prof. Joſ. Verattẽ verheis 
rathet war, dem auch. nach ihrem Tode ihre Pros 
feßur Äbertragen ward. Sie war ein gelehrtes 
Frauenzimmer, und dem ohngeachtet beſcheiden, 
und fogar eine gute Hausmutter. —Eben fo 
merkwürdig ift bie wegen ihres leidenſchaftlichen 
Hanges zur Anatomie befannte Anna Manzolini 
geb. Morand, die ebenfalls als Lehrerin angeftellt 
war, und deren viele Wachsanatomien nun beym 
Joſtitut aufgeſtellt ſind. A | 

Der verflorbne Beccaria hat ‚dene Juſtitut 
unter andern dasjenige Microſeop vermacht, deſſen 
fich weiland der ſcharfſichtige Malpighi zu feinen 
großen Entdeckungen bedient hat (ſo ein Inſtru⸗ 


ment a nicht blos das zufällige pretium affectio- 
nis 
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is einer gelehrten Reliquie wie Epietets Lampe 
der Leibnizens Sorgſtuhl, ſondern kan mancher⸗ 
ey Aufſchluß uͤber die Beobachtungen ſelbſt geben, 
te Dadurch angeftellt worden. Aus g! teicher Ruͤck⸗ 
icht verwahrt der Rec. ein Microſcop das Hr v. 


aller bey feinen Phyſi ologiſchen Unterſuchungen 
jebraucht hat =, 


Dann die Aufſaͤtze. — Hr. Bailanti aber 
sie, , Stimmwertjeuge ‚einiger Thiere: zumal der 
Hunde, Katzen, ‚Kälber, Staare und Elſtern. — j 
Er neigt fich zu Lerreins Mehnung und ſchreibt 
die Veränderungen der Stimme eher der verfchtebe 
nen Spannung der Bänder der Stimmriße als der 
bloßen Erweiterung und Verengerung biefer Oeff⸗ 
nung zu, vergleicht alfo kbenfals die Kehle mehr 
mit Saiten: ald- mit Blas Juſtrumenten: auch 
glaubt er ſo wie unſer vormaliger gel. Mitbürger 
der Hr. Prof. Aunge bag beſonders die (harfen 
Toͤne durch die untern Bänder (ligamenta thyreo- 
arytaenoidea infer. eben die derreiniſchen Rubans \ 
oder cordes Vöcales) ‚gebildet: werden. An Staar, 
ſah er deutlich wie bie Faſern am Rande der 
Stimmrige bie "Stelle bes Kehldeckels, ber ben 
kanntlich der ganzen Claſſe der Vögel abgeht, ers 
ſetzen, und die Riße mittelft der mufeul. arytäno- 
ideor. fließen; wodurch er auch Hrn. von 

| Haller's 
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Haller's Meynung beſtaͤtigt, daß dieſe Mufteln 
nicht! zum Öffnen fondern zum fließen der Kige 
dienen. — Die Stimme wird bey deu Voͤgeln ba 
Fanntlich im untern Kehlkopfe gebildet, ber bey der 
Theilung der Luftroͤhre in den beiden Brondin 
liegt. Auch fißt bey ihnen die gland. thyreoides 
nicht am obern Kehlfopf wie bey den Saͤugethierg, 
ſondern an dieſem untern, und eben dieß braudt 
Hr. B. zu einem Beweisgrund, daß folglich dieſe 
Druͤſe zur Stimme diene. — Da der Tod dieſt 
ſeine Unternehmungen unterbrach) , fo fette fie. pn 
Cajet. Uttini am Reihen, Waſſerhuhn Eule, 
Nußheher, Amfel, Papagey, reale und Sol 


taire fort. — 


— 


Er 


Hr. Tacconi Befchreibt bie äufenft merlwuͤrdi⸗ 


ge Leichendffnung eines armen 15 jährigen Maͤd⸗ 


chens, die ſeit ihrem sten J. nach einem ſchweren 
Fall von einer Hoͤhe und dadurch verurſachten hef⸗ 
ſam nur vitor minjmam. gelebt hatte. Befonders 
konnte man ‚nie eine Spur, des Arhemholenos au 
ihr merken! weder an ihrer Raſe noch an der 
Bruſt noch am Unterleib. — Fu ber Leiche fanden 


fi die Lungen ganz zuſammen gezogen und derb. 


Das Herz aber nicht kegelfoͤrmig ſondern ‚vielmehr 


abiſch, und. —— die ‚Hate Kammer ſehr erweb 
ten. 


4 
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tet. Die großen Stämme. der Lungengefäße faft 
gariz verwachſen und geſchloſſen und blutleer — 
dagegen aber das for. ovale offen, und zwar weis 
ter al& es bey der ungebornen Leibesfrucht zu ſeyn 
pflegt. — Kurz, nach aller Wahrſcheinlichkeit war 
durch die Eongeftion ded Bluts das beym Fall und 
Schreck nach yem Herzen geflürzt war, das for, 
ovale geöffnet‘ worden, und von der Zeit an hatte 
fih das Blut an diefen neugebahnten Weg gehals 
ten und die Runge verlaffen. (— Ein großes Räs 
helfür Die Phyfiologie des Athemholens! das zumal 
den Vertheidigern der Crawfordiſchen Theorie 
eben fo ſchwer zu loͤſen ſeyn muß als die Bey⸗ 
fpiele von Lungenfüchtigen, die bey faſt ganz vers 
jehrten Lungen nicht blos gelebt, fondern fogar 
einen auferordentlichen Grad von thieriſcher Waͤr⸗ 
we behalten haben —). 


Hr Sgarzi von einem laethiops‘ vegetabilis 
ex laudano. Der Sag vom Sydenham. lauda- 
ao liquid. wird erft gebörrt, dann gerdfter bis er 
etwa 5 feines Gewichts und hiermit das narcotifche 
verloßren, und blos das adftringirende behalten 
bat Dann noch mit fcharfen Eſſig angemacht 
und wieder getrocknet. Dies Mittel wuͤrke ſehr 
kraͤftig und ſchnell in Blutfluͤßen, zumal in ber 
Ba in ————— utefi und im Blutſpeyen. 


Wieder 
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Wieder Hr. Tacconi vom Durchftechen be 
Harublaſe in ber Harnverftopfung, ꝛc. Auch e 
zieht dazu die vordre Seite uͤber den Schaambeinen 
der im Mittelfleiſch oder zur Seite vor. 


) Der Ritter Brambilla von der Leichendffaun 
eines Soldaten im jährigen Kriege, dem bey einem 
bartleibigen Stuhlgang das rechte Mefocolon zer 
riſſen, und dadurch ein Theil der dünnen Därme 
eingefiemmt war. Zugleich aber fand fidy der 
rechte Theil des colon in einer ungemöhnlicen 
Lage und durch ein befonderes Band in Der Gegend 
der linea alba and Bauchfell befeftigt, durch wel⸗ 
chen unnatürlichen Bau denn eben jemer tödtlice 
Unfall prädisponirt worden war, 


Ehen derfelbe von einem ingellemmmten branı 
digen Leiſtenbruch, der ein Stuͤck vom Netz und 
vom colan enthielt, das in Jauche aufgelögt 
lange Zeit den Koth von’ fich gab, 2.9 aber u 
lic) geheilt ward. . 


Nun ——— auf 428 S. die 
freylich bey der langen Pauſe zwiſchen dem Ab⸗ 
druck“ des letzten und des gegenwaͤrtigen Bandes, 
m ale am win der — haben konnen. 


” — “ 


u 
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Hr. Galeaszi giebt die Krankengefihichte eines: 
Tebhaften in ein Klofter gefperrten Mädchens, bie 
#urg wac) ihrer. Einkleidung aus unterblichner 
Reinigung in ein anhaltendes Blutbrechen fiel, 
wozu fih dann noch Convulſionen, Schlaffucht, 
Sprachloſigkeit ec. geſellten, die doch nach vielen 
vergebens verfuchten Mitteln durch einen einzigen 
Schröpffopf im Nacden gehoben wurden. Die. 
abrigen Uebel verlohren fi, wenigftens größtens 
ctheils durch eine Erifis ganz eigner Art, nemlich 
Durch einen ſchwarzen Rusartigen Schweis und 
eben fo Tintenfhmwarzen Harn. ener äußerte ſich 
zuerfl an den Augenlidern, und dann auch am 
übrigen Körper, befonderß unter den Achfeln: er 
Lies fid wie Rus abwiſchen, färbte die Waͤſche, 
und der Harn durch Löfchpapier filtrirt ging ale 
ein ungefärbtes Waſſer durch und lies ein Russ 
artiges Pulver im Filtram zuruͤck. Sonſt ſetzte ſich 
dieſe Schwaͤrze in dem Harn der Patientin nie. zu 
Boden. MWohlaber wenn etwas davon unter ana 
bern gefunden Harn gethan warb, als womit, fie 
fih nie mifchte, (— Eine Ähnliche Crifis bat 
der Rec. an fich felbft einmal nach einem Gallens 
fieber beobachtet. Die von aller‘ gallichten Unrei⸗ 

nigkeit voͤllig freye reine Zunge, die laͤngſt ihren 
Geſchmack wieder hatte, war während der Gene— 
lung medeere Tage lang mit einer Mohrenartigen 

— 
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Schwärze überzogen‘, bie fi) aber nicht ehe weber 
‚abichaben noch durchs Abfpülen mit Salzen weg—⸗ 
bringen ließ, ale bis fie in kurzer Zeit von —* | 
verichwand. ) 


Hr. Baßi befchreibt drey neue oder doch weniz 
befannte und unrecht beſtimmte Pflanzen. Aliſm 
parnaffifolia von den Appeninen. Pſoralea pı- 
laeftina aus dem gelobten Lande; und Die biäberige 
Euphorbia viminalis (dad Felfel- Tavil de 
Proſp. Alpin) anier die Cynanche verfeßt. 


Hm. Doszi chemiſche Analyſe des Baumölk 
Kennzeichen der Reife ber Oliven und der Guͤte 
des Oels ꝛc. — doch meiſt bekannte Dinge. 
Durch wiederholtes rectificiren bat er es fo bl 
wie Waffer und beynah fo penetrant gemacht als 
das Dippelſche thierifche Del: auch bekam eine 
gelähmte Hand durchs Einreiben deſſelben ihre da 
weglichkeit wieder. 


| —— Joſ. Moſca ſyrupus antifebrilis ald 
Surrogat der Chinarinde, der es fogar in vielen 
Faͤllen 3. E. wo Innere Entghndung in 2c. weit vom 
mu bag 


5. Suct. 
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Succ. depurt, HB. Scord. 

card, bengd. 
chamaemel. - 
centaur. min, aa. 

| Ä add. 
Sacchar. albidſ. q. f. 

| f. ſ. J. a. Syrupus. 
‚Davon 6 oder 8 Stunden vor dem Fieberanfal ei⸗ 
ne Unze zunehmen, 


Hr. Galli. empfielt die Swietenſche Potion 
in der Luſtſeuche, nur bedient er ſich ſtatt des 
Kornbranteweind des verbünnten . Weingeiſtes 
mit etwas Syr. de toto citro, 


Hr. Cnuti ‚ der Nachfolger des Beccaria 
beichreibt eine ‚heftige Epidemie eines gallichten 
Wurm⸗ Fiebers, theils mit Convulſionen, Pete⸗ 
ſchen u, a. bösartigen Zufaͤllen, die zu Comacchio 
(einem kleinen Ort in einer ſumpfichten Gegend 
des Kirchenſtaats) wuͤthete und durch ein naßfals 
tes Jahr und Miswachs verurfacht war, Spul⸗ 
würmer wichen am beften auf Delcipflire und auf 
den Genuß von Enamandeldt mit nitr. antimoniat. 


Hr. Veratti von ben — welche 
die Milch im Magen und Darmcanal erleidet. 
* Bibl. J. B. 4. St. Ss Bey 


— 
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Bey allen den zahlreichen Thieren die er mit Mil 
gefüttert und dann gedfnet bat, fand er durchge⸗ 
hends die Milch im Magen geronnen. Nur zeigte 

fie ſich bei den MWiederfauenden in Fleinen Kluͤmp⸗ 
chen und zwar blos im aten Magen, Cim Lob, 
abomafus), bey den übrigen aber in einem großen 

Käfichten Stuͤcke, wovon allgemach ein Tbdeil 
nach dem andern‘ aufgelögt und durch den pylorus 
in den Zwölffingerdarm übergelaffen wird. Nichls 
konnte diefes Gerinnen hindern, weder Zuder, 
noch Salz, nöch Honig, noch das Abkochen: und 

aus jeder Stelle des Darmcanald genommen mat 
fie frifche Milch gerinne. Am geſchwindſten thut 
das die aus dem Zwoͤlffingerdarin genommme, das 

Hr. V. dem Saffte der großen Magendrüfe zuzu⸗ 
ſchreiben geneigt iſt. — Es ſcheint daß die Milch 
durchaus erſt gerinnen muß, ehe fie jur Verdau⸗ 
ung geſchickt werden kan, und ſie wird ſchaͤdlich 
wenn ſie im Magen entweder nicht genug oder aber 
in einen allzufeſten Kaͤſe, gertunt. Den Grund 

des Gerinnens ſucht er theils im Speichel theils 
| ‚tm Magenfafft. 


Wiederum Hr. Baßi von der chemifchen Ana⸗ 

Infe der alten berühmten Bäder zu Porretta und 

"son einem entzändbaren Dampf aus Bergriten, Die 
wmeift Bergoͤl boch auch eiwas Schwefel enthallen. 

Zwer 
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Zwey weiltlaͤufige Abhandlungen vom Hm. 
Monti und einem geſchickten Zergliederer Mun⸗ 
dinus (ein den Anatomen und der Bononiſchen 
Schule unvergeßlicher Name —) über die Fort⸗ 
Ypflanzung des Aals. Er foll doch Eyer legen, und 
die am Ruͤck grat hinabliegenden Bänder ſollen 
der Eyerſtock — und was hingegen Valisneri 
Dafür gehalten die feirchöfe Schwimmblafe — und 
"die lebendigen Zunge, die andre im Aal geſehen 
Haben, follen blofe Spulwürmer gewefen ſeyn. — 

Endlich Hm. Galvani Nachlefe zu Hrn. Prof; 
Scarpa treflichen Unterfuchungen über bad. Ges 
Hörmwerkzeug der Vögel. — Auch die Vögel Haben 
“eine chorda tympani, und der ftumpfe hole Zapfen 
an ihrem Labyrinth hat doch die größte Nehnlichkeit 
‘mit der Schnecke der Säugethiere: befonders auch 
In Ruͤckſicht der Art wie der nervus mollis. fi 
hinein vertheilt: feine markichten Fäden ſchwim⸗ 
men hier im Cotunniſchen Waͤſſerchen ſtatt dag fie 
Hingegen im Vorhof des Labyrinths und am dem 
Mindungen der fichelförmigen ——— * 
Knoten rar bilden, - | 
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Hiſtoire de l’academie royale des Scien- 
ces, ann&e.1779. avec les m&moires. ä 
Paris 1782. 70.und 583 ©. in gr. Quatt 
mit Kupf. 


unter den dobſchriften iſt uns die auf Joſeph 
Juſſieu merkwürdig, dem dritten Bruder der an 
dern beiden großen Pflangenfenner Anton und Bern 
‚hard, Dieſer ungluͤckliche Märtyrer feiner Wiſſen⸗ 
ſchaft ward a. 1735 als Botanifte der Geſellſchaft 
von Academiften zugefellt,. die zu Beſtimmung der 
Geftalt der Erde nach den Gorbilleren gefandt wur⸗ 
den, Da dieſe nach 7 3. wieder nach Europa zu⸗ 
ruͤckkehrten, blieb er dort um num bie wilden Gegen» 
den don Peru erft recht mit Muße zu burchreifen, 
. "Das Zutrauen bad er. bafelbit ald Arzt genoß, ging 
ſo weit, daß man ihn bey einer Epidemie nicht von 
der Stelle lies und Strafe drauf feizte wenn ihm 
etwa jemand fortheifen würde. Much auf andıe 
Weiſe durch feine mechaniſchen Kenntniſſe machte 
er ſich um jenes Land verdient, ſo daß auch ihm zu 
ehren eine Pyramide errichtet ward. Seine gefahr⸗ 
vollen Reiſen und erlittnen Unfaͤlle und Verluſt 
aller Art; — und endlich Duͤrftigkeit, fo 
. da 
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Daß er etwas Geld aufborgen mußte um nur bie 
Koſten zur Ruͤckreiſe in fein Vaterland beftretten zu 
Fönnen. — Seine wiſſenſchaftlichen Berdienfte, ſei⸗ 
nie Unterfüchungen der Queckſilberwerke von Guan⸗ 
cavelica und der Magnetenberge von Pumacanche. 
Auch der Chinarinde, In einem Thale am Fuß 
der Eorbilleren fand er dad nun feitdem bey und 
naturaliſirte Aeliotropium peruuianum. 


Unter den Abhandlungen ſind nur ein paar in 
dieſem Bande, die in unſern Geſichtskreis gehoͤren. 

J. Hr. Vicq d' Azyr über die Stimme; deren 
Organe er, ſo wie in den vorigen Jahrgaͤngen das 
Gehoͤrwerkzeug in den verſchiednen Thierclaſſen uns 
terfuchen, und durch bie Vergleichung die Verrich⸗ 
tung derfelben beftimmen will. Hier diefe erfte 
Abhandlung enthält blos die Befchreibung des Baues 
der Kehle in den dreyen mit Lungen und Stim⸗ 
me verſehenen Thierclaffen. — Die doppelten 
Reblbeutel ded Drangutangs, und die einfachen 
der uͤbrigen Affen der alten Welt und der Paviane. 
Die merkwuͤrdige Enscherne Keblblafe einiger Meer⸗ 
Toten, befonders des fogenannten Muficantenafs 
fen (Beelzebul Linn. P’Ouarine Burr.) und des 
ihm nahe verwandten feniculus (/ Alowatte Burr.) 
Hr. V. d' A. balı fie blos für eine Ertenfion der 
&# 3 ven- 
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‚ ventricular. glottidis, (Das Organ bat doch ſchon 
Grew befchrieben und abgebildet, muf. reg. Soc, 
tab. II. pag. II. den wir aber bier fo wenig genannt 
finden ale den Cafferius, ber doch in Diefem ganzen 
Felde, wonein fih Hr. V. d' A. nun begeben, fo 
treffiich vorgearbeitet bat.) — Ben der Kate fand 
er unter ben ligam. inferiorib, ein paar fehr zarte 
Membranen, die vermuthlich das diefen Xbieren 
eigne Schnurren hervorbringen. — Die Sieden 
mäufe haben doch darin eine Aehnlichkeit mit den 
Vögeln, dag ihnen der Kehldeckel mangelt: blos ein 
Vampyre von der Inf. St. Helena hatte eine eis 
ne. Spur davon... Er ‚glaubt man müffe den Dis 
geln wicht fowohl — wie indgemein geſchieht — 
einen doppelten als einen getheilten Kehlkopf zu⸗ 
ſchrelben, wovon nemlich die Kehlritze oben am 
Halſe, die Hölen aber (ventriculi), und die Mem⸗ 
bran der Bronchien, welche ben ihnen. bie Stelle der. 
ligam. inferior. ‚vertritt, ‚in ber Bruft am untern 
Ende der Luftrögre liegen, Nur bep den Sangvös 
geln fey dieſer untre Theil von einem ſtarken Muſtel 
umſchloſſen. — Die Schlangen haben eine Stimm⸗ 
ritze, und doch faft feine Stimme, fie Fönnen blo® 
ziſchen: ein neuer Grund für Serrein’s Meynung, 
daß folglich die Stimme nicht durch dieſe Rise, 
fondern durch die ‚Spannung, ber Bänder gebildet 
werde, die benn auch den Schlangen abgehen, 

I. 
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II. Hr. Bordenave von einer tödlichen Zufams 
menſchnuͤrung der Därme aus einen ganz wieder⸗ 
ziatürlichen Bau. — Ein Mann. von, 45J. warb 
ploͤtzlich von heftiger Colik mit Edel, Schluchzen 
und Erbrechen befallen, die keinem Mittel wichen, 
da die Clyſtire ſowohl als die übrigen Arzneyen ‚ 
jebes.durch den Weg wodurch ed beygebracht wors 
den, bald wieder abgingen. Man bemerkte Feine 
Außere Geſchwulſt oder andere Zeichen eines gewoͤhn⸗ 
Iichen Bruch , nur fonnte der Kranke ſchon feit eis 
nigen. Fahren blos auf der ‚rechten Seite liegen; 
und fo. fiarb er am 18ten Tage, : Bey der Leichen: 
öffnung fand fich das Ne gleichfam. sufammenges 
rollt, fo daß es wie ein Stric® von oben nach uns 
ten lag, über den Schaambeinen am Bauchfell feſt 
gewachſen war, und auf die darunter liegenden 
Daͤrme druckte. Ein Stuͤck vom ileon aber war 
unnatuͤrlich erweitert, und ſteckte in einem befona 
dern. dicken häutigen Sade des Bauchfells womit 
es verwachſen, an ſeinem Eintritt in benfelben — en⸗ 
— zuſammengeſchnuͤrt, und nun brandig war. Hr. 

B. ift geneigt die Entfiehung dieſes Sackes von ei⸗ 
nem Schlag oder von ſchwerer Arbeit her zuleiten. 
(Die Beſchreibung des Sackes iſt nicht ſehr ges 
nau: — doch würde ihn der Rec, ehr auf eine urs 
ſpruͤnglich unnatuͤrliche Bildung deuten, etwa das 
Im Kleinen, was der aͤuſerſtmerkwuͤrdige und in 

Ss 4 ſeiner 
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feiner Art einzige Fall im Großen war, den unſer 
unvergeßlicher Lehrer, der ſel. Neubauer in ſei⸗ 
ner defer. anat. rariffimi peritonaei conceptaculi 
tenuia inteflina a reliquis abdominis vifceribus 
ſfeeluſa tenentis, beſchrieben.) 


/ 








IX. 


Jo. — R. MURRAY apparatus medica- 
minum tam ſimplicium quam praepara- 
torum et compoſitorum in praxeos ad- 
jumentum conſideratus. Vol. III. Goet- 

‚ tingae, 1784. 572 ©. in gr. Octav. 


Da bey einem Werke von einer fo hündigen und 
reellen Vollſtaͤndigkeit und von einer fo allgemeis 
nen Brauchbarfeit für practifche Aerzte, ein ums 
fändlicher Auszug eben fo ſchwierig als überflüffig 
ſeyn würde, fo begnügen wir un blos mit der Ans 
zeige daß der gegenwärtige Band, fo (wie es bie 
Solge der vom Hrn. Hofr. zum Grunde gelegten 

ordinum naturalium mit fich brachte, eine große 
Dienge wegen ihrer Heilfräfte vorzüglich wichtiger 
Pflanzen begreift. So 3.3. bad Eifenhätlein, 
bie . Riehwunz, die Hanenfüge, die Küs 


chenuſch elle, 
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chenſchelle, flammula jouis, geum urbanum, bie- 
Erdbeeren, die Rofen, das Stein: und Kern⸗Obſt, 
Den Rirfchlorbeer, die Mandeln, Citronen und Drans 
gen, dad Gajeputöl, die Würznelfen, den Cacao, 
"Die Baumwolle, das Lein, das Franzofenholz, 
Die Quaßia, die Simaruba, die Manna :c. 











e 
‚ 
>. 
‚ 


C. a Lınne fyftema vegetabilium — Ed. 
XIV. praecedente lange auctior et cor- 
rectior. curante lo. Awpr. Mvrrav. 


Goettingae. 1784. 987 ©. in gr. Octav. 


Diefes längft canonifirte Inventarium der ve⸗ 


getabilifchen Schöpfung fo. weit fie bisher befannt 


worden, iſt Inder gegenwärtigen Ausgabe durch die 
Bemühungen ded H. Hofer, mit alle dem bereichert, 
was von der großen betanifchen Ausbeute des letz⸗ 
ten Decennii recht ſyſtematiſch beflimmt werden 
Tonnte: bie denn befonderd durch einige berühmte 
neuere Reifen in alle fünf Welttheile fo ergiebig 
worden, daß die 828 ©. der vorigen 13ten Ausg, 
bey völlig gleichen Format und Druc und übriger 
. Einrichtung nun zu der angezeigten Seitens 
S 65 | zahl 


* 
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zahl angewachfen find, Die.für die Gefchichte des 
Wachsthums der Botanik intereſſante Ueberſicht al⸗ 
ler dieſer zahlreichen Zufäge unb Verbefferungen 
‚wird durch dad denfelben beygeſeizte M. erleichtert. 
Auch von dieſer Zölle laffen ſich faſi keine Proben 
ausheben. Doch nur ein paar. ‚Die Beloria S. 
557 bält der Hr. Hofr. mit dem fdharffi innigen Hm, 
D. Merk in Ravenfpurg für eine_monftröfe. Ab: 
artung der linaria. — Das Gefchlecht, Das bie 
Winterſche Ninde giebt ,. hat er ©. 507 ihrem ber. | 
Erfinder zu Ehren (h dieſe Vibl. ‚oben ©. 10) | 

aaa genannt, ' 


— 
- 


in 
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XI. J 
J. Pet. Frank Syſtem einer vollſtaͤn⸗ 
digen mediciniſcheu Policey. IB. zwey⸗ 
te verbeſſerte Auflage. Mannpein, 2 
©. in groß Dt. Ä | 


Diefe neue Ausgabe bed claßifcherund in — 
Art erſten und einzigen Werks, hat, wie wir aus 
threr Vergleichung mit der vorigen ſehen, zumal 
in den Anmerkungen beträchtliche Iufäße erhalten, 
die auch zum Vortheil der Beſitzer der erſten, ols 
ein Nachtrag zu ſeldiger beſonders abgedruckt wor⸗ 
den. — In der Vorrebe fucht der Hr. Hofr. eis 
nige Liebhaber der fogenannten Natur» Menfchheit 
über ihre herzlich gutgemepnten, aber dabey doch 
herzlich ſchwachen Jeremiaden zu beruhigen, da ſie 
fuͤrchten, das ſey nun ein neues Feſſel ihrer ange⸗ 
ſtammten Freyheit, wenn ſie ſich und ihre Mitbärs 
ger und ihre Nachfommen follten von ihrer Obrig⸗ 
keit geſund erhalten abe u. ſ. w. 
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XII. 


J. Se. Gmelin über die neuere Entdel: 


kungen in der Eehre von Der Euft, umd 

- deren Anwendung auf Argneifunft, in 
Briefen an einen Arzt. Berlin 1784. 
272 ©, in groß Dt. | 


Da die neuern Entdeckungen über bie Ruftarten 
von ber einen Seite einen fo fehr wichtigen Einfluß 
auf die A. W. haben, daß ſie durchaus nur dem 
allerſeichteſten empiriſchen Practiker gleichgültig 
ſeyn koͤnnen, und fie von. der andern doch in fo 
zahlreichen theils koſtbaren und feltnen Werten zer⸗ 
fireut und verſteckt, theils mit andern Uterſuchun⸗ 
gen, die den Arzt. nicht fo. unmittelbar intereſſiren 


verwebt find, daß wenige Aerzte im Staude ſeyn 


tönnen, fich aus diefen unzälichen und für viele une 
zugänglichen Quellen über eine fo wichtige Lehre 
felbft zu unterrichten, fo giebt ihnen der Kr. Prof. 
in diefen Briefen das alles im Zufammenbang in 
Die Hände, was ihnen für ihre MWiffenfchaft aus 
diefen großen weiten Feldern der Phyſik und Ches 
‚mie zu wiffen nöthig iſt. — Er fängt mit der Prü- 
fung und Beantwortung des Vorwurfs von alle 


dem Unheil an, das die — Secte durch die 


ſchiefe 





Ta 


über die Entderfung. don der Luft ꝛc. 641 


fbiefe Anwendungen ihrer Erfcheinungen im Ofen, 
auf die Erfcheinungen im gefunder und kranken mens‘ 
ſchlichen Körper gemacht: ‚giebt Beyfpiele diefes Uns 
fugs von Paracelfieiten bid auf die unſrigen: wuͤr⸗ 
digt aber auch zugleich (fo wie unfer verfiorbener 
Freund Hemmann und neuerlich Hr. Hensler) 
die wirklichen Merdienfte diefes Waldefeld von 
Einfidlen (f. oben ©. 476.), fo wie der wirklich | 
großen, aber freylich auch durch jenen unglüdlis 
chen Misbrauch der Chemie dem Menfchengefchlecht 
gefährlich wordnen Männer Bapt. Helmont und 
Franz Sylvius. — Beyläufig von dem voreiligen 
und doc) fo allgemeinem Fehlfchluß, deswegen, weil 
per torturam ignis faure oder laugenhafte Salze 
aus nnfern Säften ransgebracht werden, follen 
fie auch in der natürlichen Mifchung derfelben ala fols 
che haben würfen Fönnen! — Eben fo die Xrugs 
fchläffe vom Aufbraufen anf die vermennte laugens 
hafte Natur. — Ueber die Subftanzen womit 
gewönlich die atmofphärifche Luft geſchwaͤngert 
ift', und deren fchäbliche MWürkungen , zumal 
wenn bdiefes ihr Vehiculum eingefchloffen ift und 
nicht erneuert wird. — Einfluß der dephlogiftt, 
firten Luft auf die Waͤrme und Roͤthe des Bluts. — 
Nutze und Nacıtheil der Winde — Einfluß 
ber Pflanzen auf die Atmofphäre nach Ingen 
bousz’s Icharfinnigen Beobachtungen. — Uns 
| j | leitung 
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leitung zum Gebrauch der Eudiometer. — Hals 
‚ Fräfte der firen Luft — und überhaupt durchs 
ganze Wert immer die Anwendung der phyſiſchen 
und chemifchen neuen Entbedungen im bielem 
fruchtbaren Felder auf Diagetetik, mediciniſche 
Policy, Clint!, Zeldfräniheiten, Seekrants 
beiten u. | | 


a. ) 





N, 

Io. Na THAN. Lieserkünn differtatio- 
nes IV. — nimirum: 1) De valuula coli 
et vfu proceflus vermicularis: 2) Defa- 
brica et adtione villorum inteftinorum 

. tenuium hominis: 3) Sur les moyens pro- 
pres à decouvrir la conftrußfion des vifce- 
res! 4) Defeription dum microfeope ana- 
tomigque. — Omnia nunc primum in 
vnum collefta et edita cura et ftudiolo. 
SHELDON (anat, Praelettoris ) Lond, 
1782: 4. mit Kupfern.- 
Der ſel. Kieberfühn hat feinen ausgebres 
teten Ruhm am meiften feinen fcharffinnigen mes 
chaniſchen Erfindungen, wozu er ausnehmende An⸗ 


lagen li baden muß, beſonders aber dem von 
ihm 


‚Differtationes IV. 843 
ühm erfündtien Sonnenmicroſcop (— daB nun jet 
durch Hru. Staatsr. Aepinus die wichtige achro⸗ 
matiſche Verbeſſerung erhalten —) und dann ſei⸗ 
nien feinen anatomiſchen Injectionen zu verdanken 
Seine wenigen aber merfwürdigen Schriften find 
| Telten, ober in größern Sammlungen zerftreut und 
verſteckt, daher Hr. Sh. für diefe vollſtaͤndige 
Ausgabe derſelben allerdings Dank verdient. — 
Voraus ſteht Cieberkuͤhns Leben aus den Com- 
inent. de reb. in feientia nat. et medic, geftis, 
Eine bier Übergangene phyſiologiſche Merkwuͤrdig⸗ 
keit, die man von ihm erzaͤhlt, iſt daß er Pres⸗ 
byte und Myops zugleich, und zwar beides 
in folder Vollkommenheit geweſen, daß er die 
Jupiters Trabanten mit bloßen Augen erfennen, 
und doch auch Läufe und Flöhe aus freyer Kauft 
anatomiren und ihre innern Theile‘ ebenfalls mit 
bleßen Augen unterſcheiden konnen *) — . Aber 
freylich ſcheint der fonft verdienſtvolle Mann in 
ſeinen Behauptungen der Art nicht immer gan zu⸗ 

| wertäffig gewefen zu ſeyn. ®*) | | 


Seine 


9 S. Fr. van BERKHEY Naturl, Hiſ. van Holland. 
ID. ISt. 2.49 u. f. 


e) S. Io. Fard, MECKEL in Epifi ad HALLER. 
feriptis Vol. Il, p» 196, 
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Seine Snauguraldiff. von der Saltopifchen ) 
Klappe (valuula coli) ift doch auch im ı Bande der 
Halleriſchen Samml. anatomifcher Streitfchriften 
abgedruckt, und im 29 St, ber phyſikaliſchen Be 
Iuftigungen des ungluͤcklichen Mylius deutſch 
uͤberſetzt. — So ſollte auch die von den Flocken 
der duͤnnen Daͤrme nicht hier ed. altera heißen, da 
wir ſchon drey vorhergehende kennen. Erſtens 
premlich die Urkunde v. 1745: dann die Amſterdamer 
von 1760 mit den gleichen Platten: und drittens, 
die im VII Bande der Dijoner Collekt. acade- 
mique, partie etrangere. — Die Nachftiche der 
drey berühmten zu. diefer Schrift gehörigen Kur 
pfertafeln, wovon die Originale von der Meiſter⸗ 
hand bes in dieſem Fache fo einzigen .yonet’s war 
zen, find doch ganz leidlich ausgefallen, — Kon 
den beiden aus den Berliner Mém. entlehnten 
Auffägen betrifft der. eine die Erfindung. audge 
fprügte und nachher abgebeizte Blutgefäße, zw 
mal aus ben fecernirenden Eingeweiden,, Nieren, 
Leber ꝛc. In Silber gbzugießen: der andre aber, 
die unter ihres Erfinder Namen bekannte Froſch⸗ 
maſchine ein überaus nuͤtzliches und bequemes 

Werkzeug. 
S. oben ©. 373. 
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D. $. Leben Pitſchels (Chl Saͤchſſ 
"General: Stabs: und Garniſon Med. 
auch Eehterd der Anatomie,) anatı: 
miſche und chirurgiſche Anmerkungen: 
welchen eine Furze Nachricht von dem 
Collegio medico - chirurgico zu Dies: 
den vorangeſchickt wird; nebſt 5 Kup: 
fert. Dresden, 1784. 77©. in ge... 


Der wuͤrdige, nunmehr bejahrte Bi, der ſich 
— ſowohl durch einige nuͤtzliche kleine Abs 


handlungen, als durch die Anlage des Dresdner 


Collegii medici verdient gemacht; glaubt im J. 
Aufſ. die poros biliarios (— ſo nennt er nemlich 
die ductus hepaticyſticos, beren fchon:oben. mehr» 
malen ©. 125. 377. gedacht worden: —) mehr 
als 15 mal in menfhlichen Leichen gefunden: zu has 
ben: und leitet im IL. den Urſprung des Bruftseund 
Bauchfells von: det harten Haut bes Ruͤckenmarks 
ab, die durch eigne in den corporibus. vertebra- 
rum befindliche Gänge heraustreten fol, — Beide 
Anmerkungen würden vieleicht eine. etwas andre | 
Geftalt gewonnen haben, wenn. der M; ſeine Un 
Med. Bibl. 1.3, 4. St. Tt terfu, 
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terfüchungen auch an einem ’injicirten Subjeete 
hätte wiederholen wollen. — Im III befchreibt. 
‘ee die von ihm fogenannten apophyſes alares 
oſſis ethmoidei, die zu beiden. Seiten bes Hahnen: 
kammes nach vorne zu, und hinten im Ausfchnitt 
bed Stirnbeins aufliegen, und von welchen ex meynt, 
daß fie faft von Feinem Ofteologen recht. befchries 
ben, oder abgebildet feyen. (— Doch finden wir 
fie faft bey allen, die wir in der Eile deshalb 
nachſchlagen. So fagt 3.8; Cafferius vom Habs 
nenlamme: ‚circa os frontis fcabrofa eft, vt 
„ofli frontis commodius annecti pofüt, et in 
„hunc finem duos quoque proceflus, quaſi auri- 
„culas ibidem’natta eft etc. und C. V. Schneis 
der: „frontem verfus craflefcit crifta-vbi gemi- 
„nos fingulum fingulo latere producit proceflus 
„quibus frontis oflibus inferiturete, und Paaw 
der fie auch ausdruͤcklich abbildet: „ideo. faltus 
„ proceflus criftatus‘ ei vti vtrimque adiacentes 
„imo affixi mamillares vocati proceflus, firmam 
„ haberent ftationem neque loco facile moueren- 
„tur, —) Der IV, handelt von einem verknd⸗ 
cherten Ochſeugehirn, wobey wir manche Umſtaͤn⸗ 
de, zumal aber die Befchaffenheit der Hirnhoͤhle 
und befonders ber bafis cranii genauer beſtimmt 
wünfchten. — Endlich im V. ein Werkzeug zur 
— des —— Schulterbeins, um bey 
bdeſſen 
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Seſſen Extenſion nicht blos den Thorax, ſondern 
vorzüglich auch das Schulterblatt zu firiren. Es 
„Et eine blecherne «mit einer Deffuung burchbohrte 
| gewölbte Scheibe, wodurch der einzurichtende Arm 
geſteckt und fie nachher um die Bruft felbft berums 


geſchnallt und: vn der Ertenfi ion a gehalten 
- wird. io: ; . 





... Xv. Eee | s 
Oplof ing Am. Vraage door: het Bataafsch 
Een te Rotterdam tegens da 
Mart. 1783. voorgefteld! = Door -"- 
“ =. D.te Amfterd. 1783 ae: | 
i 5 Die Frage, war; „ob die vergleichende Zerglie 
derungs kunde einen —— Grund argeben 
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Urtheit der Geſelſchaft, das dieſer Schrift den Preis 
‚verfägte, ſteht vorangedruckt mit des ungenanns 
ten, aber gar nicht zu verkennenden ‚Hrn. V. Ans 
‚merkungen, worin er zugleich ſeine Schrift berich» 
tigt und mit Iufägen bereichert. So rechnet er 
bier noch zu den Krankheiten, bie Menfchen und 
Xhiere mit einander gemein haben, auch Die hoh⸗ 
len Zaͤhne und Bberpampt das. Zahnweh, ſo wie 
—— auch 
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u ‚auch das fchiefe fehlerhäfte Wachsthum berZäßner. 


x 


Auch die Thiere find den Bairchrläffen ; a. 
zen und Umfchlägen Cabortio) ausgeſetzt. 


fo allen möglichen Zufaͤllen ex iniuria —— 


Der ®. beſitzt ſogar ein ehedem zerbrochen gewe⸗ 


ſenes und wieder durch eine Beinſchwiele ( callüs) 
geheiltes os penis vom Wallroß! 9) — Er hit 
alle 9 Gehirunervenpaare in-vielen Thieren , auch 
in Sifchen unterfucht und fie immer übereinflims 
mend gefunden. So auch am Halfe nnd Imerds 


Fel, — Nicht nur bey allen vierfüßigen XThierer, 


sondern auch beym Finnfiſch, Delphin. u: a.. dergl, 
durch Lungen athmenden Fiſchen habe er immer 


ſie ben Halswirbel gefunden. Hingegen fehlen ſie 


den geſchuppten Fiſchen gaͤnzlich; ſo wie hingegen 
die Vögel Feine Lendenwirbel haben: Die Froͤſche 
Haben Feine Rippen, die hingegen bey ben Schild⸗ 
pa u. deutlich. Br — Nicht ganz P de 


' > Der vhaͤnmcter hat — chen eine Zeichung dieſes 
in ſeiner Art ſo ganz einzigen Stuͤcks von der 
3. Hand, dessWeflgers: deſſelben erhalten. Der Im: 
che iſt 19 Parif Zoll lang, und: gerade:i der 
„ Mitte gebrochen. Da fih doch faſt nur ein ein⸗ 
Auiger Fall denken iäßt, wobey das os penis durch 

„ einen allzuhitzigen impetus eine ſolche Gefahr lau⸗ 

fen koͤnnte, ſo ‚giebt dieſes Stuͤck einen merfwir 

digen Beytrag zur Geſchichte der Liebe der Thiere. 


d. Vr. door het Gite Rotterd. opgeft. 649 


tig. iſts wohl, daß den Hunden, Katzen und Haa⸗ 
ſen dhie glandula pinealis fehle. — Den Ausgang‘ 
der GSeruchsnerven habe er am Delphin gluͤcklich 
entdeckt, ben Nerven ſelbſt aber wegen feiner aus⸗ 
neh menden Feinheit nicht verfolgen Finnen. — Alle: 
Boͤgel haben den: fchwarzen Fächer im Auge:. bins 
gegen; feinen Ambos und Feine Schnede in ihrem in⸗ 
nrw Ohr. — Die Augaͤpfel der Enorplichten Fiſche 
— der Rochen, Hayfiſche u. ſ. w.) drehen ſich 
auf einen Stiele, und einige haben das ſo ſonder⸗ 
bare opereulum pupillare. — Alle geſchuppte 
Fiſche, auch der, Hal ꝛc. haben canales femicircu- _ 
lares Im Ohr. Hingegen fehlen fie den mit Lungen 
verfehenen: die auch einen unbeweglichen Hammer: 
haben. — . Die eigentlich fogenannten Amphis; 
ben, vom Crocodil bie zum Laubfrofcy haben nur; 
den Steigbügel. — Das Geruchwerfzeug der 
Thiere, felbit der gefchuppten: Fifche kommt ſehr 
mit dem menfchlichen überein;. irrig fprechen Ar⸗ 
tedi und Kinne dem Zrofchfifch ( Lophius pifcato- 
rius f. rana pifcatrix) bie Geruchneryen ab, — 
Sehr artig ift die Anmerkung, daß, ohngeachtet 
die Vorderfüße der Thiere fo fehr von dem Bau 
der menſchlichen Hände abzuweichen ſcheinen, im 
Grunde doch viel Analogie unter ihnen herſche. 
Selbft die Fluͤgel der Voͤgel laſſen ſich als unvoll⸗ 
kommne Haͤnde mit zwey Fingern und einem Dau⸗ 
Tt 3 men 
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men anſehn, die fogar beym Strauß, Cafuar, 


bey der parra. ꝛc. mit Nägeln *) verfehen find, 
Auf gleiche Art-laffen ſich die mufe. radiales und 
ulvares, tibiales und peronaei der Thiere ‚mit ben 
beym Menfchen vergleichen. — Beym gel find die 
weit auseinander ſtehenden Schaambeine nur durch 


ein Band mit einander verbunden, ſo auch bey den 


Zledermaͤußen: beym weiblichen Maulwurf öffnet 
ſich die Scheide über den Schaambeinen. — Bey 
den vierfuͤßigen Thieren liegt die Gebärmutter mit 
dem Becken in der gleichen Are, das ihnen denn die 
Geburt erleichtert. — Den mehrften wiederkau⸗ 
enden Xhieren fehlt die fibula. Doch hat fie der 
afiatifche moſchus pygmaeus, den Seba, Kinne 
und Buͤffon ſehr irrig mit dem Afrikaniſchen, der 


feine fibula hat, vermengen. Auch hat der letzte 


nur zwey und nicht vier Finger. — Bey Pferden 
und Rindvieh ſehe man die abſorbirenden Gefaͤße 
ſehr leicht und deutlich. 


Was die Haupifrage bei, fo glaubt er dag 
die Menfchen als Menſchen d. b. ihrem natürlichen 
. anverzärtelien Körperbau und, Beftimmung nad), 
weder — noch wenigern Kraukheiten als die 
F Thiere 
2 S. oben im 1St. S. 93. und Hrn. Prof. Schnei⸗ 
der Abh. zur Zool. Berl. 1784. 8. S. 169 1. 

— 94: 


— 
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Thiere unterworfen ſeyen. Hingegen hat die ſo⸗ 
genannte, Cultur ihrer weit mehrere veranlaßt. Er 
bringt dieſe eultivirten und dadurch ‚zahlreichen 
Krankheiten ausgeſetzte Menſchen unter vier Claſſen. 
Ti Arme,’ worunter: ee auch das Laudvolk und 
die Soldaten begreift. 2. Reiche. 3. Gelehrte 
und Kuͤnſtler. 4 N er elf von den 
— ice er 


Erſtes Rap. Die Krankheiten, * maſchen 
und Thiere mit einander gemein haben, und‘ zwar 
zufoͤrderſt diejenigen, denen auch die wilden: oder 
freyen noch wicht t vom Menfchen unterjochteri Thiere 
aus geſetzt find. — Dahin gehören: erſtens all⸗ 
gemeine und topifche Eutzuͤndungen, Vereyterungen, 
Gangraͤn und Sphacelus. — Zweytens Bruͤche 
von aller Art. Paraphimoſis. Vorfall der Ge⸗ 
baͤrmutter, aber faſt nie des Afters; ob ſchon 
Ruini dergleichen bemerkt haben will; und das 
weil die Gedärme vom Bauch Teichter'getragen und 
unterftäßt werden. Drittens Stockungen bie in 
Spat übergehen. :. Verrenkungen, Beinbruͤche 
mancherley innre Knochenſchaͤben: ozaena, Buckel, 
Knochengeſchwuͤlſte, hydrarthron und meliceris, 
Lahmwerden x... Piertens Fieber, Nervenkrank⸗ 
heiten, Verdauungsfehler, Gelbſucht, Waſſerſucht, 
— Ausſchlaͤge. Den tollen Hundbiß 

nz ar ı Halt 
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haͤlt er — für Durch die Luft — Unter 
den Fiſchen herſche zuweilen eine Ark Peſt, wenn 
das Seewaſſer zu ſtark landeinwerts dringt. Im 
Holland ſterben die Hechte oft an Blindheit, indem 
ihre Hornhaut verdunkelt wird. Fuͤnftens Augen⸗ 
krankheiten, und Gehoͤrfehler. Angebohrne Taube 
beit ſcheint doch mehr dem Menſchen eigen *): 
Wuͤrmer in allen Hoͤlen und Eingeweiden. Steine 
in den Lungen, Gallenblaſe, Daͤrmen, am Her⸗ 
En; "in den Nieren und der Harnklafe, zumal. bey 
Pferden. - Bey dieſen fehlägt er nor ben Steine 
—— uͤber den — zu machen, weil 


zu —* | Becftene Verſtopfung fowohl des 
Unraths als des Harns. Blutharnen, Thraͤnen⸗ 
fiſteln, Denen; doch der Elephant, die Seekuhz, bad 
Wallroß x. nicht ausgeſetzt ſeyn koͤnnen, weil fe 
Seine Thränengängeshaben. — Unterdrüchte Aus⸗ 
duͤnſtung. Siebentens, endemiſche Krankheiten, 
dao Aus ſallen der Haare am Schwanz, der Ver⸗ 
luſt der Hoͤrner, und der Stimme, überzählige 
Hoͤrner, allzuviele Wolle, Veränderung der Farbe 
ie —— Aamve⸗ Panar Geburt, Mide 
x ES geburs 
Iem) Doch if fie unter einigen ganz weiffen Spielarten 
er der Saugthiere zumal unter Hunden nicht ſelten 
nunter den Angoriſchen Katzen ‚aber, mitrdem lau 
gen Seidenartigen Haar, ſehr gemein. 
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geburten. Den Wafferlopffah der Merf: an einen 
Pferde. (In England find. die-Wafferlöpfe an 
Kälbern gemein, und werden wie Hr: Vaughan 
bem ;Recenfenten -*)  verfichente durch Operation 
recht "glücklich geheilt) -  eriufharien, Auch 
babe man das Gehirn fehlen geſehen. — Der Ba 
habe viele dieſer genannten: Kraukheiten am Riud⸗ 
vieh, Schaafen, Schweinen, Pferden, Hunden, 
Hafen, Kaninchen, Affen und verſchiednen Fiſcheu 
unterſucht. — Er ſtimmt Neumannen nicht bey, 
der: einige Arten von grauen Amber für Blafenfteine 
aus dem Wallroß Bet > Ariſtoteles irre, went 
er blos den Menfcben für dem Stein ausgeſetzt 
halte. — (Der Rec. beſitzt einen ungeheuer großen 
Stein aus dem Magen eines Stathelfchineins, der 
ihn faſt ganz ausfülte: — desgleichen fo feſte 


Verhaͤrtungen von Galle aus der Gallenblaſe eines 


Schwans, daß man ſie fuͤglich fuͤr einem Gallen⸗ 
ſtein Halten konnte) —). Man finde Steine in 
den Lungen der Pferde; die ihnen endlich). tödlich 
werben, — Er beſitze in feiner Sammlung Buckel 

von Pferden, Schweinen, Hafen, Affen, Hänern; 
u — — von —— Art, von Ges 
* Tt 5 daͤrmen, 
* Hrn. Prof. Sömmerting-— der felbft einen nngeheu⸗ 

ven Waſſerkopf vom einem Kalbe beſitzt. J 


Chen dergl. beſitzt der Herausgeher aus einen eier 
phanten. — f. auch oben. ©. 122 
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daͤrmen, Netz und ſelbſt von der Harnblaſe fand 
er in Hunden. — Stuten und Kuͤhe ſah er nicht 
felten einem Vorfall der Gebärmutter ausgeſetzt. 
Auch fah er das Kalb in der Gebärmutter umkom⸗ 
men: Daß die Misgeburten vonder urfprünglis 
hen Bildung, und. nicht von dem Verſehen der 
Mutter herruͤhren, wird auch durch die häufigen 
Monftrofitäten sinter den Xhieren und ſelbſt unter 
— —— — — 


Allen den sebachtin Zufällen And die Thiere 
F au in ihrem — Stand ber —n auds 


geſetzt. 


Noch giebt es aber andre benen nur die unters 
jochten Hausthiere, zumal die fo: zur Arbeit a“ 
braucht werben⸗ Verne — — 


So bemerkie a, — die Karavanen⸗ 
Aamee oft kruͤpplicht werden, und die Fußſohlen 
verlieren. — "Die Zugochſen ſind dem Spat mehr 
als die Pferde ausgeſetzt, weil. die Gelenkbaͤnder 
ſo viel bey ihnen leiden. — Der vielen Feuerſteine 
wegen, werden in England auch die Ochſen be⸗ 
ſchlagen. — Die Schaͤden vom Beſchlagen der 
Pferde. — Ariſtoteles irrt, wenn er nur das 
menſchliche ech ae ausselett glaubt. — 

! Pferde 
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Pferde werben vft durch die Peitſche, die das Auge 
erreicht, blind. — Schon Auini-hat das Staars: 
ftechen beym Pferd vor Sind angenierkt. Ein⸗ 
geſchloßne Thiere werden meiſt blind. — Er haͤlt 
den Bau der Hunde für nicht geſchickt zum Zug, 
wozu man ſie in Braband und Scheveningen (ſo wie 
bey den Hundstunguſen, bey den Kamtſchadalen, 
Oſtiaken u, few.) braucht. — Er ſah in Frank⸗ 
reich von einem Loͤwen ein Pfund Fleiſch bald und 
unveraͤndert wieder abgehen; hingegen verdaute er 
5 Pfund Fleiſch weit beſſer. — Die mehreſten 
eingeſchloßnen wilden Thiere werben leicht lahm. — 
Doch lobt er hierin die Einrichtung des Thiergar⸗ 
ten zu Verſailles. — Peſtartigen Krankheiten ſey 
das Vieh faſt noch mehr als der Menſch ausge⸗ 
ſetzt. Freylich muͤſſe man viel auf die Sorgloſig⸗ 
keit ſchreiben, womit ſolche Diehepidemien noch 
meiſt behandelt werden. — Die Luſtſeuche iſt dem 
Menfchen eigen. Doc ſcheinen die Hunde eine: 
Art Tripper:zu leiden, der aber nicht anſteckt. — 
Hingegen bezweifelt er Buͤffons Behauptung , als: 
ob gefchnittne Ochſen den Kühen Warzen an- ben; 
Geburtötheilen mittheilen. — Won den Inſecten 
und Würmern leiden bie Hausthiere gar fehr. — 
Doch feinen die Thiere überhaupt Feinen krebs⸗ 
artigen Uebeln ausgeſetzt. Ob etwa ein Grund: 
davon im ihren. fürzern Leben liege, da er bekaunt⸗ 


lich 
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lich, beym Menfchen felten vor dem 20. Jahre aus 
bricht. Auch den Wafferfrebs der in Holland unter 
Menfchen nicht ſelten iſt, ſieht man nicht an Xhies 
ren. Hingegen:leiden die Kälber oft ein. Abfterber 
der. Hoden, das fchnell tödlich wird, — Mir 
fehen hier, daß. ein Hr. Schrage Mofcati’s aben⸗ 
theuerliche Meynung (oder hoffentlich Scherz —) 
daß ed dem Mienjchen zuträglicher fey auf all 
vieren zu lauffen in ſehr gutem Styl vorgetragen 
haben fol: — Nur. der Menſch kann den Der 
ftand verlieren. — -Alte Männer würden ehr ins 
diſch als alte Frauen, — Der Verf. ſah den bes 
tagten Hanns Sloane, ber feine eigne Mutter 
| re san; vergeſſen herte. | 


zZweytes Rap. Don den — der 
Armen. Berechnungen der Mortalität unter Fin⸗ 
bel» und andern Kindern, Wie viel mehr Kinder 
im Amfterdamer Almofenierhaus von 1771 bis 
1780 aldim vorhergehenden decennio;gerettet wor⸗ 
den, — Gr habe bie vielen armen Kinder, bie er 
zergliedert, meiſt ausgehungert und verwarleßt 
gefunden. — Der Mangel an Lebensmitteln, Be⸗ 
deckungen, Wohnung ꝛc. raffe unzälige Arme im 
den Städten dahin. Wie fehr übermäßige Hands 
arbeit erichöpfe,: fehe man zumal, an den Bauern: 
in Franlreich. Die Bäuerinnen fehen da nach dem. 
6... \ 50 Jahre 
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"38. Fahre: kaum noch Menifcheh anlichDie 
Heilung Aller’ Krankheiten werben bey den Harz 
Armen durch dei Mängel altes Höthigen erfchwert. 
Seibſt in Holland feyen taufende von ihnen die mit 
ihren Kindern dreymal des Tages Erdaͤpfel eſſen 
müffen, weil die Ueppigkeit ber Reichen alle Nah⸗ | 
"rungeniittel fo ſehr vertheuert. — Sn Holland 
habe er das in Deutſchland und Frankreich ſo haͤu⸗ 
fige Mutterkorn noch nie gefunden‘; — Auch vor 
Gefangnen⸗ und Zuchthäufekn, die doch auch meiſt 
blos Arme treffen. —Das neue Zuchthaus zu 
Amſterdam ſteht zu dumpfig. Im daſi igen Gaſt⸗ 
‚und Peſthaus ſtirbt doch der.fünfte. — Im Com⸗ 
pagnie⸗-Spital zu Batavia find binnen 60 Jahren 
29961 Matrofen: und Soldaten geflorben —- die 
Arbeiter in Gebürgen, die Neger Sclaverey, — 
das Verweifen nad) Sibirien und dergleichen. — 


+ -Drittes’Rap. Krankheiten der Reichen, "Das 
Podagra und"der weiffe Fluß ſeyen meift unheil⸗ 
bar; — nicht au ſich, ſondern weil die damit bes 
hafteten, ihre Diät und Lebensordnung nicht ändern 
wollen: Das erſtre Uebel komme mehr von Ge 
ſchaͤftloſigkelt und allzugewuͤrzten Eſſen, das zu 

lange und unvetdaut im Koͤrper bleibt, als vom 
Weintrinken. — Unmaaß' in Eſſen und. Triuken, 
au ‚langer Schlaf, unſchickliche Kleidung, das 

— 
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Sitzen auf hohen Stälen geben Anlaß" zu ſchweren 
‚Geburten. . Es. fheint dem Verf. ber größere Abs 
ftand der Sitpeine bey dem Aftatifchen Frauen ber 
- Grund ihrer leichten Niederkunft zu ſeyn. Selbſt die 
hohen Abſaͤtze verderben bey Frauenzimmern den 
regelmaͤßigen Bau des Beckens. — Selbſt der 
Bruſtkrebs koͤnne How zu feſten fchnüren fommen.— 
Er begreife den Grund nicht, warum in Solland 
ſo fehr viele. hinkende Kinder ſeyen (das ift doch 
ſchon in Deutſchland der Fall nit —). Das 
zu fpäte Heirathen, d die ——— Aus ſchweifun⸗ 
gen — 

Diertes Kap. Gelehrte and: Künftler. Die 
fitzende Lebensart ſchwaͤcht ſie ſehr, macht Ver⸗ 
ſtopfung der Leber ꝛc. — Schaͤdliche Einwuͤrlung 

der Dinge womit ſie KR > 


Sechſtes Kap. Bon den golaen der Unmaͤ⸗ 
* Der Beyſchlaf des Morgens ſey den Augen 
ſehr nachtheilig. — Die: Luflfeuche und die Enge 
liſche Krankheit, die fo oft eine auch noch fo nis 
fernte Folge vom jener iſt. Hingegen fieht er die 
Paͤdarthrocace eben. nicht für eine Folge der ven 
sifchen oder Englifhen Krankheit an. — Nache⸗ 
a des Caffees, — und ZTobacks. — 


5 Sieben: 
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Siebentes Kap. Weber den Einfluß der Nah⸗ 
zungsmittel und des Clima auf-Menfchen und 
Thiere. — In Holland eſſe man jetzt viel mehr 
Fleiſch als vordem, und weil man jett fehr. viel 
weniger Bier trinkt, feyen die Steinbefchwerden 
ohne Vergleich feltner worden. An Frankreich 
hingegen ift der Stein noch gemein, weil die fo 
end lebenden Bauern fchlechtes erdichtes Maffer 
trinfen. — Vom Nachtheil, das Regenwaſſer in 
bleyernen und angeftrichnen Rinnen aufzufangen. ¶ 
Nachtheil der Cartoffeln für Kinder, die Feine Bes 
wegung haben. — Die milchweiffe Zarbe der 
Zähne verrathe Schwindfüucht. — Man könne 
zechmen daß unter. 100 M. wohl 95 irgend einen 
Funken von. venerifhen Gift feit wenigern oder. 
mehrern Generationen her angeerbt-oder ſich felbft 
‚zugezogen haben. —. Dom Klima. — Von der 
Schäblichkeit gewiffer Winde. — Don den gewifs 
” — — aentheic. — 


Achtes Bap. Einige Regeln und Unmeitun 
zur gefunden Erziehung der Kinder. — In Hole 
land wachfen die. Zähne oft fchief, tweilidie Kinula⸗ 
den zu viel ſchmaͤler ſind als die Gehirnhoͤle, nud 
zu klein um alle Zaͤhne ordentlich zu faſſen. — 
Den Aſfiatern und Africauern ſtehen fie beſſer weil 
* Aianladen mehr Raum baben. — Er raͤth 

die 
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die Pocken und Mafern im aten J. inoculiren zu 
laſſen. — Clare's Att das Queckſilber zu geben, 
habe auch Er ſehr wuͤrkſam befunden. 


e j 











Pinguedinis animalis confideratio phyfios 
—— et patholegica., — Cura Gvıu 
“Xaver. lansem.-Lugd, Batav. 1754 
"142 ©. in Octav. — | 


Ein natiicher Pendant zu der im vorigen St. 
S. 497 angezeigten Abhandlung des Hrn. Corry. 
— Erſt die Phyfiologie des Fettes. Verſuche über 
feine Gerinnbarkeit, Schöpfenfetf gefland völlig 
bey 102° Fahrenh., Rindöfett-bey 101., Kalbefett 
bey 90., Schweinefchmälz bey 79., und Butter bey 
72%. — Die Vitriolfäure loͤßt das Fett gänzlich 

auf, färbt fih davon gelb und wird wie zu einen 
dicklichen Balſam, ber einen, durchs Kocheun noch 
verſtaͤrkten Schwefelgeruch annimmt, aber nicht 
brennt, und ſich auch. nicht mit Waſſer miſchen 
laͤßt. — Zi/s Fett mit.Ziij Vitriolol diſtillirt 
gab ihm einen ſpir. ſulph. und nachher das butter⸗ 
artige Del. Salpeterſaͤure wirkt weniger aufs 
Bett, — Ein: zn u in sauchenden Sal 
peter 
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petergeift geworfen färbt ſich grͤn, worin Hr. J. 
den Grund fucht warum: auch Knochenmark auf 
Kirchhoͤfen gruͤn wird? — in ranchenden Salzgeiſt 
ward das Fett roth; in Koͤnigswaſſer gelb. — Ver⸗ 
füßte mineraliſche Saͤuren machten das Fett kruͤm⸗ 
licht und härter. — Pflanzenſaͤure aber wuͤrkte 
gar nicht drauf. — Go ſehr auch das Fett mit 
ben: Laugenſalzen, beſonders mit den fixen, vers 
wandt ſcheint, fo müffe Doch erſt Feuer und- etwas 

äßendes: dazu fommen um Seife daraus‘ zu max. 
chen. — Mebr als das flüchtige taugenfalz vers 
mag dad kauſtiſche. Thran vermifcht fich damit 
recht gut zu einer. Seife. — Don Mittelfalgen 
wird das Fett weniger angegriffen. — Kochend 
Waſſer loͤßt doch aufer dem gallertigen auch etwas 
vom blichten des Feites auf. — So auch Mein: 
geift. — Mit Pflanzendlen verbindet es fich nerne,; 
ſo auch mit Bergoͤl und mit. Schwefel, verſteht 


fich durch Hülfe des Reibens und der Wärme: — 


Eifen und. Kupfer wird nurwenig davon angegrif« 
fen.: Bley hingegen gar nicht. Cein ander& aber 
iſt es mit den Bley-Kalcken.) — Nun bie: Ber’ 
legung durchs Feuer. Hr. J. erhielt dadurch erſt 
etwas Phlegma, das ihm aber nicht eigentlich zum; 
Fett zu gehören ſcheint. — ı Dann ein Butteraͤhn⸗ 
liches Del, das er immer fcharf fand, und dann ein: 
flüffiges roͤthliches Oel, womit er. fo wie Hr, Crell = 
Med. Bibl. 1.3. 4.68. Un vide 
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viele Werfuche machte. Doch fehlug es ihm nicht 
inmmer dad Quedkfilber aus dem Sublimat nieder, 
welches Phänomen doch Hr. Er. für einen Cha⸗ 
zacter dieſer Säure ausgiebt, — Endlich ein Pech⸗ 
artiged Del. — In einem andern Abfchnitt ber 
banbelt Hr. J. die Verderbnis des Fettes durchs 
ranzichtwerden. Mittel daßelbe zu befoͤrdern oder 
abzuhalten. — Das letztre zumal durch Mitte 
falge. — Aehnlichkeit zwifchen Fett und vegetabi 
lifchen Oelen. Es kommt den ausgepreßten ſchmie⸗ 
rigen Oelen und dann dem Wachs am nächflen — 
run die Abfcheibung des Fettes. Der Verf. glaubt 
dag bie Urfache- des Fettwerdens ber cafiristen 
Menſchen und Thiere blos In der Erfchlaffung lie⸗ 
ge. — Er widerfeßt ſich der Meynung, daß dab 

Fett durch Yusfhwigen aus dem Blute gefchies 

den werde; und erklärt. fich Dagegen für eigne zu 
diefer Abfcheidung beftimmte Drüfen, Auch hofft 
er, daß man noch dereinft ausfinden werde, aus 
Phlogifton, Waſſer und Säure in einer ber thieris 

fchen ähnlichen Wärme, Del zu machen. — Eben 

fo widerfpricht er der Reforbtion des Fettes durch 

die Venen, unter andern auch aus dem Grunde 
- weil nur wenige Tropfen friſches Hundefett in die 
deoffelader eines andern Hundes infundirt, dem⸗ 
felben tödtliche Zufälle verurfachte. — Eyter ſey 
vielleicht eine in den Fettdruͤsgen organifch abgeſon⸗ 

derte Feuchtigkeit eigner Ust. Im 
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Im zweyten Theile Pathologie des Fettes. — 
Veraͤnderungen die das Fett in den erſten Wegen 
leidet. Hr. J. futterte einen Hund anderthalb Ta⸗ 
ge lang mit blofen Sped und -fand ed bey ber Ses 
crion im Magen zum Theil in Milch verwandelt. — 
Ein eigned Kap, de quafi bile. So nennt er nem; 
lich das Fett von Speiſen, was noch nicht ſattſam 
durch die Kraft der Eingeweide verarbeitet 
ſondern nur mit der Galle vermiſcht worden. — 
Vom ranzichten Stoff in den erſten Wegen. — Vom 
uͤbermaͤßig fett werden. Vor einigen Jahren wa⸗ 
ren zu Luxenburg zwey Schweine jedes A 800 Pf, 
am Gewicht. Als befted Mittel gegen. die obefitas 
nimia rathet er bie Bewegung, — ‚Dom Stea— 
tom, das auch bey magern Perſonen ſtatt finden 
kann. — Hr. Prof. Weidemann zu Maynz hat 
eine ſolche 10 Ib. ſchwere Speckgeſchwalſt die von 
der Schulter herunter hing und, am der Seite ans 
gewachfen war, glücklich auögefchnitten. Er glaubt, 
fie entfländen vorzüglich. aus einer Verſtopfung der, 
lymphatiſchen Gefäße, bie das Fett aufnehmen folls 
ten. — Hingegen bezweifelt er, daß das Fett im, 
Zellgewebe bes ‚lebenden Körpers ranzicht werden " 
koͤnne. Das hindre wohl natura actuoſa und vis 
witalis, 
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Henr. Matth. Marcard (Koͤnigl. Groß 
brit. Hofmedicus zu Hannover) Be 
ſchreibung von Pyrmont. Ir. B. Mit 
Kupf. Leipz. 1784. 323 S. in gr. 8. 


Die Geſundbrunnen und Bäder haben (chen 
feit den mitilern Zeiten einen fehr wichtigen Theil 
der deutfchen Diätetif ausgemacht. Ste fchliegen 
an die altdeutfchen Badſtuben an, die ein wahres 
Bild der Griechiſchen medicina gymnaftica waren, 
deren allgemeiner Gebrauch aber ſchon im 1ötem 
Jahrhundert allgemach durch die Badenfahrten 
derdraͤngt ward, die um die Zeit, beſonders auch 
durch die Empfehlung einiger damaligen ber. Lebrer, 
zumal durch Paracelſus und den hitzigen Verfech⸗ 
ter der Griechen gegen die Arabiſten Leonh. Fuchs 
mehr und mehr in Gang famen. — Der mebdids 
nifche Gebrauch der Bäder 30 den ber Sauerbruns 
nen nach fi), die au ſchon zu Ende des ıdten 
und Anfang des vorigen Jahrhunderts durch den 
Abentheurer Thurneyfen und den Coburger Relt. 
Libau in mehrere Aufnahme famen: aber folgends 
im Anfang des jeßigen durch die fo allgemein ges 
lefnen diaͤtetiſchen Schrifften des verdienten Halli 

ee ſche 
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ſchen Lehrers Fr. Hofmanns ihren nunmehrigen 
allgemeinen Ruf erhielten. 


Eine natürliche Folge aber war, daß weil ba: 
durch manchem Landöheren fein Gefundbrunne 
zum goldreichen Pactolus wurbe, manchem ans 
dern auch: nach einer dergleichen Heil: und Gold» 
Quelle geläftete, und was die Natur feinem Lande 
verfagt, etwa durch Hülfe bed nachwaͤrtigen 
Brunnens Mebdicus erfetst und daher manche Ge» 
fundbrunnen (etwa fo mie weiland mwunderthätige 
 Gnadenbiider zu Wallfahrten, oder nachher Zotterien 
und Fabricen ) im eigentlihen Verftand angelegt 
wurden, Daher denn die, freylich nun größtens 
tbeild wieder allgemach verfiechten Heils und Wun⸗ 
ders Diellen im Römiichen Reich gar wunderſam 
zablreich wurden und folgend die Schaar der nun 
freylich auch. größtentheild wieder vergefinen gruͤnb⸗ 
lichen Bedenken und pernunftmäfigen Unterfuchuns 
gen über dergleichen deutfche Jordane und huͤlf⸗ 
reiche Bethesda fich ſo überfchwenglidy vermehrte, 
daß fie nun zu einer eigenen nicht unbeträchtlichen 
Bibliothek angefchwollen., Doch haben beides bie 
verfiechten Quellen und ihre vergeßnen Panegys 
riften während ihres kurzen Flors an ſich wenig 
Schaden, und bei einmal durch ihren wahren und 
wuͤrkſamen Gehalt erprobten mineralifchen Waffern 

Uug eben 
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. eben fo wenig Abbruch gethan, als etwa bie 
beutfche Rhabarber der Tattarifchen oder ber Rog⸗ 
gencaffe dem Levantifchen. 


Zu diefen längft und feſtbewaͤhrten Waffern ges 
hört bekanntlich feit Jahrhunderten auch der Pyr⸗ 
monterbrunnen: nur Tlatt daß ed mancher jener 
kräftigen Befchreibungen an wuͤrklich träftigen Wafs 
fern fehlte, fo fehlte es hingegen biefem bier an 
einer unfern Kentniffen und Geſchmack angemeß⸗ 
nen, und für jemand anders ald für leicht zu bes 
friedigende blofe Practiker oder für arme preß⸗ 
hafte Eurpatienten. ledbaren Befchreibung. 


Der Hr. Hofmed. hat nun in dem anfehnlis 
Ken Werke, wovon wir den erfien Band anzeigen, 
und welchem noch zwey andre folgen ſollen, nicht 
blos diefes Bedürfnis gehoben , fondern überhaupt 
das utile dulei darin fo glüdlidy zu verbinden ges. 
wußt, daß ihm ſchon von dieſer Seite feine andre 
der und befannten Brunnenbefchreibungen an bie 
Seite gefegt werden fan. Hier diefer Band bes. 
greift zwey Bücher. — Das erfie, von der Ges 
gend, der Einrichtung, Bequemlichkeiten, Ergds 
Bungen, dem gefellfchaftlichen Leben, den Merls 
mwürdigfeiten-und der Gefchichte von Pyrmont, 
liegt auferhalb der Grenzen diefer Bibliothef, — 

| we | Das 
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Das zweyte, von. ber Phyſicaliſchen Beſchaffenheit 
und Merkwuͤrdigkeiten der Gegend und des Bobens 
von , Pyrmont, den Quellen, dem Gehalt ber 
Mineralwaffer und ben daraud zu erwartenden 
Arzneykraͤften, enthält unter andern mannichfals- 
tige und fcharffinnige Verſuche uͤber die vulgo ſo 
genannte Schwefelgrube bey Pyrmont; einer 
wahren grotta del cane, nemlich einem Meere von 
firer Luft. — Beyläufig auch vom etwanigen 
mebiciuifchen-Aufern Gebrauch beffelben. — Zahl⸗ 
reiche und genaue Unterfuchungen über den fo reis 
hen Gehalt des Pyrmonter Waſſers. — 100 
Cubikzoll deffelben geben ah die 140 €. 2. fire 
Luft. Der Gehalt der feften im Pyrm. W. ent⸗ 
haltnen Materien ſtimmt meiſt mit des feel, Berg: 
mann en überein, nemlich in einem Pfund 
Waſſer 53 Gran Eifen, über 8 Gran Maguefia, 
und gegen 5 Gr. Bitterſalz (nad) Bergmann * 
in Hr. Weſtrumb's Verſ. zeigte ſich weniger von 
- jener aber dafür defto mehr von dieſem.) über ein 
Gran Kochſalz; und nach Hr. Weſtrumb faſt 3 
Gr. Glauberſches S. uf w. 


Dann die Würkungsart diefer Beſtandtheile 
auf den menfchlichen Körper. Gelegentlich auch 
ein Wort gegen den Misbrauch der Stahleuren, 
und wie ſchwerlich die Milchgefäße zur Aufnahme 

Usa .> 0 vide 
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vielen und: nicht fein: — a 
lich feyn koͤnnen. 


Zauletzt die Ertlärung, der sahrigen und reis 
genden —— 


———— xviin. 

| Heelkunige Mengelfoffen. Door Ger- 
‚RıT Jan van Wr (Stads operateur 

van den Steen, en Chir. v. het Peft- 


nuis te Amſt. — te Amiterdam. 1784: 
268 S. in gr. Det. nebſt 4 Kupfertaf. 


Bey weitem der ‚größte Theil biefer medicinis 
ſchen Miscellaneen betrifft die Schwierigkeiten, die 
fi ich auch bey der neuerlich von Hrn. Prof, Camper 
wieder empfolnen Methode des alten P, Sranco 
den Steinſchnitt in zwey Termine zu vertheilen 
(à deux tems, — da man nemiich um die 
Kräfte des Kranken zu ſchonen, im erſten blos 
die Blaſe Öffnet und dann erſt nach Verlauf einer 
geraumen Zwifchenzeit den meiſt von ſelbſt abge⸗ 
henden Sein berausholt — .). eben fowohl ale bey 
der : fonftigen, Metbode ereignen fönnen ‚ und denen 


Hr. v. 
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Hr. v. W. den ungluͤklichen Erfolg eines von ihm. 
nach dieſer Weiſe verrichtetenSteinfchnitte zufchreibt, | 


Dahin rechnet er vorzuͤglich wenn der Stein 
Zu groß it: — und dann, wenn er nicht 
fren liegt; fondern irgend eingefchloffen und feſt 
ſitzt. — Folgeuds (S. 41) wenn der Wundarzt 
ſeinen operirtrn Kranken nicht wenigſtens bis zu 
Abgang des Steins unter Augen oder doch in der 
Nähe. haben tan. Alles dreyes traf bey einem 
17 jaͤhrigen jungen Menſchen zuſammen, den. Hrs 
v. W. operirte, aber aller zu verfchiednen Zeiten 
‚angewandten Mühe ohngenachtet den Stein nicht, 
heraus bringen konnte ſondern der Kranke, der 
folgends durch Diarrhoe erfhöpft: ward, 4 Wo⸗ 
chen nach der Dperation ſterben mußte. Bey der 
Leichenöffnung fand: man den Stein von einer 
fackförniigen Ausdehnung der Blaſe feſt ums 
ſchloſſen, Eyförmig, .24.30ll lang, und, die abs 
gebrochnien Broden ungerechret, 3 — 2: Quent⸗ 
a am Gewicht: 


N 


In einem andern Fall war Bi Blafe eines | 
jungen Menfchen an mehrern Stellen verentert 
und ein Gang im Blafenhals faͤbrte die Sonde 
(hen ihr und dem Mafldarm. befindliche Bellgemehe, | 
das felbft mit Eyter gefällt war. ;; | | 
ou | Uns In 
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In einem dritten glüchte es dem Verf. einen 
ganz rauhen Stein von der Größe eines Tauben» 
eyes, der in einem Sad im Boden der Blafe feſt 
ſas und wie durch einen Sphincter in der Müns 
dung dieſes Sad eingellemmt war, Io Tage 
nach der Operation mit einiger Gewalt, doch ohne 
Nachtheil des Kranken heraus zu ziehn. 8 


Beylaͤufig die Leichenöffnung eines Mannes, 
in deſſen Blaſe fih ein faft Inorpelartiger ſcirrhoͤſer 
Sad wie ein Singerhut, doch ohne Stein gebil⸗ 
det hatte. 


Hierauf Anmerkungen über Rau's, Te Dran’s, 
Moreau's und des alten Frierop’s Methoden 
den Stein zu fchneiden. Des letztern feine war 
gleichfam. aus. der erftern beiden ihren zufammens 
gefegt: ber Schnitt nemlich meiſt nach Hau und 
die Werkzeuge von le Dran; the folgt auch ges 
wöhnlich der Verf. Doch erinnert er felbft, wie 
die DVerfchtedenheit der Umflände auch eine vers 
ſchiedne Methode erfordern koͤnne. So operirte 
er ein paar Kinder, weil fie zugleich am Morfel 
des Afters litten, um ben Därm defto ficherer zu 
ſchonen lieber nach Nannonis Methode. 


Der Steinſchnitt in zwey Terminen ſey eigent⸗ 
ia wohl blos in dem Nothfall zu empfehlen, wenn 
man 
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man den Stein nicht fogleich nach Deffaung der. 
Blaſe ohne Umftände abholen kann. 


(Aber — wie unerhört felten und faft unbes 
greiflich müffen die Fälle ſeyn, wo man den Stein 
ohne peinlichen und für die fo eben ftarf berwunbete 
Blaſe gefahrvollen Rei fo leicht follte auffuchen 
- and ausziehen fünnen! — Der Stein ſelbſt muͤßte 
auf ſolchen Fall frey liegen und nicht groß, die 
Blaſe aber ganz unnatürlich reitzlos ſeyn. illes 
dieß aber auch vorausgeſetzt, ſo wird ja dennoch 
die Natur einen kleinen und freyen Stein immer 
um deſto ſicherer und leichter ſelbſt forttreiben: — 
Und iſt er hingegen fo groß oder gar eingeſackt, 
daß er die Operation in zwey Terminen erfchwert, 
fo muß er ja folgende das gleich anfängliche Auds _ 
ziehn ganz unmöglich und die fruchtlofen Wers 
ſuche zu dieſer Zeit nur um fo gefährlicher 
machen! — Mithin bleibt unſers Beduͤnkens 
der Ausſchlag, ceteris paribus und im Durchs 
ſchnitt genommen, ganz offenbar doch immer für die 
zwey Kramer) 


Auf den Kupfertafeln find unter andern einige 
vom Verf. verbefjerte Werkzeuge zum Steinfchnitt 
abgebildet, uemlich eine Zange zum Ausziehn der 


groſ⸗ 
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großen und epförmigen Steine, an welcher bie 
Löffel ftärker gebogen find um ihnen mehrere Bes 
rührungspuncte zum felten faffen zu geben. — 
Eine dicke ſchwachgebogne Hohl» Sonde nach Hrn. 
Camper’ s Angabe, zum Sondiren nach geöffneter 
Blafe. — Und ein Zifh zur Fitbotomie mit 
einem fchmalen einer Handbreit unter dem eigents 
lichen Tifchblatte an der einen Seite hervorfprins 
genden Brete, zum feftauflegen des Ellenbogen 
des Operateurs. 


Nun einige andere Beobachtungen, 


ß 


Die erfte von einem Leiftenbruch, der bey einer 
Meibsperfon binnen 12 J. zu einer beträctlihen 
Größe angewachfen war und aus welchen auch 
feit 25. durch eine Fleine fiftelartige Deffnung 
Koch abging: in deifen Nachbarſchaft aber nun 
4 Woden bevor Hr. v. W. fie zu beforgen kriegte, 
nach vorgaͤngiger Entzuͤndung und Eyterung der 
aͤuſern Bekleidungen und des Bauchfells ein an 
ſehnliches Stuͤck Darm heraugfiel, deſſen wurm⸗ 
foͤrmige Bewegung deutlich zu bemerken war u.f.w. 
Der Derf. brachte nicht wur dieſes vorgefallue 
Stuͤck binnen 8 Wochen, — fondern nach abers 

maligen zwey Monaten auch den ganzen feiften: 
Bruch zuruͤck, heilte auch kurz nachher Die Koth⸗ 
fiſtel, 
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fiſtel, fo daß die Kranke jetzt beym Gebrauch 
eines ſchicklichen Bruchbandes ſich wieder bergen 
ſtellt befindet. | a 


II. Einer 47 jährigen Weibesperſon, die von 
Kindheit an bis in ihr 24 Fahr dem Grindfopf uns 
terworfen gewefen, und dadurch faft ganz kahl 
worden war, wuchs feit 3 Jahren mitten auf dem 
Scheitel ein kurzer dicker hornartiger Zapfen, der, 
nachdem ihn der V. ſchon einmal abgeſchnitten 
hatte, doch binnen 10 Wochen zum zweytenmal 
und zwar zu noch betraͤchtlicherer Groͤße, als das 
erſtemal, erwuchs, aber durch eine zweyte tiefere 
Exſtirpation radical ausgerottet ward. (Da bie 
Entſtehung dieſes Horns gerade in die Jahre fiel, 
wo ſich die monatliche Reinigung zu verlieren 
pflegt, ſo ließ ſich die Vermuthung wagen, daß 
vielleicht das Blut das bey dieſer Cataſtrophe auch 
nach dem Kopf mit verſtaͤrkten Drange getrieben 
ward, ben zur Ernährung der Haare beftimmten 
Stoff, in Ermangelung berfelben, in der ganzen 


Maſſe aid Horn auf Bun Kablicpf deponirt 
babe. —) _ 


Dann ein paar Briefe über Scirrhus und 
Krebs. — Sm erften dringt ber B. auf die hal 
dige Erflirpation, dieweil es noch Zeit, und das 
Uebel noch blog local iſt. 


Im 
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Im zweyten giebt er die Geſchichte einer von ihm 
glücklich abgelößten feirrheufen Weiberbruft. Er prüs 
fte forgfältig vorher, ob auch das Uebel noch topifch 
ſey; wovon er befonderd dur) das von H. Cams 
per arigegebene wichtige Merkzeichen überzeugt 
ward, daß nemlich die von diefem großen Zerglies 
derer entdeckten glandulae mammariae internae 
nicht ſchmerzten. Doch nahm er eine glandula 
fubaxillaris die man erft kurz vor der Operation 
verhaͤrtet fand, zugleich mit weg. Einige ver 
dächtige ſchwarze Flecken, die ſich nach einem viers 
“ tel Jahre in der eiternden Wunde zeigten, ſchwan⸗ 
den nad) dem anhaltenden Gebrauch der Seibelbafts 
sinde am Arm der leidenden Seite, 


Endblich zwey Fälle von glüclicher Reprodus 
tion bed Unterlieferd nach Peinfraß. Im einen 
Falle warb einem 38 jährigen Manne nach und 
nach die ganze Kinnbacke Stuͤckweiſe ausſsgenom⸗ 
men. Im andern verlohr ein. 7o jähriger Greid 
die halbe Kinnlade mit einem Mal. — Doch war 
in beiden Fällen der neureproducirte fo mie ber 
verlohrne Kiefer zahnlos. (— Die Vertheidiger 
der präformirten Keime und der Evolutionshypo⸗ 
thefe müffen bier annehmen, daß die vorfichtige 
Natur auf folchen zufälligen. Verluſt gerechnet, 
und bey Zeiten Die Kinnladen in duplo gleichfam 


auf Referve gelegt habe er 
— A 
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a" 

The Hiftory of the abforbent Syftem --.P. 
the 1* containing the chylography 'or . 
defcription ofthe human ladteal veffels, 
with the different methods of discover- 
ing, injefing and. preparing them, 
and the inftruments ufed for thefe pur- 
pofes. by I. SteLpon. — Lond. 1784. 
52 S. in Fein fol. ohne die Erklärung 
der VI. Kupſertafeln. 


Hr. Sh. (eben ber obgedachte Herausgeber 


der Kieberfühnifchen Heinen Schriften —) liefert 


hier die Befchreibung der Milchgefäße im menfchs 
lichen Körper, als einen Anfang eines anfehnlis 
chen Werks, das die Gefchichte der gefamten eins 
faugenden Venen umfaffen fol, — Erft ein Wort 
als Einleitung von der Erfindung und weitern 
Bearbeitung ber abforbirenden Gefäße überhaupt. 


Dann im T. Kap. äußerft ümitandlich von dem 
Handgriffen fie aufzufinden, zu Injiciren, zu präs . 
pariren, aufzubewahren u. ſ. w. — Seine In⸗ 
jectionsroͤhre iſt kaum eine Spanne lang, in ber 

Mitte 
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Mitte etwa einen Feinen Finger flarf, oben Trich⸗ 
terförmig erweitert 1. — Die Gläfer zu Präpas 
raten follen oben einen flachen Rand Haben, ben 
man glatt fehleifet , und eine Glasplatte brauf 
paßt,. die mittelft eined Tropfen Gummi Solus 
“tion aufs feftefle anfchließt: faſt ſo gut als herme⸗ 
tiſch verſiegelt: folgends wenn fie zum Weberfug 
noch mit einem recht — Stuͤck Ochſen⸗ 
bi afe überbunden wird. 


Kap. II. Von den Milchgefaßen insbeſon⸗ 
dere. — Hr. Sb. fehreibt ihnen eine Fleiſchhaut 
(tun. mufcularis ) zu; und, verfichert Diefelbe an 
der Speifefaftröhre des Pferds zuverlaͤſſig ges 
ſehen zu haben. — Deshalb aber, weil ſich Waſ⸗ 
fergefäße bey Viviſectionen zufammenziehen, wuͤr⸗ 
den wir eben nicht Sleifchfafern in ihnen vorauds 
zufegen nöthig finden. — Auch glaubt der V. 
die Ubforbtion daure noch nach dem Tode ſo lange 
fort, als Neizbarkeit übrig if. — Aber bad . 
möchten wir ihn, fo wie er den fel. Kieberfühn, 
einen lynx-eyed anatomift nennen, wenn er ver⸗ 
ſichert im Seidenwurm und vielen andern Raupen die 
Mitchgefäße mit weiſſen Chylus gefüllt, und fogar 
ihre Knoten, — die Anzeige der barinn befindlichen 

. Klappen — gefekn zu haben. (Doch holen diefe 
Thiere wohl eben fo Er Othem als die Fiſche, 
denen 
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benenz; wie Hra Sb. glaubtdeben deswegen bie 
Klappen entbehrlich: ſeyen.a Aeberhaupt abet 
vermuthen wir, daß er ſich durch Malpighi vers 
leiten laſſen der, debprsbyce p. 43:b0n den geſchlaͤn⸗ 
gelten Canaͤlen, am ‚Ende der Speiferöhre: fragt; 
„an: vero_vafg. haßteis analoga?;, ;Mber Diefer bei 
hutſame Mann huͤtete ſich ſowabl ale Ar. Lyonet 
ſie deshalb gyradezu dafür quszugehen. S, des 
leʒt. anat. d. la chen. d. faule ©. 477 bis 84:)«i.; 


Auch verfi chert er, daß wenn man in einem Thiere 
burch Einbringung : eines fremben Körpers ‚in bie, 
Harnbiafe deffelpen (nacht Nück 6 Methode) einen 
Blafenftein durch Ku ft erzeuge, und es dann abwech⸗ 
ſeind mit Faͤrberrdi the futtere, der Stein nachher, 
wenn er burchfchuitten wird, eben p. abwechfelnde, 
rothe Schichten zeigen ‚werde, * 


Er beſtaͤtigt die Bicberfähnifihen —— 
Bloͤggen (ampullulase) in der innern Haut der 
dünnen Daͤrme, ‚die Hewſon nicht finden konnte. m. 
Uber was Er dotht guf der erſten Tafel: abbil⸗ 
det, wuͤrden wir ohne ſeine Verſi icherung: nim⸗ 
mermehr fuͤr dieſe ampullulas ſondern fuͤr 
Darm · Drüögen angeſehen haben. (— Freylich 
aber hielt auch Cieberkũhn Selbſt die Peyer⸗ 
ſchen Druͤsgen mit ſeinen ampullulis für einer. 
ley —) Auch hat Er die Milchgefaͤße nie bis zu 
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ditfen. Blaͤsgen ff ;"fenbern m nur Die in‘ ihre 
Tonnen” mare 
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Auf; den Därmen ſelbſt daufen die: Milchge⸗ 
—— nach; und ſind noch dazu verſchiedent · 
lich umgebogen; theils in Zickzack — Ders 
muthlich um Ben Kauf des Milchſafts zu verzögern, 
and — mess in Diefeit ———— au ver⸗ 
laͤngern. dd R 


Dann der belannte Durchgang diefer Gefiße 
Buch. die Gefrbödrüfen - — Wegen des Nutzens die⸗ 
ſes Durchgaugs, und was etwa die Druͤſen auf 
den Milchſafft wůrken, (ais worüber wir bier vorzügs I 
lich einen ‚nähern Aufſchluß zu finden. wuͤnſch⸗ 
ten 23 vermeift und Hr. Sh. auf Hewſon v und 
— s Pe Sppotbeien! | 

Eben fo —— befriedigt er und uͤber Die Mitch 
— der dicken Daͤrme, die er zwar annimmt, 
aber doch: * — noch * gefunden au has 
ben ap 7 4. Dur AT 
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Bhihphi] Transadtions. of * royal 
Society of London. „ ; ‚Vol, LXXII.. for 
e° 1782. Bi b,.«Lond. —2 302 S. m 
or. —— —— KT 


i. D· bite über bie ER ge: 
Pr Yard , aus Vergleichung der Todtenliſten von 
1728 bis 35 mit, denen von 1770 bis 76. — In 
jenen 7 Jahren waren 3488 Zodfe zu 2803 gebohr⸗ 
nen: in den letztern hingegen 3175 Todte u 
3323 gebohren. — Auffallend, und gegen den 
fonftigen- vaufet der Natur if, daß, hier das Ucbers 
gewicht, auf die. Knaͤbgen fält, deren zwar auch 
higr mehrere, gehohren meiden, ‚aber auch, a 
wenigere fterben als Madchen ‚Unter den. 
ten. der Jesten. 24 waren 1609. Mädchen zu. 1a7d 
Knaͤbchen. GBergl. oben [> ‚431 und 497. ).- — 
Auch findet fd übrigens dad Verhaͤltnis betätigt, 
da man. im. Durchichnitt auf jede es Haüs 4% Bi 
wohner, „and bie, Geburten. zu den Eirwogugg 
wie 1327 gechnet, In deren erftgedachten. 7 3. 
Parben in Dorf einer m. 213; mithin war darhafe 
bie Mortalität faſt fo groß als in London AR 
&*r2 letz⸗ 
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letztern Septennium war fie hingegen bis auf 
unter 234 herabgeſtimmt. — Die Refultate find 
‚um jo entfcheibender, da in Vork weder Ausländer 
durch Manufalturen ic. hingezogen werben, noch 
auch etwa anderfeits beträchtlich viele Einheimis 
fche auswandern“ ( Sollte:doch nicht der Krieg 
In den legten 7 Jahren in Anfchlag‘ kommen ?) — 

‚Die allgemeinen Urfachen dieſer (o ſehr vermindern 
- Mortalität ſucht hr. wb. in der ‚Suoculatis 
Ton, in der fühlenden Heilmethodt, der zwarglo⸗ 
fern Kinderzucht ıc. die befondern oder topifcen 
aber in mancherley Verbefferungen der mebdicinis 
fen Policey diefer Stadt, die ihr reinere Luft 
berſchafft — 


I. a Torlefe von einer doppelten Misgeburt, 
die, zu Anjingo in Bengalen von einer Nair⸗JIndi⸗ 
anerin geboren worden und doch eiulge Tage ges 
lebt hat. Es waren zwey Mädchen, deren kLei⸗ 
ber aber nicht neben einander, ſondern im entges 
gengeſetzter Richtung mit den intern auf einander 
fliegen. Jeder Rumpf hatte an feinem Ende einen 
Kopf und zwey Arme, und beide zuſammen in der 
Mitte 3 gemeinfchaftliche Beine, eine gemein⸗ 
ſchaftliche Nabelſchnux und ufter, aber jedes * 
eigenen, Gebprtötheile. | 

De a II, 


y 
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EHE: Geburts⸗ und Xobten » Liſten aus dem 
Kirchſpiel zum heil. Grenz, ‚ins ;Salop.. — 
Die: Menge der an Schwindfucht verſtorbenen iſt 
doch hibretlich: 62. unter den ame - 311 
Zodten! Re | 
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Rüphärt des ‚Eoiimifiee chaiges p par fr 
"Roi, de P Examen du Magnttisme ani- 
mel. Imprim⸗ par ordre du Roi. à Pa- 
ris. »de;l’imprimerie royale; 1284 66©. 
— Quart. 


"Nicht des tieren Magnetffmib wegen, der. 
nun andũch einmal und hoffentlich bis zur” Wieder 
Bringung aller Dinge, zu Grabe gebracht iſt, — 
ſondern als Muſter des Verfahrens in ‚allen Untere 
ſuchungen der Act, verdient Diefe er. elf Rerhafte 
Bericht eine umftändliche Anzeige, ‚um fo mehr da 

er ſelbſt einen wichtigen Beytrag zur Geſchichte 
der Macht der Einbildungskraft auf den menfche 
lihen Körper — ‚umd „zugleich den, Schläffel zu fo 
manchen ähnlichen fangen und großen Schaufpielen 
enthält, die tie Die Wunder am Grabe des Abt 
Kr3 ni Maris, 
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Parks, das: Gußneriſche Pofenfpiekn.” —— m 
— Yuffehen — . LE 57 d 


210 rt 


"Da ber Mes merſche Haag — ei: er 
bie Sitten ) immer bedenklicher ward , fo ernannie 
der Koͤnig den 12 März d. J. vier Aerzte von der 
Facultaͤt, die Yen, de Bory, Sallin, & Arcet 
und Guillotin um den thieriſchen Mognetismus zu 
unterſuchen. Auf ihre Bitte wurden ihnen au 5 
Mitglieder. der. Acad, der Wiſſenſch. die H. Fraͤnk⸗ 
lin, Barlly,, Bonorfier, le Roy und Majaulızw 
gefellt, ‚ und bieſe Commiſſio ton Feng ihr Geſchaͤfte 
damit an, daß ſie das Öffentliche mägnefifche Tralte⸗ 
ment des Hin, Deſlon (D’Esion), eines ähten 
Schülers von NTeomer und der. alle deſſen Prins 
eipien anerkennt *),befuchten. Sahen da den ganzen 
impofanten, die Einbildungstraft, feffelnden appa- 
ratus (meift fo wie ihn und oben S. 346 u. f. 
Hr. D. mert Beichrichen . die Geſellſchaft, bie 
fic ch mäguetifir iren läßt, fi itzt im Saal um die große 
Badewanne di Faquet) herum, bie nach den Unter⸗ 

— 3 uuchun ⸗ 


er 50 au See ee BE U I. 

F * — — ſur le magneifne animal, par M. 

' Ditst Lon; e ' Dofteur- Rägent de la Facult& de Mede 
„eine. de: "Paris, et premiet® Medecin 'ordinaire de 

"2 2:Mfgar. le Comte d’Artois. #Londres. 1780. 1516 
in Elein 8. 


chargẽs par lo Roĩ etc. 4683 - 
Fochungen der Commiſſaire weder wahren Magnet 
noch Electrikitaͤt enthaͤltze läge ſich auf. elnem 
— was vorſpielen, das auch zuweilen 

mit Geſang begleilet wird ar. "und glaubt ſich zu⸗ 
gleich allmaͤlich magnetiſi rt, ſo daßenach und nach 
beym einem nach dem andern die Criſen eintreten, 
Die: theils ſtundenlang anhalten, wid. fi: auf 
verſchiedne Weiſe aͤuſern? Wey manchen nemlich 
art den heftigſten Zuckungen z* bey andern mit 
Ninlen Hinbruͤten, verſtoͤrten Blick, oder mit 
lathen oder weinen oder ſchteyen ꝛc. und ubr# oder 
nachher mit einer Maitigkeit, Schlummer etc. aus 
welchem· iſſie aber durch. ein einziges Wort oder 
Blick oder Wintihtgißpersteins erwachen· 


Durchgehends wurden welliaehr- Frauenzim⸗ 
mer als Mannſen vondieſen Eriſen, befallen!: liud 
weinn nurerſt eine den Anfang; gemacht Halte)‘ 2) 
folgten gar bald andre nach 2: Alfo ganz wie 
bey dem berühmten Falle der Waiſenkinder in 
Haarlem (£.KaavBorErHAAVE impstum fa- 
kiens pagyi355: J oder: bey einem hier erzaͤiten 
aͤhnlichen Beyſpiel aus einer geiſtlichen Maͤbchen⸗ 

Schule, wo⸗I780 binnen: einer halben Stunde 
ihrer 50 bis 60 von 12 bis 19 J. eben ſo durch 
die Macht des Beyſpiels ur die ——— — in 
Convulſionen fielen. Rote LE TREE 
x 4 Zaan 
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tn dMerft mars -alfo der Commiſſion davumızu 
thun, die Exiſtenz des thierifchen Magnetismus 


‚zu;prüfen. — Le magnetifme: animal:pent, bien 


exifter fans €tre-utile, :mais ‚iline peut être utile 


4 wexiſte * — BCE LH 7 Par 

. Die erfie — FT ‚fat der wieriſch omagne⸗ 
or ntifche Strom, biefes ‚vorgebliche große Band 
des Aniverſums,auf irgend Eine Weiſe an fih 
„iu die Sinne ?,, ward durch, alle Verſuche dir 
Commiſſion, verneinend beantwortet. . Auch ber 
Stand, Hr. D’esion  felbft nicht weiter hierauf, fons 
dern ganz allein. auf der Wuͤrkung dieſer an ſich um 
merflichen Kraft anf; die thieriſche Oeconomie. 


rn. Diefe zu verfahren: fanden zwey Wege offen. 
A) ihre langsame allmälige Heilfyaft.: in Krantı 
- heiten 3 oder B,), ihre unmittelbare: fchleunige Wuͤr⸗ 
kung auf den Körper var die RAUSCHEN die 
fit darin hervorbriugt. 


x 
*2 


— 
Die Commiſſion ſcblug den — ein; weil 
2) die Würlungsart auch felbit der noch .fo enge 
ſchieden Fräftigiten. Arzneymittel doch oft ne 
ungewiß und ſchwankend bleibt, geſchweige ben 
einem Mittel, deſſen ‚ganze Eriftenz erft unterfucht 
— ſoll, und weil 2) alle von M. angeführte 
—— —J Wun⸗ 
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Wundercuren doch weiter nichts: beweifen als daß 
die Kranken während feines Traitements geſund 
werden, (nach Hrn. M. eignen Grundſaͤtzen da 
er ſagt: rien ne prouve demohftrativement que’ 
médecin ou — — guöriffent’les mal 

des.” ) ss BAR: u 1 Se + BE ER it 
ur et er DIR ae 

Die Sommilfäre — alfo' nur die ſchleu⸗ 
er und -dusfchliesliche! Wirkung diefes Magne⸗ 
tismus auf den menſchl. Körper und zwar zuerfe 
am ſich ſelbſt und mit aller moͤglichen Vorſicht * 
allein ohngeachtet.: ſie ſich oft und lange nund 
theils karz hinter einander Sey Hrn. maguen 
tiſiren ließen, empfanden fie jedoch: — das mins 
——— oder 1. 12,10 


. 7 6. Na « 


) Das geſtand auch der größte und gluͤclichſte Arzt 
— "feiner Zeit, der faſt von allen Potkiateh’t Ento: 
22 9a confuleirk "ward, und der Auf den Höchfteit! 
7Gtufen der Ehre: und im Beſitz aller möglichen: 
Gluͤcksguͤter a. 1722: farb; MWepfers, Schwieger⸗ 
ſohn, der Freyherr pop Brunn. „Ein alter Prakti⸗ 
ker fragte ihn, ‚welche Mittel er denn in ſeiner 
z großen ‚Praris am würkfamften ‚gefunden hade? 
| ‚Refpondi — fagt er — plura dari. Illam autem 
| phrafin mutandam ee, quam- dicunt nies hoc! 
vel illo remedio' fe" Fanäffe aegruni ; * motandum "et? 
"dicendum potius: :dum hoc vel illo remedio vrebag;! 
* fanatus fait acger. —" | 
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> Von 7 Kranken niebern Standes, - die. nachher 
megnetifirt wurde, „glaubten 3 einige Würkung 
zu. fpüren; und) ſo ‚auch zweyel von 2. andern ‚ober 
vornehmern Patienten. Diefex. letzten beiden: ihre 
Empfindung lies ſich aber aufü ungezwungenfie 
aus andern natürlichen Urfachen .erflären,, und 
die Ausfage ber erften 3 armen und einfältigen 
Leute -verfohr., theils ‚ durch. ihre Erwartung ded 
neuen und. wunderbaren ; theils dadurch vieles vom 
ihrem Gemictz: daß fie für ihre.mognetifche Ve⸗ 
handluug bezabilt · wurden unb:. alfo. vielleicht ‚zus 

Erkenntlichkeit doch anch was gefühlt zu haben vor 
gaben. + Hingegen beweiſen die, wichtigftem Zeugs 
niffe,, nemlich von. Kindern; ud: von praͤjudizloſen 
‚ aufgefiärten Ermachfenen.-gexade: das Gegemteil⸗ 
nemlich durchaus gar Feine tan: 


. Hierauf derfagte die, Eominiffion das Zraite 
— eines Hrn Dr. Jumelin, ‚der weder wie. 
noch Da, ‚Schüler war ſondern fo nach .eigner 
Inventlon, und zwar ohne dabey wie fine Herrn 
auf Pole und dergl. zu achten, kranke Leute gefund 
maguetiſitte. Allein unter 11 Kranken dieer nad) 
diefer felner Metsobe in Gegenwart der Commifs 
fion behandelte „ war nur eine arme Srau die das 
durch afficiyt zu werben; vorgab oder fid eins 


DRS: benn.daß es — oder Einbildung 
— ei wa 


— 
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war, zeigte ſich, da man ihr die Augen verband und 
Ari: Im ſich fachte antfernen mußten: Und daß, 
gleiche beſtaͤtigte ſich bey oͤfters wiederholten Ders, 
ſuchen von mancherley andern Perſonen, bie auch 
bey ‚Heybundnen Augen: bald eine Empfindung; zu 
einer Zeit angaben da ſie doch gerade nicht magune 
tifirt wurden; bald aber feinederglu, Empfindung; 
 äuferten. wenn manfie gleich — nur ohne daß .fhk; 

— — er „tan ® 
rend, rin hrn ae be 
Es ſchien alfo —— Do diele PR ri 
lichen Empfindungen von Schmerz ober Wärme 
" ſew. dergleichendie Patienten: zu haben glaubten, 
une. blofe EN Eobiderseimmi ſenen.· 


Fi} 


u u} Fe Wehr aaa 
Nur ftogte ſichs —** —— ſo befa: 
Zufaͤlle der farnpunnn ih one eben Dein 
... — BER „un tilohtt a: idei 

Zar seta 3agl 

ut + Die — weise Bor, pefräftigten 
es allerdings, und zwar gerade, mit. benrgleichen: 
Umſtuͤnden von Selbſtbetrug, daß nemlich die Kran⸗ 
fen die ſich bey verbundnen Augen durch verſtellte 
Stimme u. a. dergl. Täufchung irre führen ließen, 
oft ganz: zur Unzeitd. hy wenn ifie gerade nicht 
magnetiſirt wurden / in die fuͤrchterlichſten Eriſen 
mit Convulſionen, Zittern, — Schluck⸗ 


2 M * 


dr - fen 
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fen etc verfielen: und umgekehrt füh oft, während: 
iän fie unvermerkt magneliſirte, ganz — * 


— —— eo Spuk: I, 


{ A 


und ſolche ganz verkehrte — — 
und bey den verſchiedeuſten Subjecten und uns 
ter den noch fo verſchledentlich abgeaͤnderten Ders 
ſuchen! offenbar aus den irrigen Präfumtionen ber 
Kranken, die fich einbildeten maanetifchen Eins 
fluß zu fpüren, fo oft BR nur glaubten magnelis 
ſirt zu — vor, here. 


t fe 


Vorzãglich beftätigte ſich — — die Wir⸗ 
king auf die innere Sinne deſto heftiger war, je 
mehrere äufere Sinne durchs Traitement afficitt 
wiirden. : Zumal Horazens fegnius irritant äni- 
ds ddmiffa per aurem ;"quam' gtiae font ocnlis 
fubjetta fidelibus. Ein Fräuenzimmer z.B. vers 
lohr durchs magnetifiren bey offnen Augen wuͤrklich 
das Vermögen aller angewandten Mühe ohngeach⸗ 
et, fprechen zu koͤnnen. Die:völlig gleiche Proce⸗ 
dur that hingegen diefe Wirkung nicht wenn — 
eg dabey — waren. 
Beſonders Wäre — — und; tiefer aid 
der flarre Blick: Ober das fleife er des Bee 
vater) ee an A 
u nn 7 Endlich 


x * 
u 
‚ 
» 
" % 
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Endlich wollte die Commiſſion auch noch verſu⸗ 
chen, ob und: was das Traitement auf eine, ſouſt 
dafuͤr ſehr empfaͤngliche Perſon wuͤrlen föune, „wenn 
ihre Phantaſie dabey ruhig bliebe. Es ward alſo 
“ein: Frauenzimmer, bie vorher wenn fie mit ihrem 
wiſſen magnetifirt: worden war, nach; einen Traite⸗ 
anent: von 3 Minuten in: Crife fick, nun ‚einmal in 
Geſchaͤfften in ein fremdes Haus gerufen, und da, 
ohne daß fie etwas davon ahmdete ‘eine. volle halbe 
Stunde lang ungermerktmagnetifirt,.— ohne. daß 
‚fie: doch auch nur die mindefte Spur von einer, Em⸗ 
pfindung: davon gehabt hätte! Gleich drauf ward 
fie. nun mit: ihrem wiffen, — aber mit Fleis nad) 
einer. ganz verkehrten und nad) Ms. Behauptung 
fruchtlofen Methode magnetifirt,; und-fie fiel dem⸗ 
ohnigeachtet richtig in ihre Erife! die nachher wies 
ber, durch eine ebenfalls abfichtlich verkehrte Pros 
cedur aufgehoben und die Krane. wieder zu ſich 
gebracht wurde. 

Alle dieſe — ſo behutſam ie fo oft 
wiederholten, mannichfaltig veränderten Berfuhe 
führen durchgehende FR Li gleichen Ziel: 
nemlich:;: mu“ "ir. 
zum Erweis der Pichtigfeit und non- Exi⸗ 
‚fteng des vorgeblichen thieriſchen Magnetis⸗ 
mus, und der segeafeitigen Macht der —* 
—— 

Rechue 
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Rechnet man zu diefem allen: fülgends. bie Pros 
ceduren Beyin: öffentlichen Traitement, das blens 
dende feyerliche, vor allen aber die Art, wie der 
Dperateur den ‚Unterleib feiner Kranken: verfchie 
dentlich berührt‘, ſtreicht, druckt zci fo ſchwindet 
folgends alles vermeintlich wunderbare, uud läßt 
ſich aufs natärlichite auf die natuͤrliche Empfinds 
lichkeit det Eingeweide des Unterleibes und ihren 
Conſenſus.ꝰbeſonders In Verbindung mit der Win 
ung der Leidenfchaften auf den Magen u. a. Eins 
geweide dieſer Gegend, und hiefer Theile ihre Ruͤch⸗ 
wärfung auf die Gemuͤthsbewegungen; und. bann 
auf die hinreiſend⸗ anſteckende Macht dern Nach⸗ 
folge und des Beyſpiels, folgends bey ſchwaͤrme⸗ 
an seftiiihnter —— lieg 
* Dur chaebends⸗ ſcheint — die Phantaſie am 
kraͤftigſten zu wuͤrken. Das beruͤhren, ſtreichen m 
dient vermuthlich fie noch mehr zu erhitzen. Und die 
— der: Nachahmung — ———— 


‚Nun endlich die letzte drage 


Zugegeben, daß die Einbildung beym Mes⸗ 
merfchen Frattement das‘ meiſtethut, bleibt es 
darum nicht immer doch xine wohlthaͤtige Erfin⸗ 
dung? die doch genug REM von — Leiden 
—— hat u. ſ. w. — | 

} Sie 
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Sie iſt leicht Ju beantworien : man Ir 


J er Die Heftigfeit womit hier die Phantafie gereist, 
das ganze Nervenſyſtem erſchuͤttert wird etc. iſt ſchon 
au ‚fch vlel zu gefährlich. — geſchweige folgends 
wenn ‚nun, die Macht der Nachahmung dazu tommi, 
und man die furchtbaren Folgen erwaͤgt die eine 
allgemeine Verbreitung einer ſolchen ſchwaͤrmeriſch⸗ 
—— Epidemie nach ————— — 
in PRO ur PL rEB lt. a niit. 
, «TE 
Wir haͤngen bieſer Anzeige nur bie Zitet von 
einem Dutzend Brochuͤren von ſehr ungleichen Ges 
halt an,bie uus neulich über den ganzen ugräßrh 
lchen Handel zu ‚Handen ——— ep 


u I. Rappart, des. —— — er 1a „Societe 
-royale de medecine „ nommes par le Roi pour 
faire |’ examen! du magetism£ animal.::itnprime 


par ordre du Roi :.a ‚Paris. de: — ros 


yale. 39/S. in gtoQuart. : m T ot 
Die Corfintffaire ſind die Hrn. — mau⸗ 
duit, Poifjonier and, Caille. — 


el »3, Rẽochercheb et doutes ſuit fe ing 
nimal ; - par'M.! Tmouker'Doleur- Regent de 
fa Facult6, et Membre de la Société Roy. de M&! 
decine,-& Paris:“1784. 351 ©; in Duodkz. 

ee Mit 
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Mit vieler — aber im Grund unvergoltner und 
herzlich ermübender Belefenheit zeigt Hr. TH. daß 
im Grunde. ber Stoff ded ganzen Mefmerianifmus 
ſchon in‘den mediciniſchen Schwärmern des vori⸗ 
gen Jahrhunderts, beſonders in‘ Seb. Wirdig's 
nun faſt vergeßnen medibias fpirituum liege. = 


"3. Mémoire Bduit fervir ä P’.hiftoire de la —* 

glerie, dans lequel ‘on. d&montre les phénome 
nes du Mesmériſme. à Londres 1784. 47 S. in 
gr. Pad: 
en ar,“ 
# "ir einem ſehr — giteltnofer bae er 
Ar. in ‚allerhand ‚Situationen — unter andern 
auch in einem etwas zweydeutigen tete ä tete — und 
zu unterftden Kirchhof der namentlich genannten zu 
tobte magnetifirfeh Siglachtonfer vorftelt, 


2. ‚sw .ıle 

. Hiftoire du Magndtifme en France, de für 

⸗ — de fon influence, pour fervir-& deve- 

- lopper l’idee, qu’on doit.&veir de la Medecine 
— ä ‚Wienne, 1284. 32 S. in gr. Oct. 


5 Lettie de Figarö infCänite Almaviva‘, füt 

Je magn£tisme animal;- gi ;il rend. compte de la 
forme et du fond de;cette decouverte,. et donne 
enfin ä fon Exc, la clef du mechapifme fimple et 
naturel qui conftitue,. cette. fameuſe doftrine, 
| dont 
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dont les Francois. attendent avec patience la re- 


velation,, promife par le Bienfaiteur de l.buma« 
nite. ä Madrid. 1784. 38 S. gr. Oct. 


6. Meſmer bleffe, ou Reponfe ; a la Lettre du 
R. P. Hervier, ‘fur le magnötisme- animal, ‚par 
M###* à Londres, 340 gr. Oct. 


7, Mefmer jufiße - — à Conftance, 1784. 46 
©. [Li Dit. 


8. Rédexion far le magnetifme animal; r | 
apres lesquelles on cherche à établir le degr& de 
eroyance que peut meriter jusqu’ici le Syftöme, 
de M. Mefmer. à Bruxelles, 1784. 43 ©. gr. Oct. 


9. Examen ferieux et — du Magne- 
tifme animal. à Londres, du ‚26 Juill. Al 43 
©. gr. Det £ 


10. ae du, Magnétiſme. à la — 1784.. 
43 S. gr. Det. — Ein Stuͤck Arbeit dem wir, 
freylich ſo wie verſchiednen andern der vorge⸗ 
nannten, das Salz nicht abgewinnen koͤnnen. 


Diefe alle find gegen Mefmer. 


| Ihm zu Gunften find doch auch erſchienen: 
Med. Bibl. J. B. 4. 83t. VYy II. 


r 
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'ır, Detail des Cures operees & Buzancy, 
pres Soiffons, par le Magnetisme. animal. & 
Soifflons 1784. 44 S. gr. Det 


12. Nourelles cures oper&es par le Magnd 
tisme animal. Paris cezı Juill, 1784. 64 ©. gr. 8. 


i3. Lettre fur la Decouverte du Magnetifme 
animal 3|M. Court de Gebelin — par le P. Her- 


. vier, Docteur de Seorbonne, Bibliothecaive des 
. ‚grands Auguftins etc. “Pekin, 1784. 34 ©. gr.s. 


ſe oben No, 6. 


14. Obfervations fur le rapport des Commil- 
faires charges par le Roi de l’examen du Magne- 
tisme animal. parM. G. C.... Membre de di- 
verfes Academies. à Vienne i754. 17 ©. gr. 8. 


Hoffentlich der Schwanengefang des thierifchen 
Magnetifmus, und jo mag ed dem Membre de 
diverfes academies verziehen ſeyn, daß er Gali⸗ 
le’3 e pur ſi muove! zum Motto deffelben ente 
weibt hat, 


XXI. 
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XXII. 


Entwurf einer auserleſenen mediciniſch 
praktiſchen Bibliothek für angehende 
Herzte, von D. C. M. Weber (Stadt- 
und Amtsphyſikus zu Apolda und Ros— 
la) Deffau und Leipz. 1784. 538 S. 
in gr. Octad. 


Die Abficht des Verf. Ift aufer dem was ſchon 
der Titel davon fagt, in der Vorrede noch umſtaͤnd⸗ 
licher angegeben. Da nemlich der Nutze der Buͤ⸗ 
cherkenntnis für practifche Aerzte von ber einen 
Seite eben fo fehr am Tage liege ald von der ana, 
dern die Schwierigkeit wie biefelben bey dem grofr 
fen und faft unüberfehlichen Umfang der Litteras 
tur-eine Auswahl treffen ſollen: befonders da bie 
Hüuͤlfsmittel dazu felbft fchon zu allgemein umfafs 
fend find (mie die Hallerfchen Biblioth. oder aber 
zu weit zuräc wie die Räftnerfche und Stolle u. 
dergl.) fo folle .dieß ein Handbuch zu diefen Bes 
Huf für junge angehende Uerzte feyn.- Es enthalte 
zwar nicht blos claſſiſche Schriftfteller, aber doch 
Bein einziges Buch das nicht würdig wäre gekannt 
zu werden, ehr fürchtet ber Verf. peccata omiflio- 

. | VYy a3 nis 
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nis begangen zu haben, folhe etwanige. Schler 
follen aber in Zukunft verbeffert werden u. f. w. 


So gut diefer Plan angelegt ift, fo müffen mir 
doch einige Erinnerungen über die Ausführung defs 
felben machen, die etwa bey einer kuͤnftigen Aufla⸗ 

ge benutzt werden koͤnnen. | 


uUeberhaupt koͤnnen wir uns nieht recht in den 
Geſi chtspunkt verſetzen, — m bey feiner Ar⸗ 
beit gewaͤhlt hat. | 


. Keine blos practifche Bibl. Tan es nicht feyn 
follen, denn wie käme da Plinius hinein und Bes 
ſalins und_foviele a. für deren practifchen Räthen 
der Himmel unfre junge angehende Aerzte bewahs 
ven wolle! 


Sollte es aber eine medicinifche Bibl. für 
practifche Aerzte ſeyn, fo mußte vor allen Dingen 
der Hub von den einem tüchtigen foliden Practifer 
fhlechterdings unentbehrlichen theoretifchen Werken 
angezeigt werden, — und dazu hätte es nicht 
viel mehr bedurft, als nur ſtatt mancher hier aufı 
genommenen minder fruchtbaren Werke andre zu 
febftituiren. Z. E. ſtatt des Veſalius C— der 
übrigens für diejenigen Aerzte, die ihn benugen 

koͤn⸗ 
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Fonnen feinen ewig ‚bleibenden größten Werth bes 
haͤlt) die Albinifche Ausgabe der Euftachifcben 
Tafeln, die gewiß für einen jeden practifchen Arzt, 
‚der bey feinen Gefchäften etwa allgemach etwas 
von feinen fonftigen anatomifchen Kenntniffen auds 
ſchwitzt, immer das reichhaltigfte und zuverlaͤſſigſte 


Orakel bleibt. — ſtatt J. W. Heymann comm. 


‚in Boerh. inſtit. doch wohl lieber die Haͤllerſche 
MPhyſiologie! (jene ſeichten weitſchichtigen 8 Baͤnde 
ſind ohnehin blos ein klein Bruchſtuͤck, denn der 
Verf. blieb - bekauntlich im Urin ſtecken) — fo 
ftatt Nenter lieber die. Gaubifche Pathologie 
Caber überhaupt iſt keine einzige ton Gaub's 
- Schriften genannt —) ftatt Klein de aere, aqu. 
‘et loc. Erbac, lieber feinen interpres und doch 
auch feinen feleftus medicaminum u. dergl. m. 


Am mehreften aber finden wir nun gegen bie 
_ aufıdem Titel verfprochene Auswahl zu erinnern: 


da erftens uͤberhaupt die-eigentlich fogenannten ale 


ten Aerzte in Vergleich gegen das Übrige und in 
befiändiger Ruͤckſicht auf diejenige Claſſe von Aerz⸗ 
ten, fir die 9. W. doch vorzüglich forgen wollte, viel 
zu weitläufig abgehandelt find. Am wenigſten aber ift 
abzufehen wozu dem angehenden Praktiker das Heer 
von Arabern und latinobarbaris, und folgends der 
aa und doc), nicht critifch verzeichnete Schwall 


Dy3 von. 


“ 
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von Editionen nußen fol. — Eben fo entbehriih 
find fo manche hier befindliche nicht fehe reichhals 


tige litterarifche Seltenbeiten, womit man wohl 
beyläufig einmal in einem Collegio paradiren darf, 
die aber hier gewiß nicht am rechten Orte ftehn: 
fo Cleyer medic. Sinica, Welfch vena medinenf. 


u. ſ. w. — Und wären ſolche Bücher wie bie Ar- 


ticella etwa nur deshalb aufgenommen worden, 


weil fie doch die erften in ihrer. Art gemwefen, fo 
hätten die aus gleicher NRückficht weit weichtigern 
mediciniſchen Glaffiter wie}. B. Beniveni ua 
“nicht Dürfen. übergangen werden. 


- 


No anffallender ift, daB von allen Jahrbd⸗ 
ern der Alabernien und Soctetäten blos die Atti 


di Siena genannt find! 


Endlich mwünfchten wir auch ‚bey vielen ber aufs 


‚genommenen Werke, zumal bey denen die nicht 


ganz gäng und gebe find, ihren Werth und wahr 
ren Gehalt oft bündiger, noch öfter aber beftimms 
ter und in nicht fo allgemeinen Ausdrücken ange 


Ä en ee 
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= XXIII. — 
Allgemeines Regiſter über die. Goͤttingi⸗ 
ſcche gelehrten Anzeigen von 1753 bis 
— verfertigt von Fr. Ekkard D. d. 

. (berufnen K. Daͤniſchen Bibl. 

) IX. 440S. II Th. erſte Half: 
te 869 S. in Oct. 


Wer von dieſem in ſeiner Art ſo einzigen Werte — 
keine andre Idee haͤtte als daß er ſichs etwa blos 
als Regiſter uͤber eine Gel. Zeitung vorſtellte, dem 
waͤre es zu verzeihen, wenn ihm auf den erſten Blick 
die Anzeige deſſelben in einer medieiniſchen Bibl. 
befremdete. Er wuͤrde aber bald von ſeinen befrem⸗ 

den zuruͤckkommen wenn er ſich erinnerte, daß die, 
Goͤttingiſchen Zeitungen an fich ſchon dad reichfte: 
allgemeine Journal in Europa find: daß aber fols 
gends die Stärke diefed Reichthums in ben gedachs 
ten 30%. vor allen auf die miedicinijche Littera⸗ 
tkur dieſes neueſten, mithin. uns wichtigſten Men⸗ 
ſchenalters faͤllt, und daß dieſe Zeitung nur allein 
von der Hand des Hrn. von Haller nicht — | 

ald 12000 *) Recenfionen enthält. 
Yya Das 


2) v. Balthaſar Lobrede auf Irn. von Seller ©. 
34. 
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Das allgemeine Regifter darüber wäre alfo in 
der That auch ſchon au fich ein brauchbares Reper⸗ 
torium der mebicinifchen Litteratur der legten 30 J. 
— Allein es bat nun folgendes durch die leiden- 
fchaftliche und-unverdroßne Liebe, die der Verfertis 
ger befielben, Hr. Mag. Ekkard für dieſe Art 
litterarifcher Arbeiten befanntlich hegt, eine jo aue⸗ 
gedehute reelle Brauchbarfeit erhalten , ift von ibm 
durch fo viele in der gedrängteften Kürze einges 
fibaltete Notizen vom Leben ober Xod oder Aufs 
enthalt, Schickſalen ıc. der Verf., Auflagen oder 
Ucherfegungen ibrer Werte ıc. bereichert worden; 
daß es ald ein medicinifches Gelehrten = Lericon der 
neuern Zeit angefehen werden, und gewiß jedem 
wiffenfbaftlichen Arzte , fobald. er fich durch einen 
Blick in dad Werk felbft von der wahren bemuns 
dernswuͤrdigen Einrichtung deſſelben unterrichtet 
. bat, zum brauchbarften Handbuche dienen muß, 
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XXIV. Be 


Avc. Curısr. Revss (Epife, Spirenf. 


a confil. intim. et archiat.) nouae quae- 
dam obferuationes circa ftrufturam va- 
forum in placenta humana et peculia- 
rem huius cum vtero nexum. c. tab. aen. 
Tubing. 1784. 646: in Quart, 


Der Hr. Geh. Rath hat feine Schrift in zwey 


Abſchnitte getheilt, wovon der erſtere die kurze ſy⸗ 
ſtematiſch geſtellte Anzeige derjenigen Gruͤnde und 


Erfahrungen begreift, womit. man den ununter⸗ 


brochnen Zuſammenhang der wuͤrklichen Blutge⸗ 
faͤße der Mutter und der Nabelſchnur, und folgs 
lich den unmittelbaren Uebergang des mütterlis 
hen Bluts zum Rinde und v. v. hat erweiſen wol⸗ 
len. Die insgemein dafuͤr gebrauchten Beweiſe 
ſucht er theils durch andrer Schriftſteller Gegen⸗ 
gruͤnde, theils durch eigne Erfahrungen zu entkraͤf⸗ 
ten. So hat er z. B. in der Leiche einer im 7ten 
Monat ſchwangern und am Blutſturz der Mutter 


verſtorbnen Perſon, die Gebärmutter ſeibſt garz 
blutleer und bleich, hingegen die Gefaͤße des Mut⸗ 


— 


terkuchen, der Nabelſchnur und der Leibesfrucht voll 


ſattſamen Bluts gefunden. Auch hat er aller wies 
5 ders 
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derholten ſorgfoͤltigen Verſuche ohngeachtet doch 
nie die Nabelſchnur durch die Gefaͤße der Mutter, 
oder dieſe durch jene, fuͤllen ldnnen. Beylaͤufig 
ein paar neuere eben ſo fruchtloſe Verſuche, die in 
England an menſchlichen Leichen angeſtellt wor⸗ 
den. — Einige Vermuthungen um den gegenſeb 
tigen Meckelſchen Fall zu erklaͤren. 


Im zweyten Abſche. trägt er die ER 
und auch von ihm gebilligte Meynung vor, da 
man ſich nemlich die Verbindung zwiſchen Mutter 
und Frucht durch eine wechſelſeitige Reſorbtion 
des Bluts aus den zwiſchen der Gebaͤrmutter und 
der Nachgeburt befindlichen Hoͤlen zu erklaͤren ſucht. 
Er füge fi) dabey vorzuͤglich auf den Bau der 
Cotyledonen bey den mehreſten Grasfreſſeuden 
Tbieren, als welche offenbar aus zwey abgeſon⸗ 
derten Theilen beſtehen, deren einer mehr der Mutı 
ter, der andre mehr der Nachgeburt zugebört: und 
wendet der gleichen Unterfchied auch auf Die menſch⸗ 
liche Nachgeburt an. Dann hat er auch ein arti⸗ 
ges Beyſpiel von pathologia phyſiologiam inſor- 
wante gegeben, da er die von Hrn. Cooper ge 
muthmaßten und von Hru. Deſſault wirklich aufs 
gefundnen Klappen in.den Nabelſchlagadern an ein 
paar Mutterfuchen unterfucht und beftätigt gefuns 
den, deren Geraße zum Theil in Waſſerblaſen 

aus⸗ 
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ausgeartet waren. Die Klappen ſaßen dann in 
den Waſſerblaſen ſelbſt, und wenn ein Gefaͤs in 
mehrere Blaſen erweitert war, ſo fand er daß die 
darin befindlichen mehreren Klappen eine entgegen⸗ 
geſetzte Richtung hielten. Er hat die gleichen Klap⸗ 
pen auch in geſunden Mutterkuchen und zwar in 
Blutadern ſowol als in den Schlagadern gefunden. 
Meiſt in jedem Gefaͤs nur eine, zuweilen ihrer 
zweye, und dann, wie in den Waſſerblaſen, in 
conträrer Richtung. Diefe Klappen bat er ſogar 
auch in den Flocken des ehorii fungofi-bey unzeitig 
abgegangnen ovulis gefunden, und hält fie für die 
Grenze zwifchen den obgedachten _zweyerlen Theis 
len des nachwärtigen Mutterfuchens: (pars vterina 
und pars foetalis), — Den Theil ber Innern 
aut der Gebärmutter wo der Mutterfuche ans 
ſitzt, nennt er cotyledon, und giebt davon nad) 
eignen Unterfuchungen „Beſchreibung und Abbil⸗ 
dung. ©. 55 fchreibt er ihm fogar Muftelfafern 
zu, und glaubt auch ©, 59 dergleichen .an der 
Mündung der Sallopifchen Röhren in ber Gebars 
mutter⸗Hoͤle zu finden. 


X 


ueberhaupt ſtellt er ſich nun den uebergang des 


Bluts zwiſchen Mutter und Kind ſo vor: Dad 


Blut der Mutter ergieße ſich zuerſt in die Hoͤlen 
des EURER und werde von da durch: bie Ens - 
2. x den 
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den ber Eleinften Gefäße der partis vterinae pla- 
centae eingefaugt; von da erft bis zu ben Klappen 
als der Grenzfcheide zwifchen beiden Theilen des 
Mutterfuchen ‚geleitet; und nachdem durch biefe 
Klappen ber Trieb des Bluts nochmals gebrochen 
worden, endlich in die Aeſte der Nabelblutader 
abergelaſſen. — Und auf ‚gleiche Weife komme 
dann auch das Blut der Frucht durd) die Nabels 
ſchlagadern zur Gebärmutter zuräd, 
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XXV. 


Collectio opufenlorum feleftorum ad me- 
dicinam forenſem ſpectantium. Curante 
D. Io. Car. TravG. SCHLEGEL 
 (medico ap. Langofaliffenf.) — Vol], 
| Lipſ. 1785- 286 S. in Octav. 

Bey der unermeßlichen Menge der academiſchen 
Probſchriften und ihrem ſo aͤuſerſt ungleichen Werth, 
und ihrem gewoͤnlichen Schickſal, daß der größte 
Theil der Beinen Auflage an ihrem Geburtsorte wo 
er ausgefpendet werden muß, der Reft aber in den 
Händen des Verf. bleibt, ift es ein fehr verdienfts 
liches Unternehmen, wenn aus dem umngeheuren 
. | Praß 
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Praß die wenigen vorzüglihen — rari nanteg 
in gurgite vafto — ausgehoben, ala Sammluns 
gen ‚herausgegeben, und dadurch gemeinnüßiger 
gemacht werden. Go bat man num befanntlich _ 
fchon eine anfehnliche Reihe ſolcher Difputationds 
fammlungen, entweder für die befondern Zächer 
unſrer Wiffenfhaft, oder aber von ber gelehrten 
Ausbeute einzelner Univerfitäten, oder endlich alls 
gemeine ohne eine ausſchliesliche Beziehung auf 
ihren. inhalt oder dem Ort wo fie jung worden. — 
Die erftern fcheinen Die Zweckmaͤſſigſten. — 
Von der Art ſind die Hallerſchen Collectionen, 
Hrn. Hofr. Baldinger's Sylloge, und nun auch 
die gegenwärtige Sammlung zur gerichtlichen N; 
W. eine abermalige verdienftliche Arbeit des wuͤr⸗ 
digen Hrn. Dr. Schlegel. Hier dieſer erſte B. 
enthaͤlt folgende 7 lehrreiche Stuͤcke. I Heister 
fil. de principum cura. circa fanitatem fubditor. 
II. MavcHaArT de infpe£t: et fe&t. legali. III. 
Fasrıcıı cautiones in fe@tionib. cadauer, pro. 
vfu fori. IV. Aporrnı de infanticidii notis. 
V. Heıster pat. de neceflaria inſpect. cordis 
vaforumque maior, fub legali infantum ſect. VI. 
Io. Chur. Anor: Mayer de effettib. putredinis 
in pulmones infantum, und VII. Derıvs de’fu- 
‚gillatione quatenus infanticidii fignum, 
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XXVL 
D. Dan. Nootnagell's Handbuch für 


practifche Aerzte, 1. ı Abth. Hamb. 
u Leipz. 1784. 252 ©. in Oct. 


Dieſes Handbuch enthaͤlt einzelne Auffäße, 
Bemerkungen, Krankheitsgeſchichten zc. aus neuern 
Schriften ausgehoben; bin und wieder auch etwas 
eignes vom Samznler eingefchalte. — Was er 
in der Vorr. fagt, daß er manche Beobachtungen 
daxin angeführt, die blos das fchon bekannte bes 
ſtaͤtigen, moͤchte leicht hingehen. Auch daß, wie 
er ebenfalls ſelbſt geſteht, manche darunter zwar 
ſehr unvollſtaͤndig ſind, aber dennoch neue Winle 
geben. — Aber, daß ed auch, wie man aus dem 
letzten Blatte ſieht, in ſeinen Plan gehoͤrt, blos 
deswegen Beobachtungen aus Buͤchern aufzuneh⸗ 
‚men, „um ben Hrn, Aerzten hierdurch. ein für als 
„lemal einen Wink zu geben, daß fie alsdann in 
„, einem folchen Buche Feine wichtigere Beobachtung 
„finden” — das. werben fi fich die Lefer wohl, obnr 
maasgeblich für die Folge verbitten. So liche 
ſich leicht für jede Meffe ein ganzer Band volls 
winken. Und eben jo zwecklos tft es, aus den neuen 
Merken unfrer jetzigen beutfiben Glaflifer, _ aus 

Ze a Cen⸗ 
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Lentin ıc. oder aus deutfchen blos der X, W. ges 
widmeten periodiſchen Schriften, wie aus dem 
Baldingerſchen EN erſt wieder abdrucken 
gu ai 








0 XXVI. 
Differtation fur r Effet de la Mufique dans 
les maladies- nerveufes par L. Desgour 


s (Chir. à Y amiraute Ruf.) a St. Pe- 
tersb. 1784- 75 © i in gt. Det, 


- Den Anlaß zu diefer Abhandlung gab eine Kran⸗ 
kengeſchichte, die der Verf. zu Livorno zu — 
ten Selegendeit hatte, 


Ein junges genen immer bon 14-15 9. ward 
kurz nach ihrer erften Reinigung. erft mit heftigen 
Seitenftichen, und dann mit Krampf: Yuflen, — 
nach der zweyten aber mit noch heftigern und viels 
fachen convulſiven u. a. Nerven» Zufällen, Sprachs 
Iofigfeit 2c. befallen; wogegen bie fonftigen Mittel, 
felbft Bifam zu 34 Gran binnen 24 Stunden, frud)ts 
[08 waren. Die Convulfio tionen, Paroxyſmen fans 
den ſich nach abermaligen 4 Ian, gegen bie 

Belt, 
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Zeit da die Reinigung eintreten follte vom neuen 
und weit heftiger ein, da fie den ganzen Tag über 
von früh um 7 bie Ab. um 9 richtig alle 2 Stums 
den eintraten, und über * und zuweilen fot Stun 
de dauerten. Man fiel endlich darauf die Wuͤr⸗ 
Fung der Mufic gegen diefe byfterifchen Uebel zu vers 
ſuchen. Es wurden alfo nebft dem fortdauernden 
Gebrauch der Molten, Semicupien, und Anthyites 
riichen. Pillen (wodurch aber ohnehin ſchon die 
Paroxyſmen fehr.abgefürgt worden waren — ) bet 
Kranken täglich zweymal, um II und um 5, wähs 
end der Anfälle Symphonten. vorgefpielt, bie 
offenbar große Senfation auf fie machten, fo, daß 
während der Fortfegung dieſes Mittels die Anfälle 
immer kuͤrzer und gelinder wurden, und endlich 
nachdem ſich bey Eintritt der vierten Reinigung 
der letzte ganz gelinde Anfall davon geaͤuſert hatte, 
gänzlich auöblieben. — Merkwuͤrdig war doch, 
dag ihr Athemholen (— und felbft ihr Aderfchlag, 


ſagt Hr. D. —!) ſich genau nach den Tempo der 


Mufic richtete! wenn zu langfam gefpielt oder poͤtz⸗ 
lich abgebrochen ward, winkte fie dringend, fchnels 
ler. zu fstelen oder wieder anzufangen. 
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XXVMI. 


D, Sof. Gerfon. (Geburtsh. zu. Ham⸗ 
‚burg —) Beobachtung bey einer Frau 

Ddie eine Frucht in ihrer Muttertrom⸗ 
pete 3 J. und einige Monate getragen, 
welche durch dem; Hintern . entbunden 

worden. Felix qui xotuit etc. — Ham: 
Burg. 1784. 72 ©. in Oct. 


Bey der dritten Schwangerfchaft — 4ojärts 
gen Frau war bie Frucht in der rechten Fallopifchen 
Roͤhre empfangen und audgebildet worden, beren 
RKunochen ſich von da einen Weg in den Maftderm 
gebahnet hatten, und von Hru. G. im gten J. 
nachher aus demſelben herausgeholt worden ma» 
ren: der auch nach bald darauf erfolgten Tode der 
Mutter den Zuſommenhang jener Fallopiſchen Roͤh⸗ 
re mit dem Maſtdarm unterfuchte, ==. Das. Werd 
gen felbft wird hoffentlich etwas fehr.in Eile abge⸗ 
faßt ſeyn, und wir würden: gerne das os ethmoi- 
dei und das os fphenoidsi und dergl. für Drucks 
fehler halten, wenn nicht auch Bleany’s bekannter 
Zodiac. gallicus zu einem Hrn. Zodiac — eirt 
waͤre u. ſ. w. 
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XXIX. 


D. Ur. Chr. Salchow (Landphyſ. in 
Suͤderdithmarſchen, der Chemie Prof. 
x.) beſchreibt die 40jaͤrige ſehr merk: 
wuͤrdige Krankheit des Hrn. Etatsr. von 
Jeſſen zu Meldorf; über deren Urſache 
die Mepnungen der Aerzte Bis am feinen 
Tod getheilt gewefen find. Altona 1734. 
131. gr. Det. mit einem Kupf. 


Es ift ein von den mehreften Aerzten verlann⸗ 
ter und feibft durchs fondiren nicht ficher bemerl⸗ 
ter Blafenftein, deffen verurfachte Befchwerden von 
den mehreften. Merzten für ein Harn: Blafenges 
ſchwuͤr gehalten wurden. Here 5. hingegen vers 
muthete anfangs würflich einen Stein , den er von 
| Hämorrhoidalunprdnungen ableitete : nach der Hand 
aber dody mehr Niereneiterung und einen fehler 
der proftata. In der Leiche des faft Sojärigen 
Kranfen fand ſich beides die erfte und die nad» 
wärtige Meynung beftätigt. Nemlich: fowohl im 
linken Nierenbecken ald aud) im. einen infundibulo 
deſſelben ein paar anfebnliche Steine, ein dritter 
weit größerer 11 löthiger aber mit einem zacichten 
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Aufſatze in der Blaſe ſelbſt, und die proſtata 
eyterig. 


Sonderbar iſt, daß die erſten beiden Steine da 
ſie in Brantewein gelegt worden, gleichſam ein⸗ 
geſchrumpft; dieſer große aber, nachdem er einige 
Tage in Waſſer gelegen, um ein betraͤchtliches 
gleichſam aufgequollen und dieſen vergroͤßerten Um⸗ 
fang auch noch nach dem Trocknen behalten hat. 


Beylaͤufig von der guten Wirkung des Cajeput⸗ 
Oels in Ohrenzwang und anfangender Taubheit. 
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‚Kleine Afademifche Soriftin 


MEN: I 1784. 





Göttingen 


} u Programmen. 


es) io. Bern. Frank prolufio de larnis 
morborum biliofis, Ein Wort geredf zu feiner 
Zeit, wo man die Galle fo allgemein zur Urſache 
fo vieler Krankheiten machen will, worin ſich its 
gend eine blos zufällige Spur von ihrer Ergiefung 


- in den Magen zeigt. Anderſeits aber auch Mint: 


in manchen, zumal epidemifchen Krankheiten, auf 
gallichte Turgefcenz Ruͤckſicht zu nehmen, wenn ſit 
ſich noch nicht förmlich gezeigt hat. 


2) Deſſ. Ankuͤndigung des Alinifpen In⸗ 
ſtituts zu Goͤttingen wie ſolches bey ſeiner 
Wiederberftellung zum Vortheil armer Kran⸗ 
ken und zur Bildung praftifcher Aerzte ein 
gerichtet werden jolle — und nun wirklich von 
Hin. Hofr. eingerichtet worden iſt. 


3) Che. 





Kleine academ. Schriften 8. J. 1784. 713 
3) (Chr. Gorrtr. Heyne) hiftoriae 
zıaturalis fragmenta ex oftentis, prodigiis et mon- 
Ftris. Comment. I. gr. fo. — Der Herr Hofe, 
Hat vom vorjärigen Heerrauch den Anlaß genoms 
men in diefen academiſchen Anfchlägen die phyficas 
Lifchen und phyſiologiſchen Abentheuer, die fich in 
der alten Römifchen Geſchichte fo forgfältig aufges 
zeichnet finden unter beflinnmte Elaffen, und auf 
ihre wohre natürliche Quelle zurück zu bringen, 
Hier zuerft von den Rufterfcheinungen; künftig zus 
nädft von den prodigiis zu Waſſer und Land, und 
dann von denen an Menfchen und Thieren. 


4) (von ber gleichen Feder) Academiae Geor- 
giae‘Auguftae Prorector cum Senatu munificen- 
tiam regfam in conftitüendis przemiis in a.d, IV 
Junii regis auguftifimi natalem diftribuendis ce- 

lebrat ſimulque commentationtim, quae ad certa- 
men ima, d. Iunii IV. a. 1785 habendum admit- 
ti volent argumenta ab academiae ordinibus pro- 
pofita vna cum legibus more ac confiliis certa- | 
minis promulgat Kal. Novemb, 1784. gr. fol. 

Es tft die Unfündigung der von Sr. Majeftät 
dem Könige für die hiefigen ftudirenden geftifteten 
atjärlichen 4 Prämien, jede von einer zu dieſem 
Anlaß beſonbers geprägten goldnen Medaille von 
25 Ducaten, die järlich den Aten Jun. von den 4 

5 353 Facul⸗ 
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Hacultäten eben fo. vielen Preisfchriften über die zu 
dieſem Behuf aufgegebnen Fragen, zuerkannt: und 
die gekroͤnten Schriften nachher gedruckt und an 
Se. Majeftät eingefandt werden. 


Die diegmalige Frage der mebicinifchen Facul⸗ 
tät betrifft die Derfbiedenheiten ber in der Midis 
cin gebräuchlichen fogenannten fetten oder ſchmieri⸗ 
gen Dele. 


B) Snauguraldiffertationen. 


5) Lvo. Cnr. ALtnor obferuationes 
de febre petechiali. gr. 8. Im erſten Zrübjabr 
vorigen J. graßirte zu Ellershaufen einem an ber 
neuen Heerſtraße nach Caſſel gelegenen Dorfe, ein 
Fleckfieber, das in den meiften Zufällen mit dem v. 
Hrn. Strack beichriebenen uͤbereinkam, und woran 
75 arme Bauern frank lagen, die Hr. U. beforgt 
. and nur 5 davon verlohren hat. Die vorzüglichfte 
Gelegenheitsurfache hatte wohl der eben am Dorfe 
den Winter über unterbrochne Chauffeenbau und 
dadurch verurfachte Moraft ıc. gegeben. Unter 
den Mitteln bewies ſich vor allen rad. arnicae 
überaus wuͤrkſam, über deren antifeptifche Kraft 
Hr. U. auch anferhalb des Körpers Verſuche ans 
‚geftellt, und fie da felbft Fräftiger ala die China 
rinde gefunden hat. 

6) Ioacu. 


" 
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6) Ioacn. Dızr. MARKWwART Spec. . 
exhibens curationem gangraenae et fphaceli. 


7) Martm Gviır. DE NEUFVILLE 
de indole morborum periodica ey labe qualicun- 
que vifcerum hypochondriacorum deriuanda. — 
Mit eben fo vieler gründlichen Einficht als Scharfs 
finn fucht der Verf. das periodifche im Verlauf der 
Krankheiten aus dem Uuterleibe abzuleiten. Er 
gebt von einigen dergl. Erfcheinungen im gefunden 
Zuftand aus, wie Hunger, Stuhlgang, Schlaf, 
monatliche Reinigung u. dergl. und wendet fi) 
bann erft zu den Fiebern und nachher zum pertodi* 
fhen Huſten, Engbrüftigfeit, Rofe, Flüffen, Gicht, 
Podagra, Hämorrhoiden, Augenfrankheiten, Zahns 
web, Taubheit, Harnruhr, Epilepfie und geduns 
fnen Waſſerſucht. — Zunächft haben wir von ihm 
ein practifches Werf de vifcerum ee 
oorum conſenſu zu erwarten. 


3) Pranc. Prace de vera diabetis caufla 
in defectu aflimilaticnis quaerenda. 


9) Io, Turorm. Groscahxke de em- 
pyemate. 


10) lo. Lvo. LINDT de aluminis virtute 
medica. Eine vollftändige und recht wohl verdau⸗ 
te Sammlung, 

334 11) loacn. 


\ 
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11) Ioacn,'BecH#t. WERNER de mo- 


fcho. Ein leichtes Stüd Arbeit , das faft wörts 
li aus Schrückii bift, mofchi abgeſchrieben, folgs 


lich das Bifamthier nody für einen capreolus gebals | 
ten, und fein Schriftfteller aus dem jeßigen Jahr⸗ | 


hundert genannt ift. 


12) G. Fr. Rvsrt de nonnullis ladtis et 
mammarum vitiis poft puerperium, 


13) Io. Lv x. DANILEVSKY de magi. 
ſtratu, medico feliciflimo, 


14) LVD. GOECKENBERGER de liga- 
tura fiftularum ani, 


135) Ernn. Fr. BrecnH de akris ‚dephlo- 
gifticati vfu in afphyxia. 


16) Io. Curıst. Spırırtvs de cauterüs 
acthalibus f. de igne vt medicamento. 


17) Io. WELTI exanthematum fons ab- 
dominalis — Eine meifterhafte Arbeit von 6o 
— S. Erſt vom Conſenſus zwiſchen 
der Haut und dem Unterleibe: und wie bey den 
unzaͤligen Zufaͤllen, welchen die Eingeweide des letz⸗ 
tern ausgeſetzt ſind und bey dem Einfluß den die 
ſogenaunten erſten Wege auf die Function der fols 
Br haben, die überhaupt aus jenen 

' | abge 
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abgeleitet werden muͤſſen. Dann umftänblich die 


ein zelnen Beyſpiele ſowohl von Fieber s Ausſchlaͤgen 
als von den chroniſchen. 


18) Fr W, — de notione et dia- 
gnofi febris. 


—* W. Fr, DoMEIER de viribus naturae 


medicatricibus in reparandis et coadunandis 
partibus c, b. abſciſſis. 


20) 10. Fr, BERN de trismo ex vul- 
vere. 


C) Andre Eleine Schriften. 


21) Gvır. losernr de conceptione ab- 
döminali vulgo fic dieta, mit Kupfer — Es ift 
ein junger Hund den Hr. J. auferhalb der Gebärs 
mutter im Fett des großen Netzes gleichfam vers 
graben fand, Er glaubt daß die Nabelgefäße dies 
ſes Thierd mit den Gefäßen des Netzes unmittelbar 
zuſammengehaͤngt haben, und dag folglich niche 
die außgebildete Frucht erft aus der geborfinen Ge⸗ 
bärmutter in die Bauchhöle: gefallen, fondern im 
befruchteten Eygen gleich unmittelbar aus dem Eyers 
od dahin gelangt fey. — - Schade dag Hr. J. 
die Gebärmutter felbft nicht aufgehoben um durch 

‚335 den 
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den Mugenfchein zu erweifen daß fie wuͤrklich feine 
Marbe gehabt ıc. 


Jena. 


22) Io. Conr. SCHROLL obferuationes 
quaedam medico chirurgicae. — Die Reprodus 


ction eines durch Beinfras größtentheils verlobrnen 
Schienbeind. — Die Erftirpation eines 7pföndis 
gen Steatomd auf der Schulter — Ein (wahr 
rer? —) Bruſtkrebs der faft blos durch Schierling, 
geheilt worden fey — Ein von der Zunge exſtir⸗ 
pirter Scirrhus. | 


23) Der Unfchlag dazu von Hrn. Hofr. Grus 
ner: de infanticidio non temere admittendo. — 
viele humane und billige Gründe zur Warnung 
für ungerechter Strenge gegen die des Kindermords 
befchuldigten unglüclidyen Mütter. 


24) Gasr. Göortet, Reınıck difl. de 
mofcho naturali et artefafto, Mit einem großen 
Aufwand von Citationen handelt Hr. R. erſt vom 
wahren Biſam, (mo doch die befte Quelle, nemlich 
Hrn. Pallas ganzer Faſcik. vom Moſchusthier uns 
genußt blieben it) und dann von feinem ded Ges 
ruchs wegen fogenannten mofchus artefactus, els 
| Ze nem 


, v. J 1784. 719 
nem Gemiſche von Bernfteindl und rauchendem Sals 
petergeift. 


25) Der dazu gehörige Anfchlag: CRIST. 
GoTTFR. GRVNEAR recudi curauit Iobi Lu- 
dolphi thefes de famofiffimo P. Franc. de Lana 
_ problemate nauigationis per aörem, 


Kiel. 


26) Praef. G.H. Weser refp. C. Var. 
Kocn difl. de nonnullorum febrifugorum vir- 
tute et fpeciatim Gei vrbani rad. efficacia. Pie 
Rede ift nemlich von den Mitteln bie unmittelbar 
gleichfam fpecififch aufs Fieber würfen. Dabin ge⸗ 
bört freplich auch Arſenic wofuͤr aber Der Verf. auch 
nach eignen Erfahrungen billig warnt. Bon den 
Roßcaftanien hat er wenige Würfung geiehen. Des 
- ftomehr aber von der caryophyllata, die doch bey 
der bey weiten größten Anzal feiner Kranken das 
Sieber gehoben, felbft in mehrern Fällen, wo vorher 
die Chinarinde fruchtlos gebraudht worden war. 
Beylaͤufig noch Erfahrungen von andern Krankheis 
ten worinn diefe Wurzel würkfam oder unwuͤrkſam 
geweſen. F 


27) Praeſ. 
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27) Praef. Eo D., refp. SEB. GRAVER 
plantarum minus cognitarum Decuria, 


28) Im Anſchlag giebt Hr. Prof. Weber 
hiftoriam perfanatae phthificae. Eine umftänds 
liche burchaehends mit Anmerkungen und Paralles 
len aus ben beften practiſchen Echrififtellern, nas 
mentlid) auch aus den Hippocratiichen Merken, 
belegte Kranfergefcbichte eines mannbaren Frauens 
zimmer, die nad) einem wahren Seitenjtich in Lun⸗ 

genfucht fiel. ‚Seibelbaftrinde zum Blaſen ziehn, 
ein FSontanell, nebſt dem anhaltenden Gebrauch 
bes Islaͤndiſchen LAchen, und der polygala amara 
fheinen das melfte zu diefer gluͤcklichen Heilung 
beygetragen zu haben. Die Darwiniſchen Ver. 
verfichert der Hr. Prof. bey diefer u. a, Lungenſuͤch⸗ 
tigen zuverläffig hefunden zu haben, | 


Königsberg. 


29) Praef. Io. Dam. Merzcer telp 
Ant. PRZEMIENIECKI commentaätio in ve- 
terum illud nofce te ipfum. Alſo gleibfam ein 
umftändlicher und unterhaltender Kommentar über 
Linnes Artikel vom Menfchen im S. N, 


30) Dazu 
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36) Dazu C“Gonorr. HAGXV prolufio 

qua noua detonationis theoria commendatur. 

Wie ſich das verpuffen aus der Entbindung der 

—— und entzuͤndbaren Luft erklaͤren 
laſſe. 


31). NEST. Kwıarkowskı. de neruo- 
‚rum fluido, decuflatione, gangliis. — Unter 
‚andern ein paar Fälle vom Hrn. Hofr. Metzger, 
wo nad) Kopfiwunden auf der einen Seite, die 
entgegengefegte gelähmt ward. Die Nervenfnoten 

bienten vielleicht die Sortpflanzung der Empfindung 
in etwas zu hemmen und zu ſtuͤmpfen. 


32) Der dazu gehörige Anſchlag des Hru. 
‚Prof. Zagen handelt de fimilitudine falium al- 
calinorum cum terris abforbentibus , praefertim 
calcarea, 


Kopenhagen 


33) Praef. Io. Crem. Tope tefp. Io, 
SMITH de podagra regulari. 8. — Umfländs 
lih zur Behauptung eines eignen podagrifchen 
Stoffes gegen Eulfen’3 Einwendungen. Eigne 
Beyſpiele vom angeerbten Podagra und daß es 
anſtecke. 


Leiden. 
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34) Herm. Dıever. Reımarvs de 
opii, praecipue in febribus, vfu. gr.8. — Jr. 
N. ift ein großer, doch nicht unbedinater Lobreds 
ner ded Mohnfarfıd. In den Wechſelfiebern ems 
pfielt er ihn fait zu allen Zeiten. Rettet ihn auch gegen 
den Vorwurf, daß er die Criſes bindre: vielmehr 
hat er felbft auf deffen Gebrauch ein critifches Harnen 
erfolgen geſebn. Beſonders umſtaͤndlich von ſeiner 
Wuͤrkſamkeit in anhaltenden Fiebern. Vorzuͤglich 
auch gegen Ende der Krankheit ald cardiacum und 
antifepticum, — Beylaͤufig von der Vitalität des 
Blutes (die doch nicht zuerft Hr. Hunter, ſondern 
fhon vor hundert. Jahren Gliffon und feitdem gar 
manche andre Phyfiologen behauptet haben —), deffen 
rothe Kügelchen er für orgauifirte Blaͤſgen ans 
nimmt, 


Marburg. 


35) Cauo. HABERLER de tuſſi conuul. 
ſiua epidemica. 


— 


Strasburg. 


36) In einem Öffentlichen Anſchlage verfolgt 
Herr Prof. Hermann die von feinem Morfahr 
| dem 
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dem ſeel. Spielmann in zwey aͤhnlichen Anſchlaͤgen 
abgehandelte Geſchichte des Strasburger botani⸗ 
ſchen Garten, bis auf die jetzigen Zeiten. | 

37) Franc. IAc. Imnor zeae maydis 
morbus ad vftilaginem vulgo relatus, mit einem 
faubern Kupf. Eine überaus genaue Unterfuchung 
diefer dem türkifchen Walzen eignen, von wenigen 
Schrififtellern gefannten, und meift mit dem Brand 
im gemeinen Waizen vermengten Krankheit, die 
fich faft an allen Theilen der Pflanze und zwar als 
eine anfangs wäfferichte, nachher aber mit einem 
braunen Mehl gefüllte Geſchwulſt zeigt. Ihr Ge⸗ 
nuß ſcheint doch nach eignen auch an ſich ſelbſt an⸗ 
geſtellten Verſuchen des Verf. unſchaͤdlich. 


38) Lvo. ScHoEPFF de variis la- 
ctis bubuli falibus aliisque fubftantiis in eiusdem 
parte aquofa contentis. Cine ebenfalls auf zahl: 
reiche eigne Verſuche gegründete Abhandlung, Aus 
fer dem Milchzucker ıc. hat der Verf. befonders 
datjenige in den Molken befindiiche Salz gep-üft, 
das Geoffroy und Beaume für blofes Küchens 
ſalz, Rouelle aber für Sylviſches Fieberſalz ger 
halten. Es ſey ein Gemiſche von beiden das erwa 
⸗von dieſem und 3von jenem entbalte. Alle dieſe 
Beſtandtheile der Milch, auch der wenige Salmiaf 

| den 
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den fie enthält, feyen doch alle vegetabilifchen Ur⸗ 
ſpruugs. — Zuletzt Empfehlung des fauren Milch⸗ 
zuckers als eines wirkfamen Heilmittels. 


Wittenberg. Ä 


39) Curıst. Fr. NÜRNBERGER 'progr, 
de organorum et altionum fexus in oeconomia 
animali et vegetabili analogia, 


40) Er. progr. de chirurgia recentiorum ab- 
folutam vulnerum lethalitatem capitis praecipue 
non infringente. — Bey Anlaß eined Zalles, mo 
ein Mann 7 Stunden nach einem empfangnen 
Schlag auf den Hinterfopf ftarb, und man bey der 
Leichenoͤffnung die Gefäße der Hirnhäute an jener 
Stelle von Blute firogend und vieled ausgetretnes 
Blut auf dem Heinen Gehirne fand. Die dafige 
Sacultät erkannte die Bunde für abfplat lethal, und 
aller Hülfe mittelft Trepanation ıc. unfähig. 
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59 ch babe den vorjaͤhrigen Sommer auf einer 
Schweizerreiſe zugebracht, und hoffe dag es 
den Leſern nicht unangenehm feym wird, Hier zu 
Zeiten einige der niedicinifchen Bemerkungen zu fins 
den; die ih während: Derfelben —— a na⸗ 
* Gelegenheit gehabt. 
Dießmal ein Wort von ——— in der Schwei 
einheimifchen KrankHelten: — Und zwar zuerft 
von den Urfachen der durchgehends in ben Alpen, 
befonderö aber in den ſogenannten kleinen Canto⸗ 
nen beym maͤnnlichen Geſchlecht ſo —— 
—— Bruͤche ae 
— Ihre 
9— 4 H. ‚Kaarı TAG ; ai. 4 —— et . babono- 
cele Helvetiae incolis frequentibns. Argent, 1721. 


Med. Bibl. 1.8, 4. St. Aaa F 
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Ihre Menge laͤßt ſich ſchon daraus ſchließen, 
daß, wenigſtens vordem, die Schweiz das rechte 
Ablager der umherziehenden Bruchſchneider war, 
die bekanntlich mit Exſtirpation des Teſtikels ope⸗ 
rirten, fo daß ſich daher Hr. von Haller dieſer 
feiner verſtuͤmmelten Landsleute nebſt den Hottens 
totten als einer wichtigen Juſtanz gegen die Buͤf⸗ 
foniſchen molecules und mioules 'interieurs ‘be 
dient *). Auch Hat man, da im legten bürgerlis 
"ben Schweizerkriege a. 1712 nach der Schladt 
bev Vilmergen die Tobten auf der Wahlftatt aus 
gezogen worden, . eine ‚unglaubliche ‚Menge Perf 
den gebrochen gefunden. 


Am allerhaͤufigſten habe ich das Uebel im ins 


neun RVoden des Appenzellerlandes bemerkt; eis 
nem ber fonderbarften, aber nicht ſehr bekannten 


Schweizerländer, das ſowohl wegen bed romantis 


ſchen Anfehne feiner Gegenden, die einem mit tau⸗ 


fenden von einzelnen. Hütten -Äberfäeten grünen 


Teppiche gleichen, ald wegen des ganz arcadifchen 


Lehens und ‚des offnen Characters und der, Gasco⸗ 


nifchen ..Lebhaftigkeit feiner Einwohner Mertuai⸗ 
dig iſt. 


Und eben bey der einfachen Lebensart dieſer 
ie Aelpler laſſen ſi ich die — der bey _ 


ihnen 


*) Oper. minor. T. TIL." päg. 183. re + 
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ihren’ fo Häufizen Brüche deſto leichter und ſicherer 
ausfinden: und wie ih, — ‚befonders nach der 
Bergleihung mit andern Cantonen — glaube, vors 
züglich auf folgende fünfe zurückbringen. | 


.. Die erfte it wohl daß fehr gewaltſame Ringen 
und Schwingen und Kaͤmpfen u. a. dergl. insge⸗ 
mein ſo ſehr geprieſene athletiſche Uebungen ihrer 
Ingend von 10 bis 15 Jahren; w wodurch freylich, 
ſo wie durch die athletiſche Gymnaſtik der Alten, 
der Körper Bart und. gelenk gemacht, aber auch 
leicht durch ‚den dabey unvermeidlichen heftigen 
nixus oder einen zufälligen Stoß. ꝛc. in die Weis 
ben, ein Bruch veranlaßt werden fan: und wie ich 
ſicher weiß, bey den Appenzeller» Buben gar oft 
vergnlaßt wird. 


Die ate ein andres eben —— 4 noch 
| gefabtvolleres Wetiſpiel des erwachſenen Manns⸗ 
volles, wobey zwey Spiele der Alten, — das 
Springen unter fchweren Laften, und die Lacedaͤ⸗ 
moniſche Discobolie — mit einander verbunden wers 
den, nemlich. das fogenannte Steinftoßen. Dieſe 
Mebung beſteht darin, daß ſie ſchwere Steine, theils 
von · gzo und miehrern Pfunden in der aufgehobenen 
rechten Hand auf die rechte Achſel legen, und dann 
mit einem ploͤtzlichen Sprunge oder Schwunge des 
— ſo weit als moͤglich wegwerfen. 


Aaa 4 3. Eben 
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Eben ‚fo gefährlich find ihnen bie eben fo 
‚gewaltfamen Effortd bey einigen ihrer Alpenarbeis 
ten, zumal, aber beym eintragen des Heues, ba fie 
wohl Bunde von 2 Centn. und drüber mit einer ges 
faͤhrlichen Bewegung des Koͤrpers ſich aufladen 
und forttragen. Sie binden nemlich den zuſam⸗ 
mengelegten Haufen mit einem Stricke feſt; Igm 
ſich dann ruͤcklings auf das Bund, faſſen die En 
ben bes Striche über bie Schultern, werfen bie 
Beine erft hoch in die Luft, und ſtuͤrzen ſich dann 
ſogleich vorwaͤrts auf ihre Kniee, fo daß die gane 
Laft Heu ihnen auf die Schultern und den Nacen 
faͤllt, mit welcher fie dann auffichen und forte 
laufen. | 


Daß dieſe unnatärliche Leibesbewegung einen 
Hauptanlaß zu den häufigen Bruͤchen der Appen⸗ 
zeller gebe, ſchließe ich unter andern auch daraus, 
weil dieſe Schaͤden im Entlibuch, deſſen Einwoh⸗ 
ner uͤbrigens in ihrem ganzen Naturell, Lebensart, 
Arbeiten u. ſ. w. die groͤßte Aehnlichkeit mit jenen 
haben, doch ungleich ſeltner ſind, wo man ſich 
zum Transport des Heues Eines inventieuſen leich⸗ 
ten kleinen Wagens mit zwey Raͤdergen bedient. — 
Wie leicht aber ſchon durchs Kniefallen Leiſten⸗ 
bruͤche entſtehen koͤnnen, beweißt das, jetzt frey⸗ 
Uch rn vielen: — — abgeſchafte ſeltſame 
Man⸗ 
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Manoeuvre des niederfallens beym Chargiren, das 

Bey manchen Snfanterieregimentern faft eben ſo 

ziele Bruchbänder nöthig — als - denen bon’ 
Der Gapallerie, 


atens mag boch wohl ſicher auch der lebenswie⸗ 
| rige und unaufhoͤrliche Genuß der meift fehr fet⸗ 
ten Milchſpeiſen *), und der Molken flatt bee 
Getraͤnkes dazu, zu Brüchen bifpontren und ihre 
Entftehung erleichtern, Eben auf den höhern Ups 
penzelferalpen findet man bey manchem Sennen 
nichts anders zu effen ald alten Kaͤſe als Kaͤſe 
und friſchen Kaͤſe ſtatt Brod dazu; beſonders nem⸗ 
lich den fogenannten Segen: Zieger, eing ihrer j 
gewöhnlichften Surrogate ded Brods, da nemlich, 
große Klumpen von dem übrig gebliebnen Zieger 
( Matten.) in ein Tuch gefchlagen und über dem 
Heerde geräuchert, und nachher fo troden zum 
Kaͤſe gegeffen werden. — Mahrfcheinlich ift auch 
bie diaeta lactea der Holländer eine Haupturfache der 
Bean bey ihnen befanntlid) fo häufigen Brüche, 
Aaa 3 | Und 


.. *) Ueber die bewundernswuͤrdige Mannichfattigkeit 
derfelben f. des feel Pf. Schnider fnftematifche 
Darfielung der Schweizerifchen Milchfpeifen ; im 
Schmweizerifchen Muſeum; zten Jahrg. ztın Gt. 
1784. ©. 133 u. f. — und fchon des würdigen 
Conr. Gefner libellus de lade: et operibas lacharüs. 
Tigur. 1541, 8. 


4, 
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Und was enblich ztens, jetzt wenigſtens, wohl 
als die wichtigſte cauſa praediſponens der Bruͤche 
in der Schweiz angeſehen werden muß, iſt die, 
durch alle vier vorhergehende Urſachen ſeit langen 
Generationen präparirte erbliche Dispoſition, — 
von deren unläugbaren Zuverlaͤßigkeit und Einfluß 
‚ich täglich mehr überzeugt werde. Hr. Hofr. Kids 
tev hat es im feinem Werke von den Brüchen durch 
eigene ihm befannte Beyſpiele beftätigt, daß Brüs 
che felbft in einzelnen Samilien erblich werden 
koͤnnen: wie viel mehr alfo in einem Lande wo ber 
Schade aus fo mancherley und tief liegenden Urfas 
chen gleichfam endemifch worden ff. — Sind 
doh Sicht und Schwindſucht und Gemuͤthskrank⸗ 
‚beiten und dierofenfarbnen Augen ber weiſſen Mobs 
ren ꝛc. erblich, fo gut wie Familienwuchs und Fa— 
milien  Phyfiognomie; und können doch Kuͤnſte⸗ 
leyen ans Körper, erzwungne Torm der Schebel, 
verkürzte Vorhaut u, dergl. endlich erblich werben; 
warum alfo nicht auch folche Gebrechen? — Ich 
kenne einen Dfficier dem in feinen jüngern Jahren 
der kleiue Finger der rechten Hand zerhauen umd 
krum geheilt worden war; unb deffen Kinder, beis 
den Geſchlechts, den Heinen Finger derfelben Hand 
von Mutterleibe an ebenfalld Erumm haben. — 
Und ficher werben andere Fälle der Art nicht uns 
erhört ſelten ſeyn; — und fie verdienten befannter 

i gemacht 
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gemacht zu werden, da fi ie manches Licht zur Aufs 
bellung des Bengungagefhäfted verfprechen, 


Die Behandlungsart ber Brüche ift zwar jest 
auch in der Schweiz im ganzen genommen weit 
- Vernunft» und Kunft» mäfiger als vordem. Sch 
babe felbft in den Fleinen Gantonen ganz gute Bruch» 
bänder gefehn, und nur felten gehört, daß Leute an 
den Folgen ihres Schadens geftorben wären. 
(— vielleicht daß. auch überhaupt. Brüche aus 
erblicher Erſchlappung dem einllemmen nicht ſo 
leicht ausgeſetzt ſi find als andre —) Allein es iſt viel⸗ 
leicht kein civiliſi rtes Land in der Welt, wo doch die 
Medicinalverfaſſung, zumal auf dem Lande, fi chlechter | 
wäre ald in der Schweiz. — Eine unglüdliche 
Folge der fonft fo gepriefenen Freyheit diefes glüds 
lichen Landes. In Democratifchen Cantonen ift 
ohnehin auf keinen Schatten : einer medichnifchen 
Policey zu rechnen: aber man weis aus Hrn, Hofr, 
Zimmermann’s Schriften, aus Hrn. Chorh. 
Rahn's medicin. Magaz. u. ſ. w. wie fchwer es 
auch ſelbſt in den aufgellärteften Ariftofratifchen 
Gantonen hält, den Marktfchreienden und Land» 
ftreichenden Praktikern Einbalt zu thun. — Ich has 
be felbft ihrer eine Schanr kennen gelernt, und ic) 
weis daß in dem gleichen Sommer), ba ich in ber 
Schweiz war, ſich nur allein in Lucern binnen 3. 

Ä Aaa 4 Mo⸗ 


32 Bnfügen 
Monaten nicht weniger als 18 ſolche Quackfalber 
eingefunden und eine Zeitlang aufgehalten hatten. 
— Nun und da iſt denn begreiflich wie mancher 


Bruch auch durch ſolches J ndel ie weis 
den muß 2 


‚2 ung: u ‚ 
| Das Zeimweh if zwar feine einheimifche 
Krankheit zu niennen, da es vielmehr in der Frem⸗ 
de befällt und in der Heimat wieder vergeht. 
Doch bier ein Wort davon, weil allerdings bie 
Schweizer häufiger als andre Menfchen biefer Ges 
muͤthskrankheit ausgeſetzt find. 


- Denn daß es eine wahre’ —— 
ſey, blos in den innern Sinnen und nicht, wie 
der fonft verdiente Scheuchzer *6) wollte, im 
Mangel der Bergluft ꝛc. feinen Grund habe, ifl 
bey der mindeſten Weberlegung abzufehen. Es 
giebt ganze Cantone der Schmeiz, und noch dazu 
von den gebürgichften, wie 3.8, Glarus, deffen 
Einwohner doc) in der Fremde unerhört felten oder 
nie vom Heimweh befallen werben; und das aus 

ee Fuer dem 


2 Her. Chorh. Rahn's Magai. ı Sahrg. 6tes Gt. 
©0623 uf 


*) Naturgeſch. des Schweizerlandes ı Th. ©. 86. 
u. f. der Sulzerfchen Ausg. 
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Dem Grunde; weil nun einmal das ganze Volk von 
je her von Handelögeift und Geminnfucht befeelt 
äſt, und dieſelbe auri facra fames welche fie in die 
Fremde treibt, fie dann auch für dem Heimweh 
bewahrt. So tie man: daher die Appenzeller 
ihrer drolligen Lebhaftigkeit wegen mit den Gaſco⸗ 
niern vergleicht, fo die Glarner mit einem gewiſſen 
andern — handelnden in der Welt verſtreutem — 
Volke. Hundert Glarner laufen nach Italien, 
holen Nußbaumene Bretgen, und ſchiffen damit 
nah Holland u. ſ. w. verführen Schiefertafeln ıc. 
Kurz ihr ganzer Efprit du corps geht auf kleinen 
Erwerb mit Handel und Wandel. Bey ihnen iſt 
patria ubi bene eſt, und bene iftihnen wo fie mag 
zu lucriren wiffen; und da. befällt fie denn Jauch 
nicht die mindefle Auwandlung vom Heimweh! — 
Man hat mir in Glarus felbfi von einem Glarner 
erzählt, der mit Täfelgen nach Peteröburg gezogen 
- war, und ba von ohngefähr gewahr wurde, daß 
man bie Kleinen Spanifchen Hündgen theuer bes 
„zahlte, Das war ihm genug gleich von Peteröburg 
nad Madrit zu laufen, Hündgen zu kaufen und 
damit wieder von Madrit nad) Peteröburg und 
dann mit feinem Profit in der Taſche von Peterds 
burg zuruͤck nach Glarus, wo ich noch einen Des⸗ 
cendenten eines ſeiner lucrativen S alte Huͤnd⸗ 
gen geſehen habe. 

Aaaßß Hiu⸗ 
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Hingegen ift fein Schweizervolk dem Heimmeh 
fo leicht, und his auf wenige Audnahmen faft uns 
ausbleiblich ausgefetst,-ald die catholifchen Appen⸗ 


| 
| 
| 
| 


zellen: — ein blofes Hirtenvolf, das einzig von 


feiner Vichzucht lebt, Feine Manufacturen, Teinen 
auswärtigen Handel kennt, fondern nun-einmal in 
feine Aipen wie eingepfercht if. Wie gefagt , nicht 
ohne Ausnahme, denn mein Wegweifer 3. B. war 
lange im zjärigen: Kriege im Franzöfifchen Dienft 
in Deutfchland gemwefen: aber diefe Ausnahmen 
find-felten. — Selbſt die Appenzeller Kuͤhe krie— 
gen das Heimmeh , wenn ſie verführt werden: fie 
ſehnen fi) auch bey dem beften Futter nach ihrem 
Daterlande und nad) ihrer Freundfchaft, fo wie 
fih ja fogar Fiſche fehnen wenn fie von ihren alten 
Bekannten getrennt werden *). 


Und fo fi fi nb die Urfachen bed Heimwehe uͤber⸗ 
haupt gar leicht aufzufinden. 


Der Zunder liegt ſchon in der, Menſchen und 
Thieren eingepflanzten Praͤdilection fuͤr ihr Vater⸗ 
land, in dem innern, ſtillen aber maͤchtigen Zuge 
nach dem dulce natale folum — der da macht 
daß fi Ulyffes von der FeenInſel der Calypſo 
nach feinem Kleinen Ithaca, und der ehrliche Ches 

| rafınin 


2 Philofoph. Transadl. No, 482, 
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rafmin von den glücklichen Ufern des Euphrats 
nach ben Ufern feiner Garonne ſehnt. — Für 
dieſen Zunder brauchts feinen andern Sunfen, 
- als daß fich folche Menfchen nur. in einer Lage fin 
den ‚die gegen ihre. vaterländifche auf irgend eine 
nachiheilige ihnen empfindliche Weiſe contraftirt, 
fo ftoßen fie dann überall an, ziehen-fich folglich 
zurück, meiden: ſich in der Einſamkeit an ber füfs 
fen Rücterinnerung der geliebten vaterländifchen 
Bilder, die allgemach ihre ganze Phantafie füllen, 
fie ganz fixiren; fo erzeugt ſich nagende Sehnſucht 
— und unbefriedigte Sehnfucht gebt leicht in 
Schwehrmuth und diefe oft piößlich in eine befondre 
Art Wahnfinn über, die.denn auf die Lebensfräfte 
eine eben fo plögliche fehr ſonderbare —— 
aͤuſert. 


Die faſt unglaublich ſchnelle und leicht toͤbliche 
aͤuſerſte Kraftloſigkeit nemlich, der ſchleunige Vers 
luſt alles Appetits u. ſ. w. der ſich beym heftigſten 
Grad des wahren Heimwebs zeigt, ſcheint ihm 
einige Aehnlichkeit mit dem vulgo fogenannten boͤs⸗ 
artigen Nervenfieber zu geben. — Allein es uns 
terfcheidet fih) gar fehr von demfelben durch die 
eben fo unglaublich fihnelle Erholung, da man 
nemlich weis, daß Menſchen, die aus unbefriedigs 
ten Heimweh dem Tode nahe gewefen find, Fein 

Glied 
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Glied’rähren Tonnten, Spradjlos im Bette Tagen 
u. f. w. in Zeit von wenigen Stunden, nadtem 
ihnen nur Hoffnung gemacht war, -ihren Munfh 
bald erfüllt zu fehen, mit der Munterkeit des fris 
fcheften und gefundeften umbergefprungen find. 


Es fcheint, dag in diefen Fällen und in vielen 
verwandten Gemuͤthekrankheiten, felbft in der Ras 
ferey, die Kräfte und Verrichtungen des koͤrperli⸗ 
chen Lebens nicht ſowol fo wie in andern Kranfı 
heiten würklich untergraben, zerrüttet, zerſtoͤrt; — 
fonderä gleichſam blos ſuſpendirt find; und, tie 
ein aufgezogenes Uhrwerf, dem man das nur für 
eine Zeitlang abgenemmene Gewicht wieder ans 
hängt, gleich wieder in ihrem behörigen Gange 
fortfahren können, fobald nur die bis dahin von einer 
einzigen Lieblingsvorftellung befeffene Seele wieder 
zur Befonnenheit gelangt. — Ich babe einen Men: 
ſchen gefehn, der in Unfällen des Wahnſinns Viertel⸗ 
finden lang mit offnen Augen in die brennende Sons ' 
ne:am blauen Himmel ftierte, und doch, wenn 
feine Anfälle vorüber waren, fo wie noch jeßt da 
er völlig genefen, die fchärfiten Falkenaugen von 
ber Welt behalten bat. — So können Wahnfins 
nige fo unglaublich lange falten, fo unbegreifliche 
Kälte ausdauren u. ſ. w. Es ift als ob ihr Körper 
während diefer Abwefenheit ihres Geiftes nicht die 

gleiche 
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gleiche. Maſchine wie fonft wäre s fo koͤnnen ſie fich oft 
alles deſſen was in einer folcher Zwifchenzeit, die fie 
doch wachend und bandelnd zugebracht , mit ihnen 
vorgegangen ift, fo fehlechterdings nicht erinnern, 
als ob ſi ie — nicht sicht J u. ſ. w. 


Der obgedachte Anlaß zum Fra mug nun 

um fo-fchneller und um fo heftiger wuͤrken, je gröfe 
fer und auffallender. folche Ausländer den Abftand 
des Clima, der. Gegenden, der Lebensart, : der Res 
gierungsform, ber Sprache, Diät, Tracht ꝛc. des 
fremden Landes, worin fie fich. aufhalten , gegen bie 
An ihrer Heimat finden: — und fo-begreift fich leicht 
jchon a priori, weldye Nationen ‚und ‚wo fie am 
Jeichteften bem Heimweh ausgeſetzt ſeyn muͤſſen: — 
und wie von der andern Seite dieſes Unbehagen in 
einer ungewohnten *) Lage ſo weit gehen kan, dag 
Leute, nicht etwa in fremden Lande, ſondern for 
bald fie yur auch ‚in. einer noch ſo Meinen Entfers 
gung von ihren väterlichen Penaten getrennt find, 
mit einem wahren Heimweh befallen werden koͤn⸗ 
‚nen, Sp können Schweizer im — der Schweiz 
— . % Sn ! 


R 


> Hr. v.Zaller in der Hoerduner Encyefop. T.XXX. 
S. 519 u. f. 

en). -Hr. Hofr. Zimmermann. von ber Erfahrung in der 

A. K. S. 674 u. f. | 
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sch habe bey meinem nunmehr verftorbnen wer 
then Freunde , dem verdienftvollen Pf. Schnider 
von Wartenfee zu Schüpfen im Entlibud) einen 
Menfchen gefehn, den er im Dienfl hatte, und der 
vom wahren Heimweh befallen wurde, fobald er 
nur mach Lucern oder fonft ein paar Meilen weit 
bon feiner Heimat verſchickt ward. - Er erpedirte 
dann fein Gefchäfte mit eimer aͤugſtlichen Eile als 
öb.er von einem boͤſen Gelfte getrieben wuͤrde, und 
wenn: ihn der Pfarrer etwa dem folgenden Mittag 
zurüc erwartete, ſo war er meiſt . N 
Abend. wieder daheim. ? 
Am heftigſten muß freylich biefe Heimſucht 
wuͤrken, wenn ſich ſolche Menſchen iſolirt und un⸗ 
beſchaͤftigt finden. Denn unter Landsleuten, fol⸗ 
gends bey ihren auch zu Haufe gewohnten Geſchaͤf⸗ 
‚ten, koͤnnen ſich die Schweizer auch unter jedem noch 
ſo fremden Himmel wohl befinden, Bon den glels 
chen Entlibucherh war vor einigen Fahren ein ganzer 
Haufe nach Paris verfchrieben, wo Damals eine 
große Schweizer» Sennerey’angelegt wurde. - So 
Lange diefe Leute beyſammen und mit ihrer ſonſti⸗ 
gen Viehzucht und Milcharbeiten beſchaͤftigt wa⸗ 
ren, kam keinem das Heimweh in Sinn: — Aber 
wohl, ſobald die Schweizerey und mit ihr ihre 
Arbeit ins ſtecken und ſie dadurch in Langewelle 


und Verdruß geriethen. 
I — Im 


* 
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Im Durchſchnitt fcheinen Überhaupt, ceteris 
paribus , die Nordländer und bie aus gebürgichten 
Gegenden dem Heimweh’ weit leichter unterworfen 
als die aus warmen Erdftrichen- Dder vom flachen. 
Zande. Der Grund liegt vielleicht darin, dag jene 
Ahre ſich fo auszeichnenden- Alpengegenden; ihre 
eroigen Schneeberge, und dann bie in ſolchen Laͤn⸗ 
dern meiſt einheimiſche Simplieitaͤt der Sitten 
u“ fe w. am ——— anderwaͤrts ——— 

| — « auch —— den ee — 
Hein“ andred Volk dem Heimweh fo unterworfen, 
als bie Lappländer. — Die Geſchichte des bras 
ven Lappen tft befannt der unter Guſtav Adolph 
diente, fih immer tapfer hielt, zum. Rittmeifter 
flieg — aber — mit einmal da es jhn heimelte 
wieder nady Lappland lief und da fein Leben Lieber 
unter feinen nomadifchen Landsleuten und bey feis 
nın Rennthieren ald auf dem Bette der Ehren bes 
ſchließen wollte *). Völlig wie der Hottentottifche 
Pflegſohn des Hollaͤndiſchen Gouverneur am Cap, 
.©.n Rouſſeau verewigt hat“ *), — Der Koͤnig 
von 


9 Soͤgſtroͤms Veſcht. des Schwed. kapplands 
©. 128. 


— das Kitelkupfer zum Diſe. fur Y — de Fin 
egalit# parmi les hommes,, .., 
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von Schweden ſchickte vor ein paar Jahren einige 
Renntbiere unter der Aufficht etlicher Lappländer 
an ben König von Spaniem Go lange jene Thiere 
lebten, fanden ſich auch die Lappen in Madrit fo 
gut als jene Entlibucher in Paris. So wie bie 
Thiere aber ſtarben, ſo zeugte ihr Verlust. und ber 
Mangel.an Gefchäften auch bey dieſen ihren Landes 
leuten erſt Laugeweile, und diefe daun Schwehr⸗ 
muth und Heimweh, das ihnen ‚eben fo. tödlich ges 
weſen ſeyn würde wenn fie nicht gleich in ihr Was 
terland zurück geſchickt worden waͤren. 

Faſt das gleiche: wieberfuhr den Grönländen 
die a. 1636 nad) Coppenhagen gebracht waren, 
and die theild den Tod fanden, da: fie aus verzwei⸗ 
flungsvoller Sehnfucht in ihren Heinen Kajacks eins 
sein: nach Amerika zuruͤckzurudern unternahmen, 
Die uͤbrigen aber alle am wahren Heimweh ftarben*), 


Ehen daher erklärt fih auch das Heimweh das oft 
in aller ſeiner furchtbaren Heftigkeit die Waldecker 
befaͤllt, wenn ſie aus ihrem hochliegenden Lande in 
flaches, z. E. in holländifche Kriegsdienſte verſetzt 
werden, wovon ich anderwaͤrts beſondre Umſtoaͤnde 
angegeben habe **), 
en ee nee Andre 
9 Glearii Moscovit. und Perſian. Reiſebeſcht. ©. 167 
der Ausg. v. 1663. 
+) In Hrn. Hofr. Schloͤzers — It Th. 

1778. ©. 230 u. fͤ ⸗ — 
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Andre Beyſpiele aus bergichten Gegenden, zus 
mal von Thuͤringern *), Ungarn **) ꝛc. find theils 
bey den Obſervatoren angemerkt, und mir ſelbſt 
noch andre theils toͤdlich wordne Faͤlle davon be⸗ 
kannt. | 

Was man von der Würkung ded Kuh⸗ reiben 
Zur Erwedung ded Heimwehs fagt, hat allerdings 
einigen Grund und. giebt ein merfwürdiges Bern 
fpiel zu des frommen Hartley's nicht gar froms 
men Affociations : Syſtem. Jene einfache melodis 
fche Mufit muß natürlicher Weife bey Schweizern 
Die Bilder und Scenen zurädrufen, wo fie diefelbe 
ehedem im Schooß ihrer Heimat, auf grünen Ale 
zen, bey einem patriarchalifchen Mahl, und unter 
andern folchen reizenden Umftänden gehört haben; 
und fo Fan fie mit gleichem Zauber auf Schweizer — 
wenn folgends ohnehin ſchon der Funke der Sehns 
fucht nach dem Vaterlande bey ihnen glimmt, — wie 
etiva der Fantango auf Portugifen nnd. Spanier 
würfem | | | 

Nur was von dem ſtrengen Verboth insgemein 
geſagt wird, da es bey auswaͤrtigen Schweizerre⸗ 
— bey Lebensſtrafe unterfagt fey den. Kuh⸗ 

reihen 

) EBERH. Tacxti dif. exhibens arm ep laba- 

rantem. Giefl. 1707. 
) Bresl. Samml. III Verf, 1718, © 33% uf 
| Bb5 3 


742 Bemerk. auf e. Schweigzerreiſe. 


reihen zu pfeifen ıc. muß, menigftens nicht allaes 
mein wahr feyn. Im Gegentheil verfichert mid) 


ein Schweizerofficier in Holländifgen Dienften, 


daß man zu einer Feldmuſik feines Regiments eine 
Kuhreihen zum Thema genommen. 
Auch giebts dieſer Reihen gar vielerley: fall 





in jedem Canton einen andern; und in manchen ihr 


rer- mehrere: Kinen vergl. bat der jüngere Zwins 
ger in Moten geliefert *): einen. andern dapıl: 
ler **), der eine Frau kannte, die in der Schweiz 
felbft, fo oft fie den Kubreiben boͤrte, bitterlich 
weinen mußte: einen dritten Houffeau ***): und 
ich) babe auſer diefen ein paar noch andre’ mitges 
bracht. | Alle haben etwas ganz eignes überaus fims 
ples, einnehmendes und faft ſchwehrmüthiges. — 


Und doch ift der, den man für dem expreſſivſien 


von allen halt, ber Appenzeller nemlich, wiederum 


‚ganz anders, und gar nicht recht in Noten zu fets 
zen. Auch’wird er nicht wie die übrigen mit dem 
Alp: Horn geblafen, — als weiches überhaupt die 
Appenzeller Sennen nicht haben, — . fondern blos 
geſungen. Die Säke wechfeln mit einem beftäns 
digen Ritornello von hellen jauchzen, Er fommt 
aber jest in Abnahme, fo daß nur woch wenige, 
deshalb berühmte, Hirten ihn recht volllommen 


3.8.2. 


fingen können, 

) Dif. de pothopatridalgia im Faſcic. differt. medicat. 
felettior: Baſil. 1710. 8. ©1ö2 u. fe Dief ik die 
volfändigke Ausgabe diefer Diſſert. die-auch bald 
unter des Praef. Harder, Und bald unter des Reip. 
Hofer Namen angeführt wird. 

**) Pilatd montis bifl. pag. 29. 
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